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Stone, Marshall H.: The future of mathematies. J. math. Soc. J apan 9, 493 — 
1507 (1957). 

Temple, G.: The growth of mathematies. Math. Gaz. 41, 161-168 (1957). 

© MeDowell, ©. H.: A short dietionary of mathematies. New York: Philosophical 
ALibrary 1957. XIII, 63p. $ 2,75. 

e Felix, Lucienne: L’aspeet moderne des mathömatiques. Avev preface et 
commentaires de Georges Bouligand. Paris: Librairie Scientifique Albert Blanchard 
11957. 168 p. 800 fr. 

In dem Buch wird der Versuch gemacht, die modernen Gesichtspunkte der 
i Mathematik im Rahmen der allgemeinen geistigen Entwicklung, insbesondere des 
| letzten Jahrhunderts, zu verstehen. U. a. wird die Wechselbeziehung zwischen Wissen- 
schaft und Sprache an verschiedenen Stellen herausgearbeitet. Sonst aber geht diese 
| Diskussion nicht viel weiter und tiefer als für eine Einführung in die Denkweise von 
1 Bourbaki notwendig ist; denn das scheint die eigentliche Absicht des Buches zu sein. 
Im ersten Teil (Kap. I und II) wird die ‚Revision der Werte im XX. Jahrhundert“ 
besprochen, und zwar zunächst im allgemeinen Denken, in der Musik, der Malerei, 
der Naturwissenschaft und schließlich besonders in der Mathematik. Das Ergebnis 
ist — wenigstens in der Mathematik — die neue Vorrangstellung des Struktur- 
begriffs, wie er die Grundlage des Werkes von Bourbaki bildet. In den beiden 
folgenden Kapiteln wird die Durchführung dieser Grundkonzeption skizziert, etwa 
für Lehrer, deren Universitätsstudium einige Zeit zurückliest, und zwar die Elemente 
der formalen Logik und der logischen Grundlagen der Mathematik, sodann die Grund- 
begriffe der Allgemeinen Algebra und der Allgemeinen Topologie mit einem Ausblick 
auf zusammengesetzte Strukturen. Kap. V (Le point de vue pedagogique) zieht 
sehr bemerkenswerte Schlußfolgerungen für die höheren Schulen. Schon im ein- 
leitenden Abschnitt heißt es: ‚‚Reconnaissons qu’il est in&vitable que l’enseignement 
du second degr& soit en retard d’une generation sur la science, celle precisement du 
professeur! Du reste, il est necessaire que le temps ait mürit et filtre la derniere 
recolte. Mais lorsqu’il s’agit d’el&ments dejäa integres & la science et enseignes des 
le debut des etudes superieures, l’ignorance n’est plus permise.“ (8. 17). — „Si, par 
surcroit, nous ne le (den Schüler) conduisons pas ainsi vers une science ayant une 
veritable valeur mathömatique, mais seulement vers d’artificielles et pauvres mathe- 
matiques scolaires bonnes seulement pour les examens, quelle excuse aurons-nous ?“ 
(S. 126). — Zwar soll nicht etwa vorgeschlagen werden, den Schülern Bourbaki 
vorzutragen, jedoch kann u. a. der Gesichtspunkt der Struktur, 2. B. der Anordnung 
des Stoffes nicht nach Objekten, sondern nach Strukturen, sowie eine gut gewählte 
anschauliche logische Symbolik auch für den Unterricht an der Schule von Bedeutung 
und von Nutzen sein. Hier werden einige Beispiele gegeben, die sich z. B. an Gatte- 
gno anlehnen. — „Nous avons la chance inestimable d’assister a un renouveau de la 
pensde math6matique la plus simple, la plus el&mentaire, la plus accessible. — Ce 
serait renier notre mission que ne pas profiter de la bouffee d’air frais qui nous est 
offerte, que ne pas retrouver l’enthousiasme de la jeunesse puisque nous sommes 
convies & un travail de revision des valeurs, puisque la Math&matique, de plus en 
plus utile et f&conde, se pare d’un nouvel aspect de jeunesse et de beaute.“ (S. 4 44). 
Möchte dieser temperamentvolle Anruf an die Zeitnähe der Schulen auch bei uns 


recht deutlich gehört werden! H.@Gericke. 
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e James, Glenn (editor): The tree of mathematies. Pacoima, Cal.: The Digest 
Press. 1957. XVII, 403 p. $ 5.50. 

This book has 27 chapters, each sketching some branch of mathematics. In- 
tended for engineers, for teachers with scanty mathematical training, and for abler 
pupils. Clearly a difficult undertaking. Space is limited. Authors may explain a. 
little carefully, or attempt more and risk becoming incomprehensible. It is hard to 
estimate the background of readers. Clearly the more advanced chapters assume 
more knowledge than is given by the opening summaries of school mathematics. 
A newcomer to a branch of mathematics usually suffers from a sense of strangeness. 
He wants some indication of what it is all about before he gets down to technical 
details. Chapter 25, J. H. Curtiss’ survey of modern probability theory, is a superb 
example of how exposition should be done. Bellman on Theory of Games and 
- Programming, the Todds on computing (Chapter 24), are very clear. A real feeling 
for teaching is shown in Green’s ten pages on real variable and Lebesgue integration. 
D. W. Hall’s samples from elementary topology contrast interestingly with Coxe- 
ter’s systematic development of projective geometry — both successful. E. T. Bell 
on number theory, Busemann on Non-Euclidean Geometry, Fr&chet on Abstract 
Spaces are, as one would expect, valuable chapters. The book contains many valuable 
references. Some chapters fail to bridge the gap between expert and layman. For 
school libraries the book is valuable since it indicates the existence of so many 
branches of mathematics, and thus helps to widen the abler student’s horizon. 

W. W. Sawyer. 

e Seidel, J. J.: Die Mathematik und der Unterricht an Technischen Hochschulen. 
Groningen: J. B. Wolters 1958 18 S. [Holländisch]. 

e Mitrinovic, D. S.: Moderne Tendenzen im mathematischen Unterricht. (Mat. 
Bibl. Nr. 1.) Belgrad: NOLIT 1957. 31S. [Serbo-kroatisch ]. 

Storer, W. 0.: Mathematics teaching in russian secondary schools. Math. Gaz. 
42, 21—29 (1958). 

e Mitrinovid, D. S.: Die Methode der mathematischen Induktion. (Math. Bibl. 
Nr. 4.) Belgrad: NOLIT 1957. 47 S. [Serbo-kroatisch]. 

Bos, W. J.: Zeichnen, Konstruieren und Existenzbeweise. Euclides, Groningen 
33, 117—125 (1957) [Holländisch]. 

e Dubnow (Dubnov), J.S.: Fehler in geometrischen Beweisen. (Kleine Er- 
gänzungsreihe zu den Hochschulbüchern für Mathematik, Bd. 19.) Berlin: VEB 
Deutscher Verlag der Wissenschaften 1958. 648., broschiert DM 3,80. 

Die zweite Auflage des russischen Originals ist in diesem Zbl. 66, 3 besprochen. 

Rootselaar, B. van: Die Signaturfunktion in der Analysis. Euclides, Groningen. 
33, 257—260 (1958) [Holländisch]. 

Wilks, 8. S.: Teaching statistical inference in elementary mathematies eourses. 
Amer. math. Monthly 65, 143—153 (1958). 

Steifensen, J. F.: Contribution to a discussion. Nordisk mat. Tidskrift 5, 184— 
186, engl. Zusammenfassg. 214 (1957) [Dänisch]. 


Über die Frage der Einführung der Wahrscheinlichkeitsrechnung an den dänischen Gym- 
nasien. Vgl. auch Fog, ibid. 5, 121—135 (1957). 


Ineichen, R.: Zur Behandlung des Satzes von Bernoulli im Unterricht. Ele- 
mente Math. 13, 35—37 (1958). 

Geursen, 8. J.: Eine andere Behandlung des Kreisinhalts im Sehulunterricht. 
Euclides, Groningen 32, 225—231 (1957) [Holländisch]. 

Grömer, H.: Zur Herleitung der Potenzreihendarstellungen für die Winkel-, 
Hyperbel- und Exponentialfunktionen. Elemente Math. 13, 39—40 (1958). 


Ein Verfahren, die entsprechenden Reihen ohne Verwendung von Differential- oder- 
Integralrechnung herzuleiten. 


e Walters, @. W.: An introduction to applied mathematies. London-New York : 
Macmillan & Co. Ltd. 1957. VIIL, 156 p. 6. net. 
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Dieses Buch ist ein Schulbuch, daß die Anfänge von Kinematik und Dynamik behandelt 
im foot-pound-second-System in der Weise, die für Schüler in England üblich ist. Das Ziel, das 
dem Verf. vor Augen steht, ist: the Ordinary level of the General Certificate of Education. 

E. M. Bruins. 

Frajese, Attilio: L’opera didattiea di Euelide dai suoi tempi ai nostri giorni. 
Archimede 10, 130—135 (1958). 

Cives, Giacomo: La didattieca della matematiea. Studio bibliografieo (continua). 
Periodico Mat., IV. Ser. 36, 65—75 (1958). 

Cavallaro, Vineenzo 6.: Note storieo-bibliografiche. I: Cerchio di Taylor. I: 
Triangoli speeiali. III: Complementi. Triangoli k-a? = b? + c?. Archimede 10, 
40—44 (1958). 


Geschichte. 


@ Scott, J. F.: A history of mathematies. From antiquity to the beginning of the 
nineteenth century. Foreword by H. W. Turnbull. London: Taylor & Francis Ltd. 
1958. X, 266 p. 63. net. 

Verf. schildert in 15 Kapiteln (S. 1—216) die Entwicklung der Mathematik vom 
Altertum bis zum Anfang des 19. Jhdts, wobei besonderes Gewicht gelegt wurde auf 
die ausführliche und klare Darlegung des gewaltigen Fortschritts seit dem 17. Jhdt. 
(S. 105— 216, Kap. 7—15). Neue Methoden der Geometrie, Aufschwung der Mechanik, 
Dezimalbrüche und Logarithmen, Calculus, Binomialsatz und die Principia, 
Entwicklung der Analysis, von Euler bis Lagrange, Beginn der modernen Geo- 
metrie, Arithmetik, die Königin der Mathematik). Es ist verständlich, daß vor allem 
bei den früheren Perioden aus der Fülle des Stoffes nur einzelne, wesentliche Punkte 
herausgestellt werden, wobei freilich manchmal das Heranziehen der neueren Li- 
teratur und ein stärkeres Eingehen auf die in Übersetzungen doch immer zugänglichen 
Originalschriften wünschenswert gewesen wäre. Dies gilt vor allem für Kap.1 
(S. 1-12: Mathematik im Altertum, umfaßt Ägypten und Babylonien). Verf. 
kennt offenbar die Schriften von Peet, Thureau-Dangin, Struve und Neuge- 
bauer nicht, seine Gewährsmänner sind vor allem Cantor und Fl. Petrie; so sind 
schiefe Urteile auch bezüglich der Astronomie erklärlich. Bei der Zusammenfassung 
der babylonischen Leistungen (S. 12) fehlt das Wichtigste: die quadratischen Glei- 
chungen, und von den Ägyptern kann man lesen ($. 8f.), daß sie Quadratwurzeln 
approximierten und eine genaue Kenntnis der Quadratur des Kreises und der Kreis- 
teilung besaßen. Bei der (S. 4) erwähnten Reihenaufgabe in Papyrus Rhind (der 
übrigens mit dem zitierten „Hyksospapyrus‘“ identisch ist) wird nicht zwischen dem 
Wortlaut des Textes und den Gedanken moderner Kommentatoren unterschieden. 
Über eine Besiedelung Ägyptens aus dem Osten (S. 1), wobei sumerisches Wissen 
einströmte, läßt sich Sicheres nicht sagen (die babylonische Divisionsmethode in 
ägytischen Texten stammt wohl aus späterer Zeit). Kap. 2 (S. 13—43: Die Anfänge 
der griechischen Mathematik) behandelt die ganze Entwicklung von Thales bis 
Heron. Man erwartet hier ein näheres Eingehen auf die geometrische Algebra und 
die Erwähnung der Methodenlehre und der kubischen Gleichung bei Archimedes, 
der auch im Kap. 3 (S. 44—52: Die Erfindung der Trigonometrie) hätte genannt 
werden können. — Das Kap. 4 (S. 53—65) schildert den Ausklang in Alexandria 
(Diophant und Pappos kann man wohl nicht als Zeitgenossen ansprechen), das 
„finstere“ Mittelalter sowie das Wiederaufleben im 13. und 14. Jhdt.; die Rolle von 
Byzanz wird nicht näher erwähnt. Kap.5 (S. 66- 82): Mathematik im Orient 
befaßt sich eingehend mit den Indern, wobei zahlreiche, auch für den Unterricht 
verwendbare Aufgaben aus Brahmagupta und Bhaskara dargeboten werden. 
Auch erfährt man einiges über die chinesische Mathematik, während die Araber in 


‚diesem Kapitel fehlen; über ihre Mathematik ist einiges in den beiden vorhergehenden 


(S. 52, 61) angeführt. — Kap. 6 (S. 82—104) schildert — wieder an Hand zahlreicher 
1* 
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Beispiele — die Entwicklung der Algebra und ihrer Symbolik in der Zeit von Regio- 
montan bis Descartes. Bei der Vorgeschichte der kubischen Gleichung (S. 87) 
wird auf die früheren graphischen Lösungen nicht eingegangen. Dankenswerter- 
weise hat der Verf. nach der ideengeschichtlichen Behandlung des Stoffes in einem 
Anhang I (8. 217-246) auch biographische Notizen zusammengestellt. Hier be- 
dürfen die Lebensdaten noch einer Überprüfung; insbesondere müssen gesicherte 
und vorgeschlagene Daten unterschieden werden. Wer kennt denn das genaue Ge- 
burtsjahr von Albertus Magnus, Alkuin, Aristarch, Roger Bacon, Cava- 
lieri, Chuquet, Eratosthenes, Leonardo von Pisa,Oresme,Plato, Pytha- 
goras oder Thales? Auch die Daten von Bombelli, Hooke, Hudde, Merca- 
tor, Pacioli, Fr.von Schooten sind zu ändern. Das bei Widmann erwähnte 
Werk (8. 246) war keine Algebra. Für die Personennamen des Inhaltsverzeich- 
nisses (S. 261—266), für die nicht durchwegs die Daten gegeben sind, gilt ähnliches 
(s. Theätet, Theodosius u.a.). Aus den dort fehlenden Personen kann man nicht 
unbedingt schließen, daß diese nicht richtig gewürdigt wurden. So kommen Bachet, 
Ferrari, Adriaan van Roomen, Sacrobosco, Sridhara, Sun-Tzu usw. im 
Text tatsächlich vor, während man auch hier Autolykos, Cataldi, Copper- 
nicus, Nasireddin Tusi, Theodoros, Zenodoros und manch anderen vermißt. 
Zu erwähnen sind noch eine Reihe von schönen Bildtafeln, eine kurze Biblio- 
graphie (S. 259f., an deutschen Autoren sind nur genannt Cantor, Gerhardt, 
Hultsch, Poggendorff und Friedlein) sowie der nützliche Anhang II (S. 247 — 
258), in dem eine Reihe von Stoffen, die über das Schulpensum hinausgehen, be- 
handelt sind (wie: komplexe Zahlen, elliptische Integrale, Invarianten, kleinste 
Quadrate, nichteuklidische und projektive Geometrie, symmetrische Funktionen) 
und wofür weitere Literatur angegeben wird. Im ganzen gesehen ist das wertvolle 
und gut ausgestattete Werk, dem H. W. Turnbull ein Vorwort beigegeben hat, 
sehr wohl geeignet, das Interesse des Studierenden und Lehrers für die Geschichte 
seines Faches immer mehr zu wecken und zu weiteren eigenen Studien anzuregen. 
K. Vogel. 

Frenkian, Aram M.: Recherches de mathematiques sumero-akkadiennes, 
€gyptiennes et greeques. I. Bull. math. Soc. Sci. math. phys. RPR, n. Ser. 1(49), 
17—32 (1957). 

Verf. bezeichnet als Ziel einer Reihe von Aufsätzen, deren erster hier vorliegt, 
die Führung des Nachweises, daß die Verschiedenheit der Denkweise der beiden 
Völkergruppen, der Sumerer und Akkader auf der einen, der Griechen auf der anderen 
Seite, eine tiefere Beeinflussung der Griechen durch die Babylonier wenigstens auf 
dem Gebiet der Mathematik von vornherein ausschließt. Zuerst werden das babylo- 
nische Zahlensystem, der Ursprung des Sexagesimalsystems und die Tabellentechnik 
‚der Babylonier ausführlich besprochen. Zu S. 20 (,‚Cela veut dire... .“) sei darauf 
aufmerksam gemacht, daß das relative Positionssystem mit der fehlenden Zwischen- 
null nichts zu tun hat, sondern lediglich mit dem fehlenden Komma. — Schon jetzt 
‚kann gesagt werden, daß aus zahlreichen mathematischen Einzeltatsachen feststeht, 
daß den Griechen babylonisches Wissen zur Verfügung stand und auch von ihnen 
übernommen wurde. Freilich das System, die mathematische Wissenschaft, die 
Beweise fordert, ist griechische Leistung. K. Vogel. 

Gigas, E.: Geschichte der Geodäsie. Studium generale 11, 47—62 (1958). 

Poßner, Lothar: Ein Vorläufer zu Reuleaux: Theoretische Kinematik. Wiss. 
Z. Hochschule Elektrotechn. Ilmenau 3, 201—202 (1957). 

Truesdell, C.: The new Bernoulli edition. Isis 49, 54-62 (1958). 

Alexandrofi (Aleksandrov), P. S. und 0. N. Golovin: Die Moskauer Mathema- 
tische Gesellschaft. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 6(78), 9—46 (1957) [Russisch]. 

Bericht über die Entwicklung der Moskauer Mathematischen Gesellschaft, für die 1957 das 


neunzigste Jahr ihres Bestehens ist. Daten und Titel der von der Gesellschaft gehaltenen Vor- 
träge bis 1917 sind in Auswahl, von 1917—1946 (in einem Anhang) vollständig wiedergegeben. 
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Die Entwicklung der physikalisch-mathematischen Wissenschaften in Armenien 
in der Zeit der Sowjetmacht. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija, Ser. fiz.-mat. 
' Nauk 10, Nr. 5, 3—18 (1958) [Russisch ]. 


MeConnell, A. J.: William Rowan Hamilton. Advancement Sci. 14, 3233—332 
(1958). 

Kramar, F. D. und I. D. Moljukov: I. I. Somov, ein hervorragender Mathemati- 
ker und Mechaniker. Vestnik Akad. Nauk Kazach. SSR 1958, Nr. 3, 44—49 (1958) 
[Russisch]. 

IosifIvanovic Somov lebte von 1815—1876 und lehrte erst reine Mathe- 
matik, später vor allem analytische Mechanik an der Petersburger Universität; er 
war seit 1862 auch Mitglied der dortigen Akademie der Wissenschaften. Die Zahl 
seiner Veröffentlichungen ist nicht groß; die wichtigste ist offenbar ein Lehr- 
buch über rationale Mechanik, das im Jahre 1878 auch ins Deutsche übersetzt worden 
ist. Die Hauptbedeutung von Somov liestin seiner Unterrichtstätigkeit; er hat vor 
allem die zu seinen Lebzeiten noch recht neuen Methoden der Vektorrechnung in 
Geometrie und Mechanik in Wort und Schrift verbreitet, sogar vor Maxwell und 
Gibbs, denen dies meist zugeschrieben wird. Unter anderem hat er, wie hier nach- 
gewiesen wird, lange vor Darboux den Drehvektor beim begleitenden Dreibein 
einer Raumkurve erkannt. W. Burau. 

Walker, Helen M.: The contributions of Karl Pearson. J. Amer. statist Assoc. 
53, 11—22 (1958). 

Stouffer, Samuel A.: Karl Pearson. An appreeiation on the 100th anniversary of 
his birth. J. Amer. statist. Assoc. 53, 23—27 (1958). 

Flint, H. T.: Max Planck (1858—1947). Nature 181, 1098&—1099 (1958). 

Viola, Tullio: Ugo Amaldi. Archimede 10, 33—37 (1958). 

Levi, Giuseppe: Commemorazione del Socio Nello Beccari. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend. Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 24, 102—113 (1958). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Wunderlin, W.: Prof. Dr. Arnold Behren. Mitt. Verein schweiz. Versiche- 
rungs-math. 58, 14—17 (1958). 

Basov, V. P., Ju. S. Bogdanov und M.M. Smirnov: Nikolaj Pavlovi@ Erugin. 
(Zum fünfzigsten Geburtstage.) Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 2 (80), 247—251 (1958) 
[Russisch ]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Kantorovit (Kantoroviteh), L. V. and I. P. Natanson: Grigorij Michajlovie 
Fichtengol’e. Vestnik Leningradsk. Univ. 13, Nr. 7 (Ser. Mat. Mech. Astron. 2) 5—13 
(1958) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Verblunsky, S.: Robert Mark Gabriel. J. London math. Soc. 33, 125—128 
(1958). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Wilkes, M. V.: Prof. D. R. Hartree, F. R.S. Nature 181, 808 (1958). 

Basch, A.: Franz Jung. Österreich. Ingenieur-Arch. 11, 327—328 (1958). 

Kolmogorov, A. N. and M. A. Krasnosel’skij: Mark Grigorevi€ Krejn. (Zum 
fünfzigsten Geburtstage.) Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 3 (81), 213—224 (1958) 
[Russisch ]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Lubelski, Salomon. Acta arithmetica 4, 1—2 (1958). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Finzi, Bruno: Gian Antonio Maggi. Rend. Sem. mat. fis. Milano 27, XI—XIV 


(1958). 


Gareia Rüa, J.: Teofilo Perez-Cacho. Gac. mat., Madrid 9, 3—5 (1957) [Spa- 
nisch]. 

Finzi, Bruno: Carlo Somigliana. Rend. Sem. mat. fis. Milano 27, XV— XVII 
(1958). 

Sokolov, Ju. D. und I. B. Pogrebysskij: Iosif Zacharovit Stokalo. (Zum sech- 
zigsten Geburtstage.) Ukrain. mat. Zurn. 10, 105—106 (1958) [Russisch]. 

Vito Volterra. Archimede 10, 29—32 (1958). 

Labrador, J. F.: Vito Volterra. Gac. mat., Madrid 9, 39—42 (1957) [Spanisch]. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


e Prior, A. N.: Time and modality. Oxford: Clarendon Press; Oxford: Uni- 
versity Press 1957. IX, 148 p. sh. 25/—. 

Prior’s book is one of the first attempts to formalize the logical behaviour of 
our temporal notions. [Curiously, there is no reference to H. Reichenbach’s earlier 
treatment of the logie of tenses; see his Elements of Symbolice Logie (this Zbl. 34, 
3), pp. 287—298]. The main interest in this type of work for a mathematical logieian 
seems to lie in the similarities and dissimilarities of the resulting systems with the 
different systems of modal logic. However, the analogy which the book states there 
is between a certain part of tense-logie and the well-known Lewis system S 4 does 
not hold; there are obvious truths in the former that have no equivalents in S 4. 
Non-trivial problems arise when ‘tense-logie’ is combined with quantification in 
analogy with the problems that beset quantified modal logic. The central parts of 
the book are devoted to various attempts to deal with these problems. None of the 
attempts seems to the reviewer entirely successful. The rest of the material is not 
of great interest for a mathematical logiecian. One of the three appendices to the 
book gives a handy summary of the interrelations of the various Lewis systems. 

K.J.J. Hintikka. 

Sticker, Bernhard: Zeitmaß und Zeitmessung. Studium generale 11, 35—47 
(1958). 

Robinson, A.: Some problems of definability in the lower predicate caleulus. 
Fundamenta Math. 44, 309-—329 (1957). 

Es sei M ein angeordneter Körper mit der Eigenschaft, daß jedes positive Rle- 
ment von M darstellbar ist als Quadratsumme, wobei es eine uniforme obere Schranke 
gebe für die Anzahl der für diese Darstellung benötigten Elemente von M. Es sei 
M’ eine endliche algebraische Erweiterung von M. Gibt es eine uniforme obere 
Schranke für die Anzahl der für die Darstellung eines total positiven Elements von 
M’ als Quadratsumme benötigten Elemente von M’? Die bejahende Lösung dieses 
Problems wird auf metamathematischem Wege begründet. Es wird dazu der Begriff 
der relativen Modell-Vollständigkeit herangezogen, für den einige Theoreme abgeleitet 
werden. Es werden dann zwei weitere Theoreme über Definierbarkeit bewiesen. 
Diese Ergebnisse werden schließlich auf die Theorien der Körper und der angeordneten 
Körper angewandt. E. W. Beth. 

Thiele, Helmut: Vollständigkeit im Stufenkalkül. Z. math. Logik Grundl. 
Math. 3, 211—224 (1957). 

A proof of completeness, in the sense of Henkin (see this Zbl. 39, 8), of the 
extended predicate calculus modified and generalized in a number of respects: 
(1) use of the one-place predicate calculus of order win place of Henkin’s use of the 
Church formulation of type theory (2) selection of logical connectives (other than 
implication) and operators left open to a large extent (3) theorems carried through 
for formulas which may have free variables and (4) a wider concept of a (non-standard) 
interpretation not requiring the extensionality axiom to be satisfied. While the 
broad outlines of the proof go back to the aforementioned paper of Henkin, the 


| 
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, different approach and modifications here introduced are of considerable significance. 
For a proof of the key lemma to the completeness theorem the reader is referred to 
; a similar proof in the author’s paper on the axiomatization of two-valued first-order 
| predicate caleuli which contain implication [Z. math. Logik Grundl. Math. 2, 93— 


106 (1956)]. Th. Haulperin. 

Symonds, Bernard K. and Roderick M. Chisholm: Inferenee by ecomplementary 
elimination. J. symbolic Logic 22, 233—236 (1957). 

Es seien n Prämissen gegeben, deren jede eine Disjunktion von atomaren For- 
meln und Negationen atomarer Formeln sei. Es werde nun: (i) die Disjunktion aller 
Prämissen gebildet; (ij) höchstens n — 1 Paare von Formeln unterdrückt, wo jedes 
Paar aus einer atomaren Formel und ihrer Negation besteht; (iij) eine zulässige For- 
mel hergestellt durch Unterdrückung von Klammern und Disjunktionszeichen. Jede 
so erhältliche Formel ist eine logische Folgerung aus den gegebenen Prämissen. Es 
wird noch die Erweiterung des Eliminationsverfahrens auf Konjunktionen diskutiert. 
Die Frage der Vollständigkeit des Verfahrens wird nicht erörtert. EB. W. Beth. 

Kreisel, G. und H. Putnam: Eine Unableitbarkeitsbeweismethode für den in- 
tuitionistischen Aussagenkalkül. Arch. math. Logik Grundlagenforsch. 3, 74—78 
(1957): 

Die Verff. betrachten die Klasse K der im intuitionistischen Aussagenkalkül 
(IAK) aus [IP > (Qxv R)] > [IMTP—Q)v ("P- R)] ableitbaren Formeln. Es 
wird gezeigt, daß K konsistent ist, abgeschlossen mit Bezug auf Einsetzung und 
Abtrennung und daß, wenn Av Bzu K gehört, auch entweder A oder B zu K gehört. 
Weil obige Formel nicht im IAK ableitbar ist, enthält X die Menge der Theoreme 
des IAK als eigentliche Untermenge, was eine Vermutung von Lukasiewicz 
widerlegt, welche impliziert, daß X mit der Menge der Theoreme des IAK zusammen- 
fällt (vtl. dies. Zbl. 48, 4). Nachträglich wird bemerkt, daß sich durch obiges Re- 
sultat das Theorem 1 von Pil’tak (vgl. dies. Zbl. 49, 150) als unrichtig erweist. 

B. van Rootselaar. 

Mal’cev, A. I.: On classes of models which possess the operation of generation. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 738—741 (1957) [Russisch]. 

Verf. überträgt den Begriff der erzeugenden Elemente auf beliebige Modelle, 
indem er sagt, daß eine Gesamtheit S von Elementen eines Modelles M einer gegebenen 
Klasse K in M das K-Untermodell N erzeugt, wenn N der Durchschnitt aller K- 
Untermodelle von M ist, die die Elemente von $ enthalten. Demgemäß heißt eine 
Klasse X von Modellen Klasse ‚‚mit Erzeugnissen“ (klass s poroZdenijami), wenn der 
Durchschnitt eines beliebigen Systems von K-Untermodellen eines beliebigen K- 
Modells M entweder leer oder ein K-Untermodell von M ist. Es werden einige 
Eigenschaften derartiger Klassen mit Erzeugnissen untersucht. Z. B. ist eine solche 
Klasse genau dann axiomatisierbar, und zwar dann sogar durch Axiome vom Sko- 
lemschen Typ, wenn sie pseudoaxiomatisierbar ist. Dabei heißt eine Klasse K pseudo- 
axiomatisierbar, wenn sie die folgenden beiden Eigenschaften hat: 1. wenn jeder 
endliche Teil eines Systems von Axiomen, die mittels der Prädikat- und Individuen- 
symbole der Klasse K im engeren Prädikatenkalkül geschrieben werden können, 
in einem geeigneten K-Modell erfüllt ist, so wird auch das ganze Axiomensystem 
in einem geeigneten K-Modell erfüllt; 2. für jede Kardinalzahl m existiert eine Kar- 
dinalzahl n (m), so daß in jedem K-Modell, welches ein gewisses Elementsystem S von 
der Mächtigkeit m enthält, ein X-Untermodell von der Mächtigkeit n existiert, 
das die Elemente von S enthält. Folgerung: Wenn von einem Modell M jede endliche 
Menge von Elementen in einem geeigneten K-Untermodell enthalten ist, wobei X 
eine axiomatisierbare Klasse mit Erzeugnissen ist, so ist M selbst ein K-Modell. — 
Weitere Sätze betreffen hinreichende Bedingungen dafür, daß eine Klasse eine Klasse 
mit Erzeugnissen ist, ferner die Automorphismen von K-Modellen, die alle Elemente 
eines Erzeugendensystems festlassen, und schließlich einen zweiten Erzeugungs- 
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begriff (r-Erzeugung), der den Erzeugungsbegriff in topologischen Algebren verall- 
gemeinert. E. Burger. 

Maehara, Shöji: Remark on Skolem’s theorem concerning the impossibility of 
charaeterization of the natural number sequence. Proc. Japan Acad. 33, 588—590 

1957). 

ni Bemerkungen des Verf. sind mehr oder weniger bekannt. Der von ihm be- 
wiesene Satz unterscheidet sich nur geringfügig von einem Ergebnis, das schon in der 
Lehrbuchliteratur zu finden ist (z. B. bei Hermes, Einf. i. d. math. Logik, Münster 
11957, 8..19318.). E. Burger. 

Uspenskij, V. A.: Zum Satz von der gleichmäßigen Stetigkeit. Uspechi mat. 
Nauk 12, Nr. 1 (73), 99—142 (1957) [Russisch]. 

Sei J der Bairesche Raum, dessen Punkte die Folgen von natürlichen Zahlen 
sind. Den Unterraum J*, der von den allgemein-rekursiven (einstelligen) Funktionen 
gebildet wird, bezeichnet Verf. als konstruktiven Baireschen Raum. Ähnlich wie 
bei Kuznecov und Trachten brot (dies. Zbl. 66, 261) werden auch zu den Begriffen 
der offenen bzw. abgeschlossenen bzw. kompakten Mengen in J konstruktive Ana- 
loga in J* definiert und ebenso auch zum Begriff der stetigen Funktion in J mit na- 
türlichen Zahlen als Werten bzw. mit Werten in J. Verf. konstruiert dann ein Beispiel 
einer konstruktiven stetigen Funktion, die auf einem konstruktiven Kompaktum 
definiert, aber nicht gleichmäßig stetig ist. — Weiter diskutiert Verf. die Zusammen- 
hänge mit den verschiedenen von H. Weyl vorgeschlagenen konstruktiven Funk- 
tionsbegriffen. Ferner untersucht er berechenbare Operatoren (vgl. Verf., dies Zbl. 
65, 2) und beweist einige Sätze über den Zusammenhang dieser berechenbaren Opera- 
toren mit den konstruktiven stetigen Funktionen sowie über den ‚Bereich der All- 
gemeindefiniertheit‘‘ dieser Operatoren im Sinne von Kuznecov-Trachtenbrot (l. c.). 
— Die ganze Arbeit ist sehr ausführlich geschrieben und ohne jede Vorkenntnisse 
leicht lesbar. Die Anfangsparagraphen bringen eine Einführung in die Theorie der 
berechenbaren Funktionen, wobei als intuitiver (nicht präzisierter) Begriff der eines 
Algorithmus zugrunde gelegt wird. E. Burger. 

Griffiths, H. B.: Borel sets and countable series of operations. Fundamenta 
Math. 44, 115—155 (1957). 

Zur Lösung des von Z.P. Dienes erwähnten Problems der Entscheidung 
zwischen XCY, XD Y, XnY=0, XaT’-+0 für Borelsche Mengen, präzi- 
siert Verf. zunächst den von Dienes eingeführten Begriff. Sei x eine abzählbare 
Ordinalzahl und /* die Menge der Funktionen z, erklärt auf dem Segment %, mit 
Werten in J (= Menge der nicht neg. ganzen Zahlen), nur für endlich viele &< x 
ungleich Null; sei ferner ® die Menge der O0 und 1. Eine Abbildung f*: J— J heißt 
alsdann abz. rekursiv definiert in den Z,: I“ — ®, wenn f* definiert ist durch 
transfinite Induktion aus den E,, ff mit ß < x und elementaren Funktionen. Eine 
Klasse X von Objekten heißt abz. dargestellt, wenn jedes Objekt mit einer Funktion f: 
I*— ® identifiziert werden kann. Endlich heißt eine Relation R(X,,...,X,) 
zwischen Objekten einer abz. dargestellten Klasse D-entscheidbar, wenn eine Funk- 
tion 9g:J— ® existiert, abz. rekursiv in den darstellenden Funktionen, derart, 
daß R genau dann zutrifft, wenn g = 0. Verf. betrachtet nun die Borelschen Mengen 
eines separablen vollständigen metrischen Raumes und muß dazu erstens den Raum 
abz. angeben. Dies gelingt auf Grund des Gedankens, daß der Raum bestimmt ist 
durch die Inklusionsrelationen in einer Basis. [Dieser Gedanke wurde früher schon 
von H. Freudenthal benutzt zur intuitionistischen Definition des kompakten 
Raumes (dies. Zbl.15, 241).] Ersetzt man nun das Umgebungspaar U,,, U, durch 
(n, i, m, k), dem man, wenn U,,DU,,, den Wert 1 und sonst 0 zuordnet, so kann 
man den Raum erzeugt denken mittels einer Funktion A: !— ®, welche gewissen 
Axiomen genügt: Es sei nebenbei bemerkt, daß das erste Axiom durch Lemma 3. 7 
ersetzt werden kann, was die Einführung der twisted bichains überflüssig macht. 
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; Die Borelschen Mengen können ebenfalls abz. dargestellt werden, während für die 
Aussage „X ist leer‘‘ eine D-Entscheidungsfunktion g konstruiert wird, womit das 
Dienessche Problem gelöst ist (weil es sich im Falle der Borelschen Mengen eben 
darauf reduziert). Das Verfahren ist nicht konstruktiv; der Hauptbestandteil ist 
die, in topologischer Hinsicht interessante, abz. Darstellbarkeit. Es werden zum 
Schluß noch weitere Probleme erwähnt. B. van Rootselaar. 


Kreisel, Georg et Daniel Lacombe: Ensembles r&eursivement mesurables et 
ensembles r6eursivement ouverts ou fermes. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1106—1109 
(1957). 

A subset E of the real segment [0, 1] is called recursively measurable if the 
function mz defined by my(x) = mes (En [0,x]) is recursive. A set H is called 
recursively open if it is the union of a recursively enumerable set of intervals with 
rational end points, and recursively closed if its complement is recursively open. 
The following theorems are proved. — Theorem 1. If # is a recursively measurable 
set of total measure strietly positive then there exists a recursive real number which 
is a point of condensation of E. — Theorem 2. A recursively open set # is recursively 
measurable if and only if mes (E) is a recursive number. — Theorem 3. A set E is 
recursively open and recursively measurable if and only if there exists a recursive 
sequence (w,„) of intervals with rational endpoints such that = Pe ©, and 
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the series _$ mes (w,) is recursively convergent. — Theorem 4. The union and inter- 
n=0 


section of two recursively open (resp. closed) and recursively measurable sets are 
recursively open (resp. closed) and recursively measurable. — Theorem 5. If Eis a 
recursively open set such that mes (E) is a recursive number strictly less than 1 then 
there exists a recursive number in [0, 1] which does not belong to E. — Theorem 6. 
For each positive h there exists a recursively open set # containing all recursive num- 
bers in [0,1] and such that mes (E) <A. J.C. Shepherdson. 

Zuravlev (Zhuravlev), Ju. I. (Yu. I.).: On the separability of subsets of n-di- 
mensional unit cube vertices. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 264—267 (1957) 
[Russisch ]. 

Man betrachte die Wahrheitsfunktionen von rn Veränderlichen als Funktionen, 
die auf der Menge E, aller Ecken des n-dimensionalen Einheitswürfels definiert sind 
und die Werte 0 oder 1 annehmen. Sei F eine auf einer Teilmenge von E,, definierte 
Funktion mit Funktionswerten 0 oder 1. Verf. behandelt die Aufgabe, F zu einer 
Wahrheitsfunktion fortzusetzen, deren disjunktive Normalform eine möglichst kleine 
Anzahl von Buchstaben enthält. Es werden (ohne Beweis) zwei Verfahren zur Lösung 
dieser Aufgabe beschrieben. Weiter wird auch die Frage der Vereinfachung der dis- 
junktiven Normalform durch Einführung neuer Veränderlichen untersucht. 

E. Burger. 


Jablonskij, 8. V.: Über Klassen von Funktionen der Algebra der Logik, die eine 
einfache Realisierung durch ein Schema zulassen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 6(78), 
189—196 (1957) [Russisch]. 


Eine Klasse Q von Wahrheitsfunktionen heißt invariant, wenn sie die Konstan- 
ten 0 und 1 enthält und abgeschlossen ist gegenüber den Operationen der Vertau- 
schung von Variablen und der Ersetzung von Variablen durch Konstante. Sei 
Lg(n) die kleinste Zahl v, so daß alle Funktionen von x,, . . ., x, aus der Klasse @ eine 
Realisierung durch ein Reihen-Parallel-Schaltschema mit höchstens » Kontakten 
besitzen. Sei L(n) die analoge Zahl für die Klasse aller Wahrheitsfunktionen. Das 
Hauptergebnis der vorliegenden Arbeit liefert eine Charakterisierung derjenigen 
invarianten Klassen Q, welche ‚‚wesentlich einfachere‘ Realisierungen besitzen, als 
dies im allgemeinen Fall gilt. Genauer: Für eine invariante Klasse Q ist dann und 
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nur dann lim Zg(n)/L(n) = 0, wenn lim YP, (n) = 1 ist, wobei Pg(n) die An- 
N—XO Nn—&XO a 
zahl der Funktionen von &,,...,x, aus der Klasse @ ist. — Die Menge der invari- 


2 
anten Klassen Q mit lim VPo (n) = 1 hat die Mächtigkeit des Kontinuums. 


N— 00 


E. Burger. 


Algebra und Zahlentheorie. 


e Andree, Richard V.: Seleetions from modern abstract algebra. New York: 
Henry Holt and Company 1958. XII, 212 p. $ 6,50. R 

Kapitelüberschriften: 1. Zahlentheorie, Beweisverfahren. 2. Aquivalenz, 
Kongruenz. 3. Boolesche Algebren. 4. Gruppen. 5. Matrizen. 6. Systeme linearer 
Gleichungen. 7. Determinanten. 8. Körper, Ringe, Ideale. 9. Weiteres aus der 
Theorie der Matrizen. — Das Ziel des Buches ist es, den Leser durch viele Beispiele 
und Aufgaben mit algebraischen Grundbegriffen vertraut zu machen. Wesentlich 
mehr wird nicht angestrebt; systematische Theorien, etwa die der linearen Glei- 
chungen, werden nicht entwickelt. Leider wird der Homomorphiebegriff überhaupt 
nicht erwähnt. R. Kochendörffer. 

Edmonds, Sheila M.: Sums of powers of the natural numbers. Math. Gaz. 41, 
187—188 (1957). 

Bergman, George: A number system with an irrational base. Math. Mag. 31, 
98—110 (1957). 

I have developed a number system that is based, not on an integer, or even a rational 
number, but on the irrational number 7 (tau), otherwise known as the “golden section’’, 
approximately 1.618033989 in value, and equal to (1 + y5)l2. Aus der Einleitung. 


Allgemeines. Kombinatorik: 


Lotkin, Mark: The partial summation of series by matrix methods. Amer. 
math. Monthly 64, 643—647 (1957). 

Vier Beziehungen für Binomialkoeffizienten, z. B. B (—1)® K 2 ei Fi) 1% ) 

i=1 
— 1, werden durch Inversion einer geeigneten Matrix neu bewiesen. D. Gaier. 

Gould, H. W.: Final analysis of Vandermonde’s eonvolution. Amer. math. 
Monthly 64, 409—415 (1957). 

En connexion avec un pr&cedent travail (ce Zbl. 72, 7), ’A. pr&sente un historique 
des questions se rattachant au binome de Vandermonde. Il cite, illustre, coordonne, 
et applique des theoremes apparaissant dans les publications de Rothe, Netto, 
Schläfli, Abel, etc. A. Sade. 

Bankier, J. D.: Generalizations of Pascal’s triangle. Amer. math. Monthly 64, 
416—419 (1957). 

Generalisation du triangle arithmetique usuel donnant, au lieu des coefficients 
de (x +1)®, ceux de z(@ —1)(1l+x-+ x2)® La loi de formation est BEL, — 
Orr: + Orııı + Orr, avec OÖ, >= 0 sit n’est pas compris entre let 2% eu 2. 


A. Sade. 
Mouette, Leon: Recherches sur la theorie des triades. Mathesis 66, 283—287 
(1957). 
L’A. fait allusion, en dehors de toute preuve, A un procede de formation des 
triades, tetrades, .. ., etc. de Steiner oü l’on &crit les el&ments 1, 2,3,...,n dans le 


systeme binaire; mais, cette transcription &tant faite, le nombre &crit dans le systeme 
de base 2 est neanmoins considere comme un nombre ordinaire du systeme decimal 
et trait& comme tel dans les calculs. Le papier contient des tables de solutions pour 


n = 15, 31, 63, 19, 27, 25, 33, 57, 73. L’essentiel de son contenu etait deja dans ce 
Aa Tal, ılar A. Sade. 


ne 
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Leech, John: A problem on strings of beads. Math. Gaz. 41, 277—278 (1957). 

Construire une sequence, &, formee au moyen des symboles 0, 1, 2 et telle que 
deux sous-sequences consecutives de m elöments, prelevees dans I, ne soient jamais 
identiques, quel que soit l’entier positif m. L’A. donne une solution &tablie au moyen 
d’une sequence partielle A, dont les termes &quidistants des exträmes sont &gaux, 
et des deux series B et © deduites de A par permutation circulaire des chiffres 0, 1, 2. 
Cette methode differe de celle de Marston Morse et Gustav A. Hedlund [Duke 
math. J. 11, 1—7 (1944)]. (Voir les remarques dejä faites au sujet de cette question: 
Rivier, ce Zbl. 48, 8). A. Sade. 


Ryser, H. J.: Combinatorial properties of matrices of zeros and ones. Canadian 
J. Math. 9, 371—377 (1957). 


L’A. etudie la construction de matrices constituees uniquement des termes 0 et1, 
ayant pour sommes des termes de chaque rangee, lignes et colonnes, des nombres 
donnes. Il applique un concept de majorisation introduit par Muirhead (1903). 
Il etablit que deux matrices, ayant les m&mes nombres pour sommes de leurs rangees, 
peuvent £tre transformees l’une en l’autre par la röpetition finie d’une operation 
elementaire qu’il appelle Echange. S. Bays. 

Ryser, H. J.: The term rank of a matrix. Canadian J. Math. 10, 57—65 (1958). 


Cet article fait suite au premier travail de l!’A. sur les matrices constituees unique- 
ment des el&ments 0 et 1 (v. la recension pr&cedente). L’A. appelle ‚term rank o‘‘ de 
la matrice A l’ordre du plus grand mineur dans A avec un terme non nul dans son 
developpement comme determinant; o est &gal au nombre minimum de lignes et de 
colonnes de A qui contiennent collectivement tous les eEl&ements non nuls de A. Soit 
o le maximum de o dans la classe de toutes les matrices A ayant pour sommes des 
elements de chaque rangee, lignes et colonnes, des nombres fixes. L’A. obtient une 
formule simple pour o et etudie les consequences combinatoires de ce concept. 

S. Bays. 

Stanton, R. G. and D. A. Sprott: A family of difference sets. Canadian J. Math 
10, 73—77 (1958). 

The authors construct a difference set in an Abelian group @ of order p” q” 
where p and g are primes, q* = p® + 2 and @ is the direct product of elementary 
Abelian groups. The authors illustrate their method by several examples. In parti- 
cular a non cyclie solution for a balanced incomplete block design with parameters 
©”—63,k= 31,4 =15d is obtained. H. B. Mann. 

Korolev, L. N.: Coding and compression of codes. Doklady Akad. Nauk SSSR 
113, 746—747 (1957) [Russisch]. 

Verf. kündigt (ohne Beweis) die folgenden Sätze an: 1. Es existiert eine Zahl 
d= d(r, N),so daß für jede eineindeutige Abbildung einer Menge von N Worten auf 
Worte eines Alphabetes, das r Buchstaben enthält, die Gesamtlänge der Bildworte > d 
ist. 2. Es existiert eine Klasse von „Verkürzungsoperationen‘ V,, die jedem Wort 
von beliebiger Länge ein Wort desselben Alphabetes von der Länge n zuordnen, 
derart daß die Wahrscheinlichkeit, daß die Operation V,, für ein (endliches) Wörter- 


buch nicht eineindeutig ist, mit wachsendem » gegen Null strebt. — Ref. kann 
nicht erkennen, worin der nichttriviale Charakter dieser Sätze bestehen soll, zumal 
keine Beweise oder Beispiele angeführt sind. E. Burger. 


Lineare Algebra. Polynome. Formen. Invariantentheorie: 


e Gantmacher, F. R.: Matrizenrechnung. I. Allgemeine Theorie. (Hochschul- 
bücher für Mathematik, Bd. 36.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 
1958. XI, 3248S., 5 Abb. DM 26,80. Ganzleinen. 

Das russische Original ist in diesem Zbl. 50, 248 besprochen. 
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e Browne, Edward Tankard: Introduetion to the theory of determinants and 
matrices. Chapel Hill: The University of North Carolina Press 1958. XI, 270 p. 
$ 7,50. 

Das vorliegende Lehrbuch enthält eine übersichtliche und reichhaltige Darstel- 
lung der Matrizentheorie. Es wendet sich an Studenten der ersten Semester und setzt 
nur sehr elementare Kenntnisse voraus. Die algebraischen Grundbegriffe werden in 
einem einleitenden Paragraphen zum Teil ohne Beweise zusammengestellt. Das 
Verständnis wird durch ein umfangreiches Übungsmaterial unterstützt, das aller- 
dings vorwiegend aus rechnerischen Aufgaben besteht. Dies entspricht der Ziel- 
setzung des Verf., eine möglichst konkrete Darstellung zu liefern. Das Buch hält 
sich daher auch streng an den Rahmen der Matrizentheorie und vermeidet alle 
abstrakten, basisfreien Begriffsbildungen: Der invariante Charakter der Vektoren, 
die als n-Tupel definiert werden, wird unterdrückt. Die Matrizenmultiplikation 
wird unmotiviert als Rechenvorschrift eingeführt, weil die linearen Abbildungen 
vermieden werden und nur als Basistransformationen in Matrizenform auftreten. 
Entsprechendes gilt für die Determinanten. Auch an vielen anderen Stellen (Rang- 
definition, Gleichungssysteme, Normalformen usw.) macht sich das Fehlen des in- 
varianten Abbildungsbegriffs bemerkbar. Dem Thema des Buches entspricht zwar 
die Unterstreichung der praktischen Rechnung, doch hätte eine parallel laufende 
Behandlung der geometrisch-invarianten Begriffe das tiefere Verständnis geför- 
dert. — Inhaltsangabe: I. Algebraische Grundlagen, Matrizen, Rechengesetze. 
II. Determinanten, Entwicklungssatz, Produktregel. III. Rang, transponierte und 
konjugierte Matrizen, Vandermondsche Matrix. IV. Invertierung, Normalform hin- 
sichtlich Äquivalenz, adjungierte Matrix. V. Lineare Vektorräume. VI. Lineare 
Gleichungssysteme. VII. Charakteristische Gleichung, Eigenwerte, Eigenvektoren, 
Diagonalform, Zirkulanten. VIII. Symmetrische, schiefsymmetrische, Hermitesche, 
orthogonale, unitäre Matrizen, Jacobische Normalform. IX. Bilinearformen. 
X. Quadratische Formen, Reduktion, Faktorzerlegung. XI. Reelle quadratische For- 
men, Index, Signatur, definite und indefinite Formen, Reduktion, Extremumsbe- 
stimmung, Diskriminante algebraischer Gleichungen. XII. Polynommatrizen, inva- 
riante Faktoren, Elementarteiler, Segresche Charakteristik. XIII. Äquivalenz von 
Matrizenpaaren, Ähnlichkeit. XIV. Cayley-Hamiltonsches Theorem, die reduzierte 
charakteristische Gleichung. XV. Normalformen, rationale Normalformen, Matrizen 
mit linearen Elementarteilern, nilpotente Matrizen, periodische Matrizen, Kollinea- 
tionen. XI. Algebraische Gleichungen in Matrizen, Weyrsche Charakteristik. XVII. 
Transformation auf Jordansche Normalform. XVIII. Äquivalenz von Form-Paaren. 
XIX. Kommutativität von Matrizen, Dreiecksmatrizen, quasi-kommutative Ma- 
trizen. XX. Differentialgleichungssysteme. H.-J. Kowalsky. 

Matthews, G.: Non-assoeiative rings of infinite matrices. Nederl. Akad. Wet., 
Proc., Ser. A 60, 584—589 (1957). 

Infinite matrix rings have been investigated by G. Köthe and O. Toeplitz, 
A.Weber, and H.S. Allen [see the reviewer’s Linear Operators (London 1953) 
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311—343], assuming that all the series NY a, ,‚b,,, expressing the elements of the 
ee 


product matrix AB of two matrices A and B of the ring, are absolutely convergent, 
and that the ring is associative. P. Vermes (this Zbl. 46, 336) established the 
existence of a non-associative ring of infinite matrices; J. Copping [J. London 
math. Soc. 29, 177—183 (1954)] then supphed another such ring of totally different 
type. In both these non-associative rings, however, allthe „product“ series, mentioned 
above, turn out to be absolutely convergent. On the other hand, P. Vermes (this 
Zbl. 42, 293) constructed the associative ring of ö-matrices, in which these „product“ 
series are not all absolutely convergent. He raised the question as to whether this 
could occur in a non-associative ring. In the present paper a positive answer is given 
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; to this question; the construction is made with the use of matrices introduced by 
the author, which he calls ö, and ö,-matrices. R.@. Cooke. 

Mahler, K.: A matrix representation of the primitive residue elasses (mod 2n). 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 525—531 (1957). 

Es sei n >1 eine natürliche Zahl. Verf. erklärt eine Klasse von Matrizen. 
Diese bilden unter Multiplikation eine abelsche Gruppe, die mit der Gruppe der 
primitiven Restklassen modulo 2n isomorph ist. B. Stolt. 

Hodges, John H.: Distribution of bordered matrices in a finite field. J. reine 
angew. Math. 198, 10—13- (1957). 

Let A be a matrix with elements in a finite field @F (g) and let u, v, r be (suitable) 
positive integers. Using results of J. H. Hodges (this Zbl. 66, 268) and of L. Carlitz 
and J. H. Hodges (this Zbl. 65, 248), the author finds the number of pairs of matri- 


ces U, V with elements in GF(g) such that 7 3 isa u x v matrix of rank r. 


M.C. R. Butler. 
 Varini, Bruno: Aspetto tensoriale della teoria dei determinanti. Archimede 9, 
97—104 (1957). 
Unter Benützung des Symbols e,,;, = 0 für zwei oder mehr gleiche Indizes bzw. 
—= —+ 1, je nachdem r st eine gerade oder ungerade Permutation von 123 ist, sowie 
der Einsteinschen Summenschreibweise, werden die einfachsten Sätze über dreireihige 
Determinanten einschließlich des Multiplikationssatzes bewiesen. In einer ange- 
kündigten Fortsetzung will Verf. dasselbe für Determinanten n-ter Ordnung durch- 
führen und damit die abkürzende Wirkung dieses Kalküls noch deutlicher vor Augen 
führen. E. Schönhardt. 
Pandres jr., Dave: On higher ordered differentiation. Amer. math. Monthly 
64, 566—572 (1957). 
Bewiesen wird: Die Determinante n-ter Ordnung 


Kine 
Bene 

Al=|: °. |) m=061%..5]4]=1) 
D, =D. 


mit Zahlen oder Operatoren D, hat folgende Eigenschaften: 1. Unter den notwendigen 
Stetigkeits- und Differenzierbarkeitsvoraussetzungen für F, die v«, und deren Ab- 
leitungen bis zur n-ten Ordnung ist 

Ser 
A, da” ou, 


=, ( (2)... u) |A,| Fl l®); - -  %l@)) mit D, = 


(schwierige Formeln für qg = 1 schon bei Schlömilch, Faa’di Bruno, McKier- 
nan). Beispiel: F = e“®, D, = (vv!) d’u/dx’. 2. Für die folgenden, in der Produkt- 
form gegebenen meromorphen Funktionen F mit Nullstellen der Vielfachheit m, > 0 
und Polen der Vielfachheit — m, > gilt: 


[6°) 
F(«) — 602° + *** + Cp29 zo II [a N &,) eglit. + 29 pp my 


vi 
2 “ SS E 
— 2% >37 1A,| es mit D,=vc,fürvsp =— > m tur. =D. 
Di) v! wel 
N 
3. Ist E, eine n-reihige Einheitsmatrix, so ist |x E„—4,| = =, b,x””” mit db, = 


1?( 3) |A,| das charakteristische Polynom der Matrix A, mit komplexen D,. 
v 


Für dieses gilt ferner = 22,4, =r | &,1- Aral. I. Paasche. 


14 


Ey 


Azpeitia, A. &.: Die interpolierenden Funktionen der Koeffizienten einer re- 


kurrenten Reihe. Revista Acad. Ci. Madrid 51, 11—19 (1957). [Spanisch]. 


[0,0] mM 
Gezeigt wird: 1.Ist I c, 2’ eine rekurrente Reihe mit der Skala 0 = => nlyrmen 
v=0 u= 


l m oo 
6,0: 970,1. 2,2. 25: also Az Zur SS buze 2 6» =Bke) 0) mit 


u=0 
geeigneten a; und 0 << m), so existiert ein (interpolierendes) Polynom 
k ’ 
(1) c@)= Az ri la + + m) 
i= 
mit m geeigneten Konstanten c;;, so daß c(v) = c, für v = 0,1,2,... ist. Dabei sind 


2=r,(i=1,...,k) mit den Vielfachheiten m, (m ++ m, = m) die k ver- 


m 
schiedenen komplexen Nullstellen des Polynoms 8 b„2”#. 2. Ist eine Funktion 
BO 
c(z) von der Gestalt (1) mit konstanten oder in z periodischen c,, (Periode = 1), 
so ist ((z) = 53 c(v) 2’ eine rekurrente Reihe. Der Nenner der erzeugenden ratio- 
=0 


nalen Funkaon A(2)/B(z) [= C(z)] ist von der Gestalt B(z) = b,(@— rj!)"ı - - - 
(2 — r;!)"®. Der Zähler A(z) ergibt sich aus 


Te 
a, ri bir: do a F a) ;) 
mit geeignetem 1 < m. — Grund: Die allgemeine Lösung der Differenzengleichung 


m 
(== = b„c(® + m-—- u) lautet bekanntlich (1) mit m willkürlichen Funktionen 
u = 


6;; = €,;() der Periode 1, die sich (Cramersche Regel) so bestimmen lassen, daß 


c(2) fürz = 0, ...., m — 1 die m willkürlich vorgegebenen Werte c,, . . ., c„_, annimmt. 
[0,0] [0,0} 
3 Beispiele: CO(@)= 5 vEz”, 5 -sinvp, 3 (ca +dov! + -:.-.—+d,vR) 2” 
v=0 v=0 v=0 
(k > 0, ganz) (c, a, d„, = const = 0) 


mit B(z) =by11(@— 1)*t1,b, (22 — 22 cosp-+1),d542(2— a!) (z— 1)*+1.— Bem.: Verf. 
wählt in den 3 Beispielen b,, = 1; b,, = 0 sollte allgemein nicht nur in der verschleier- 
ten Gestalt 1 < m = m, + : : : + m, vorausgesetzt werden. Im 1. Beispiel braucht 


k= 0 nicht ausgeschlossen zu werden: mit 0— 00° —1 kommt O(z) = 55 Zu 
1/(1—2) = A(z)[B(z). Nach Ergebnissen etwa von Schürer, Perron aan Ref. 
(vgl. S. 16 und Satz 4,5, 6 der Arbeit, bespr. in dies. Zbl. 55, 346) hätte Verf. leicht 
den (Grenz-)Fall © (z) = Quotient zweier Taylorreihen bearbeiten können, in der sein 
Fall 0 (z) = Quotient zweier Polynome als Spezialfall enthalten ist. I. Paasche. 

Azpeitia, A. G.: Eine Verallgemeinerung der Determinante von Vandermonde- 
Cauehy. Revista Acad. Ci., Madrid 51, 149—159 (1957) [Spanisch]. 

Setzt man abkürzendm -1=uundm, -—l1=u,(=1,...,k), so zeigt Verf., 
daß die Determinante mit m Zeilen (und m) + --- + m, = m Spalten) 


170%... 70 0Rı ... rD 0%. ». rd Our 
A= ak Sr EEE (r); - - .,r, komplex) 

re) rk ae re. rl tr 

den Wert 
k mi—1l , k mi\ı k—1 k 
(A =) II 1 z! II r 2) I (n, — r,)mams 
Ve Dt i=1lj=i+l 

hat; genau im Falle k verschiedener r, ist also A=+#0. Frrm =: = Br. 


hält man die Vandermondesche Determinante. A ist die Nennerdeterminante bei 
Anwendung der Cramerschen Regel zur Bestimmung der c,, aus willkürlich vor- 
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ı gegebenen linken Seiten (Anfangswerten) c(0),...,c(m—1) in Formel (1) des 
vorangehenden Referats. — Bem.: Mit den eingangs benutzten Abkürzungen und 
der bekannten praktischen Definition 0° — 1 hätte Verf. seine beiden herausklapp- 
baren Tafeln mit je 60 (!) hingeschriebenen Elementen von A sparen können. 

I. Paasche. 

Lehrer, Yehiel: On funetions of matriees. Rend. Circ. mat. Palermo, IT. Ser. 
6, 103—108 (1957). 

Wenn A die Minimalgleichung A® + 9, , A"! + +9, E = 0 erfüllt, so 
kann man exp At=f()E+F()A-+--- + f„.ı(t) Ar! schreiben, wo die AG) 
sich als Fundamentalsystem von Lösungen der linearen Differentialgleichung 
ymd + pay d +: +P0y=0 mit den Anfangsbedingungen (0) = 6,, 


(,k=0,1,....m—1) darstellen lassen. Ist nun @(x) = N 9, x, so ist wegen 
io 
m—1 n R m-—1 A 00 
4= 5 5” (0) 4° unmittelbar G(A)= X a,4 mit a,= N9,/”(0). Wenn 
j= j=0 N 


© —1 
H(«)= 53 h,exp(irx) gegeben ist, so hat man H(A) =s 6,47, wb, = 
r=—-0 = 


iR 
5 h,f,(ir). Ferner werden explizite Darstellungen durch Determinanten für die 


f,;(t) angegeben, in denen nur die Wurzeln von A vorkommen. H. Schwerdtfeger. 

Mitchell, B. E.: Another note on quasi-idempotent matriees. Amer. math. 
Monthly 64, 716—717 (1957). 

The Jordan canonical forms of quasi-idempotent matrices are used to give alter- 
native, and more illustrative, proofs of some of Huff’s results (this Zbl. 64, 248). 

F. W. Ponting. 

Arrighi, Gino: Sostituzioni lineari e ealcolo operatorio. Ann. Scuola norm. sup. 
Pisa, Sci. fis. mat., III. Ser. 10, 147—153 (1957). 

La matrice rappresentativa di una sostituzione lineare ©, in uno spazio com- 
plesso ad n dimensioni, mediante opportuno cambiamento della base dello spazio, 
si riduce alla forma canonica di Jordan. Mediante questa forma canonica, e la rela- 
tiva caratteristica di Segre, ’A. — richiamandosi alle funzioni di matrice corris- 
pondenti alle funzioni analitiche @(z), precedentemente studiate dell’A. stesso in 
altro lavoro — definisce le funzioni (©), e mostra che per esse valgono proprietä ana- 
loghe a talune proprietä fondamentali dimostrate per le funzioni di matrice. — Poi, 
relativamente ad uno spazio funzionale ad n dimensioni, pel quale l’operatore 
A = d/dt & lineare, viene introdotto l’operatore (funzione) (A). Subordinatamente, 
nello spazio stesso, vengono introdotte e trattate equazioni differenziali del tipo 
p(A) X(t) = Dt), con t variabile reale. Si conclude col considerare la possibilitä. 
di estendere alcuni risultati al caso di spazi funzionali, del medesimo tipo riguardo 


alla linearit& di A, ma ad infinite dimensioni. F. Cecionv. 
Jaeckel, K.: Nebensymmetrische Matrizen. Z. angew. Math. Mech. 37, 400—401 
(1957). 


Matrizen, die zur Nebendiagonalen symmetrisch sind, treten auf z. B. in der 
Statik der Fachwerke mit zyklischer Symmetrie, aber auch bei Gleichungssystemen 
zur näherungsweisen Lösung von Eigenwertaufgaben nach dem Differenzenverfahren 
bei Differentialgleichungen oder auch Integralgleichungen mit Differenzkern. — 
Eine Matrix ® ist gerade dann nebensymmetrisch, wenn = 6 3’ © gilt, wo ®’ 
zu ® transponiert und die Matrix © aus der Einheitsmatrix durch Spiegelung an einer 
Reihe entsteht. Verf.betrachtetdie Eigenwertaufgabe allgemeiner für eine Matrix X mit 
A-RW RP, wobei W konjugiert komplex zu W und ® eine Matrix mit B — 
PR’ — Plist. Es ist naheliegend, die Matrix PB! A % als positiv definit voraus- 
zusetzen, da dann W auf die Diagonalform transformiert werden kann. Aus der 
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Zusatzforderung folgt, daß U reelle Eigenwerte und lineare (irrationale) Elementar- 


teiler besitzt. H.-J. Hoehnke. 
Pearl, M. H.: On Cayley’s parameterization. Canadian J. Math. 9, 553—562 
(1957). 


Man bilde für eine feste symmetrische n x n-Matrix A und irgendeine nxn- 
Matrix Q, für die A + Q nicht singulär ist, den Ausdruck (1) P=(A+Q)"T(A—Q). 
Notwendig und hinreichend dafür, daß (2) PP AP=A (P’ Transponierte von P) 
gilt, d.h. P ein kogredienter Automorphismus (k. A.) von A ist, ist die Bedingung 
BD) (OHNMP+Q+PQP=0. Aus (3) folgt + P)(@+Q)(I+P)=0 
(I Einheitsmatrix). Wenn A nicht singulär ist, so besitzt eine beliebige Matrix P 
genau dann die Form (1), wenn sie ein k. A. von A mit nicht singulärem / + P ist, 
und dann ist Q schiefsymmetrisch und eindeutig durch P bestimmt (Satz von Cayley). 
Verf. betrachtet nun allgemeiner auch im Fall einer singulären symmetrischen 
Matrix A alle in der Form (1) darstellbaren Matrizen P, wobei er aber von vorn 
herein nur schiefsymmetrische Matrizen Q zuläßt, was eine Einengung von (1) und (3) 
bedeutet. In diesem besonderen Fall sind die Matrizen (1) dadurch charakterisiert, 
daß P ein k. A. von A ist, mit det. P= + 1 und mit der Eigenschaft, daß 71 + P 
und A den gleichen Zeilenraum aufspannen. Bei dem ziemlich langwierigen Beweis 
dieses Satzes, dem der Körper der reellen Zahlen zugrunde liegt, benutzt Verf. Resul- 
tate von J. Williamson über Normalformen quasiunitärer Matrizen (dies. Zbl. 
17, 97; 18, 289), um die Existenz gewisser diagonaler nicht singulärer Untermatrizen 
vom Höchstrang zu zeigen. Ferner wird die Mehrdeutigkeit von Q in (1) und eine 
Übertragung des Satzes auf den Körper der komplexen Zahlen (A eine hermitesche, 
@ eine schiefhermitesche Matrix) angegeben. — Anm.d. Ref.: Bekanntlich (H. Weyl, 
The classical groups, Princeton 1946, S. 60) kann in einem reellen Körper jede ei- 
gentlich orthogonale Matrix P als Produkt zweier vertauschbarer eigentlich ortho- 
gonaler Matrizen P,, P, mit det (7 + P,)=#0, det (7 + P,) = 0 geschrieben wer- 
den. Es erhebt sich die Frage, ob ein ähnlicher Satz nun auch für singuläres A und 
beliebigen k. A. P von A mit det. P = + 1 besteht, in welchem P,, P, durch obigen 
Satz des Verf. charakterisierte P-Matrizen sind. — Druckfehler: S.558, B =b-+ I; 
S. 559 unten, „the resulting /+«& is a Pr matrix“. H.-J. Hoehnke. 

Karrer, Guido: Spektraltheorie der Automorphismen Hermitescher Formen. 
Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. AI 237, 35 p. (1957). 

Eine indefinite hermitesche quadratische Form Q (x, y) in einem endlichdimen- 
sionalen komplexen Vektorraum X kann bekanntlich nach Restriktion auf einen 
Teilraum U auch dann entartet sein, wenn sie in X nichtentartet ist. Aus diesen 
und anderen Gründen treten in der Spektraltheorie der bezüglich Q unitären Trans- 
formationen pin X Situationen auf, die im klassischen Fall positiv-definiter Q fehlen. 
Sei Qin X nichtentartet. Eine direkte Zerlegung X = I°® X, in y-invariante paar- 


weise orthogonale Teilräume X,, in denen Q jeweils nichtentartet ist, heiße eine 
orthogonale Zerlegung. Eine solche heiße’ maximal, wenn sie nicht weiter verfeinert 
werden kann. Natürlich gibt es stets maximale orthogonale Zerlegungen. besitzt 
in X bzw. nach Reduktion auf die X, gewisse Minimalpolynome P(u), P,(u). Verf. 
beweist den Eindeutigkeitssatz: Bei maximalen orthogonalen Zerlegungen sind die 
dim (X,) und P, bis auf die Numerierung von der Wahl der Zerlegung unabhängig. — 
Ferner: Die P,(u) haben die Form (u — e®)®» (1. Typ) oder die Form (u — A,)" - 
(u —(A,)=")" (\4,|=# 1; 2. Typ). Die X vom 1. Typ sind irreduzibel; die X vom 2. Typ 
sind reduzibel, aber in den invarianten Unterräumen ist Q entartet. P ist stets von 


der Bauart (1) P(u) = MH (u — ePe)*e - IT (u— As)Po (u — (As) 1)Pe (|As|,=#1), und 
dieser Zerlegung entspricht eine Zerlegung von X, die aber im allgemeinen noch ver- 


feinert werden kann. Die Zahl ({P)=3,+ Lg (&e) [9(ß) = nächstkleinere 
E © 


1 


ganze Zahl zu P] erfüllt stets die Ungleichung t(P) < d = Index von @. — Satz: 
‘ Schreibt man Pin der Gestalt (1) vor, so gibt esin X = (rad P stets eine hermitesche 
nichtentartete Form Q vom Index d = t(P) und eine Q-unitäre Abbildung mit dem 
Minimalpolynom P. Die entsprechende orthogonale Zerlegung ist dann maximal. — 
Satz: Schreibt man eine nichtentartete hermitesche Form Q mit dem Index d [stets 
< 3 dim (X)] vor, so ist 1. im Falle d — 4 dim(X) jedes Polynom P der Gestalt (1) 
mit grad P< dim (X), 2. im Falle d < 4 dim(X) jedes Polynom der Gestalt (1) mit 
grad P< dim (X), t(P) <= d, und mindestens einer Wurzel vom Betrage 1 Minimal- 
polynom einer Q-unitären Abbildung. — Im Reellen gelten für symmetrische Formen 
und orthogonale Abbildungen analoge Aussagen. K. Jacobs. 

Bellman, Richard: Eigenvalues and funetional equations. Proc. Amer. math. 
Soc. 8, 68—72 (1957). 

The first problem studied in this paper is that of finding the largest eigenvalue 
of the Jacobi matrix 


b, a, 0 

en b, u2 

0 en 0 on 
I n 


The author defines the sequence of functions 


N 
(1) fa(y)=Max| > be +2yar+2 3 tr] > 
{2} LIk=R k=R 


N” 
where $ 27° = 1. He observes that the maximum eigenvalue of J is fı(0) and 


applies the methods of dynamic programming to obtain the recursive formula 
(1a) fa (y) = Max [ba&% + 2yar + (1-2) far (ar zz — z)?] 
xın = 


for R=1,2,...,n —1 through which the maximum eigenvalue.can be computed. 
Itis then observed that in a similar way a recursive formula for obtaining the minimum 
eigenvalue can be derived. The author next indicates, without going into detail, 
how the method can be applied to the matrix 


Da ken 0 
er bb % ©% 
on Cr Wer 6 
0 
In the place of the sequence (1) the author does give the sequence 


N n—1 n—2 
(2) fr(u,v)=Max PR en 2 I, ler t 2 2,% rg +2 uar + var. 


An application is then made of the same technique to the problem of finding the 
maximum and minimum eigenvalues asociated with certain other special classes 
of quadratic forms. In particular the forms 


(a) lerr a rar Fam rin Fauna) 

(b) rt tan? + + tan Hat), 

(e) LG = + +02) -&ı +e% + (a+b)aP-+--- 
+ ta, + +6) +. +le+m—2)b]z,? 


are included. The sequence of functions and the corresponding recurrence relation is 
given for (a). Finally consider the problem offinding the values of A which yield non-tri- 
vial solutions to the Sturm-Liouville problem uw’ +Agp (x) u = 0, u (0)=u (1)—0, where 
(x) is continuous, positive, and bounded away from zero over [0, 1], + Ekis problem 


is equivalent to the problem of determining the relative minima of J(u) = {h ud, 
0) 


2 
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i 
subject to the constraints (a) HM o() de —=1, (b)u(0)=w(l)=0. The author 
ö 


defines a sequence of functions and a recursive formula analogous to (1) and (la) 
above for the absolute minimum of J(w). The author points out that the technique 
developed in this paper has more value for a study of the analytic dependence of the 
maximum and minimum eigenvalues upon the structure of the matrix than it has 
for computation. R. F. Reeves. 

Papoulis, A.: Limits on the zeros of a network determinant. Quart. appl. Math. 
15, 193—194 (1957). 

Die Bestimmung der Eigenwerte eines Systems aus seiner Matrix erfordert meist 
die Lösung von Gleichungen höheren Grades. In vielen Fällen, wie z. B. bei der 
Stabilitätsprüfung, braucht man aber die Nullstellen der Netzwerkmatrix bzw. ihrer 
Unterdeterminanten garnicht exakt zu kennen, sondern es genügt, ihre Lage zur 
imaginären Achse der komplexen Ebene zu bestimmen. Zu diesem Zweck leitet 
Verf. direkt aus den Matrixkoeffizienten eines aus R-L, R-C oder L-C be- 
stehenden Netzwerkes hinreichende Bedingungen für negative Realteile der Null- 
stellen ab. Außerhalb dieser Grenzen ist das Netzwerk indessen nicht notwendig in- 
stabil. H. Schließmann. 


Parodi, Maurice: Localisation des zeros de la derivee du polynome caracte- 
ristique d’une matrice. Bull. Sci. math., II. Ser. 81, 119—123 (1957). 

Durch Kombination der Sätze von Gauß-Lucas und Jensen über die Lage der 
Nullstellen der Ableitung eines Polynoms und der Sätze von Gerchgorin und 
A. Brauer über die Lage der Eigenwerte einer komplexen oder reellen Matrix ge- 
winnt Verf. Aussagen zu dem im Titel der Arbeit angegebenen Problem. W. Specht. 

Burger, E.: Eine Bemerkung über nicht-negative Matrizen. Z. angew. Math. 
Mech. 37, 227—228 (1957). 

Sei A = (a,,) eine (n, n)-Matrix mit > a,, 0. Bei einer Reihe von ökonomi- 
schen und mathematischen Fragen (Stabilitätsproblem bei Differenzengleichungen, 
Lösbarkeit von Input-Output-Gleichungssystemen) kommt es darauf an, zu unter- 
suchen, ob alle Hauptminoren von E— W positiv sind (J. Chipman, G. Debreu., 
I. Herstein, N. Georgesceu-Roegen, D. Hawkins, H. Simon). Dieses Haupt- 
minorenkriterium ist sehr wichtig für die Praxis. Die vorliegende Note ist gewidmet. 
dem Beweise, daß man nicht alle sondern nur die Nordwest-Hauptminoren (d.h. 
die Hauptminoren, die aus den » ersten Zeilen und Spalten von &E — X gebildet sind, 
v=1,2,...,n) auf Positivität zu untersuchen braucht. Benutzend die Idee von 
Hawkins-Simon, die Matrix ® — X auf Dreieckform zu reduzieren, erhält man einen 
unabhängigen Beweis. Man führt den Beweis folgendermaßen: sei ® = (b,,) 
eine (n, n)-Matrix mit b,,< 0, =# 5, und seien alle Nordwest-Hauptminoren positiv, 
d.h: A, = du >09, Ag bin don — dad >O,..., Au=|8| >0, dann sind auch 
alle Hauptminoren von ® positiv. Die Beweisführung des Satzes ist auf Induktion 
gegründet, weil der Satz für einreihige Matrizen ® trivial ist. _D. Raskovie. 

Arus, Lorenzo: Su una generalizzazione di un teorema di Stieltjes. Boll. Un. 
mat. Ital., III. Ser. 12, 278—283 (1957). 

Bewiesen wird: Wenn in einer reellen Matrix der Ordnung n alle Nichtdiagonal- 
elemente negativ sind und alle Hauptminoren der Ordnung 1,2,...,n» — 1 positiv 
sind, dann sind die algebraischen Komplemente (Adjunkten) aller Elemente positiv. 
Diesbezügliche Sätze von Stieltjes und De Rham lauten etwas anders. — Ähnlich 
kann bewiesen werden (für v» = 1 ist es der obige Satz): Wenn in einer reellen Matrix 
der Ordnung n alle Nichthauptminoren der Ordnung » (fest) negativ sind und alle 
Hauptminoren der Ordnung »,»—+1,...,n--1 positiv sind, dann sind die al- 
gebraischen Komplemente aller Minoren »-ter Ordnung positiv. I. Paasche. 

Altman, M.: A generalisation of Jacobi’s method for bilinear forms. Bull. 
Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 99—104, russ. Zusammenfssg. X (1957). 
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Es sei X ein n-dimensionaler linearer Raum, &,,.. ., x, eine Basis und fs... f, 
seien n linear unabhängige lineare Funktionale in X. Ein System (x,; f,) wird dann 
biorthogonal genannt, wenn f,(z,)=0 für i+%k und f,;(x,) = 0. Der bekannte 
Biorthogonalisierungsprozeß wird auf diese verallgemeinerte Biorthogonalität über- 
tragen. Die Methode wird angewandt auf sogenannte Hermitesche bilineare Funk- 
tionale. Für den Fall Hermitescher bilinearer Formen stimmt sie mit der bekannten 
Jacobischen Methode überein. R. Zurmühl. 

Altman, M.: On the solution of linear algebraie equations. Bull. Acad. Polon. 
Sci., C1. III 5, 93—97, russ. Zusammenfssg. IX (1957). 

Mit Hilfe der in der vorstehenden Arbeit entwickelten verallgemeinerten Bi- 
orthogonalisierung wird gezeigt, daß sich die meisten der bekannten Verfahren zur 
Auflösung linearer Gleichungssysteme als Biorthogonalisierungen deuten lassen. Auch 
ein neu angegebenes Orthogonalisierungsverfahren läßt sich als Sonderfall hier ein- 
ordnen. R. Zurmühl. 

Pignani, T. J.: On certain matrix equations. Amer. math. Monthly 64, 573— 
576 (1957). 

Verf. bestimmt die Parameterzahl und den maximalen Rang der Lösungen Y 
der Matrixgleichung AYB=( für rechteckige Matrizen A, B,C, Y passenden 
Formats. Auch Matrixgleichungen der Gestalt & A, Y, B, = © werden noch be- 
trachtet. H.-J. Hoehnke. 

Heller, I: On linear systems with integral valued solutions. Pacific J. Math. 7, 
1351—1364 (1957). 

Consider the system A x = b. A solution is basic, when its non-zero components 
correspond to linearly independent columns of A. The subject of the paper is the 
investigation of the following question: Which A have the property that, whenever 
Ax=b has a solution with all variables taking integral values, then all basie 
solutions are integral? This is easily seen to be equivalent to the ‚Dantzig property“ 
(D. P.): if a column of A is a linear combination of a set of independent columns 
of A, then the coefficients in the combination are 1, —1, or 0. Prior results are 
mentioned and it is then proved that (i) a matrix whose columns are the edges (inter- 
preted as vectors) of a simplex has the D. P. and is maximal, i. e. it is not contained 
properly in any other set of vectors with the D. P.; (ii) if a set with the D. P. of dimen- 
sion n contains n (n + 1) elements (not counting the null vector), then it is maximal; 
and it is (iii) the set of edges of an n-simplex. Statements (i) and (iii) give a necessary 
and sufficient condition that 4 n(n + 1) vectors + 0 can be so arranged that they 
form a simplex. — A few still open questions are mentioned. S. Vajda. 

Nefed’ev, 6. N.: Über die Äquivalenz einiger Sätze über Systeme von linearen 
Ungleiehungen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 187—192 (1957) [Russisch]. 

Ein System linearer Ungleichungen kann auf die Form 
(1) L=nce—h,<0 (=]1,...,m) 
gebracht werden, wo n, Einheitsvektoren im R, und A, die Stützzahlen der Rand- 
ebenen des Lösungspolyeders M sind. Es gilt Satz (M) (von Minkowski): Die 
Ungleichung L,< 0 ist abhängig im System (1) dann und nur dann, wenn mit 
positiven ,>0 (=1,..,.m; J-#+) 

m 


(2) I, N che («Kl 


Es wird gezeigt, daß Satz (M) gleichwertig ist mit dem Satz (V) (von Voronoi): 
Das Polyeder M der Lösungen von (1) hat die Dimension n dann und nur dann, wenn 
die Beziehung 
(3) 54,,-1=09 (>06 0<j<m) 
Je 
für kein von (0,...,0) verschiedenes System A,,...,A, sich auf eine Identität 
D*+ 


20 


in &,...,%, reduziert. Für den Äquivalenz-Beweis ist die folgende Konsequenz 
aus Satz (V) von Bedeutung: Wenn M in der Ebene L, = (0 liegt, so kommt Z, in 
einer Beziehung der Form (3) mit A, > 0 vor. Zweitens wird die Äquivalenz der 
von A.D. Aleksandrov einerseits [Konvexe Polyeder (russische Ausgabe, 
dies. Zbl. 41, 509), S. 308—315], von 8. N. Cernikov andererseits (dies. Zbl. 50,12) 
aufgestellten Kompatibilitätsbedingungen für das System (1) bewiesen. 

H. Schwerdtfeger. 


Marathe, €. R.: On certain moduli of reetangular matrices. Proc. roy. Soc. 
Edinburgh, Sect. A 65, 13—28 (1957). 


Verf. betrachtet verschiedene Normen von Matrizen, die nicht quadratisch zu 
sein brauchen. Unter der Norm versteht man ein Funktional, das die folgenden 
Eigenschaften besitzt: N(sA) = |s|N (A). N(E)=1. N(AB)<N(A)N (B). 
N(A+B)<N(A)+N(B). N (A,)=SN (A), wenn A, Untermatrix von A ist. 
lim N (A,)=0, wenn lim A,„=0 ist. Sind A, B Matrizen aus nichtnegativen 
Elementen, so besteht N(A+B)=N (A). — Die Norm darf für Matrizen 
aller Ordnungen definiert sein; d.h. A, B brauchen in dem Produkt AB nicht die- 
selben Ordnungen zu haben. Verf. untersucht nicht die Verhältnisse der Postulate 
untereinander; siehe dazu A. Ostrowski, Über Normen von Matrizen (1956), 
V.N.Fadeeva, dies. Zbl. 41, 240. Verf. betrachtet bestimmte Normen von A= (a,,), 
z. B. max = Ol; min = la,;- J. L. Brenner. 


Fan, Ky, Irving Glicksberg and A. J. Hoffman: Systems of inequalities in- 
volving convex functions. Proc. Amer. math. Soc. 8, 617—622 (1957). 


Soient f,(@) (L=:=< m) des fonctions convexes definies sur un ensemble con- 
vexe K dans un espace vectoriel röel (de dimension finie ou infinie). Soit g(x) une 
fonction concave definie sur K. — 1. On a l’alternative suivante: ou bien le systeme 
(1) f,;(@&) <O(1S:=S m) aune solution ze K, ou bien il existe, >0 (1: =<m), 


non tous nuls, tels que S ),f;(2) Z 0 pour tout ze K. 2. Supposons que (1) ait 
une solution. Alors les Inagalitas (1) entrainent g(x) < 0 si et seulement si il existe 
,Z20(1S:= m) tels que g(«) S — ),7,(2) pour tout ze K. 3. Supposons que 
(1) ait une solution. La borne superieure y de g(x) quand x parcourt les solutions 
de (1) est finie si et seulement siilexiste}, >20 (1<S i< m) tels queg (x) — $ 1: 1:@) 
i=1 
est borne sup6erieurement sur X. Danscecasona y —= Min Sup ee u > As: (x) 
= 


R r 420 zeK | J 
— Les autres resultats de la note font intervenir la notion d’ind&pendance lineaire 


de fonctions convexes. — Les resultats de la note generalisent ceux de Carver et 
de von Neumann concernant les systemes d’inegalites lineaires. Des resultats 
analogues, mais avec linegalite au sens large dans (1) et avec des fonctions lineaires, 
sont dus a Farkas, H. Weyl, Gale, Kuhn et Tucker. J. Horvath. 


Mareus, M., B. N. Moyls and R. Westwiek: Some extreme value results for 
indefinite Hermitian matrices. Illinois J. Math. 1, 449—457 (1957). 


Es sei A eine n-reihige Hermitesche Matrix. Verff. bestimmen die Extrem- 


k 

werte der Funktionen o(&,.-..,%)= II (4 2,2%). und ya oe 
j=1 

B;((Ax, %); - - -, (A &,, %,)). Dabei durchläuft (&,,...,x,) alle Orthonormalsysteme 


des n-dimensionalen unitären Raumes, und E, bedeutet die zweite elementarsymme- 
trische Funktion. Über Bekanntes hinaus wird jedoch zugelassen, daß A sowohl 
positive wie auch negative Eigenwerte besitzt. Es ergibt sich: Die Extremwerte von 
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®(%),-..,%,) besitzen die Form 
= ee Le 7 
j=1l kjyı Zu k; £ 
wobei die k, ganze Zahlen mt O<k,<:..-<k,=kundA,...,A, gewisse Eigen- 
werte von A sind. Wenn ri nie Eigenwerte von A und A,,....., A, gewisse 
dieser Eigenwerte sind, so it min vr, el er, A und 
ya k k 2 
MAX WR, 405 %%) = (3) (max PIE &-i+1]) : 
j=1 j=1 


H.-J. Kowalsky. 
Mareus, M. and B. N. Moyls: Maximum and minimum values of the elementary 
symmetrie funetions of Hermitian forms. J. London math. Soc. 32, 374—377 (1957). 
Es sei A eine n-reihige nicht-singuläre Hermitesche Matrix. ee zeigen: 


Wenn das Maximum oder Minimum der Funktion ®(x,,...,2;,) = u, AR 2,) 


(1<k<n) hinsichtlich aller Orthonormalsysteme (x,,..., x,) an der Stelle en) 
angenommen wird, so spannen diese Vektoren einen A-invarianten Unterraum auf. 
Ist E, die r-te elementarsymmetrische Funktion und1<r<k<n, so wird für die 


Funktion BA). ..104 2 %,)°).ım Fall. 0<le <1 das Maximum auf den 
Orthonormalsystemen berechnet und im Fall o > 1 ihr Minimum nach unten abge- 
schätzt. H.-J. Kowalsky. 


Mareus, Marvin: Convex functions of quadratie forms. Duke math. J. 24, 321— 
326 (1957). 
A,),..., 4, seien n-reihige Hermitesche Matrizen, die paarweise vertauschbar 


sind. Weiter seien A® die Eigenwerte dieser Matrizen, und die Intervalle 7, seien 
durch: ]/, —= min a max eh | definiert. Ist dann f eine konvexe Funktion auf 


Mr X BI so TE 


Mast (A, 0,2) (Ar 0)) max ach. gr u): 

Ist f konkav, so gilt die ende Gleichung für das in Die Maxi- 
mum- und Minimumbildung erstreckt sich über alle Orthonormalsysteme x,,.. ., 2;. 
Für AA =:::= 4A,= 4 werden Bedingungen angegeben, wann ein Orthonormal- 
system, auf dem das Maximum angenommen wird, einen A-invarianten Unterraum 
aufspannt. H.-J. Kowalsky. 

Marcus, M. and L. Lopes: Inequalities for symmetrie funetions and Hermitian 
matrices. Canadian J. Math. 9, 305— 312 (1957). 

Verff. beweisen zwei Konkavitätseigenschaften für die elementarsymmetrische 
Funktion Z, und gewinnen mit ihrer Hilfe die Ungleichung EVr(A,,...,4,) > 


Ellr(&,...,0%,)+ Br (Bi, . - -, By), wobei &%, Py, A, entsprechend die Eigenwerte der 
nicht- negativen Hermiteschen Matrizen A, B al A-+ B sind. Als Anwendungen 
ergeben sich bekannte Resultate und Verallgemeinerungen. H.-J. Kowalsky. 


Marcus, M. and B. N. Moyls: On the maximum prineiple of Ky Fan. Canadian 
J. Math. 9, 313—320 (1957). 
Es sei De, Be U.) x (0,(0, Ar > +0, Ay) to 8a). Dabei 


BindsAy 00, Am beliebige n-reihige quadratische Kon nlere Matrizen. nl: 
durchlaufen alle unitären Matrizen, x,,...,%, alle Systeme von k orthonormalen 
Vektoren. Die Summe erstreckt sich über alle es = er 


1<u<-.-<u,<k<n Bit u —=%ı N: Am, gesetzt. O,(A) x, ist 
durch A, Ne - AA x;, definiert. Dann gilt max ®— E (IT Oyi1,..n 5 l &yr), WO- 
bei E, die r-te A  einsche Funktion bedeutet und die « ur die Eigenwerte 
des Hermiteschen Anteils der Matrizen A, sind. Spezialfälle dieses allgemeinen 
Maximumprinzips liefern zahlreiche bekannte Resultate. H.-J. Kowalsky. 
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Nöno, Takayuki: On the branches of logarithmie funetion of a matrix variable. 
J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 21, 1—6 (1957). 

Some of the results of the paper reviewed in this Zbl. 79, 42 are reformulated 
in a way to suit the present purpose, an investigation of the set & (M), that is the 
set of all complex n-matrices A for which exp A = M. Using Jordan’s normal form 
and earlier results byMorinaga and Nöno [this Zbl. 54, 8; 45, 158; J. Sci. Hiroshima 
Univ., Ser. A 19, 51—69 (1955)] a general form of the elements of &(M) is obtained. 
The author then studies „‚continuation‘‘ along a continuous arc W (t) in the space WA 
of all complex n-matrices where exp W(t) = Z(t) for a given areZ(t) (<t<]1) 
in the subspace M of all regular matrices. The are W(t) then represents a branch 
of the function Log Z along the are Z(t). A detailed investigation is made possible 
by means of Sloarıl, continuation“: A point A,in 2(M) is reached from A, in%(M) by 
local continuation if in a small ehe el of M a closed curve ut M exists 
such that A, is reached from A, by the process of continuation along this curve. A 
decomposition of &(M), invariant by local continuation, is constructed and the 
continuation from a point of a component of %(M) to a point of a component of 
&(M’) is described. H. Schwerdtfeger. 

Simmons, H. A.: Classes of maximum numbers assoeiated with two symmetrie 
equations in u reeiprocals. Proc. Amer. math. Soc. 8, 169—175 (1957). 


Siano 2,25. . .,x, n variabili. Si indichi con 2 (—)( (0 <:<.n) la funzione 


simmetrica elementare di ordine 7 delle inverse ie en elle, per u 
si ponga poi, per 7 =, > all eper j>i,0j<(, z&- RER E78 
continuando studi ee considera nei $$ 1—4 la in nellece 222.2 202% 


o I(a)+ Im ni DE 2 OR 


dovea=(c+1)b—1;be c interi positivi; r, s, n pure interi positivi tali che sia 
r<s<n; gli Z, interi non negativi. — E chiamata soluzione di Kellog la soluzione 
della (1) che si ottiene scegliendo le x,, %, - . ., %,_, tra gli interi positivi, e, nell’ordine 
%, 0, , %,.1, le minime possibili; tale soluzione @indicata con w — (w,, Wa, . . ., W,). 
— EHE poi chiamata, in questo lavoro, soluzione ammissibile una soluzione x — 
(21: 2 2) della (1) nella quale gli x, sono numeri reali > 1, tali che sia x, < 


a = %,, e sia inoltre 


a > ae rn nz 


(p=tr,...,n—1). La soluzione w € una soluzione ammissibile. — L’A. dimostra il 
en rei. Sia P(x) un polinomio nelle » variabili x,, &,, . - ., &,, non costante, 
simmetrico nelle stesse x], 3, . . ., %,, con coefficienti non negativi. Se x & una solu- 
zione ammissibile di (1), diversa da w, siha x,<w, e P(x)< P(w). Nel $5 & di- 
mostrato poi un analogo risultato per l’equazione che si ottiene dalla (1) moltipli- 


1 
cando il primo termine > & ) per un arbitrario Z, intero positivo, e facendo 
N,r 


» 


Cl, F. Cecionv. 
Torres Noguera, Juan: Die Lösung der kubischen Gleichung mit Hilfe der Kreis- 
und Hyperbelfunktionen. Gac. mat., Madrid 9, 54—59 (1957) [Spanisch]. 
Jankowski, W.: Sur les zeros d’un polynome contenant un paramötre arbitraire. 
Ann. Polon. math. 3, 304-311 (1957). 
M. Biernacki [Bull. internat. Acad. polon. Sei. Lett., Cl. Sci. math. natur., 
Ser. A 1927, 541—685 (1928)] has determined the exact limit, independent of the 
coefficient a, of the radius of a circle containing at least p zeros of the polynomial 
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P(@)+aQ(z), where P (z) isa polynomial of degree p with all zeros contained 
in a given eircle |< P, and @(z) is a polynomial of degree g(Y>p) with all 
zeros contained in a circle 2|<@. Here is studied the case in which the domains 
containing all zeros of P(z) and Q(z) are non-concentric circles. E. Frank. 

Biernacki, Mieezyslaw: Sur les zeros des polynomes. Ann. Univ. Mariae 
Curie-Sktodowska, Sect. A 9, 81—95, poln. u. russ. Zusammenfassg. 96—98 
(1957). 

(1) A theorem is proved which the author states is a sort of inverse to that of 
Lucas-Gauss, namely, that a convex domain containing all the zeros of a polynomial 
also contains all the zeros of the derivative. Here, if all the zeros of a polynomial are 
contained in a convex domain, a region is determined which contains all the zeros 
of the integral. (2) An extension is given of a result of G. Szegö [Math. Z. 13, 28—55 
(1922)] on relations between the zeros of a polynomial and those of that polynomial 
with the highest power of the variable missing. (3) The problem of the relations 
between the zeros of a polynomial and those that one obtains by replacing all the 
coefficients by their moduli is considered. (4) A result of the author [Bull. internat. 
Acad. Polon. Sei. Lett., Cl. Sci. math. natur., Ser. A 1927, 541—685 (1928)] isimproved: 
If a polynomial f(z) of degree n takes the value f(a) in the circle ? —a| < R exactly 
p times, a circle ?—a]< R-K(n,p) is determined in which it is necessarily p- 
valent, and K(n, p) depends only on n and p. E. Frank. 

Breitenberger, Ernst: Partial fractions. Amer. math. Monthly 64, 654-657 
(1957). 

Existenz und Eindeutigkeit der Partialbruchzerlegung echt gebrochener ratio- 
naler Funktionen werden durch Untersuchung des bei Koeffizientenvergleich ent- 
stehenden linearen Gleichungssystems bewiesen. Es wird gezeigt, daß die System- 
determinante nicht verschwindet. K.-H. Bachmann. 

Perfect, Hazel: Forms and funetions. Math. Gaz. 41, 91—94 (1957). 

Verf. macht auf den bekannten begrifflichen Unterschied (z. B. Konvergenz- 
fragen!) zwischen der Form („X +a, X:+:- (X +b,XT+:...)) X= 
Unbestimmte) und der Funktion y(z) = (x + a, x! +: (db, +b,x! +: - -) 
(x = Zahl) aufmerksam, wobei die «a,, b, (und damit auch y zunächst Zahlen sind. 
Weiterhin werden insbesondere der binomische Satz für ganze Exponenten und die 
Wronskischen Relationen zwischen den elementarsymmetrischen Funktionen 
(eigentlich doch --- Formen?!) und den homogenen Potenzproduktsummen von n 
Unbestimmten x, betrachtet, also die Beziehungen zwischen den Entwicklungs- 
koeffizenten von (1—2,X):--1—x,X) und 1—- X)... 1—2,X) — 
Unklar bleibt, inwiefern x? und x Koeffizienten des Polynoms &@ — x + 1 sind 
(sowie Nr. 5, die sich gerade darauf beruft). Natürlich sind auch im Falle der Be- 
schränkung von x auf 0 und 1 die Koeffizienten 1, —1, 1. I. Paasche. 

Morelock, J. €. and N. €. Perry: A note concerning homogeneous polynomials. 
Math. Mag. 31, 75—79 (1957). 

Verff. suchen die Gesamtheit der gegenüber der zyklischen Transformation 
(1, 25, %, &) = (&1, E x,, E? x, E°x,) mit EP =1 invarianten homogenen Poly- 
nome F (x, %g, %, &,) vom Grade p für beliebige Primzahl p > 3. Jedes dieser Poly- 
nome ist gliedweise invariant bis auf Faktoren E°, wobei jeweils die Exponenten 
s einer festen Restklasse s’ (mod p) angehören (F ist ‚„‚s’-invariant‘‘). Kennt man also 
zu beliebig gegebenen p und s’ (0 < s’ < p) sämtliche s’-invarianten Polynomglieder 
ze x xl (a +b+c+d=p), so ist das Problem gelöst: ihre Linearkombina- 
tionen bilden die Gesamtheit der s’-invarianten Polynome F vom Grade p. Verff. 
leiten zu dem Zweck mit elementaren Mitteln ein hinreichendes System notwendiger 
Bedingungen für die Exponenten a, b, c, d her (Satz I; in der zweiten und vorletzten 
Zeile Druckfehler!) und wenden es auf das Beispiel p —= 5 an. Außerdem geben sie 
die Anzahl der s’-invarianten Glieder p-ten Grades an und vermerken, daß das all- 
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gemeine Polynom p-ten Grades als eine Summe von s’-invarianten Teilpolynomen auf- 
gefaßt werden kann (s’ = 0,1,..,pP—1). H. Germer. 

Zykov, A. A.: Algebren von Komplexen. Mat. Sbornik, n. Ser. 41 (83), 159— 
176 (1957) [Russisch]. 

A complex is defined to be an oriented graph in which the vertex : is assigned the 
value a,, and the edge from vertex i to vertex j is assigned the value a,,, where the 
a,; belong to a set M which has a zero element. Each pair of vertices may have 0, 1 
or 2 edges joining them, the corresponding edge being omitted if a,, is the zero in W. 
A complex A corresponds to the class of matrices which can be obtained from the 
matrix (a,,) by permuting the rows and columns of (a,,) in the same way. When W 
is a semi-group with operation ®, a superposition of complex A on complex B may 
be obtained by placing A on B so that some (possibly all or none) of the vertices of 
A coincide with vertices of B. Two different vertices of one complex must not coin- 
cide with the same vertex of the other. If the vertex with value «a,, coincides with 
the vertex with value db, then the vertex in this superposition has value a,® byu- 
If also the vertices with values a,, and Db,, coincide, then in the superposition the 
edge joining the first vertex to the second has value a,, ® b,,. Let N be a ring with 
unity, then an associative algebra Y may be constructed of all possible linear forms 
S£r,4, (r,ENR and A,isa complex). The multiplication Ax B in Wis defined to 
be the result of adding all possible superpositions of A on Band r Ir, A, is defined 
to be & (r-r,) A,and (&r,A,)r=L£ (r,:r) A,. Theset of $r,A, for which the 
A, have more than n — 1 vertices is an ideal in Y and the factor algebra of A by 
this ideal is denoted by W,. A set © of elements of W, is called a system of generators 
if any element of W, can be obtained from © by a finite number of operations of 
superposition or multiplication of complexes or by multiplication by members of R. 
It is shown that A or W, are respectively generated by the set of all connected com- 
plexes or all connected complexes with less than n vertices. In general © is not 
minimal but when M and R are commutative the set of all connected complexes is a 
minimal system of generators for X; the corresponding result for X, does not hold. 
The algebra of monomial symmetric functions of q variables is isomorphic to the 
subalgebra of X,7ı in which the complexes are all discrete. The complex with value w, 
at vertex ö corresponds to I xtı x: - - - x#» where the summation is taken over all 
selections of p integers for the suffices from 1,2,...,g. X,,, is isomorphie to the 
algebra of two dimensional monomial symmetric functions of g variables. The com- 


i n 
plex with the set of values (w,,) corresponds to I e II Br where the suffices 


1,2,...,p are replaced in turn by all selections of p integers from 1,2,...,gq. 
The author gives several examples. F. W. Ponting. 
Gruppentheorie: 


Stein, Sherman K.: On the foundations of quasigroups. Trans. Amer. math. 
Soc. 85, 228—256 (1957). 

Ce papier contient, 1° une exposition de th&or&mes connus dus ä Aczel, Bruck, 
Hosszü, Knaster et au rapporteur, 2° les dmonstrations de propositions dejä 
enoncees par l’A. dans de pröcedents travaux (ce Zbl. 71, 18 et Norton-Stein, 
ce Zbl. 71, 14), 3° des resultats nouveaux, les trois parties etant intimement entre- 
melees. L’A. elargit les definitions (ce Zbl. 71, 18) et, au moyen du symbolisme de la 
logique, construit une parastrophie qu’il applique syst&matiquement aux quasi- 
groupes et aux lois conjuguees des lois usuelles (commutativite, associativite, loi des 
keys, autodistributivite, entropie, ab-be=ac, ab-ac=db.dc). Les para- 
graphes consacres & la bissym6trie et & l’antisymetrie, et aux connexions entre ces 
deux lois sont particulierement developpes. Parmi les questions nouvelles figure 


nn 
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V’etude des quasigroupes orthogonaux: x y=z-t t ex y=zxtZx=zety=t, 
avec la definition plus restrietive: x: y=a et 2X y = b ont une solution unique 
en x, y. Condition en termes de groupoides orthogonaux pour qu’un groupoide soit 
un quasigroupe. Quasigroupes particuliers admettant un quasigroupe orthogonal. 
Quasigroupes finis orthogonaux & l’un de leurs conjugues. Expression des r6sultats 
en considerant deux conjugues d’un m&me quasigroupe fini. Plusieurs identites, 
qui sont verifiees par les six quasigroupes parastrophiques, sont indiquees, (sans d6- 
monstration) comme: les lois d’entropie et d’idempotenee, ab-ba= a, 
ab:bce=ac, ainsi que des implications comme: ab-ca=aZac-ba=a. 
Table des conjuguses de lois usuelles. Questions posees, comme: „tout quasigroupe 
distributif & droite est-il distributif & gauche ?“, & laquelle J. Erdös et M. Hosszü 
ont donne une reponse negative. Bibliographie &tendue. On remarquera que la 
forme de l’identite conjuguee peut dependre de la maniere dont l’&limination est con- 
duite. Ainsi la conjuguee de a-bce=ca:b peut ätre (a-be)ab=c ou 
a(be:-ba)=c. Dans le No. 5.2 (ce Zbl. 71, 18) il faut entendre une identite 
invariante, non comme une &galite valable sans modification pour tous les &l&ments, 
mais comme se transformant en une identite isomorphe par parastropie. Il prend alors 
la forme (12. 1), valable sans restrietion: ‚La seule identit& de la forme ab-cd= 
ab’.c'd’, ou @b’c’d’ est une permutation non identique de ab cd, qui reste 
isomorphe ä elle-m&me dans les six parastrophies, est la loi d’entropie‘‘. Page 236, 
lignes 3 et 4, lire AC-BD aulieude AC- BC, lire zz2:xy aulieude yz-xy. 
Page 240, ligne 17, lre z=ac-da, z2=ab-ac. Page 246, ligne 12, re x*2 — 
x*y. Page 247, ligne 17, supprimer ab-ca=ac:ba. Page 254, ligne —7, lire 
ac-be=ab au lieu de ac-bce=ac. A. Sade. 

Fulton, Curtis M. and Sherman K. Stein: The passage from geometry to algebra. 
Math. Ann. 134, 140—142 (1957). 

Solution d’une question posee par Stein (p. 254, question Nr. 8) de la note 
rapport&e ci-dessus) ‚What medial algebra on the conic is related to the multiplicative 
group on the projective line.“ (i) Addition. D &tant une tangente fixe & une conique (, 
en un point m, et a, b deux points quelconques de €‘, == m, la corde a b coupe Den un 
point 8; laseconde tangente& (, issue de S, touche la conique en un point c. Le quasi- 
groupe dont l’operation est a® b = c satisfait & (a®5)8 (cBd)= (aBc)B (bad). 
Cette interpretation d’un quasigroupe entropique avait deja &t6 donnee par Stein 
sans d&monstration (ce Zbl. 71, 18). (ii) Multiplication. Si une droite A coupe C en 


deux points fixes p et 0, soit P l’un des deux arcs 20, N l’autre arc p0; la corde «b 
(a,bE P) coupe A en un point U d’oü l’on mene la 2° tangente & P. Si celle-ci 
touche P en d, le quasi-groupe dont l’operation est «Ob —=d est encore entropique. 
En definissant db=—a par a8b=0 et (-a)O (-b), a,—b,€EN de la 
möme facon que aOb sur P, alors, pour a, bEP, aOb=(-a)O (—b). 
Sil’on definit, pour ae P et —bEN, aO (—b) par — (aOb), alors a © (— b)= 
bO (-a) = (-a) ©Ob= (— b)©a. L’interet de cette seconde interpretation est 
d’offrir un exemple geometrique de symetrisation. A. Sade. 

Wall, Drury W.: Sub-quasigroups of finite quasigroups. Pacific J. Math. 7, 
1711—1714 (1957). 

Si Q est un quasigroupe fini, d’ordre n, on sait que l’ordre d’un sous-quasigroupe, 
S, de Q ne divise pas n&cessairement celui de @. Ce papier a pour but la recherche de 
relations entre les ordres d’un quasigroupe et de ses sous-quasigroupes. (i) Il est 
evident que le nombre des el&ments d’un sous-quasigroupe ne peut surpasser n/2. 
(ii) Si R et 8 sont deux sous-quasigroupes de Q, d’ordres respectifs r et set ayant une 
intersection, P+®, d’ordre p, aleısn >r +s—2p-+ Max (r, s). (ii) Si l’inegalite 
pr&cedente devient 6galite, alors, pour que le sous ensemble T = Pu (Q\R U 8)) 
soit un sous-quasigroupe, (A\B, dans la notation de Nagahara, representant le 
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complöment de B dans A), il faut et il suffit uer=s.S P= 0, p = det les theo- 
remes subsistent. Exemples. L’A. conjeeture que, si un quasigroupe @, d’ordre n, 
possöde m sous-quasigroupes disjoints d’ordre s, alors, sim=-#3,onan>(m-+1)s. 
Il est facile, au moyen du produit direct, de construire des quasigroupes infirmant 
cette supposition. [Voir, par exemple, le travail du ref. Canadian J. Math. 9, 
321—335 (1957); No. 28, Ex. II]. A. Sade. 


Vakselj, Anton: Faktorhalbgruppen. Periodicum math.-phys. astron., II. Ser. 
12, 9—16 (1957). 

En relation avec un pr&cedent travail (ce Zbl. 11, 393) les definitions suivantes 
sont donnees: Un E-semigroupe est un ensemble fini, muni d’une operation associative 
dans lequel chaque &l&ment a au moins une unite. Un EI-semigroupe est un E-semi- 
groupe dans lequel chaque element a un inverse des deux cötes relativement & 
certaines de ses unites (non ne&cessairement toutes). Th. I. Le semigroupe multi- 
plicatif de l’anneau Z/n est un E-semigroupe et, dans certains cas, un EI- 
semigroupe. — Remarque; pour que ce semigroupe soit EI il faut et il suffit 
que n soit premier ou produit de facteurs premiers inegaux. — Si H est un 
diviseur d’un groupe @, les cosets & gauche g H forment un Hypergroupe [J. Kuntz- 
mann, Contribution & l’etude des systemes multigroupes (ce Zbl. 24, 298), p. 13]. 
Soit k V’ensemble de ces cosets et K celui des sous-ensembles non vides de k. La 
multiplication usuelle des complexes, par rapport & l’operation de @, organise K en 
un E-semigroupe. Si, dans K, on cherche tous les sous-semigroupes qui contiennent 
un coset donne H,, leur intersection s’appelle le semigroupe quotient minimal (G/H),. 
Parmi les complexes qui le composent, ceux qui renferment le plus grand nombre 
d’elements de G@ en contiennent q m, q &tant l’ordre de 7. Ss m=1, H est normal; 
si m=n, le complexe coincide avec @. Etude des sous-semigroupes de (@/H),. Les 
semigroupes quotient d’un groupe fini peuvent &tre E-, ou E/-semigroupes. Exem- 
ples. Page 11, ligne 25, lire i, 7, au lieu de 0° o. A. Sade. 


Tamura, Takayuki: The theory of construetion of finite semigroups. II. Osaka 
math. J. 9, 1—42 (1957). 

Dans ce me&moire, qui fait suite & un precedent memoire publie sous le m&me 
titre [ibid. 8, 243—261 (1956) ], !’A. etudie les demi-treillis finis et les demi-groupes finis 
s-decomposables. Il montre que tous les demi-treillis d’ordre n (c’est-A-dire ayant n 
elements) peuvent &tre obtenus si l’on connait tous les demi-treillis d’ordre n— 1 
au plus. 5 &tant un demi-groupe, 7 le demi-treillis homomorphe ä S par la plus grande 
s-decomposition de S, 8, (€ T) les sous-demi-groupes de S qui sont les classes de 8 
par rapport & cette s-d&composition, on dit que S est une composition des demi- 
groupes S, par T’. L’A. pose les problemes generaux se presentantä cesujet:Sedonnant 
un demi-treillis 7 et des demi-groupes S, (r€ T), existe-t’il une composition des 
demi-groupes 8, par 7? Comment peut-on construire toutes les compositions possib- 
les? Ces problemes generaux &tant difficiles & traiter, ’A. se limite au cas ot T est 
fini. Il montre qu’il y a toujours une solution si 7 est une chaine finie ou si T et les 
demi-groupes S; sont finis. Finalement, ’A. conclut en montrant que l’&tude des 
demi-groupes s-decomposables se ramene ä celle des demi-groupes s-ind&öcomposables. 

R. Crovsot. 


Steinfeld, O.: Über die Quasiideale von Halbgruppen mit eigentlichem Suschke- 
witseh-Kern. Acta Sci. math. 18, 235—242 (1957). 


Es sei H eine Halbgruppe, in der der Durchschnitt f aller zweiseitigen Ideale 
nicht leer und von H verschieden ist; f heißt bekanntlich der Suskevie-Kern 
von H. Unter den f echt enthaltenden Rechts-, Links- und Quasiidealen werden die 
minimalen untersucht. Die Resultate einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 71, 
262) lassen sich leicht übertragen. L. Fuchs. 


27 


Ä Dragunova, T. E.: Der Verband der Rechtsideale einer linksregulären Halb- 
gruppe mit Einheitselement. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 4(76), 285—288 (1957) 
[Russisch]. 

| Ein Element a eines Verbandes Z heiße homogen, wenn L isomorph dem von a 
erzeugten Hauptanfang ist; ein vollständiger Verband ZL heiße semihomogen, 
wenn jedes von o verschiedene Element Vereinigung homogener Elemente ist, wobei, 
falls U a; = U b; mit homogenen a,, bj, zu jedem a; ein b;., existiert mit ; < bj. 
Anknüpfend an Rees (dies. Zbl. 30, 8) wird bewiesen: Ein vollständiger distributiver 
Verband Z ist genau dann semihomogen, wenn er isomorph dem Verband aller Rechts- 
ideale einer linksregulären Halbgruppe mit Einselement ist. Zum Beweis wählt man 
bei gegebenem vollständigem semihomogenen Z als Halbgruppe die Menge aller 
Isomorphismen von L auf irgendwelche seiner Hauptanfänge. [Ref. sieht nicht, 
daß bei diesem Nachweis Distributivität von Z gebraucht würde; aus der gelieferten 
Darstellung folgt also, daß ein vollständiger semihomogener Verband auch voll- 
ständig distributiv ist.] W. Felscher. 

Chion, Ja. V.: Geordnete Halbgruppen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 
21, 209—222 (1957) [Russisch]. 

An ordered semigroup is defined as a semigroup S with 0, together with a total 
ordering ‘<’ which is preserved by multiplication, such that 0<x«x forall x& 8, 
and for any «,ßeS with 5 =#0, the equations «&=ß, na—=ß each have at 
most one solution. "The notions of subsemigroup, convex, (2-sided) ideal are defined; 
e. g. convex ideals lead to quotient semigroups. — Now let K be the set of integral 
elements: &< a, M the set of elements $ß with %<Pß or ß=0 and N the 
radical, i.e. the set of nilpotent elements. N is a convex prime ideal, thus the 
quotient S/N has no zero-divisors; K differs from M by at most one element. Ignor- 
ing K, one has the chain OCNCMCS; if SM, then 8 contains a maximal 
proper convex ideal Z such that 8/Z is simple (i.e. without proper convex ideals). 
'This reduces the study of $ to that of nilsemigroups (such as N: every element is 
nilpotent), integral semigroups without zero-divisors L/N and simple semigroups 
S/L, together with the extension problem. — For any element x of 8,its Archimedean 
class may be defined (cf. B.H. Neumann, this Zbl. 35, 304); this leads to an 
equivalence on S, whose classes are convex subsemigroups. If S is an integral semi- 
group this equivalence is actually.a congruence; the quotient semigroup is an ordered 
set with the multiplication ab — min (a, b). Conversely, every ordered set with a 
least element corresponds to the Archimedean classes of some integral ordered semi- 
group. Archimedean semigroups are defined as semigroups 8 in which S\K and M\0 
are Archimedean classes; they may be characterized as semigroups without non- 
trivial convex prime ideals. P. M. Cohn. 

Zappa, G.: Questioni relative al retieolo dei sottogruppi di un gruppo: eonos- 
cenze attuali e problemi aperti. Convegno Ital.-franc. algebra astratta, Padova, 
16—19 Aprile 1956, 49—58 (1957). 

Es handelt sich um einen Vortrag, den der Verf. anläßlich einer Zusammenkunft 
für abstrakte Algebra in Padua gehalten hat. Es wird ein übersichtlicher Auszug 
über die bedeutendsten Ergebnisse geboten, die in den letzten 20 Jahren in bezug auf 
‚die Untergruppenverbände der (endlichen oder unendlichen) Gruppen erreicht worden 
sind. Im ersten Teil des Vortrages werden gewisse Gruppen auf Grund ihrer ver- 
bandstheoretischen Eigenschaften charakterisiert. So werden die Ergebnisse darge- 
stellt, die man: bezüglich der Charakterisierung der Gruppen erhalten hat, deren 
Untergruppenverband distributiv (Ore), modular (Iwasawa), obermodular (Sato), 
untermodular (Ito), komplementär oder relativ-komplementär (Zacher) ist, sowie 
der Gruppen, bei denen der Verband der nachinvarianten Untergruppen distributiv 
ist (Zappa). Im zweiten und dritten Teil werden Arbeiten verschiedener Autoren 
besprochen, die diejenigen Gruppen bestimmen, deren Untergruppenverband iso- 
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morph, bzw. homomorph zu einem gegebenen Verband ist. Die wichtigsten Beiträge 
dazu wurden von Suzuki geliefert und weitere Resultate von Zappa, Permutti, 
Zacher, Greco, Jones und Whitman erreicht. Der vierte Teil behandelt schließ- 
lich die Bestimmung besonderer Elemente im Verband aller Untergruppen, im Ver- 
band der Normalteiler oder der nachinvarianten Untergruppen, im besonderen Bezug 
auf die neutralen Elemente solcher Verbände (Suzuki, Zappa, Greco, Zitarosa): 
R. Permutti. 

Balcerzyk, 8. and Jan Myeielski: Some theorems on the representations of free 
produets. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 1029—1030 (1957). 

Die Verff. kündigen die Beweise für die folgenden drei Sätze an: Es sei R die 
Gruppe der Drehungen des reellen Z? um einen festen Punkt. Satz 1: Es sei « eine 
Ordnungszahl und @: für jedes &<« eine Gruppe der Mächtigkeit ms. Ist dann 
1. jede Gruppe @: zu einer Untergruppe von R isomorph und 2. =: m, < 28 für 


jedes E< x, so ist das freie Produkt der G: ebenfalls zu einer Untergruppe von R 
isomorph. — Satz 2: Sind r,(p) und r,(p) zwei Elemente aus R mit verschie- 
denen, aber vom gemeinsamen Drehwinkel p unabhängigen Drehachsen, so sind 
r,(p) und r,(p) freie Erzeugende einer freien Untergruppe von R, außer für eine 
höchstens abzählbare (von den Achsen abhängige) Teilmenge der o. — Es sei S, die 
volle Permutationsgruppe einer Menge der Mächtigkeit x, und 7 eine Indexmenge 
einer Mächtigkeit <Narı. Satz 3: Ist G, für jedes t€ T eine Gruppe, deren 
Mächtigkeit nicht größer als x, ist, so ist das freie Produkt der @, zu einer Untergruppe 
von S, isomorph. — Die Sätze 1 und 2 lösen zwei von de Groot [Canadian J. Mat. 8, 
256—262 (1956)] gestellte Probleme. H. Leptin. 

Bruijn, N. @. de: Embedding theorems for infinite groups. Nederl. Akad. Wet., 
Proc., Ser. A. 60, 560—569 (1957). 

Let m, n (n< m) be infinite cardinals, &,, the group of all permutations of a 
set of cardinal m, 2’„,n the subgroup of all those permutations leaving fixed all ele- 
ments except a set of cardinal < n. According to R. Baer (this Zbl. 10, 154) the 
Im,n are precisely all the normal subgroups of 2. J. deGroot and T.J. Dekker 
have asked whether &,„, contains a free subgroup of cardinal 2%, R. Baer asked 
further whether also all factor groups I/&m,n contain free groups of cardinal 2m. 
Both questions are answered in the affirmative, in fact stronger results are proved: 
the free product of 2” copies of &,, can be embedded in &„, and 2, can beembedded in. 
Zm/&m,n (whether also 2,,/&m,n can, conservely, be embedded in &,„, remains an 
open question). Both results, and others, are applications of a more general theorem 
which is proved by means of the author’s theorem on choice functions (cf. same Proc. 
409—411): IE H and $ are groups such that for every finite number k the free 
(direct) product of k copies of H can be embedded in S, then the free (direct) 
product of 2” copies of H can be embedded in the unrestrieted direct product S of 
m copies of $. By contrast to the above-mentioned embedding theorem for I. the 
author also exhibits a group of order < 2" which cannot be embedded in £”®, namely 
the group &,,., of cardinal p, where m <p< 2” and g= N. 

Hanna Neumann. 

Grün, Otto: Beiträge zur Gruppentheorie. VI. Math. Nachr. 16, 271—280 
(1957). 


(Teil V s. dies Zbl. 51, 257.) Essi W=W (a,,...,2,) = II | 1 er) ein vom 

v =1 
Einsworte verschiedenes Wort. Mansetze N x ee & W heißt ein Wort 
der ersten, zweiten oderdritten Klasse, wenn m, = m —=m,—0,(m,Mg,..,m,)—1 
oder (m, Ms, -,Mm,)=k>1 ist. Es sei @ eine Gruppe mit endlich vielen Erzeu- 
genden, Gy die mit W in @ gebildete Wortgruppe und @(k) die aus den k-ten Potenzen 
der Elemente aus @ erzeugte Gruppe. Erstens werden folgende Sätze bewiesen: 
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, Wenn W, ein Wort der ersten Klasse ist, so ist Gy, < (6,G) (= Kommutatorgruppe 


von @). Wenn W, ein Wort der zweiten Klasse ist, so ist Gy, =@. Wenn W, ein 


| Wort der dritten Klasse ist, so ist @(k) < @w,< @ (k) (G,G). Aus diesen Sätzen beweist 


Verf. das folgende Hauptresultat: Es sei W ein Wort der ersten oder dritten 
Klasse, N ein Normalteiler der freien Gruppe F (mit endlich vielen Erzeugenden) 


und F/N =@. Notwendig und hinreichend dafür daß Gy =@ sei, ist: N enthält 


eine durch einen Endoisomorphismus (Monomorphismus) o von F hervorgehende 
Gruppe F’°, für de FyF°=F gilt. F°(F’, F) ist der kleinste Normalteiler von 
F über F°. Also erhält man alle Normalteiler N von Fmit FIN =@ und Gy =G, 
indem man alle eigentlichen Endomorphismen o von F bestimmt, die Fy FF=F 


Bund Fe (Fe,F)CF erfüllen. N.Itöo. 


Schenkman, Eugene and L. I. Wade: The mapping which takes each element of a 


' group onto its nth power. Amer. math. Monthly 65, 33—34 (1958). 


Loonstra, F.: Erweiterungen von Grenzgruppen. Nederl. Akad. Wet., Proc., 


Ser. A 60, 548559 (1957). 


4{B,;h,}. Let @,=@,(4A; B) be an extension of A, by B, and let g,: @ 


Let A denote the inverse limit of the sequence of groups, {A,, Ay, .. ., Ay. : 
and epimorphisms, k,: A,ı > 4A,n=1,2,.... Define B similarly in respect of 
ee 


N? 


n? N 


‚ induce k, and h,. Let @ be the inverse limit of {@,; 9,}. Theorem: G is an extension 


of A by B, and conversely any extension of A by B is isomorphic to the inverse 
limit of a sequence of extensions {G,,; g,}. Now let A„(A; B) and A(A, B) denote 
respectively the group extensions of A, by B,, and of A by B. The homomorphisms 
k,, h, together with the sequence of groups {A,(A, B)} determines an inverse limit A*. 
Theorem: A* = A(A; B). The case of direct limits is also considered, as is the 
case when h,: By; > B,„ is not necessarily onto B,. W. H. Cockeroft. 


Karagapolov, M. I.: Über die Konjugiertheit der Sylowsehen p-Untergruppen 
einer lokal normalen Gruppe. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 297—300 (1957) 
[Russisch]. 

Eine Gruppe heißt normal lokal endlich (Verf. sagt: lokal normal), wenn jede 
endliche Teilmenge der Gruppe in einem endlichen Normalteiler der Gruppe liegt. 
Nach Dietzmann-Kurosch-Uzkow (dies. Zbl. 18, 392) und R. Baer (dies. Zbl. 
25, 298) sind in einer beliebigen Gruppe alle p-Sylow-Untergruppen (= maximale p- 
Untergruppen) untereinander konjugiert, wenn es nur endlich viele von ihnen gibt. 
Baer zeigte (loc. cit.), daß für abzählbare, normal lokal endliche Gruppen auch die 
Umkehrung hiervon gilt, und warf die Frage auf, ob die Abzählbarkeitsvoraussetzung 
dabei wesentlich sei. Verf. beantwortet diese Frage, indem er beweist: Sind in einer 
normal lokal endlichen Gruppe alle p-Sylow-Untergruppen zueinander konjugiert, 
so ist ihre Anzahl endlich. Er stützt sich hierbei unter anderem auf das Lemma: In 
einer normal lokal endlichen Gruppe sind zwei p-Sylow-Untergruppen genau dann 
konjugiert, wenn ihr Durchschnitt in einer der beiden Sylow-Gruppen endlichen 
Index hat. H. Salzmann. 

Nishigöri, Noboru: On some properties of FC-groups. J. Sci. Hiroshima Univ., 
Ser. A 21, 99—105 (1957). 

Using known properties of groups with finite classes of conjugate elements 
(= FO-groups) the author proves, by quite simple methods, a number of new 
results. A typical result is that G is an F’C-group if, and (trivially) only if, the derived 
group @’ is periodie and G is an extension of a finitely generated FO-group by an 
FO-group. If H is a subgroup of the FO-group G' and if K is the division hull (Haimo, 
this Zbl. 51, 15) of H in @, that is the set of elements of G that have a non-trivial 
power in H, then K is a subgroup of @. If an FC-group is simple, then it is finite. 
It an FC-group @ is finitely generated, then it is the general produet (B.H.Neumann, 
this Zbl. 10, 393) of infinite eyclic groups A), Ag, ..., A, and a finite group F; im 
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other words, every element g€eG@ is uniquely a product g=q4,9::-a„f with 
aeA, JEF. B. H. Neumann. 

Kikodze, E. B.: Über zusammengesetzte Kommutatoren der Elemente einer 
Gruppe. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 301—303 (1957) [Russisch]. 

Satz 1: Sind in einer Gruppe @ für irgendeine Kommutatorform f von einem 
Gewicht » (im Sinn von Zassenhaus, dies. Zbl. 18, 9) alle Ausdrücke f(a,, ...,a,)—=1, 
so ist die Gruppe auflösbar, d.h. GW =1 für eine natürliche Zahl r. Satz 2: Gilt 
in einer Gruppe f(a,:-:..,4,)=9(4,...,a,) für alle Kommutatorformen f,g 
vom Gewicht n, so ist die Gruppe nilpotent von einer Klasse <n —1, falls n > 3. 
Der Beweis beider Sätze erfolgt durch Induktion nach dem Gewicht. Bei Satz 2 
stammt der Beweis für den Induktionsanfang n =3 von F. W. Levi, J. Indian 
math. Soe., n. Ser. 6, 87—97 (1942). H. Salzmann. 


Carin, V. $.: Über lokal auflösbare Gruppen endlichen Ranges. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 41 (83), 37—48 (1957) [Russisch]. 

Verf. beweist die folgenden Sätze über lokal auflösbare Gruppen von endlichem 
Rang: 1. Jede lokal auflösbare Gruppe endlichen Ranges besitzt einen lokal nilpoten- 
ten Normalteiler, dessen Faktorgruppe auflösbar ist. 2. Jede lokal auflösbare tor- 
sionsfreie Gruppe endlichen Ranges ist auflösbar. (Vgl. den entsprechenden Satz 
von Mjagkova, dies. Zbl. 34, 303.) 3. Jede lokal auflösbare Gruppe endlichen 
Ranges mit Minimalbedingung für abelsche periodische Untergruppen ist auflösbar 
und hat einen periodischen Normalteiler mit Minimalbedingung für Untergruppen, 
dessen Faktorgruppe vom Typus A, ist, d.h. eine endliche Normalreihe besitzt, 
deren Faktoren alle abelsch von endlichem Rang und mit endlich vielen periodischen 
Elementen sind. 4. Jede lokal auflösbare Gruppe von endlichem Rang ohne echte 
Untergruppen von endlichem Index ist nilpotent. Im zweiten Teil betrachtet Verf. 
auflösbare Gruppen, die rationale Reihen endlicher Länge besitzen. Diese Länge ist 
eine Invariante der Gruppe; Verf. stellt weitere Invarianten auf, die mit dem Begriff 
der z-Vollständigkeit von Cernikov [Mat. Sbornik, n. Ser. 18 (60), 397—422 (1946) 
und dies. Zbl. 40, 299] zusammenhängen, aber sich nicht in Kürze wiedergeben 
lassen. K. A. Hirsch. 

Hall jr., Marshall: Solution of the Burnside problem for exponent 6. Proc. nat. 
Acad. Sci. USA 43, 751—753 (1957). 

Das Burnsidesche Problem stellt die Frage: ‚Ist eine Gruppe notwendig endlich, 
wenn sie endlich erzeugbar ist und einen endlichen Exponenten hat?‘ Es wurde 
bisher allgemein nur für die Exponenten 2, 3, 4 gelöst. Verf. hat das Problem für den 
Exponenten 6 gelöst und gibt eine Übersicht über den Beweisgang, ohne auf Einzel- 
heiten einzugehen. Der detaillierte Beweis soll an anderer Stelle veröffentlicht 
werden. Verf. stützt seine Untersuchung auf die Tatsache, daß für die Exponenten 2 
und 3 das Problem gelöst ist. Damit kann er verschiedene Lemmata beweisen, die 
das Problem für den Exponenten 6 lösen. Es handelt sich hauptsächlich um Sätze 
wie: ‚Sei & vom Exponenten 6, $ eine Untergruppe von ®, erzeugt etwa von Elementen 
% 1, %gp - +, %,; sei ferner jede von 4 dieser x, erzeugte Untergruppe vom Exponenten 3, 
dann ist 9 vom Exponenten 3°“. O. Grün. 


Michler, Lothar: Über eine Teilbarkeitsbeziehung für endliche Gruppen. Wiss. 
Z. Hochschule Schwermaschinenbau Magdeburg 2, 5—6 (1958). 


Ist & eine beliebige endliche Gruppe und 9 eine Untergruppe von ®&, und ist M 
der größte in 9 enthaltene Normalteiler von ®, so ist bekanntlich (8:9)! durch den 
Index (©: M) teilbar. Als Anwendung seines in dies. Zbl. 70, 56 wiedergegebenen 
Satzes zeigt Verf., daß (G:M) sogar ein Teiler der in (6:9)! aufgehenden Zahl 
O(T) = (G:N)!(N:H)G:® ist, wobei N der Normalisator von 9 in @ ist. (0(%) 
ist die Ordnung der Loewyschen Gruppe T des Faktorgruppoids &||$ der Ordnung 
(N:H) vom Rang (G:N).) Als Ergänzung beschreibt Verf. einen von der Galois- 
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; theorie unabhängigen Beweis dieser Teilbarkeitsbeziehung, den er einer Mitteilung 

des Ref. entnommen hat. H.-J. Hoehnke. 

| Armstrong, Ruth: Finite groups in which any two subgroups of the same order 
are isomorphie. Proc. Cambridge philos. Soc. 54, 18—27 (1958). 

Verf. betrachtet auflösbare Gruppen G, in denen zwei beliebige Untergruppen 
gleicher Ordnung stets isomorph sind. Zunächst werden die möglichen Sylowgruppen 
bestimmt (die Vor. überträgt sich offenbar auf Untergruppen!). Diese sind zyklisch 
(Typ 1), elementar abelsch (Typ 2) oder Quaternionengruppen der Ordnung 8 (Typ 3, 
p? = 2) bzw. nichtabelsche Gruppen der Ordnung p° vom Exponenten p (Typ 3, 
p > 2). Sodann werden die Gruppen der Ordnung 9“ g? (p und q Primzahlen) mit 
der angegebenen Eigenschaft untersucht. Diese sind vielfach nilpotent (z. B. dann, 
wenn beide Sylowgruppen gleichzeitig vom Typ 2 oder 3 sind) und haben immer eine 

_ invariante Sylowgruppe. Mit Hilfe eines Systems von paarweise vertauschbaren 
Sylowgruppen, welches zu jedem Primteiler der Ordnung von @ genau eine Sylow- 
gruppe enthält (,‚Sylowsystem‘“ von P. Hall) lassen sich die Resultate für den all- 
gemeinen Fall dienstbar machen. Die Hauptergebnisse lauten: 1. Die nilpotente 
Länge von @ ist < 3. 2. Die Kommutatorlänge (Stufe) von G ist <S 4; sogar < 3, 
falls @ keine Quaternionengruppe enthält. Beispiele zeigen, daß beide Abschätzungen 
scharf sind. B. Huppert. 

Blackburn, Norman: Über das Produkt von zwei zyklischen 2-Gruppen. Math. 
Z. 68, 422—427 (1958). 

Sei @ = (a) (by) das Produkt der beiden zyklischen 2-Gruppen <a) und <b). 
Es ist bekannt, daß dann die Kommutatorgruppe @’ abelsch ist und von höchstens 
zwei Elementen erzeugt wird; ist G’ nicht zyklisch, so hat @/@’ einen Typ (2”, 2) mit 
n >1. Verf. zeigt nun, daß für nichtzyklisches G’ und @/@G’ vom Typ (2”, 2) mit 
n > 2 stets @’ einen Typ (2”, 2) hat. Ist dagegen Typ @/@’ = (22, 2), so kann @’ 
jeden Typ (2”, 2?) haben. In beiden Fällen haben a und 5 mod G die Ordnung 2”, 
a?" und 5?” liegen im dritten Glied G, der absteigenden Zentralreihe, aber nicht in der 
Frattinigruppe ®(G’) von @°. Selbständiges Interesse verdient folgender Hilfssatz:: 
Sei @ eine p-Gruppe, G, das i-te Glied der absteigenden Zentralreihe. Dann gilt: 


(1) Ist G/@, vom Typ (p", p®,..„pr)mitr, 2r,2.:.-2r,, so ist der Exponent 
von @,/@, höchstens p”. (2) Exponent 6, ,/@, 2 Exponent 6,/@,., 21). 
B. Huppert. 


Feit, Walter: On the structure of Frobenius groups. Canadian J. Math. 9, 
587—596 (1957). 

Als Frobeniusgruppe vom Typ (h, m) wird eine Gruppe @ der Ordnung h : m 
mit (h, m) — 1 bezeichnet, in der es m konjugierte paarweise disjunkte Untergruppen 
der Ordnung h gibt. Nach einem Satz von Frobenius bilden diejenigen Elemente 
von @, deren Ordnung m teilt, einen Normalteiler R (G) in G, die reguläre Untergruppe. 
Verf. beweist nach vorbereitenden Betrachtungen über die Erblichkeit der Eigen- 
schaft Frobeniusgruppe zu sein, den folgenden Satz: In einer Frobeniusgruppe @, 
in der in R(G) und allen Untergruppen von R(G) als Kompositionsfaktoren keine 
Ausnahmegruppen vorkommen, ist die reguläre Untergruppe R(G) nilpotent. Dabei 
heißt eine nichtabelsche einfache Gruppe @ Ausnahmegruppe, wenn für jede p- 
Sylowgruppe P+1 von @ gilt: der Normalisator in @ einer beliebigen charakte- 
ristischen Untergruppe von P ist gleich P. W. Kappe. 

Suzuki, Miehio: The nonexistence of a certain type of simple groups of odd order. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 626—695 (1957). 

1. Es sei @ eine einfache Gruppe endlicher Ordnung derart, daß der Zentralisator 
jedes Elements (=+ 1) von @ abelsch ist. Dann ist die Ordnung von @ gerade. Der 
Beweis dieses interessanten Satzes wird mit geschickten Charakterrechnungen durch- 
geführt. Daraus folgt weiter nach einem noch nicht publizierten Satz von Brauer, 
Wallund dem Verf., daß @ zu der binären speziellen projektiven GruppeP GL (2, 2") 
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über dem Galois-Feld @F (2”) isomorph ist. 2. Es sei @ eine einfache Gruppe endlicher 
Ordnung mit lauter nilpotenten zweitmaximalen Untergruppen. Dann ist G zu der 
Ikosaedergruppe A, isomorph. Beim Beweise wird ein Satz von Redei (dies. Zbl. 
38, 15) benutzt. Die Kenntnis einer früheren Arbeit des Verf. [Amer. J. Math. 77, 
657—691 (1955)] ist nicht so notwendig. N. Itö. 

Adney, J. E.: On the power of a prime dividing the order of a group of auto- 
morphisms. Proc. Amer. math. Soc. 8, 627—633 (1957). 

\ This note extends significantly previous results on the subject stated in the 
title (ef. I. N. Herstein and J.E. Adney, this Zbl. 46, 249; W.R. Scott, this 
Zbl. 55, 253) by proving the following theorem : If p* is the highest power of the prime 
» dividing the order of the finite group G, and if the p-Sylow subgroups of @ are 
abelian, then at least p"-! divides the order of the automorphism group of @. An 
example shows that the assumption on the p-Sylow subgroups is necessary. 
Hanna Neumann. 

Zappa, Guido: Sugli automorfismi privi di coineidenze nei gruppi finiti. Boll. 
Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 154—163 (1957). 

B. H. Neumann (this Zbl. 27, 154; 70, 22) has shown that a finite group 
possessing an automorphism which leaves only the neutral element fixed is abelian 
if the automorphism has order two, and is nilpotent of class at most two if it has 
order three. In this paper it is proved that for every integer n there are finite nilpo- 
tent groups of class n which possess an automorphism leaving only the neutral element 
fixed; the order of the automorphism has to be taken sufficiently large; no informa- 
tion is obtained how large the class of the group can be when the order of the auto- 
morphism is prescribed. Further: a finite supersoluble group which possesses an 
automorphism of prime order leaving only the neutral element fixed is necessarily 
nilpotent. For a stronger result cf. Graham Higman (next review). 

Hanna Neumann. 

Higman, Graham: Groups and rings having automorphisms without non- 
trivial fixed elements. J. London math. Soc. 32, 321—334 (1957). 

If @ is a finite group with an automorphism of order p that leaves only the unit 
element of @ fixed, then @ is abelian if p = 2 and @ is nilpotent of class at most 2 if 
p=3 (B.H. Neumann, this Zbl. 27, 154; 70, 22). The author proves analogous 
and partly more general theorems for Lie rings, assosiative rings, and under suitable 
restrietions for groups, namely that (1)a Liering with an automorphism of prime order p 
that leaves only zero fixed, is nilpotent of class bounded by a number k(p); (2) an 
associative ring with such an automorphism is nilpotent of class at most p —1; (3) 
&locally nilpotent group with an automorphism of prime order p that leaves only the 
unit element fixed is nilpotent of class at most k (p), where k(p) is the same as under (1) 
above; (4) if the group is finite, then solubility is suffieient for the same conclusion. 
The bound k(p) is at least (p® — 1)/4 for odd p, and k(2)—=1, k(3) = 2, k(5) = 6. 
The proof uses a highly ingenious combinatorial argument, which leads to a number 
of interesting auxiliary results, which require, however, too many definitions for 
statement here. B. H. Neumann. 

Higman, Graham: Finite groups in which every element has prime power order. 
J. London math. Soc. 32, 335—342 (1957). 

If a finite soluble group G has no elements of composite order, then its order is 
divisible by at most two prime numbers p and g; it contains a maximal normal 
nilpotent subgroup P; this is of order a power of p, and if @ + P, then G/P is either 
cyelic of order a power of q == p, or a generalized quaternion group, or an extension 
of a eyclic group of order a power of q by a cyclie group of order a power of p. It then 
follows from other results of the author’s (cf. the preceding review) that the derived 
length of G is bounded by a number depending only on pand.g. The case of insoluble 
@ is more difficult, and the results in this case less complete; G@ has a normal series 
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G2N>P21 where P is the maximal soluble normal subgroup of G and has 
prime power order, N/P is simple of composite order, G/N is a group of prime power 


order, the prime being the same for G/N and P if both are non-trivial. This much, 


and a little more, is true under the weaker assumption that G is finite and insoluble, 
and that @ has no soluble subgroup whose order is divisible by more than two prime 
numbers; the author credits this theorem to P. Hall. If @ has no elements of compo- 
site order, then @/N is cyclie or a generalized quaternion group, and eyclie if P is 
non-trivial; and a number of arithmetical conditions have to be satisfied by the primes 


_ dividing the order of P, N/P, and G/N. If, moreover, the exponent of @ divides a 


number r, then @/P has a faithful permutation representation of degree n, and the 

number of possible factor groups G/P is, therefore, bounded. Under a further arith- 

metical condition even the number of possible groups @ is shown to be bounded. 
B. H. Neumann. 

Peremans, W.: Completeness of holomorphs. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 
60, 608—619 (1957). 

Vollständige Gruppen (Gruppen, in denen jeder Automorphismus innerer 
Automorphismus ist und deren Zentrum gleich eins ist) sind nach Baer charakteri- 
siert durch die Bedingung, direkte Faktoren in jeder Erweiterung zu sein. Es gibt 
jedoch Gruppen, die direkte Faktoren ihres Holomorphs aber nicht vollständig sind, 
und Verf. kennzeichnet diese Gruppen als direkte Produkte einer Gruppe der Ordnung 
2 mit einer vollständigen Gruppe ohne Untergruppen vom Index 2. Nach einem Satz 
von Miller ist das Holomorph einer abelschen Gruppe ungerader Ordnung vollstän- 
dig; Verf. gibt in Verallgemeinerung dieses Ergebnisses notwendige und hinreichende 
Bedingungen an für die Vollständigkeit des Holomorphs einer abelschen Gruppe, in 
der die Abbildung auf die Quadrate ein Automorphismus ist. W. Kappe. 

Mills, W. H.: The automorphisms of the holomorph of a finite abelian group. 
Trans. Amer. math. Soc. 85, 1—34 (1957). 

Sei G eine endliche abelsche Gruppe, 7 das Holomorph von G, A die Automor- 
phismengruppe von @. Verf. gibt eine vollständige Übersicht über die Struktur der 
Gruppe DO der äußeren Automorphismen-Klassen von 7. [G. A. Miller hat schon 
in Math. Ann. 66, 133—142 (1908) bewiesen, daß bei ungerader Ordnung von @ 
die Gruppe © trivial ist.] Um die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit in Kürze aus- 
drücken zu können, bezeichnen wir eine abelsche Gruppe ungerader Ordnung mit U, 
eine zyklische Gruppe der Ordnung 2” mit (0 (2”), eine Diedergruppe der Ordnung 2 m 
mit D(m), eine elementare 2-Gruppe mit E(2). Verf. zeigt, daß D immer trivial 
oder #(2) ist, außer in den folgenden bei den Fällen: G = UxC(2)xC(4, D(G) = 
E(2)xDB); G=-UXxOMXxCB)",nZ3, D(@)=E(2)Xx D(4). Obwohl diese Ergeb- 
nisse einfach und abschließend sind, ist ihre Herleitung recht kompliziert und er- 
fordert viele detaillierte Fallunterscheidungen. Verf. zieht die folgenden Gruppen 
heran: 9 die Gruppe aller Automorphismen von H, ® die Gruppe der Automorphis- 
men von H, die G auf sich abbilden, & die Gruppe der Automorphismen von H, die @ 
elementweise fest lassen, 3 die Gruppe der inneren Automorphismen von H. Dann 
ist also die zu untersuchende Gruppe DO = W/3. Verf. untersucht aber zunächst die 
Gruppe 8/3, die sich in natürlicher Weise mit der ersten Kohomologiegruppe H'(A, @) 
identifizieren läßt. Nachdem im ersten Teil die Struktur von H!(A, @) aufgeklärt ist, 
verbindet Verf. im zweiten Teil seine Befunde mit den Ergebnissen einer früheren 
Arbeit (dies. Zbl. 43, 257), insbesondere der Tatsache, daß der Index von H1(A,G) 
in O nicht größer als 4 sein kann. K. A. Hirsch. 

Sands, Arthur D.: On the factorisation of finite abelian groups. Acta math. 
Acad. Sci. Hungar. 8, 65—86 (1957). 

Wird die abelsche Gruppe @ von den Elementen zweier Teilmengen A und B 
derart erzeugt, daß aus ab=a/b’ mit a, «W€A und b»b’EB stets a=.« und 
b — b’ folgt, so spricht man von einer Faktorisierung von @ mit den Faktoren A und 
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B.. G heißt ‚„‚gut“‘, wenn jede Faktorisierung von @ die Eigenschaft hat, daß min- 
destens einer der beiden Faktoren (z. B. A) periodisch ist (d. h. es gibt eing + lin@, 
derart, daß Ag = A). In der vorliegenden Arbeit wird die Frage nach der „Güte“ 
der endlichen zyklischen Gruppen vollständig erledigt; unter diesen Gruppen sind 
genau die von den Typen (p%), (p%, 9), (9, & r), (P%, @), (P®, 9, r), (P, 4, r, s), wobei A 
natürlich und p, 9, r, s verschiedene Primzahlen sind, gut und alle anderen ‚schlecht‘. 
Zum Beweis werden die fraglichen Gruppen als Gruppen von Einheitswurzeln aufge- 
faßt; das erlaubt die Anwendung von Sätzen über Kreisteilungspolynome und führt 
zu folgendem Satz: Hat einer der Faktoren in einer Faktorisierung einer endlichen 
zyklischen Gruppe p* Elemente, so ist einer der Faktoren periodisch. Daß Gruppen 
von den ersten drei der obigen Typen gut sind, folgt daraus unmittelbar; die übrigen 
Typen werden mit ähnlichen Methoden einzeln erledigt. Daß alle anderen endlichen 
zyklischen Gruppen schlecht sind, ist bekannt (vgl. De Bruijn, dies. Zbl. 50, 257). 
Es ist zu hoffen, daß die fruchtbaren Methoden der vorliegenden Arbeit auch die 
Frage nach der Güte gewisser nichtzyklischer endlicher abelscher Gruppen erledigen 
werden. P. Dembowskv. 

Honda, Kin’ya: From a theorem of Kulikov to a problem of Kaplansky. Com- 
mentarii math. Univ. Sancti Pauli 6, 43—48 (1957). 

Es handelt sich um Kulikovs Existenz- und Eindeutigkeitssatz über Basis- 
untergruppen abelscher Gruppen. Wesentliches Ergebnis: Hat man zwei direkte 
Zerlegungen G= B,®H, i=1,2, der abelschen Gruppe G, wobei B, direkte 
Summe zyklischer Gruppen der festen Ordnung 9 ist, p Primzahl, und H, keine 
reinen zyklischen Untergruppen der Ordnung »° enthält, so sind 5, und B, sowie H, 
und HZ, isomorph. Hieraus folgtz. B. die Lösung von Kaplanskys Testproblem 
INSSENSEN- H. Leptin. 

..  t08, J.: Abelian groups that are direet summands of every abelian group which 
contains them as pure subgroups. Fundamenta Math. 44, 84—90 (1957). 

Die abelsche Gruppe @ gehöre zur Klasse D genau dann, wenn @ direkter Sum- 
mand in jeder umfassenden abelschen Gruppe ist, in der @ auch Servanzuntergruppe 
ist. Nach einem Satz von Baer gehören die vollständigen (= dividierbaren) Gruppen 
zu D. Verf. zeigt, daß kompakt topologisierbare abelsche Gruppen und allgemeiner 
direkte Summanden kompakt topologisierbarer Gruppen zu D gehören und dadurch 
bereits die Klasse D ausgeschöpft wird. Eine weitere Charakterisierung für D ergibt 
sich durch Einbettung jeder abelschen Gruppe A als Servanzuntergruppe eines di- 
rekten Produktes //(A) von zyklischen und Prüferschen Gruppen: zu D gehören 
genau die direkten Summanden solcher Produkte //. W. Kappe. 

Balcerzyk, S.: On algebraically compact groups of I. Kaplansky. Fundamenta 
Math. 44, 91—93 (1957). 

Nach Kaplansky heißt eine Gruppe @ algebraisch kompakt, wenn sie von der 
Form G= (0 -+IID, ist, C vollständig (= dividierbar), D, ein im Sinne der p-adi- 
schen Topologie vollständiger Modul über dem Ring der ganzen p-adischen Zahlen 
ohne Elemente unendlicher Höhe. Verf. zeigt, daß die im vorstehenden Referat 
untersuchten Gruppen der Klasse D mit den algebraisch kompakten Gruppen über- 
einstimmen. Da die kompakten Gruppen nach Loszu D gehören, ergibt sich ein neuer 
Beweis des Ergebnisses von Kaplansky, daß kompakte abelsche Gruppen alge- 
braisch kompakt sind. W. Kappe. 

Sasiada, E.: Construetion of a direet indecomposable abelian group of a power 
higher than that of the eontinuum. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. IIL 5, 701—703 (1957). 

Verf. konstruiert eine direkt unzerlegbare abelsche Gruppe der Mächtigkeit 
2°, e= Mächtigkeit des Kontinuums, als Untergruppe des vollständigen direkten 
Produktes von c passend gewählten Untergruppen der additiven Gruppe der rationa- 
len Zahlen. Vgl. hierzu auch de Groot, dies. Zbl. 77, 32, sowie das folgende 
Referat. H. Leptin. 
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Fuchs, L.: On a direetly indecomposable abelian group of power greater than 
continuum. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 8, 453—454 (1957). 
By a combination of methods of J. de Groot (this Zbl. 77,32) and M. Bognär 


(this Zbl. 70, 24) the author constructs 2° directly indecomposable groups of order 2°, 
where c is the cardinal of the continuum. This partly solves problems stated by 
Kuros (Teorija Grupp, 2nd ed., 1953, p. 202, see also this Zbl. 57, 18) and de Groot 
(op. eit.). A different such group has been constructed by E. Sasiada (cf. the pre- 
ceding review). B. H. Neumann. 

Hulanicki, A.: Note on a paper of de Groot. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 
61, 114 (1958). 

Sei G, eine Klasse direkt unzerlegbarer abelscher Gruppen derart, daß 20, #6, 
für alle o und kein @, epimorphes Bild eines G, mit o & o’ ist — die Existenz einer 
derartigen Klasse @, deren Mächtigkeit das Kontinuum ist, hat J. de Groot gezeigt, 
vgl. dies. Zbl. 77, 32. Ist dann H die direkte Summe dieser Gruppen G',, ist weiter g, 
für jedes o ein nicht in 2G, gelegenes Element aus G,, so zeigt Verf. die direkte 
Unzerlegbarkeit der aus 24 durch Adjunktion aller 9, + gs entstehenden Unter- 
gruppe von HM. R. Baer. 

Groot, J. de: Equivalent abelian groups. Canadian J. Math. 9, 291—297 
(1957). 

Zwei (additiv geschriebene, abelsche) Gruppen G und H heißen äquivalent, wenn 
@ mit einer Untergruppe von H und H mit einer Untergruppe von @ isomorph ist. 
Es werden folgende Resultate erhalten: Es sei & die Additionsgruppe des reellen 
Zahlkörpers und Z eine unendliche zyklische Gruppe. Dann sind & und &® +Z 
(direkte Summe) äquivalent aber nicht isomorph. [Bem. d. Ref.: Um zu wissen, daß 
& + Z mit einer Untergruppe von © isomorph ist, betrachte man die Erweiterung 
&—+N (die Additionsgruppe des rationalen Zahlkörpers) von & +Z.] Es seien € 
und H äquivalent und @’ und FH’ Untergruppen von H und G, welche mit G und H 
isomorph sind. (1) Es seien G’ und H’ direkte Summanden von H und @. @ habe 
die folgende Eigenschaft: Die Summe einer aufsteigenden Reihe der direkten Fak- 
toren ist auch ein direkter Faktor. Dann sind G und 4 isomorph. (2) Es sei @ voll- 
ständig oder die Additionsgruppe eines Schiefkörpers. Dann sind @ und H isomorph. 
(3) Es seien @’ und H’ reine Untergruppen von H und @. @ sei direkte Summe 
zyklischer Gruppen. Dann sind G@ und H isomorph. Es sei x eine transzendente Zahl. 
Man setze a, = fi =1,2,3,...,n). Es sei U die Untergruppe der Additions- 
gruppe des komplexen Zahlkörpers, die von a,/pf, a,/ph... .,a,[pk, a4 ++: 
+ +a,/p® (k=1,2,3,...), wobei 9,P,:-.,?„ voneinander verschiedene 
rationale Primzahlen sind, erzeugt wird. Dann ist U direkt unzerlegbar und vom 


Rangn. Man setze ,= {l/p n=1,2,3,...), = e3 Geundkı = PX 


= ve 
wobei 6, @=1,2,3,...)zu U (mit n = 2) isomorph ist. Dann sind X und K, 
abzählbar, torsionsfrei und nicht isomorph. Aber K und K, umfassen reine Unter- 
gruppen Kj und K’, welche zu X, und zu K isomorph sind. N. Ito. 

Fuchs, L.: On quasi nil groups. Acta Sci. math. 18, 33—43 (1957). 

Eine (additiv geschriebene, abelsche) Gruppe @ heißt quasi-nil, wenn es nur end- 
lich viele (nicht isomorphe) Ringe mit zu @ isomorphen additiven Gruppen gibt. 
Weiter heißt @ nil, wenn es nur einen einzigen Ring (Nullring) mit zu @ isomorpher 
additiver Gruppe gibt. Die folgenden Resultate werden erhalten: Es sei @ eine 
Torsionsgruppe. Dann ist G quasi-nil, wenn und nur wenn ( die direkte Summe einer 
vollständigen Gruppe mit einer endlichen Gruppe ist. Es sei @ torsionsfrei. Dann ist 
G quasi-nil, wenn und nur wenn @ die direkte Summe der Additionsgruppe des 
rationalen Zahlkörpers mit einer Nilgruppe endlichen Ranges besonderer Art 
ist. Es sei @ gemischt. Dann ist @ quasi-nil, wenn und nur wenn @ eine der folgenden 
zwei Strukturen hat: (1) @=B-+ J; B endlich der Ordnung m, J torsionsfrei und 
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J/Jm endlich. (2) G= B+J; B endlich, D eine vollständige Torsionsgruppe mit 
endlich vielen p-Komponenten und J eine torsionsfreie Quasi-nilgruppe des Ranges 1 
mit der Eigenschaft: 9 J = J, wenn p die Ordnung eines Elementes in Dist. Außerdem 
wird ein Beispiel einer torsionsfreien Quasi-nilgruppe, die weder die Additionsgruppe 
des rationalen Zahlkörpers noch eine Nilgruppe ist, angegeben (Negative Antwort 
zu einer Vermutung von T.Szele, dies. Zbl. 42, 255). N. Itöo. 

Fuchs, L.: Über das Tensorprodukt von Torsionsgruppen. Acta Sci. math. 18, 
29—32 (1957). 

Verf. untersucht die Bedeutung des Begriffs des Tensorproduktes (Whitney, 
dies. Zbl. 19, 398) für die Theorie der abelschen Gruppen und zeigt seine Entbehr- 
lichkeit für Torsionsgruppen durch folgenden Satz: Das Tensorprodukt zweier 
beliebiger Torsionsgruppen ist direkte Summe zyklischer p-Gruppen. 

P. Dembowski. 


Berman, 8. D.: Verallgemeinerte Charaktere endlicher Gruppen. Dopovidi 
Akad. Nauk Ukrain. RSR 1957, 112—115, russ. und engl. Zusammenfassg. 115 
(1957) [Ukrainisch ]. 

In der Arbeit werden die Eigenschaften der verallgemeinerten Charaktere end- 
licher Gruppen untersucht. Jeder solcher Charakter ist eine Summe von Charakteren, 
die ineinander übergehen unter der Wirkung von Transformationen aus der Gruppe 
der eineindeutigen Abbildungen der Gruppe in sich selbst, wobei diese die Substitu- 
tionen in der Menge der Klassen der adjungierten Elemente der Gruppe und in der 
Menge der Charaktere der Gruppe bestimmen. 

[Übersetzung der russ. Zusammenfssg.] 


Littlewood, D. E.: The inner plethysm of S-funetions. Canadian J. Math. 10, 
10, 1—16 (1958). 

Let M, (corresponding to 8,) be a matrix representation, with spur x ($,), 
of the symmetric group on n symbols. Then the invariant matrix of M,, corresponding 
to the partition (u) has as its spur a compound character, say I G, ., x” (8,). (u) is 
not necessarily a partition of n. Then the author defines Mo {= F&IG,.,'p} 
and calls the operation © an inner plethysm. This new operation is not associative; 
in fact, if A, B and ( are linear combinations of S-functions, (AO B)OC= 
A 0©(B%® C) where the operation of ordinary plethysm is denoted by &. The distri- 
butive laws, however, are similar to those holding for ordinary plethysm except 
that products of S-functions are replaced by inner products. For example: {2} © (AB) 
is equal to the inner product ({A} © A) - ({A} © B). It is shown that n — 1,1 © 
N = {n—r, 1} and the expansion of {n — 1,1} © {A} may be deduced from this; 
or from the expansion of ({n—1} {1}) © {r} which is also given. ({A} {u}) Of} 
is evaluated when (») is a partition of2. When (A) = (n —r) and (u) = (r) the result- 
ing expression has a simple form but the general case is most complicated. ({A} & 
{u}) © {v} is obtained for partitions of 2. The author finally discusses extensions to 
higher degrees. F. W. Ponting. 

Littlewood, D. E.: Produets and plethysms of characters with orthogonal, sym- 
pleetic and symmetrie groups. Canadian J. Math. 10, 17—32 (1958). 

Let «4 denote the orthogonal group character associated with the partition (A) 
and let 
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the ordinary product of S-functions, (inner product, plethysm and inner plethysm 
are denoted by., ®, and © respectively). The author shows that <> W=SIK,, ia €0%, 
a similar result holding for sympletice characters <A). The methods used are extended 
to caleulate directly <A} & {u} and <A) & {u} when (u) is a partition of 2 or 3, but 
the expressions obtained for partitions of 3 are complicated. Let the S-function 
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{n—r,0,0....}, (0,05...) being a partition of r, be denoted by [9] and let 
= Po) = SE Tepeo Payno GsUlataaee2)) 
where {a} {= I Tap,. {et then [9]. [9] = X P,,, [v]. An expansion using all 
four types of products of S-functions is obtained for [0] © {a} when (u) is a parti- 
tion of 2. Finally, [1] © {p} is given in terms of differential operators and ordinary 
plethysms. F. W. Ponting. 
Huppert, Bertram: Lineare auflösbare Gruppen. Math. Z. 67, 479-518 (1957). 


Verf. beginnt diese interessante Arbeit mit dem Beweis einiger Sätze über 
reduzible Normalteiler irreduzibler Gruppen. & sei irreduzibel über dem Körper K;; 
der Normalteiler X von ® zerfalle in n, äquivalente Teile vom Grad n,, welche 
noch über der algebraisch abgeschlossenen Hülle von X irreduzibel sind. Dann läßt 
sich jedes Element @€ © zerlegen in das Kronecker-Produkt G=G, x 6, mit 
Grad @,—=n,. Die @, sind bis auf Faktoren aus X bestimmt und bilden projektive, über 
K irreduzible Darstellungen P,(G) von ©. P, ist sogar eine projektive Darstellung 
von G/W. © sei irreduzibel über einem algebraisch abgeschlossenen Körper der 
Charakteristik 0; der Normalteiler X von & zerfalle in 2 absolut irreduzible Teile. 
Ist |&/R| (Ordnung) endlich, so ist n ein Teiler von |&/%|. Nun enthält nach der 
Meinung des Ref. das Induktionsprinzip des Verf., das mit Induktionsschlüssen nach 
dem Grad dem Verf. viele interessante Sätze über lineare auflösbare Gruppen zu 
beweisen ermöglicht, zwei ausgezeichnete Gedanken: es sei © eine irreduzible Gruppe 
über einem algebraisch abgeschlossenen Körper; (1) © habe einen Normalteiler W, 
der in», > 1 absolut irreduzibel gleiche Teile vom Grad n, > 1 zerfällt. Nach einem 
obigen Satz läßt sich dann ®& zerlegen in ein Kronecker-Produkt = P, (6) x P,(©). 
Nun ergänzt der Verf. P,(&) (nach einem bekannten Gedanken von I. Schur) zu 
einer linearen Gruppe und bekommt Gruppen mit geringerem Grad. (2) Jeder re- 
duzible Normalteiler von & habe lauter gleiche Bestandteile vom Grad 1. Es sei & 
auflösbar, nichtabelsch, linear vom Grad »n und X ein endlicher, minimaler nichtabel- 
scher Normalteiler von &. Man kann dann die von X eingehende Struktur einsehen. 
3 (&) bezeichnet das Zentrum der Gruppe & und E(9)) den Zentralisator der Unter- 
gruppe J) von &. Nun beweist der Verf.: (i) man setze H—- N/Z(N), dann ist 
EZ) j E(H) isomorph zu einer Untergruppe der symplektischen Gruppe C(2m, q) 
vom Grad 2m über @F (g). % hat Primzahlpotenzordnung g°. (ii) Wenn % irredu- 
zibel ist, so ist n=g”. Ist n+2,4, so haben wir n > 2m. Folgende weiteren 
Bezeichnungen werden benutzt. Die Stufe k (6); k (&) ist die kleinste ganze Zahl 
mit 9 — E(&® — k-malige Bildung der Kommutatorgruppe). Der Rang sei 
r(®); haben die Hauptfaktoren N,/R;-ı die Ordnungen p,", so ist r(Ö) = 
Maxn,.. (E=R<IRı IN, = © ist eine Hauptreihe von ©.) »-Rang 


r, (6) — Max n,. p-Länge 1, (6): Sei p ein fester Primteiler der Ordnung von & 


und & en IN <S:-- IM; = G eine Normalkette mit der Eigenschaft, 
daß die Ordnungen der Faktorgruppen W/M; —ı entweder zu p teilerfremd sind oder 
Potenzen von p sind. In dieser Kette mögen genau s Faktorgruppen von p-Potenz- 
ordnung auftreten. Dann bezeichnen wir das kleinste s, welches bei irgendeiner 
solchen Kette vorkommt, als p-Länge 1 (&). D(6) = Frattini-Gruppe von ©. 
% = maximaler nilpotenter Normalteiler von ©. %(p) = maximaler »-nilpotenter 
Normalteiler von &. rg (N) = Relativrang von N in G: It E-W INS: 
IN, — N das Stück einer Hauptreihe von & unterhalb von W und ist NN il 
—=p®%, so sei rg (N) = Maz a;. Nun wird das Induktionsprinzip erstens auf die 


Darstellungen auflösbarer Gruppen angewandt. Alle in folgenden drei Sätzen auftre- 
tenden Gruppen & seien endlich und auflösbar. Wenn & irreduzibel und primitiv 
vom Grad n über einem algebraisch abgeschlossenen Körper der Charakteristik 0 
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ist, dann gilt na 8/3 (8). Wenn & irreduzibel über einem algebraisch abgeschlos- 
senen Körper der Charakteristik p ist, dann besitzt © ein System von Imprimitivitäts- 
gebieten, deren Dimension nicht durch p teilbar ist. Ist insbesondere n = p?, so 
läßt & sich auf monomiale Gestalt bringen. Wenn & irreduzibel vom Grad n über 
einem algebraisch abgeschlossenen Körper der Charakteristik 0 ist und wenn es für 
jeden Primteiler p von n einen abelschen Normalteiler A(p) von & mit p-überauf- 
lösbarer Faktorgruppe &/A(p) gibt, dann Jäßt sich & auf monomiale Gestalt bringen. 
Dabei heißt eine auflösbare Gruppe p-überauflösbar, wenn alle Hauptfaktoren 
von p-Potenzordnung zyklisch sind. Zweitens wird das Induktionsprinzip auf die Ab- 
schätzung der Stufe angewandt. Wenn & auflösbar vom Grad n ist, dann ist 6" — €. 
(Wesentliche Verschärfung eines Satzes von Zassenhaus: vgl. dies. Zbl. 23, 14.) Es sei 
( auflösbar vom Grad n >1. Ist & vollständig reduzibel (in absolut irreduzible 
Teile), so gilt k(&)< 6logn/log 2, für beliebiges auflösbares &® Kk(G)=< 
7 log n/log 2-1. Wenn & eine auflösbare Gruppe vom Grad r über dem Körper K ist 
und wenn alle Darstellungen von & über der algebraisch abgeschlossenen Hülle von X 
sich auf monomiale Gestalt bringen lassen, dann gilt &® — €. Drittens wird das 
Prinzip auf die Abschätzung des Ranges angewandt. Wenn @ eine endliche, auflösbare 
Gruppe vom Grad n ist, welche über einem algebraisch abgeschlossenen Körper voll- 
ständig reduzibel ist, dann ist r(&) Sn. [Bem. d. Ref.: Wie Verf. vermutet 
hat, kann man Beispiele konstruieren, bei denen r (&) wirklich nahe bei n liegt. 
Genauer gesagt, r (&)=n für gerades n und (6) =n—1 für ungerades n >1. 
Außerdem kann man im letzten Falle das letztere n im Satze durch n — 1 ersetzen. ] 
Viertens wird das Prinzip auf die Ordnung irreduzibler Gruppen angewandt. Es sei & 
auflösbar vom Grad rn und vollständig reduzibel über GF (pf). Ist 99 die höchste 
p-Potenz, welche die Ordnung von & teilt, so gilt für pp >2 die Abschätzung 
g= f(ön/p— 1); ist die rechte Seite dieser Ungleichung negativ, so ist die Aussage 
durch o= 0 zuersetzen. Der Beweis dieses Satzes ist recht kompliziert und ziemlich 
lang. Ähnliches bekommt man für p = 2: Es sei & auflösbar und vollständig redu- 
zibel über @F (2). Ist 29 die höchste 2-Potenz, welche die Ordnung von ® teilt, so 
ist 9g<f(n — 1). Weiter gilt: sei & auflösbar und vollständig reduzibel vom Grad r 
über G@F (pf). Ist n<p—1, so ist die Ordnung von ® zu p teilerfremd, ausge- 
nommen den Fall, daß n=p—1 und 9 eine Fermatsche Primzahl ist. Letztens 
werden die oben erhaltenen Resultate auf abstrakte auflösbare Gruppen angewandt. 
Es sei & p-auflösbar. Genau dann ist /,(&) = 1, wenn ® auf allen p-Hauptfaktoren 
eine Atomorphismengruppe von zu p teilerfremder Ordnung bewirkt. Wenn & p-auflös- 
bar und &, (p-Sylow-Gruppe von ®) abelsch ist, so gilt ,(&) = 1. Ist & auflösbar und 
r,(8) Sp—1, so gilt ,(&) = 1, ausgenommen den Fall, daß r,(6)=p-—1 
und p eine Fermatsche Primzahl ist. Sei & auflösbar vom p-Rang r, (6). Für p>2 
gilt dann 7, ((8/5 (P)) = 3r,(S)/p—1, für p=2 r,(E/EQ2))<r, (6) — 1. Sei 
& auflösbar vom p-Rang r,(&) mit 9 3. Isti eine ganze Zahl mit 3ir, (&)/p! — 
Bl...  - +3p H1)Sp—2, so gilt ,(G)<i-+1. Stets 
ist 1,(8)Sr,(6). Für p>3 gilt ,(Ö)< [log (r, (G)/(p — 1)) log 23] + 2. 
Zusammen mit Ergebnissen von P. Hall und G. Higman [Proc. London math. 
Soc., III. Ser. 6, 1—42 (1956)] erhält man: 


| 2-+Jlogr,(S)/logp für p#2, p keine Fermat-Zahl 
(8) S i1-+log (r, (6) (p — 3) + 1) log (p?—2) für p=+3, » Fermat-Zahl 
2+logr,(S)jlog2 für p=3. 
Weiter beweist der Verf. Verallgemeinerungen des bekannten Satzes von Wendt. 
Sei & auflösbar mit »(&)—=r. Dann ist &® nilpotent für k> Min {2r, 6 logr/log 2. 
Sei & eine auflösbare Gruppe mit lauter abelschen Sylow-Gruppen. Haben alle 
Sylow-Gruppen von ® höchstens d Erzeugende, so gilt GA+D—E& für k> 
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Min {d, 6log d/log 2}. Der Verf. fügt noch einen Satz hinzu: Ist & auflösbar, so 
gilt r (6/5) < 5 (S/O(B)). N. It6. 

Reiner, Irving: A new type of automorphism of the general linear group over a 
ring. Ann. of Math., II. Ser. 66, 461—466 (1957), 

Let R = K[x] be the ring of polynomials in an indeterminate x over a field K, 
K* denotes the multiplicative group of K. Let GL,(R) be the 2x2 matrices in- 
vertible over K[x]. The group has the following three types of automorphisms: 
(A)u—>tuti,teGL,(R), (2) u— (det u) u, where A is a mapping of K* into itself 
such that « (a?) = 1 if and only if a = 1 and (3) u — u? where o is an automorphism 
of R. Besides the author introduces a new type of automorphisms: Let y„€ R be 
any set of additive generators of R and „= 1. The mapping 


0% 01 a0 a0 = Tail en 
er a (01) (01) wu) (01 ala ) 
gives an automorphism of GL,(K) . The author proves that the group of automor- 
phisms of GL,(K) is generated by these four types of automorphisms. L. K. Hua. 

Siegel, Carl Ludwig: Über einige Ungleichungen bei Bewegungsgruppen in der 
nichteuklidischen Ebene. Math. Ann. 133, 127—138 (1957). 

Die Lieschen Untergruppen der Gruppe /' aller Bewegungen der nichteukli- 
dischen Ebene (dargestellt durch reelle Zweiermatrizen A der Determinante |A| = 1) 
zerfallen in fünf Typen: I. diskrete Gruppe, II. Abelsche Gruppe aller hyperboli- 
schen, elliptischen oder parabolischen Transformationen mit zwei festen gegebenen 
Punkten, III. Gruppe aller Transformationen, die zwei vorgegebene, verschiedene, 
reelle Punkte in sich überführen, IV. Gruppe aller Transformationen, die einen vor- 
gegebenen reellen Punkt festlassen, V. /’ selbst. Mittels bekannter Sätze von 
E. Cartan [Mem. Sei. math. 42 (1930] und J.v. Neumann [Math. Z. 30, 3—42 
(1928)] kann man daraus den Satz von J. Nielsen (dies. Zbl. 23, 213) beweisen, daß 
jede nicht kommutative hyperbolische Bewegungsgruppe A diskret ist. — Der 
Hauptteil der Note befaßt sich mit einigen quantitativen Verfeinerungen dieses 
Nielsenschen Satzes. Bedeuten Ag — BAB1,[A, Bl=A Ag —= ABA-B- und 0 (A) 

die Spur von A, so gelten nämlich die folgenden Sätze: 1. Sind A, AA, [A, B], [4, A] 
hyperbolisch und ist o(A®)<s6, so ist Min(0o(AA,),0 (AAZ )) <<. — 
2. Sind A, B, AA, BBy, [A, B], [A, Az][B, Ba] hyperbolisch und 0 (AP) < 6, 
o(B)<6, so ist o ([A,B])> 4-+ Max (0 (A2),0(B))>6. — 3. Sind 
A,A21=4Az und o(A?)<s3, sowie Min (0 (AA»),0 (AAF))> 1, so ist die 
Gruppe {A, B} nicht diskret. — Satz 1 erlaubt, den Nielsenschen Satz direkt 
(ohne Benutzung des Cartan-Neumannschen Satzes) zu beweisen. Dazu genügt sogar 
die folgende schwächere Form 4. Sind [4,BJ#E und o(AP)<6 sowie 
Min (o (AA,),c (AA )) > — 2, so ist die Gruppe {A, B} nicht hyperbolisch. — Durch 
ein Beispiel wird belegt, daß die Konstante —2 in den Sätzen 1 und 4 nicht ver- 

_ kleinert werden kann, ebenso, daß in Satz 2 die Konstante 6 in den Voraussetzungen 
nicht vergrößert werden darf. — Indem erwähnten Beispiel kann A beliebig dicht an 
die Identität Z, d.h. o(A) beliebig nahe an 2 gebracht werden. Dies kann auch bei 
den hyperbolischen Gruppen mit kompaktem Fundamentalbereich vorkommen, 
die bei der Uniformisierung der algebraischen Funktionenkörper von gegebenem 

Geschlecht p> 1 auftreten. Es scheint jedoch schwieriger, ein entsprechendes 
Ergebnis im hyperelliptischen Fall direkt aus den Eigenschaften algebraischer 
Funktionenkörper herzuleiten. K. Strubecker. 

e Pontrjagin, L. 8.: Topologische Gruppen. I. Leipzig: B. G. Teubner Verlags- 
gesellschaft 1957. 263 S. DM 15,—. 

This is the first part of a german translation of the second edition (see this Zbl. 
58, 260) of Pontrjagin’s famous treatise on topological groups. It contains 5 chapters: 
Groups, Topological spaces, Topological groups, Topological fields, Linear represen- 


40 


tations of bicompact topological groups. The first chapter contains basic notions of 
group theory, including an introduction to ring and field theory; among the very 
well chosen examples we quote that of an indecomposable abelian group of rank 2 and 
the construction of a projective geometry over an arbitrary field. The main results 
of general topology are collected in chapter IT; countably compact spaces which were 
dealt with in the first edition are now replaced by bicompact spaces. The third chap- 
ter contains basic material on topological groups; a proof of their complete regularity 
is included and the chapter ends with a detailed investigation of the general proper- 
ties of transformation groups. The fourth chapter enters quite deeply into the in- 
vestigation of topological fields; it culminates with H. J. Kowalsky’s [Math. Nachr. 
9, 271—268 (1953)] classification of locally bicompact not discrete topological fields, 
which generalizes the author’s previous classification of connected locally compact 
fields; as an illustration of the latter, some results of Kolmogoroff (this Zbl. 
3, 78) on axiomatie projective geometry are included. "The fifth chapter contains 
the following classical topies: invariant integration on compact groups, integral 
equations on compact groups (with complete proofs included), results on matrices 
and Schur’s lemma, orthogonality relations, the completeness of the system of irredu- 
cible representations. — The book is very clearly written, the proofs are self-contained 
and presuppose but a minimum knowledge of the reader, many very well chosen 
examples serve as an illustration of the general theorems. T. Ganea. 
Wallace, A. D.: Retraetions in semigroups. Pacific J. Math. 7, 1513—1517 
(1957). 

Let S be a semigroup (i.e., a Hausdorff space with a continuous associative 
multiplication) and E the set of idempotents of 8. For ze Sletl,={yyu Sy= 
vos alı h,— uyO0Yy8 20x28) and H, IocvR Rore Eee 
UfH,eeE}, M,={zlezeH and zeeH}, ,=H,x(R,nE)x(L,nE) and 
K,=(L,nE#).H,: (R,n E). Under the assumption that S is compact the author 
proves that X, is a retract of M,and that X, and Z, are equivalent, both algebraically 
and topologically. This latter fact sharpens a result annouced in a paper of Wal- 
lace (this Zbl. 71, 254), and the former settles several questions raised in another 
paper of Wallace (this Zbl. 65, 8). K. Morita. 

Myeielski, Jan: On the extension of equalities in connected topologieal groups. 
Fundamenta Math. 44, 300—302 (1957). 

Es seien @ eine Gruppe und 2%, %, - ..,%, n Unbestimmte. Unter einem Wort 
mit Konstanten in G@ oder kürzer einem Wort sei ein formales Produkt (x, &,.. ., %,,) 
— Ay 8] 4] 8, Ay * 8, @,, verstanden, wobei a,€ @ und die die s, Potenzprodukte in 
den x, sind. Jedes Wort w(x,, &, . . .,%,) definiert eine Abbildung w des n-fachen 
direkten Produktes G” in @. Ist @ topologisch, so ist w stetig. @ hat die Eigenschaft 
(A), wenn für jedes » folgendes gilt: Sind (x, ...,2©,) und © (2, % - - -,%,) 
zwei Wörter, für die die Funktionen » und » auf einer offenen Teilmenge von 
@" übereinstimmen, so ist w — v (als Funktion auf G*!). Satz 1: Jede lokal kom- 
pakte zusammenhängende Gruppe hat die Eigenschaft (A). Satz 2: Jede zusammen- 
hängende abelsche Gruppe hat die Eigenschaft (A). H. Leptin. 

Balcerzyk, S. and J. Myeielski: On the existence of free subgroups in topologieal 
groups. Fundamenta Math. 44, 303—308 (1957). 

Die Verff. nennen eine Gruppe @ funktionell frei (f. £.), wenn in ihr keine nicht 
triviale Regel s(x,y) =1 gilt, s Potenzprodukt in zwei Unbestimmten & und y. 
Beispiele: Gruppen mit freien Untergruppen vom Rang 2. Satz 1: Jede £. f. topolo- 
gische Gruppe @ mit der Eigenschaft (A) (siehe vorhergehendes Referat), für welche 
G und @xX@ nicht in sich mager (= von 1. Kategorie) sind, enthält eine freie Unter- 
gruppe vom Rang s,. Der Beweis läßt sich mit Hilfe des Zornschen Lemmas erbringen, 
indem gezeigt wird, daß ein System von x, freien Erzeugenden einer freien Untergruppe 
von @ nicht maximal ist. Satz 2: Jede kompakte zusammenhängende nicht abelsche 
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Gruppe @ enthält eine freie Untergruppe vom Rang 2“. Satz 3: Dasselbe für lokal 
kompakte, zusammenhängende, nicht auflösbare @. — In den Beweisen werden die 
Behauptungen vermittels der Strakturtheorie lokal kompakter Gruppen auf den Fall 
halbeinfacher zusammenhängender Lie-Gruppen zurückgeführt. Hierfür läßt sich 
die Behauptung dann mit Hilfe eines Satzes von Kuranishi und Ergebnissen der 
Verff. leicht beweisen. Die Resultate verallgemeinern Sätze von Sierpinski, 
de Groot und Dekker über die Existenz freier Untergruppen in orthogonalen 
Gruppen. H. Leptin. 

Price, J. J.: Some duality theorems. Illinois J. Math. 1, 433—445 (1957). 

Duality theorems for „Kronecker systems‘‘ F of matrix valued functions de- 
fined in a set 8: F is a countable family of functions; f; € F maps $ into a matrix 
group @,; for every pair i,j the Kronecker product of f, and f, splits into a finite 
numbers of f,„€E F; if fEF, then fE F. The system of mappings M defined in F 
so that M (f,)€E@, and M is compatible with Kronecker multiplication, splitting, 
and conjugation, is called the dualW of F. It bears a natural structure of topological 
group which is compact as soon as the @, are compact. For every s€E 8, M,(f,) = 
f;(s) defines an element M, of M. So s— M, defines a mapping 9 of $ into M. 
Supplementary conditions are imposed on F in order to prove properties of @ which 
can be considered as duality theorems generalizing and extending that of Tannaka 
which deals with the case of a compact group $. Special attention is paid to the 
case of finite Kronecker systems. H. Freudenthal. 

Schöneborn, Heinz: Bemerkungen zur primären Zerlegung torsionstopologi- 
scher, abelscher Gruppen. Arch. der Math. 8, 23—29 (1957). 

Die Bemerkungen beziehen sich auf Kriterien für Isomorphismen, Beziehungen 
zwischen Untergruppen und Faktorgruppen bezüglich p-Komponenten-Bildung und 
Dualität. H. Leptin. 

Hartman, S. et A. Hulanicki: Les sous-groupes purs et leurs duals. Bull. Acad. 
Polon. Sci., Cl. III 5, 141—142, russ. Zusammenfassg. XII (1957). 

Sei K die Klasse aller lokal kompakten abelschen Gruppen G, die selbst oder 
deren Charaktergruppen @ von einer kompakten Umgebung der Null erzeugt werden. 
Eine Untergruppe HCG hat die Eigenschaft P, wenn jeder Charakter endlicher 
Ordnung von H zu einem Charakter derselben Ordnung von @ fortsetzbar ist (was 
nichts anderes als die Reinheit des Annulators von H in @ bedeutet.) Die Verff. 
kündigen folgende Sätze an: Ist @€ K und H eine abgeschlossene reine Unter- 
gruppe von G, so ist der Annulator von A in G rein. (In der Formulierung dieses 
Satzes wurde in der zweiten Zeile das Wort ‚‚pur‘ vergessen.) H ist in @ genau dann 
rein, wenn H die Eigenschaft Phat (m. a. W.: In X ist der Begriff der reinen Unter- 
gruppe selbstdual.) H. Leptin. 

Ellis, Robert: A note on the continuity of the inverse. Proc. Amer. math. Soc. 
8, 372—373 (1957). 

The following problem wasraised by A. D. Wallace (this Zbl. 65, 8): ‚Let X be 
an algebraie group with a locally compact Hausdorff topology such that the map of 
X x X into X which takes (x, y) into x y for all x, y,€ X is continuous; is then X 
a topological group ?“ In this note the author proves that the answer to this problem 
is in the affirmative. K. Morita. 

Hartman, $. und €. Ryll-Nardzewski: Zur Theorie der lokalkompakten abel- 
schen Gruppen. Colloquium math. 4, 157--188 (1957). 

„Das Ziel dieser Arbeit ist. .., bekannte Eigenschaften von lokal kompakten 
abelschen Gruppen auf die gegenseitige Abhängigkeit zu untersuchen, daraus einige 
neue Schlüsse zu ziehen und mehrere offene Probleme zu stellen‘. — Über die Art der 
behandelten Probleme geben die Überschriften der einzelnen Abschnitte Auskunft: 
1. Ergodizität in kompakten abelschen Gruppen. 2. Der Zusammenhang und äqui- 
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valente Eigenschaften in kompakten Gruppen. 3. Die Nullkomponente als direkter 
Summand. 4. Diskrete Charaktere und Vollständigkeit (n x = a für alle a der Gruppe 
und alle natürlichen n lösbar) in lokal kompakten Gruppen. 5. Das Aliquotenproblem 
(Lösbarkeit reiner Gleichungen x” =a, auch für nicht abelsche Gruppen). 6. Die 
Phantomtopologie auf der reellen Achse (kompakte Topologien der reellen Zahlen). 
7. Torsionsfreie fastperiodische Funktionen. — Haupthilfsmittel in den Beweisen 
sind die Theorie der Charaktere und die Dualitätstheorie. H. Leptin. 

Gluskov, V. M.: Liesche Algebren lokal bikompakter Gruppen. Uspechi mat. 
Nauk 12, Nr. 2(74), 137—142 (1957) [Russisch]. 

@ sei eine topologische Gruppe. Zu @ definiert Verf. eine Lie-Algebra A (G), 
deren Elemente die stetigen Homomorphismen der einparametrigen Gruppe in @ 
sind, und deren Operationen in naheliegender Weise erklärt werden. Wenn solch 
ein A(G) existiert (das hängt von der Existenz von Summe und Produkt und der 
Gültigkeit der Lie-Algebra-Axiome ab), spricht Verf. von einer Quasi-Lie-Gruppe. 
[A (G) darf unendlich-dimensional sein.] Für lokal-bikompaktes @ ist A(G) topolo- 
gisch direkte Summe endlich-dimensionaler Lie-Algebren, die fast alle kompakt oder 
eindimensional sind. Homomorphismen und Automorphismen von @ und A(G) 
werden in ihrem Zusammenhang näher untersucht. H. Freudenthal. 

Gluskov, V.M.: Die Struktur der lokal bikompakten Gruppen und das fünfte 
Hilbertsche Problem. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 2(74), 3—41 (1957) [Russisch]. 

Verf. beweist: In einer projektiv-Lieschen Gruppe gibt es beliebig kleine 
Umgebungen der Eins, die die direkten Produkte eines Lieschen Gruppenkeims und 
einer bikompakten Gruppe sind. Außerdem stellt er die Sätze und Beweise aus dem 
Ideenkreise des 5. Hilbertschen Problems von neuem dar. H. Freudenthal. 

Mostow, G. D.: Errata. Factor spaces of solvable groups. These Annals, vol. 60, 
1—27 (1954). Ann. of Math., II. Ser. 66, 590 (1957). 

Betrifft die in diesem Zbl. 57, 261 besprochene Arbeit. 

Nöno, Takayuki: On the singularity of general linear groups. J. Sci. Hiroshima 
Univ., Ser. A 20, 115—123 (1957). 

Let G be a Lie group, ® its Lie algebra with the basis X,,..., X, and X = 
Z2a°X,. Then X— expX isa mapping of & into @. The exact image of & will be 
denoted by exp &. The element X,€ © is said to be a singularity of this mapping 
if it is not locally homeomorphic at X,. Let C (x) be the matrix with the elements 
EI ch; @” where c}; are the structure constants of G. Then X,is regular (non-singular) 
if and only if O'(x,) has no characteristic root of the form 2x I ve 1 where / is a non- 
zero integer. In the case of a linear group @ it is found that X, is singular if and only 
if Cs (X,) is a proper subset of Cs (exp X,) where Es (M)=€E(M)NG and 
& (M) is the set of all matrices commuting with M. Moreover dim &g (exp X,) = 
dim Ce (X,) + p where p is the number of blocks in the Jordan normal form of 
C(&,) belonging to characteristic roots of the form 277 Ai 1. The further discussion 
gives a number of different results for the n-dimensional complex and the real full 
linear group. In the first case denote by ©, the set of all matrices whose characteristie 
roots have their differences = 27 Iy — 1. The exponential mapping is regular at A, 
if and only if A,€ &,. Thus A is singularity if and onlyif A€E&— @&, and then 
the path exp (E A) (O<t<1) in @is said to be singular. A singular path exists if 
dim & (exp A) > n.— In the real case a necessary and sufficient condition is obtained 
for a matrix M to be an element of exp ©. Itis shown that the set G, of all regular ma- 
trices without negative characteristic roots can be represented in the form exp Gm, 
where &(_.,2) is the set of all matrices with roots in the interval —_n <A 16, 
and if @, is the elosure of G\,, then Go C Gy = exp BEZ exp Ö C G"= exp exp © 
where G* is the set of all matrices with positive determinant. (Obvious misprint in 
Theorem 7.) (Cf. this Zbl. 79, 22.) H. Schwerdtfeger. 
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Kostant, Bertram: A characterization of the classical groups. Duke math. J. 
25, 107—123 (1958). 

Let G be a complex, connected Lie group of linear transformations acting irre- 
ducibly on an m-dimensional complex vector space V. The author finds the following 
simple condition under which @ is one of the classical groups @L(m, C), SO (m, O) 
or Sp(m/2, C) [whose Lie algebras will be denoted gl(m, ©), jo (m, ©) and fp (m/2,O)]. 
(l)@=@ L(m, O)if and only ifthe Lie algebra gq of G contains a non-nilpotent opera- 
tor of rank 1. (2) Assume @ leaves invariant a non-zero bilinear form B on V. (By 
the irredueibility B is non singular, and symmetric or skew-symmetrie.) Then 
G = SO (m, C) or @ = Sp(m/2, C) if and only if g contains a non-nilpotent operator 
of rank 2. This is derived as a corollary of the main result of the paper which is 
concerned with the image of a complex Lie algebra g under an irreducible, faithful 
representation z on an m-dimensional complex vector space. Here a necessary and 
sufficient condition is given (in terms of the weights of x) under which z(g) is iso- 
morphie to gl(m, ©), jo(m, ©) or jp(m/2, ©). The proof involves a detailed study 
of the weights of x. However, as the author states, a direct proof of (1) has been 
given by H. Flanders. Another application of the main theorem is a characteri- 
zation of Riemannian manifolds of constant curvature among all irreducible Rie- 
mannian symmetric spaces M. (The irreducibility assumption is missing in the state- 
ment of Theorem 3.4). If o is a point in M, M, the tangent space to M at o, the 
sectional curvature Kin o is a function on the Grassmann manifold @G, of two-planes 
in M,. This function can be extended in a natural way to the space F‘, of 2nd order 
non-zero skew-symmetric contravariant tensors on M,. Then X, as a function on F,, 
takes a non-zero critical value on @, if and only if M has constant curvature. 

S. Helgason. 

Ponecet, Jean: Groupes de Lie compaets de transformations. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 245, 13—15 (1957). 

Let @ be a compact connected Lie group which acts effectively on a topological 
space E. If E is metrie, compact, finite-dimensional, and if there are only finitely 
many orbit-classes then the pair (G, E) is isomorphic to a subgroup of an orthogonal 
group acting on a topological image of E in a suitable Euclidean space (two orbits 
are in the same class if their isotropy groups are conjugate in @). Further results 
concern the cases = E, and E=S$, (Euclidean space and sphere): {E=EH, 
and if there are (n — 1)-dimensional orbits, then the action of G is linear [this proves 
a conjecture of Montgomery and Zippin (Topological Transformation Groups, 
New York 1955, p. 250—254)]; if E= 8,, if @ is isomorphic to the orthogonal group 
SO(n — 1), and if there are (n — 2)-dimensional orbits then again the action of @ 
is linear [this extends results of Montgomery, Samelson and Yang, Proc. Amer. 
math. Soc. 7,719- 728 (1956), obtained with differentiability assumptions]. 7’. Ganea. 


Verbände. Ringe. Körper: 
Yaqub, Adil: On the identities of certain algebras. Proc. Amer. math. Soc. 8, 


522—524 (1957). 
The author proves that any functionally strictly complete algebra (Foster, 


"this Zbl. 51, 22, 262) with more than one element has a finite basis for its identities, 


This is proved by using results from Foster (l. c.), which give conditions for one finite 
functionally strietly complete algebra to be a subdirect sum of another. The result 
is contrasted with the example, by Lyndon (this Zbl. 55, 27) of a finite algebra whose 
identities do not have a finite basis. P._M. Cohn. 

Mal’cev, A. L.: Freie topologische Algebren. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. 
mat. 21, 171-198 (1957) [Russisch]. 

Let X be a Hausdorff space, © a variety of algebras and f(x), 93. (%)) (\EA)a 
family of pairs of „polynomials“ (in the operations of ©) in certain sequences 
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x = (x;,) of elements of X. A topological S-algebra A with a continuous mapping 
o of X into A is said to be determined by X and the relations f;(2,) = 9: (&,) 
(k€EA) EF.1. fr(&) = ga(z,) holdsin A, F. 2. A is topologically generated by X°, 
F.3. Given y:X—.(C (CE&) with (ae) = 9,(&%), there exists a continuous 
homomorphism x: A— (© such that ox=y on X. For any X, © and any set 
(fi, 92) there exists an algebra A satisfying F. 1—3, and moreover, A is determined 
up to topological isomorphism. Further, A is already generated algebraically by X, 
i.e. the least subalgebra containing X is closed and so coincides with A. Starting 
from this concept of a „universal“ topological algebra, the author raises the following 
three questions, which are partially answered in this paper: (i) When is the algebra A, 
qua abstract algebra, isomorphiec to the ©-algebra with generators X and defining 
relations f,(x,) = 9z(x,)? (iü) When is the mapping 0: X — A a homeomorphism ? 
(iii) Is there an explieit description of the topology on A? — If the topological 
S-algebra A is determined by a space X and no relations, A is said to be free on X. 
Every topological ©-algebra on X is a continuous homomorphic image of the free 
©-algebra A on X, but it is not necessarily topologically isomorphic to a factor algebra 
of A. A sufficient condition for this to be so is that the congruences on © commute 
(cf. Mal’cev, this Zbl. 57, 24). Next the author studies the topology in more detail. 
For this purpose he regards a topological space as a structure with certain operations 
which are infinitary and not everywhere defined, and which correspond to the taking 
of limits of directed sets. Let A be a topological algebra, with algebraic generating 
set X. Call the topology given on A the X,-topology, and if X; is defined for all 
<a, let X, be the least topology which makes all the algebraic operations from X 
to A continuous in the X;-topology, for all # <«x. Then X, = X,.ı for some index 
rt, and X, is the topology for which A is free on X. Some criteria for subsets to be 
closed are given, and the case of a compact generating subset is considered in more 
detail. Thus is it shown that the space of a topological algebra on a compact genera- 
ting set (and any system of defining relations) is normal. — A variety © is called a 
ß-class if each free topological ©-algebra on a compact space X contains X and is 
algebraically free on X. Thus e. g. groups form a ß-class (Markov) and the author 
shows that © is a ß-class provided that any finitely generated free ©-algebra has 
sufficiently many representations in a topological path-connected ©-algebra. As 
an application he shows that nilpotent groups of a given class form a ß-class, and 
any class of rings of characteristic zero forms a ß-class. Here the variety © of (not 
necessarily associative) rings is said to be of characteristie zero f nx—=0, n > 
implies <= 0 in the free ©-rings. Boolean rings are instanced as a ß-class of rings 
not covered by this result. P.M. Cohn. 

Adam, Andräs: A theorem on algebraie operators in the most general sense. 
Acta Sci. math. 18, 205—206 (1957). 

Sei H eine Menge, 9 Operatorenbereich zu H, d.h. es sei eine „Multiplikation“ 
(x,2)>ax (x€9, ze H) definiert. Betrachtet wird die durch die binäre Relation 
x2= x zwischen 9 und 4 (bzw. B 9 und ® 7) induzierte Galois-Korrespondenz 
und ihre Einschränkungen auf Teilmengen AUCH, ASH. J. Schmidt. 

Jordan, P.: Die Theorie der Schrägverbände. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 
21, 127—138 (1957) 

Zusammenfassung der wichtigsten bisherigen Ergebnisse über Schrägverbände 
[siehe dies. Zbl. 37, 156, 49, 427, 51, 20, 21; P. Jordan und W. Böge, Akad. 
Wiss. Lit. Mainz, Abh. math.-naturw. Kl. 1954, 79—92 (1954)]. @. Pickert. 

Benado, Mihail: Über die allgemeine Theorie der regulären Produkte von Herrn 
0. N. Golowin. II. Math. Nachr. 16, 137—194 (1957). 

In this second paper on the subject (Part I: this Zbl. 71, 253) regular products 
and regular decompositions are investigated purely lattice-theoretically. In a 
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complete lattice $ with maximal element 1 a normality relation is given which 
further leads to the definition of a closure operation on the lattice. The assumptions 
governing this set up are such that the following special cases are covered: the lattice 
of subgroups of a group, and the lattice of subloops of a loop, with the usual 
meaning of “normal” in both cases; the lattice of subrings of a ring with two-sided 
ideals as the “normal” elements of thelattice. (Only some ring-theoretical applications 
are given, further group-theoretical applications are announced.) Now splitting 
decompositions of the element 1 as well as regular decompositions of 1 can be 
defined, and there is the Fitting-system of lattice endomorphisms associated with 
any regular decomposition of the element 1. Two possible lattice-theoretical defi- 
nitions of the cartesian subgroup of a group (closely linked with the regular decom- 
positions of a group) lead here to two, possibly different, notions, the lower and the 
upper “Normalisant”. 'Thus the stage is set for the investigation of associativity of 
regular decompositions, their refinements and their isomorphisms, following and 
generalizing Part I. For details we have to refer the reader to the paper itself. 
Hanna Neumann. 

Grätzer, G. and E. T. Schmidt: On the Jordan-Dedekind ehain eondition. Acta 
Sci. math. 18, 52—56 (1957). 

Les AA. montrent que, dans un treillis verifiant la condition 2 ny<y= 
2 < x U y, deux chaines finies de mömes extr&mites peuvent toujours &tre raffindes 
de facon ä obtenir deux chaines de m&me longueur. D’autre part, moyennant une 
modification convenable de la longueur d’une chaine et de celle de la maximalite, 
ils montrent que le theoreme de Jordan-Dedekind est valable dans les treillis distri- 
butifs m&me pour des chaines infinies. R. Croisot. 


Amemiya, Ichiro: On the representation of complemented modular lattices. 
J. math. Soc. Japan 9, 265—279 (1957). 

Le but de ce m&moire est de simplifier la demonstration du theoreme de J. von 
Neumann sur la representation des treillis modulaires compl&ementes. La demon- 
stration de I’A. est basee sur l’etude d’un certain type d’automorphismes des treillis 
modulaires compl&ementes. Ces automorphismes le conduisent d’une maniere assez 
simple et plus naturelle a la definition de l’anneau auxiliaire. R. Oroisot. 


Grätzer, G. and E. T. Schmidt: On a problem ofM. H. Stone. Acta math. Acad. 
Sci. Hungar. 8, 455—460 (1957). 

In einem pseudo-komplementären Verband bezeichne x* das Pseudo-Komple- 
ment von x. Die Verff. beweisen, daß bezüglich eines distributiven Verbands Z 
mit kleinstem Element 0 und größtem Element 1 die folgenden Behauptungen 
(1) — (3) äquivalent sind: (1) Z ist pseudo-komplementär und 2* va2**—1 für 
jedes Element x von L. (2) Für zwei beliebige verschiedene minimale Primideale 
P,Q@ von L gilt im Idealverband von Z die Gleichung PU Q@—=LZ. (3) Für jedes 
Element a von Z ist das Ideal aller Halbkomplemente von «a ein direkter Faktor von 
L. (Ein Element x heißt ein Halbkomplement von a, wenn an x = 0 gilt.) Damit 
ist ein Problem von M. H. Stone [Problem 70 in Lattice Theory von G. Birkhoff 
(dies. Zbl. 33, 101)] gelöst. Ferner werden diejenigen distributiven Verbände unter- 
‚sucht, in denen die obige Bedingung (1) für jedes abgeschlossene Intervall erfüllt 
ist. G. 82ds2. 

Vinha Novais, J. A.: Einführung in die Boolesehen Algebren. Gaz. Mat., Lisboa 
18, Nr. 66—67,.1—8, Beriehtigung. Ibid. 44 (1957) [Portugiesisch]. 

Sorkin, Ju. I.: Ringe als Mengen mit einer Operation, die einer einzigen Identität 
genügen muß. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 4(76), 357—362 (1957) [Russisch]. 

Higman and Neumann have shown (this Zbl. 50, 253) that the variety (in 
the sense of P. Hall) of all groups can be given by a single binary operation subject 
to one identical relation. In the present note the author shows that the variety of 
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all rings cannot be given by a single binary operation, but that it can be given by a 
single ternary operation, again subject to one identical relation. K. A. Hirsch. 

Dididze, €. E.: Nichtassoziative freie Summen von Algebren mit vereinigter 
Unteralgebra. Soobsöenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 18, 11—17 (1957) [Russisch]. 

Verf. bestimmt die Teilalgebren B der nichtassoziativen freien Summe der 
Algebren A, mit einer vereinigten Teilalgebra U, falls U Ideal in allen A, ist. Es 
ergibt sich, daß B die nichtassoziative freie Summe der B,—=BnA, mit der 
vereinigten Teilalgebra 7 = UM B und einer über V freien Algebra ist. 

R. Kochendörffer. 

Dididze, ©. E.: Niehtassoziative freie Summen von Algebren mit vereinigter 
Unteralgebra. Mat. Sbornik, n. Ser. 43 (85), 379—396 (1958) [Russisch ]. 

An amalgam A; of linear (non-associative) algebras A, (x € 8) over a field is a 
set on which the operations of a linear algebra are partly defined and which is the 
union of subalgebras A, (x € 8) such that for any a, ß € S the intersection A, N Ag 
is non-empty and a subalgebra of both A, and A; (cf. Baer, this Zbl. 33, 345; 38, 
158 for the analogue in groups). The author studies conditions under which an 
amalgam is embeddable in a (complete) algebra. A suffieient (but not necessary) 
condition for embeddability is that each A, have a basis Z, such that Z,n Lz is a 
basis for A, N Az. In particular: Every amalgam of at most three algebras is em- 
beddable (an example of a non-embeddable amalgam of four algebras is given) and 
an amalgam in which all A, intersect in the same subalgebra is embeddable. — The 
author also considers the notion of an algebra which is free on a subalgebra (this is 
somewhat too involved to be reproduced in this review) and then turns to free sums 
of algebras with a single amalgamated subalgebra. The main theorem here states 
that if A has two free decompositions with amalgamated subalgebra U, and U, 
respectively, such that U, is.an ideal in each of the summands of the :-th decomposi- 
tion and further U, QM U,is = O and anidealin U, and U,, then the decompositions 
coincide. P. M. Cohn. 

Jacobson, N. and L. J. Paige: On Jordan algebras with two generators. J. 
Math. Mech. 6, 895—906 (1957). 

The authors give a simpler proof of Sirsov’s result (this Zbl. 70, 29) that the 
free Jordan algebra on two generators (over a field of characteristic not two) is 
special, by means of an explieit basis for this algebra. They first describe this basis 
in the special Jordan algebra obtained from the free associative algebra on two 
generators and then define a corresponding set of elements in the abstract Jordan 
algebra, in terms of the triple product {abe} —=bc:-a—ca:b+cb-.a introduced 
by Jacobson [Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 140—147 (1956)]. Now they prove 
certain product relations between these elements which are used to show that the 
natural mapping from the free algebra to the special algebra is one-one. — If Aisan 
associative algebra of characteristic two, any subspace which contains, with any 
a and b, the products a? and a ba, is called a special Jordan algebra, and generally, 
this term is used to denote any space with a unary and a binary composition, isomor- 
phic to a subspace of an associative algebra of the form described. It follows from 
Sir&ov’s result and one of the reviewer (this Zbl. 55, 27) that every Jordan algebra 
(of characterictic = 2) on two generators is special. The corresponding result for 
characteristie 2 is here shown to be false, even for one generator. P._M. Cohn. 

Albert, A. A. and N. Jacobson: On reduced exceptional simple Jordan algebras. 
Ann. of Math., II. Ser. 66, 400—417 (1957). 

A Jordan algebra \% with unit-element 1 is said to be reduced of degree t, if it 
contains i pairwise orthogonal idempotents e,,...,e; such that a +: -+,—=1 
and the space of all x such that e,-«—=x is l-dimensional, foröi—=1,...,t. The 
authors consider Jordan algebras of the type 9(C,, /’) consisting of all J-Hermitian 
3x 3 matrices with coefficients in €, a Cayley algebra over a given field % (arbitrary 
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of characteristic # 2); here J is the involution B— I-! BT I’ where I is a non- 
singular diagonal matrix with elements in $ and BT is the conjugate transpose of B. 
Any such algebra is reduced of degree 3. It is shown that for non-isomorphic Cayley 
algebras € and C*, the Jordan algebras 9(C,, I) and H(C#, I'*) are also non-iso- 
morphic (an earlier proof by Schafer, this Zbl. 39, 27, is incomplete). For the case 
where € and C* are isomorphie division algebras, a necessary and suffieient condition 
is given for 9(C,, /') and H(C3,/"*) to be isomorphic. These results are applied to 
the cases where the field % is (i) real closed or (ii) an algebraic number field. Taken 
with Albert’s results (see the following review) this shows that in case (i) there are 
just three non-isomorphic exceptional simple Jordan algebras over %: the split 
algebra (arising from the split Cayley algebra) and the algebras 9 (C,, I) where € 
is the Cayley division algebra and /\ = diag (1, 1,1), 7, = diag (1, —1, 1). In case 
(ii) every Cayley algebra is of the form {—1,—1,r}, i. e. its typical generators u, 
v, w satisfy = — 1,02 = — 1, wW=T; every exceptional simple Jordan algebra 
is isomorphic to an algebra 9 (C,, 4) where A = diag (1, 1, ö); a second such algebra 
9(C,, A4*) (A* = diag (1, 1, ö*)) is isomorphic to 9(C,, A) if and only if (ö ö*)e > 0 
for every isomorphism o of % such that %° isreal and 7° < 0 (where € = {—1, —1, r}). 
By Tomber’s results (this Zbl. 51, 262) a classification of Lie algebras of type F for the 
cases (i) and (ii) is also obtained. P. M. Cohn. 

Albert, A. A.: A construction of exceptional Jordan division algebras. Ann. of 
Math., II. Ser. 67, 1—28 (1958). 

A simple exceptional Jordan algebra 9 over an arbitrary field ‘5 of characteristic 
=F 2 is said to be cyclic, if for sme ke 9, 2 = %[k] is a eyclie cubie field over %. 
A simple exceptional Jordan algebra 9 over 75 is either reduced (cf. the preceding 
review) or there is a scalar extension f} of % of degree at most two such that 
Hg is cyclic. The author studies the structure of cyclic Jordan algebras by deter- 
mining, for any 9, an associative cyclic algebra D = (Sl, 8, r) of degree 3 over its 
centre % [cf. Albert, Structure of algebras (this Zbl. 19, 147) p. 74, for this notation] 
and a Cayley algebra & over fi with a non-singular linear transformation T' over % 
inducing Sin 8 such that [(x«y) 7Jg = («T)yTg),x« T’=g"!xg,forallx,ye€&, 
where g€ & satisfies g =g T. Denote by A(x) the (cubic) norm form of the general 
element x of ®. The algebra 9 is reduced unless ® is a division algebra. In that case 
9 can be expressed in terms of Si, r and a parameter o in %, as H(S, T, 0) say, and H 
is then reduced if and only if o = A(z) for some z€ D. In particular every simple 
exceptional Jordan algebra over an algebraic number field is reduced. However, 
given any field %, of characteristic = 2, a cyelic associative division algebra 
Do = (KR, 8, r) over %, and an indeterminate o over %,, the eyclic Jordan algebra 
H (Sog, 7, 0) over 5 = %,(0) is not reduced and has.no Äivisors of zero [this corrects an. 
assertion by R. D.Schafer (this Zbl. 39, 27), that all simple exceptional Jordan 
algebras are reduced ]. P. M. Cohn. 

Smiley, M. F.: Kleinfeld’s proof of the Bruck-Kleinfeld-Skornjakov theorem. 
Math. Ann. 134, 53—57 (1957). 

Für den Satz, daß jeder nichtassoziative Alternativkörper eine Cayley-Algebra 
über seinem Zentrum ist, wird ein auf Kleinfeld (dies. Zbl. 51, 25) zurückgehender 
Beweis neu und mit wesentlichen Vereinfachungen dargestellt. Der Beweis ist in seinen 
Hauptzügen ‚charakteristikfrei‘‘, wenn auch in einzelnen Punkten die Fälle der 
Charakteristik 2 oder 3 gesondert behandelt werden müssen. Die wichtigsten Hilfs- 
sätze sind: 1. Das Quadrat jedes Kommutators liegt im Kern. 2. Ein Element liegt 
genau dann im Kern, wenn es mit jedem Element kommutiert. Daraus folgt dann 
sehr einfach für ein nicht im Zentrum liegendes Element x, zu dem es also ein y mit 
u=2y—yx=-0 gibt, daß in der quadratischen Gleichung u? 2? — u (ux + zu) x 
+ (ux)?—= 0 die Koeffizienten u?, u(wx + xu), (wx)* im Zentrum liegen. 

@. Pickert. 
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Gajnov, A. T.: Identitäten für binär Liesche Ringe. Uspechi mat. Nauk 12, 
Nr. 3 (75), 141—146 (1957) [Russisch]. 

A.I.Mal’cev (dies. Zbl. 65, 7) hat binär Liesche Ringe definiert als nicht- 
assoziative Ringe, in denen jedes Paar von Elementen in einem Lieschen Unterring 
liegt. In dieser Note zeigt der Verf., daß sich solche Ringe auch durch die identischen 
Relationen zy-+ yx = 0 und [(®y) yl& + [(yz) x2]y = 0 charakterisieren lassen, 
falls die Charakteristik von 2 verschieden ist. Dies ergibt auch einen einfachen Beweis 
des Satzes von A. A. Albert (dies. Zbl.33,154), daß ein nicht-assoziativer Ring der 
Charakteristik null dann und nur dann potenzassoziativ ist, wenn in ihm die iden- 
tischen Relationen (ex) = x(zx) und [(x x) x] = (xx) (xx) erfüllt sind. 

K. A. Hirsch. 

Dixmier, J. and W. 6. Lister: Derivations of nilpotent Lie algebras. Proc. 
Amer. math. Soc. 8, 155—158 (1957). 

Les AA. construisent une algebre de Lie nilpotente Z de dimension 8, sur un 
corps de caract6ristique zero, dont toutes les derivations sont nilpotentes. Ils appor- 
tent ainsi une reponse negative & une question de Jacobson (ce. Zbl. 64, 270): une 
algebre de Lie nilpotente possede-t-elle toujours une derivation non singuliere ? 
Ils montrent aussi que Z n’est pas l’algebre derivee d’une algebre de Lie. A. Borel. 

Jennings, S. A. and Rimhak Ree: On a family of Lie algebras of characteristie p. 
Trans. Amer. math. Soc. 84, 192—207 (1957). 

Let ® be a field of finite characteristic 9, A the group algebra over ® of an 
elementary abelian p-group @ of order p”, D,, - . ., D,, derivations of A and a,,..., @,, 
elements of A such that (1) D,a,—= D,a,. Then the set of all derivations D — 
Sf,D,(,;eA, I D,f;=Na,f,) forms a subalgebra of the derivation algebra of A; 
it will be denoted by L(D,,a,) (cf. Ree, this Zbl. 72, 262). The authors consider the 
family (7 of Lie algebras L(D,,«,) such that (2) [D,. D,]=Ofor all;,5, 8) &f,D,=0 
(f,€ A) holds only if f, = 0 for each ;, (4) D,f= 0 for alli implies FED (Ö)iffEA 
satisfies D,f=A,f(A,€ D for all i) then [is zero or a unitin A. For such an algebra 
m < n must hold (l. c.). By a change of the ‘basis’ D,, . . ., D,,, (4) can be strengthened 
to (4) D,fe® for all : implies f€E ®. Moreover, the basis g,,. . ., 9, of the abelian 
group @ can then be chosen so that D, = 3 x,, 9; 0/09; (&;;€®) (l. e.). By (1) the 
linear mappings D,— a, commute, and hence they have a common eigenvector 
be A, called a proper element of A, with the proper root (a9, - - -, &,) a8 eigen- 
value. Now L is said to be of type 1 if there is a proper element with proper root zero, 
otherwise it is of type 2. This definition is shown to be independent of the system 
(D,,a,) used, by means of the formula dim L = m 2" + N — 1, where N is the type 
of L. Assume now that L(E (7) has the form L(D,,},) where the D, satisfy (4)’ 
above and A,€ ® (it is an open question whether every algebra in (7 is of this form). 
Then b = 1 is a proper element and it is shown that (i) if Z isoftype2(andp + 2 
in case m — 1) then L is simple of dimension m p", (ü) if Zis of type landm>1 
or the proper root corresponding to b = 1 is 0, then the derived algebra L’ is simple 
of dimension m(p” —1), (ii) if L is of type 1, + 2, m = 1 and the proper root 
corresponding to b = 1 is not zero, then the second derived algebra L’’ is simple of 
dimension p® — 2. Some of these algebras have also been studied by Albert and 
Frank (this Zbl. 65, 268) and the relation of their work to the present is briefly 
discussed. P. M. Cohn. 

Mills, W. H. and 6. B. Seligman: Lie algebras of elassical type. J. Math. Mech. 
6, 519—548 (1957). 

La methode classique donnant la classification de Killing-Cartan pour les 
algebres de Lie semi-simples repose sur deux faits essentiels: le corps de base est 
algebriquement clos de caracteristique 0, et la forme de Killing est non degenßree. 
Les AA. se proposent d’arriver & caracteriser ces m&mes algebres sans faire les deux 
hypotheses pr&cedentes; le corps de base est seulement suppose de caracteristique 
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> 7 (voir le second compte-rendu suivant celui-ci), l’algebre de Lie consideree & 
est supposee sans centre et Egale & son algebre derivee, mais trois hypothöses speciales 
sont faites sur les racines relatives & une sous-algebre de Cartan 9 de & (sous-alg&bre 
abelienne €gale & sa normalisatrice): Q est supposee d’&tre somme directe des sous- 
espaces propres I, relatifs aux diverses racines, [,, 2_,] est suppose de dimension 1 
pour toute racine x + 0, et enfin pour toute forme lineaire ß sur 9, et toute racine 
& =# 0, on suppose qu’il existe un entier m > 0 tel que ß + m« ne soit pas une 
racine. ll est toutefois assez remarquable qu’avec si peu d’hypothöses les AA. 
parviennent ä leur but. Le debut de la discussion suit la voie classique, avec l’intro- 
duction des ‚„‚chaines“‘ de raeines ß + ka (-i<k< 7) et des ‚„entiers de Cartan‘ 
As, =t — 7 qui leur correspondent pour deux racines quelconques (x + 0). On 
considere alors (toujours comme dans le cas classique) des systemes de racines 
(&i)ısi<m tels que &; — &; ne soit pas racine; un tel systeme S est dit d&composable 
sil y a une partition de S8 en deux systemes $,, 8, tels que Ag. = 0 pour && Sı, 
P€ 8,, semi-simple si les a, sont lineairement independantes, simple s’il est & la 
fois ind&composable et semi-simple. A partir de ce point, l’utilisation de la forme de 
Killing est remplac6e par des considerations delicates et ingenieuses sur les signes 
du determinant det(A,,.,) pour un systeme de racines et de ses mineurs principaux. 
On parvient ainsi & obtenir comme seuls systemes simples ceux dont le „diagramme‘‘ 
est un des diagrammes classiques de Dynkin; cela necessite l’examen d’un nombre 
assez restreint de possibilites, et fournit comme sous-produit, non seulement tous les 
systemes simples, mais tous les systemes indecomposables non simples (ilyena 4 
nouvelles classes d&pendant d’un parametre entier, et 6 nouveaux types exception- 
nels). A ce stade, on sait deja que si l’algebre 2 est simple, ses racines sont combinai- 
sons lindaires & coefficients entiers des racines d’un systeme simple. Mais il reste & 
montrer que deux algebres de Lie simples correspondant & un m&me diagramme sont 
isomorphes. On commence par prouver, lorsque le dual de 9 est engendre par un 
systeme simple de racines, qu’il y a un systeme de racines, ayant pour diagramme un 
des diagrammes classiques, et pour lequel il existe une seule racine minimale ö, 
c’est-A-dire une combinaison des «, telle que ö-—- x, ne soit jamais une racine; on 
utilise pour cela la determination, faite plus haut, de tous les systemes ind&composa- 
bles. Pour toute racine ß, on montre que Ag,., = As; + & 5; Aa, a; oü les s, sont 


; 
des entiers > 0; on pose N(ß)=&s,, et L(ß) = N($)— N (0) (‚niveau“ de ß). 
7 


L’etude des proprietes de cette fonction permet d’abord de montrer que si & est 
simple, elle le reste par toute extension du corps de base, puis le th&oreme d’iso- 
morphisme, qui acheve le m&moire. J. Dieudonne. 

Seligman, George B.: Some remarks on classieal Lie algebras. J. Math. Mech. 
b, 549—558 (1957). 

L’A. complete les rösultats du travail pr&öc&dent (v. le comte-rendu pr&cedent) 
en montrant d’abord que, si on part des algebres de Lie classiques avec les bases 
distinguees de Chevalley (pour lesquelles les coefficients de la table de multipli- 
cation sont entiers rationnels) et si on les reduit mod p», les algebres obtenues ont 
une forme de Killing non degeneree pour p > 5, et montrent l’existence des algebres 
„‚de type classique‘‘ caracteris6es dans le travail mentionne del’A. et de W.H.Mills. 
L’A. prouve ensuite, en suivant la methode usuelle (existence d’eiements „reguliers‘‘ 
en quantite suffisante) que sur un corps algebriquement clos, deux algebres de 
Cartan d’une algebre ‚de type classique“ sont conjuguees par automorphisme 
interieur. Cela lui permet de voir que toutes les algebres ‚‚de type classique“ sont 
deux & deux non isomorphes. J. Dieudonne. 

Mills, W. H.: Classical type Lie algebras of charaeteristie 5 and 7. J. Math. 
Mech. 6, 559—566 (1957). 

L’A. montre que les r&sultats de son travail en commun avec G.Seligman 
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(voir le premier des deux compte-rendus pröc6dents) sont encore valables en carac- 
teristiques 5 et 7, en examinant avec soin les lemmes du travail precite dans lesquels 
les hypothöses sur la caracteristique p ++ 5 ou p + 7 interviennent, et en montrant 
qu’on peut se passer de ces hypothöses par une etude plus poussee des entiers de 
Cartan. J. Dieudonne. 

Schreiber, M.: Compaetness of the structure space of aring. Proc. Amer. math. 
Soc. 8, 684—685 (1957). 

Es sei A ein Ring, der kein Radikalring ist, und $, sei die Menge aller primi- 
tiven Ideale von A. Für jede Teilmenge 7’ von 8, sei T die Menge aller Ideale pe 84 
mit p2N{g:qE T}. Nach N. Jacobson ist S, versehen mit der so definierten 
Hüllenbildung ein topologischer Raum, der der Strukturraum von A heißt. Besitzt A 
ein Einselement, so ist S4 kompakt. Verf. gibt für diesen Satz einen kürzeren Beweis 
an. Darüber hinaus wird gezeigt, daß S, bereits dann kompakt ist, wenn jedes 
Ideal von A endlich erzeugbar ist. Schließlich beweist Verf.: Wenn 8, kompakt ist, 
gibt es ein endlich erzeugtes Ideal / von A, dessen Strukturraum $7; zu 84 homoömorph 
ist. H.-J. Kowalsky. 

Thierrin, Gabriel: Sur les id&aux completement premiers d’un anneau quel- 
conque. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 43, 124—132 (1957). 

Es wird ein neuer Radikalbegriff für assoziative Ringe A eingeführt. Ist M ein 
Ideal von A, so bedeutet R7(M) die Gesamtheit der Elemente x aus A, für die eine 
Produktzerlegung = x, :: x, (02,;€A) mit x%,...,%,2€ M existiert (n ist eine 
beliebige positive ganze Zahl). Ist R, (M) das durch RT (M) erzeugte Ideal [dieses 
besteht schon aus den Summen der Elemente von RF(M)], setzt man ferner R, (M) 
=R, (R,ı(M)) für k=2,3,..., so sei das kompressive Radikal R(M) von M 
als die Vereinigung. der aufsteigenden Kette R,(M) (k=1,2,...) definiert. Das 
McCoysche Radikal eines Ideals ist stets in dem kompressiven Radikal enthalten. 
R(M) ist der Durchschnitt aller M enthaltenden minimalen vollständigen Prim- 
ideale (das Ideal P von A ist vollständig prim, wenn aus abE P entweder ac P 
oder be P folgt). R (0) heißt das kompressive Radikal des Ringes A. A ist genau 
dann eine subdirekte Summe von Ringen ohne Nullteiler, wenn sein kompressives 
Radikal verschwindet. L. Fuchs. 

Drazin, M. P.: Rings with nil commutator ideals. Rend. Cirec. mat. Palermo, 
II. Ser. 6, 51—64 (1957). 

In order to generalize some results and arguments of Kaplansky (this Zbl. 
43, 37) and Herstein (this Zbl. 51, 25) the paper studies f-rings, i. e. rings R such 
that there is a map f of R into R satisfying (1) f(x) is in the ideal of R generated by 
x, (2) f(x) is central, and (3) f(x) = 0 whenever x is a non-nilpotent element of the 
radical J(R) of R. It proves a more abstract and more general formulation of the 
fact that if N is a class of f-rings closed under homomorphisms such that for RER 
the commutator ideal R, of R is contained in J(R) and such that if the center Z(R) 
ofan REN contains no zero-divisor = 0 in R then the ring of quotients of R with 
respects to Z(R) belongs to Rt, then R, is nil for every REN. The condition on the 
ring of quotients may be replaced by that for REN every nilpotent element in 
J(R) lies in Z(R); even R?=0, R,SZ(R) for RER then. In particular, 
R2=0, R,SZ(R) for any £-ring [i.e. a ring R such that for z€ R there is 
a(x)ER with —x?a(a)EZ(R)] Rwith R,CJ (R). T. Nakayama. 

Andrunakievic, V. A.: Modulare Ideale, Radikale und Halbeinfachheit von 
Ringen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3(75), 133—139 (1957) [Russisch]. 

Nach dem bekannten Satz von Wedderburn ist jeder assoziative Ring ohne 
nilpotente Ideale, in dem die Minimalbedingung für Rechtsideale gilt, darstellbar 
als endliche direkte Summe von vollen Matrixalgebren über gewissen Schiefkörpern. 
Verf. untersucht, unter welchen Bedingungen sich diese Aussage auf assoziative 
Ringe übertragen läßt, die im Sinne von Jacobson oder im Sinne von Brown- 
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MceCoy halbeinfach sind. Die Hauptresultate sind folgende: Unter einem modularen 
Rechtsideal J des Ringes K versteht man ein solches, für welches X mod. J eine 
Linkseinheit besitzt, d.h. ein Element e mit ex—x€ J für jedes x aus K. Für 
«€ K wird die Menge aller a — x mit zE K als das von a erzeugte modulare 
Rechts-Hauptideal bezeichnet. Ist X im Sinne von Jacobson halbeinfach und gilt 
die Minimalbedingung für die modularen Rechts-Hauptideale, so ist X eine endliche 
direkte Summe von vollen Matrixalgebren über gewissen Schiefkörpern. Ein zwei- 
seitiges Ideal J von K heißt ein modulares Ideal, wenn der Restklassenring K/J ein 
Einselement besitzt. Unter dem von «€ K erzeugten modularen (zweiseitigen) 
Hauptideal versteht man die Menge äller 
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in der x, y,x,,y,; die Elemente aus X durchlaufen und die Summen endlich sind. 
Ist K halbeinfach im Sinne von Brown-McCoy, gilt in K die Minimalbedingung 
für modulare Hauptideale und enthält jedes minimale Ideal mindestens ein minimales 
Rechtsideal, dann besitzt X eine direkte Summendarstellung der besprochenen Art. 
Von diesen Sätzen gelten auch die Umkehrungen. R. Kochendörffer. 

Szäsz, F. A.: Note on rings in which every proper left-ideal is eyelie. Funda- 
menta Math. 44, 330—332 (1957). 

Generalisant une etude de T. Szele (ce Zbl. 39, 27) l’A. etudie les anneaux dont 
tous les ideaux & droite propres sont cycliques en tant que groupes additifs. La classe 
de tous ces anneaux comprend, en dehors des corps (gauches) et des anneaux & groupes 
additifs cycliques, les deux classes d’anneaux suivantes: a) tout nil-anneau (x y = 0 
pour tous x et y) de type p”, b) tout anneau arbitraire d’ordre 9%, p designant un 
nombre premier arbitraire. La d&monstration utilise la decomposition classique d’un 
groupe de torsion et un resultat de A. Kertesz (ce Zbl. 48, 14). J. Guerindon. 

Gentile, Enzo R.: Homomorphismes et fermeture algebrique des modules & 
eoeffieients dans un anneau assoeiatif. Univ. nac. La Plata, Publ. Face. Ci. fis.-mat., 
Revista 5, 191—200 (1957). 


With a ring (with unit element) A, the module of vectors of degree n over A is 


denoted by A”. For a submodule H of A”, let H be the left annihilator of theright 
annihilator of H in A”, in the sense of inner product in A”. (e) denotes the condition 
that H should coincide with H for every A-left-submodule 4 of A” with any n. (d) de- 
notes the condition that every A-left-homomorphism of an A-left-submodule of 4” 
into A” can be obtained by the inner product of an element of A”, for arbitrary n. 
The restriction of (e) (resp. (d)) to n = 1 is denoted by (c) (resp. (a)). In connection 
of the results by Hall (this Zbl. 21, 102), Ikeda-Nakayama (this Zbl. 55, 26), 
Villamayor (this Zbl. 66, 285), the paper proves the implications (a), (c) — (e) 
and (a) <> (d). It considers also matrix rings and their matrix modules. 
F. Nakayama. 

Herstein, IT. N.: Certain submodules of simple rings with involution. Duke math. 
J. 24, 357—364 (1957). 

Let A be a simple ring with an involution *, and denote by 8, K the set of sym- 
metric and skew elements respectively in A (cf. Herstein, this Zbl. 71, 259). If Z, 
M are any submodules of A, then the submodules generated by all [2, m], lo m 
(for all EL, me M) are denoted by [Z, M], Lo M respectively. The author 
proves the following theorems: 1. Suppose that A is of characteristic =F 2 and the 
centre Z of A either is 0, or satisfies dimy A > 16. I£ U is any submodule of A such 
that -UCK, UoSCTU, then U=0 or U=K. — 2. Suppose that A is of 
characteristie # 2 or 3; if U isa submodule of Asuchthat US 8, [U,[K, K]]JS U, 
then UCZ or U2fK, 8]. This is used to give a proof of the following result due 

to Baxter (to appear): If A is as in 1. and its characteristic is also + 3, then 
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K:K=S8. It follows that A has finite dimension over its centre Z, provided that 
K has finite dimension over Z. P. M. Cohn. 
Behrens, Ernst-August: Eine Charakterisierung der T-Moduln mit distributivem 
Untermodulverband bei halbprimären T. Arch. der Math. 8, 265—273 (1957). 
Für einen Ring 7 mit 1-Element und Minimalbedingung wird die Frage unter- 
sucht, wann der Verband der Untermoduln eines T-Rechtsmoduls m distributiv ist. 
Distributivität bedeutet, daß zu je drei Untermoduln «, v, w von m die (äquivalenten) 
Gleichungen (I) un wvw=(unv)v(unw), (2)uv wnw=(uVv)n (u vw) 
gelten, wobei «U» der durch u und v erzeugte Untermodul sei. Es wird 
dafür eine notwendige und hinreichende Bedingung angegeben, die im Falle 
m — T folgendermaßen lautet: Der Verband der Rechtsideale von 7 ist genau dann 
distributiv, wenn 7 ein einreihiger Ring ist, dessen sämtliche Primärkomponenten 
vollständig primär sind. Daß diese Bedingung hinreichend ist, ist unmittelbar klar. 
Zum Beweis der Notwendigkeit beachte man zunächst, daß die Distributivität des 
Idealverbandes wegen (2) bei Restklassenbildung erhalten bleibt und daß der Ideal- 
verband eines einfachen Ringes 7 genau dann distributiv ist, wenn 7 ein Schief- 
körper ist. Sei T= Ne,Te,+ N eine additive Zerlegung in primäre Ringe 


eles— 1. und den Modul N =,Te aus dem Radikal. Bezeichne W, das 


Radikal von 7,, dann folgt, daß de von Null verschiedenen unter den Moduln 
Te, W,’/Te,W,;'*! (r=0,1,2,...) als 7,-Moduln irreduzibel sind. Durch die 
Abbildung t—e, t ergibt sich Te, W ,‚’/Te, W "= W,"|W ‚+; daraus entnimmt man, 
daß 7, vollständig primär (für r=0) und einreihig ist. Für r=0 folgt ferner 
Te,=T,+ Te,W, woraus man e,Te,=e,Te,W, für «+7 erhält. Iteration 
dieser Gleichung liefert e,Te, = 0, also N = 0, und folglich ist 7 einreihig. 

F. Kasch. 

Villamayor, Orlando E.: Sur une representation matricielle de ’anneau d’endo- 
morphismes d’un module queleonque. Univ. nac. La Plata, Publ. Fac. Ci. fis.-mat., 
Revista 5, 185—190 (1957). 

Let A be a ring (with unit element). Expressing a (unitary) A-module as the 
residue module of a direct sum of cyclice modules, an (anti-) representation of its 
A-endomorphism ring by a residue ring of a ring of matrices over A is obtained. 

T. Nakayama. 

Jans, James P.: On the indeeomposable representations of algebras. Ann. of 
Math., II. Ser. 66, 418—429 (1957). 

Überarbeitete Fassung der Dissertation gleichen Titels des Verf. (dies. Zbl. 58, 
264). P. Wolf. 

Jacobson, N.: Generation of separable and central simple algebras. J. Math. 
pur. appl., IX. Ser. 36, 217—227 (1957). 

In einer zentralen, einfachen Algebra A der Dimension n? über dem Zentrum K 
werden kommutative Unteralgebren © der Dimension n betrachtet, die das 1-Element 
von A enthalten und selbst Frobeniusalgebren sind. Derartige Unteralgebren 
existieren, da jede Algebra X [a], «€ A Frobeniusalgebra ist und Elemente a vom 
Grad n leicht anzugeben sind. Unter wesentlicher Benutzung des Satzes, daß jede 
treue Darstellung einer kommutativen Frobeniusalgebra die reguläre Darstellung 
enthält, werden unter den angegebenen Bedingungen die folgenden Resultate be- 
wiesen. Die Darstellung von © ® C, die durch 0, 0, geliefert wird, ist äquivalent 
mit der regulären Darstellung von 0 & CO; dabei sei C, bzw. C, der Ring der durch 
die Elemente von € gegebenen Links- bzw. Rechtsmultiplikatoren von A. Folglich 
gibt es ein Element yeA4 mit A=(yC. Ist insbesondere A ein Schiefkörper, 
dann ist CO ein maximaler kommutativer Unterkörper und es gilt A=(0y0 = 
CE (yC y). Daraus folgt der Satz von A. A. Albert und dem Ref., daß eine sepa- 
rable Algebra über einem unendlichen Körper zwei konjugierte erzeugende Elemente 
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besitzt. [Bem. des Ref.: Von H. Tominaga und dem Ref. wurde dieser Satz von 
der Voraussetzung eines unendlichen Grundkörpers befreit; Proc. Japan Acad. 33, 
187—189 (1957).] Schließlich wird gezeigt, daß C' sein eigener Zentralisator in A ist 
und daß man jeden Isomorphismus und jede Derivation von C in A über K zu einem 
inneren Automorphismus bzw. zu einer inneren Derivation von A fortsetzen kann. 

F. Kasch. 

Tominaga, Hisao: Galois theory of simple rings. II. Math. J. Okayama Univ. 
6, 153—170 (1957). 

Von T. Nagahara und dem Verf. (dies. Zbl. 72, 264) wurde die Galoissche 
Theorie der Schiefkörper unter Voraussetzungen entwickelt, die sowohl den allge- 
meinen endlichdimensionalen Fall als auch den Fall unendlicher Dimension, wo die 
Erweiterung im kleinen endlich und jeder vom identischen verschiedene Automorphis- 
mus ein äußerer ist, umfassen. Im ersten Teil (dies. Zbl. 72, 265) bemühte sich Verf., 
die entsprechenden Resultate auch für einfache Ringe zu gewinnen, was ihm jedoch 
nicht unter den gleichen Voraussetzungen wie im Falle der Schiefkörper möglich war 
(abgesehen von Voraussetzungen, die bei einfachen Ringen der Natur der Sache ent- 
sprechend hinzukommen). Der wesentliche Inhalt dieses 2. Teils besteht nun darin, 
daß die Voraussetzungen aus dem 1. Teil als zu den bei den Schiefkörpern benutzten 
Voraussetzungen äquivalent nachgewiesen werden. Damit besitzt man eine auch 
in der Formulierung einheitliche Theorie für einfache Ringe und Schiefkörper, die 
alle bisher behandelten Fälle umfaßt. Zu bedauern ist nur, daß sich die Zweiteilung 
der Arbeit ungünstig auf die Übersichtlichkeit ausgewirkt hat. — Sei R ein einfacher 
Ring mit 1-Element. R heiße galoissch über dem Unterring 8, wenn S Fixring einer 
Automorphismengruppe & von R ist; die Gruppe aller Automorphismen von R/S 
heißt die Galoisgruppe von R/S. Ein Unterring $ von R heißt regulär, wenn sowohl 
S als auch der Zentralisator von Sin R [= Vx(S)] einfache Ringe sind; eine Auto- 
morphismengruppe © von R wird regulär genannt, wenn der Fixring $S von & regulär 
ist und & Galoisgruppe von R/S. Die Galoissgruppe & von R/S heißt lokal endlich- 
dimensional, wenn für jede endliche Untermenge F von R der Ring S(F®), wobei 
F® die Bildmenge von F bei & sei, als einseitiger S-Modul endlich erzeugbar ist. 
Topologische Aussagen beziehen sich auf die finite Topologie. Als Hauptsatz gilt 
nun: Ist & die Galoisgruppe von R über dem regulären Unterring S und ist & lokal 
endlichdimensional und lokal kompakt, dann besteht eine eineindeutige Galoiszu- 
ordnung zwischen den topologisch abgeschlossenen, regulären Untergruppen von & 
und den regulären, S umfassenden Unterringen von R. Wie im Falle der Schiefkörper 
wird ferner gezeigt, daß die Voraussetzung ‚© lokal kompakt‘ äquivalent durch 
[Vr(8):Vr(R)] < oo ersetzt werden kann. — In weiteren Sätzen werden sonstige 
Fragen der Galoisschen Theorie und Beziehungen zwischen den Voraussetzungen 
behandelt. Schließlich untersucht Verf., was bei Abschwächung der Voraussetzungen 
_ an Resultaten erhalten bleibt. F. Kasch. 

Villamayor, Orlando E.: La theorie de Galois pour les anneaux assoeiatifs. 
Univ. nac. La Plata, Publ. Fac. Ci. fis.-mat., Revista 5, 173—184 (1957), 

Let B be a ring (with unit element). A finite group @ of its automorphisms is 
called a Galois group when i) it is outer in the sense that for o (+ 1)E@, db (+0)EB 
there is ueB with vwb=bu, and (ii) for every subgroup S of @ there exists 
be B such that the square matrix (b°*) (o, re 8) of degree ($) is regular. A subring 
C of Bis called a Galois subring when there is a finite group @ of automorphisms 
of B which has ( as its fixed ring and with respect to which B has a normal basis 
over C. It is proved that if @ is a Galois group of a directly indecomposable ring B 
then subgroups of G and Galois subrings of B containing the fixed ring of G arein he 1 
Galois correspondence. Here normal subgroups correspond to normal (i. e. set-wise 
invariant by G) subrings. If in particular B is commutative and S is normal in @, the 
factor group @/S is a Galois group of the fixed ring of $. The paper closes with 


54 


some remarks on the ring of endomorphisms generated by @ and the right multi- 
plication of B. T. Nakayama. 
Rn S. A.: A generalization of Hilbert’s Nullstellensatz. Proc. Amer. math. 
Soc. 8, 649—656 (1957). 
en du theoreme de Hilbert au cas non ern eh Soit Ale, , 200 
— F[x] l’algebre libre associative, sur un corps K, engendr6e par les indeter- 


mindes x non commutatives. On considöre dans l’algöbre F, de matrices d’ordre k 
sur F (elöture algebrique de F) ideal M, des polynomes de F[x] qui s’annulent sur 
F,. Pour tout ensemble @ de polynomes de F[x] on prouve: a) si un polynome f(x) 


de F[x] s’annule pour tous les zeros de G appartenant & F\, il existe un m tel que 
fr (@)E (IC), M,)- Pour k= 1 c'est le classique theoreme des zeros de Hilbert. 
b) Si f(x) s’annule pour tous les zeros de @ appartenant ä des anneaux primitifs, il 
existe un m tel que f”(x)E€ I(G). La methode utilisee se rattache & la theorie du 
radical de Jacobson dont la connexion avec le th&eor&me des zeros de Hilbert, dans le 
cas commutatif, avait &te relevee par Krull (ce Zbl. 43, 38). @. Ancochea. 

Seott;, W. R.: On the multiplieative group of a division ring. Proc. Amer. math. 
Soc. 8, 303—305 (1957). 

Let K be a non-commutative division ring with center Z and multiplicative group 
K*. 'The author proves: let U and V be invariant subgroups of K* and (U, V)CZ, 
then UCZ or V CZ. Therefore the invariant strong nilpotent subgroup isin the center. 
It contains two results of the reviewer as special cases, however the method used is 
substantially the same. L. K. Hua. 

Herstein, I. N.: A condition for the commutativity of rings. Canadian J. Math. 
9, 583—586 (1957). 

L’A. obtient une condition nöcessaire et suffisante pour qu’un anneau A soit 
commutatif, par affaiblissement optimum de la condition suffisante bien connue de 
N. Jacobson (ce Zbl. 60, 75). Ainsi un anneau A est commutatif si et seulement 
si pour tout couple x, y (x,y€ A) il existe au moins un entier n, plus grand que un, 
en sorte que l’on ait (ey — yx)" =xy—yx. L’A. donne une d&emonstration com- 
plete (ne supposant &tabli que le theoreme de Wedderburn) et prouve au prealable 
l’enonce plus precis suivant: un anneau de division est un corps commutatif desque 
ses commutateurs c satisfont a une relation " =c avee n—=n()>1. 

J. Guerindon. 

Satö, Hazimu: Some remarks on Zariski rings. .J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 
20, 83—99 (1957). 

Le theoreme classique de transition sur les longueurs d’ideaux primaires est 
ici etabli de maniere un peu plus generale et pour tout anneau de Zariski A: sig 
est un ideal »- primaire en A et 9 un diviseur premier isol& de pÄ alors on a 
L(q)L (p Ap)= =L(q AB). La demonstration repose sur une etude pre&eise de l’isomorphis- 
me J: I>IA, dans lequel / est un ideal quelconque de A. En utilisant le fait que 
L(g”) est polynomial pour n grand, on voit que J conserve le rang des ideaux et que 
e(g)= L(pAp) :e(g). L’A. &tablit, au moyen du ‚Primidealsatz““ de W. Krull, 
que si pour A toutes les chaines maximales d’id&aux premiers ont m&öme longueur, il 
en est de möme en A. Enfin en comparant les id6aux principaux de A et 4 & la suite 
de Yoshida [Canadian J. Math. 8, 3-4 (1956)] on &tablit que si Ä est factoriel, 
4 est aussi factoriel (cf. pour les anneaux locaux reguliers, Krull, ce Zbl. 57, 27, 
Satz 8). Ces resultats posent les bases d’une &tude generale du ‚„‚problöme des 
chaines d’ideaux premiers‘“ et de la „delocalisation“ de l’e&tude des multiplieites. 


J. Guerindon. 
 Nagata, Masayoshi: A remark on the unique faetorization theorem. J. math. 
Soc. Japan 9, 143—145 (1957). 
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Die folgenden Sätze werden bewiesen: 1. Es sei K ein assoziativer und kommu- 
tativer Ring mit dem Noetherschen Zerlegungssatz in Primideale (d.h. ein Z. P. I.- 


Ring). Sind 2,,...,%, Unbestimmte, sind ferner 9,91. :.,9, Polynome aus 
K [%,...,%,] mit irreduziblem g,, so ist auch K [a4:. .,,] (o Lu 53 gi 2) 
i=0 
ein Z. P.I.-Ring. 2. Es seien: K ein Körper, % -..,%, Unbestimmte, und a ein 
homogenes Ideal aus Kfx,,...,x,]. Gibt es einen Oberkörper L von K, so daß 
L[&,....%,]ja ein Z. P. I.-Ring ist, so ist auch X [x,,...‚x,]/a ein Z. P. I.-Ring. 
L. Fuchs. 


Tate, John: Homology of Noetherian rings and local rings. Illinois J. Math. 
1, 14-27 (1957). 

Homology of a residue ring of a commutative Noetherian ring R is studied by 
systematic use of ‚R-algebras‘, i.e. skew-symmetric graded differential algebras 
over R. First, with a (o — 1)-cycle t in an R-algebra X, an extension R-algebra 
Y=X<KTYDX, dT=t, is constructed, canonically, so that 7’ is of degree o, 
Yı=X, for A<o and H,-ı(Y)=H,-ı (X)/Etr where 7 is the homology 
class oft. If here 7 is a skew non-zerodivisor in YH (X), then H(Y) » H(X)/T H(X). 
If on the other hand a = ds, se X,, o odd, and a is not a zerodivisor, then H (X/aX) 
rs H(X)<o) with o of degree 0. These are used to prove that if M, N areidealsin R 
anda€ MN isanon-zerodivisorin R, then Tor#/«£ (R/M, RIN)—=Torf (R/M, R|N)<U) 
with U of degree 2. Also an R-algebra free R-resolution R<(T,,..., 7,581 :: 8,3, 
Di ırdS > c T,ofRllt,.. .t,) is.obtained.ter” „R-sequences" H,.. 4 
and a,2..20, wich a,= >.6,t,(,€e R) where RB Rila,,...,ar)., It yields 
for a local ring R which is obtained from a regular local ring by ‚‚complete intersection‘“ 
a complete determination of the Betti numbers 2, = dimg Tor. VRR, IR): IR = 
(R mod the maximal ideal M of R). For a general local ring R it is proved that 
Tor#(K, K)has a homogeneous free basis over the subalgebra generated byTorf(K,K), 
which is the exterior algebra over Torf (K, K). In combination with Eilenberg’s 
result it follows that if Ris notregular, B,> en ie ee E a . ® = ) neh 
dimx Torf (K, K); the lower bound is best possible. This forms a refinement and 
generalization of the characterization of regular local rings by Serre | Proc. internat. 
Sympos. algebraic number theory, Tokyo & Nikko Sept. 1955, 175—190 (1956)] 
and those by Eilenberg. T. Nakayama. 

Samuel, P.: La notion de place dans un anneau. Bull. Soc. math. France 85, 
123—133 (1957). 

Il s’agit d’etablir, pour un anneau commutatif quelconque R, la gen6ralisation 
du concept d’anneau de valuation, ou de place, d’un corps. On considere trois rela- 
tions P,, P,, P, entre R et ses sous-anneaux. Un anneau AC R est du type P, 
s’il verifie la relation P,. Si R est un corps les trois relations sont equivalentes et 
expriment que A est un anneau de valuation de R. Dans le cas d’un anneau R 
general on a seulement les implications P, > P, > P,. L’enonce de P, est le suivant: 
Pour tout polynome Q (x, - - -,%,) de la forme dr... Xım EI a,m,(X), oü 
les m; (X) sont des monomes precedant, dans un certain ordre, le premier terme et ou 
a, € A, et pour tout systeme s, de n elements deS=R—A,onaQ(s,) = 0. Malgre 
son aspect un peu artificiel, cette relation P, semble etre la plus naturelle pour la 
generalisation en vue. Elle est la seule & satisfaire l’ensemble des proprietes, bien 
connues dans le cas d’un corps, suivantes: a) La fermeture integrale dans R d’un 
sous-anneau (C est lintersection de sous-anneaux du type P,; b) Soit R’ un sous- 
anneau de R, pour tout sous-anneau AC R du type P, l’intersection A’—= RK’ z 
est du type P, dans R’, „theoreme de descente‘“‘; et c) Soit R’ un anneau commutatit 
extension de R et soit A un sous-anneau de R du type P,; il existe un sous-anneau A’ 
du type P, dans R’ ettelque A=RnN A’, „theoreme de montee“. G. Ancochea. 
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Cohen, I. $S. and Oscar Zariski: A fundamental inequality in the theory of 
extensions of valuations. Illinois J. Math. 1, 1—8 (1957). 

Es sei K ein bewerteter Körper, mit Bewertung v. Es sei ferner K* eine endlich- 

algebraische Erweiterung von K, und vf,...,v; die sämtlichen verschiedenen Fort- 
setzungen von v auf K*. Es wird die folgende fundamentale Ungleichung bewiesen: 
(1) > hen. 
Hierbei bedeutet n den Grad von K* über K; ferner ist f; der Restklassengrad von v/* 
über v (d. h. der Grad des Restklassenkörpers /'* von v über dem Restklassenkörper 
T von v); ferner ist e, die Verzweigungsordnung von v; über v (d.h. der Index der 
Wertgruppe A#F von vf über der Wertgruppe A von v). Die Ungleichung (1) ist wohl- 
bekannt, falls A den Rang 1 im Sinne der Theorie der geordneten Gruppen besitzt 
(dann ist A isomorph zu einer Untergruppe der additiven Gruppe der reellen Zahlen). 
Das Hauptgewicht bei den Untersuchungen der Verff. liegt also auf denjenigen Be- 
wertungen, deren Wertgruppen einen höheren (eventuell unendlichen) Rang besitzen. 
Die wesentliche Schwierigkeit, die dabei zu überwinden ist, liegt darin begründet, 
daß die v* bei höherem Rang nicht notwendig unabhängig sind. Es werden daher 
neben v gleichzeitig auch diejenigen Bewertungen v’ von K betrachtet, deren Bewer- 
tungsringe R,, den Bewertungsring R, echt enthalten (dann schreibt man: v’ < »v). 
Diese v’ bilden eine linear geordnete Menge L(v). Bezeichnet man mit g(v’) die An- 
zahl der verschiedenen Fortsetzungen von v’ auf K*, so gilt der folgende, zum Beweis 
von (1) entscheidende Hilfssatz: Wenn L(v) kein größtes Element besitzt, so gilt 
g(v) = Max (g(v’); v’ € L(v)). Zum Schluß wird noch eine hinreichende Bedingung 
dafür angegeben, daß in (1) das Gleichheitszeichen gilt: Bedeutet R* die ganzabge- 
schlossene Hülle von R, in K*, so besagt diese Bedingung, daß R* ein endlicher 
R,-Modul ist. Falls A vom Range 1 und diskret ist, so ist diese Bedingung auch 
notwendig. Siehe auch: Roquette, On the prolongation of valuations; Trans. 
math. Soc. 88, 42—56 (1958); sowie de Boer, The multiplieity theory for spe- 
cialized fields; Dissertation Groningen 1958. P. Roquette. 

Michler, Lothar: Zusammenhang zwischen dem Isomorphismengruppoid eines 
algebraischen Erweiterungskörpers und der Galoisgruppe des Galoisschen Oberkörpers. 
Wiss. Z. Hochschule Schwermaschinenbau Magdeburg 2, 1—3 (1958). 

In dieser Note setzt Verf. seine Bemerkungen (dies. Zbl. 78, 27-28) zur 
Galoistheorie nichtnormaler algebraischer Körpererweiterungen fort und beweist 
folgenden Satz: Ist 2’ eine endliche algebraische Erweiterung eines Körpers K,, welche 
einen Unterkörper der separablen und normalen Erweiterung 2 des Grundkörpers K, 
darstellt, so ist die Galoisgruppe des (in & gelegenen) Galoisschen Oberkörpers K von 2 
bezüglich X, zu einer Untergruppe der Gruppe T der maximalen Systeme einander 
nichtzugehöriger Elemente des Isomorphismengruppoids J' von & bezüglich K, 
isomorph. — Den Begriff eines maximalen Systems einander nichtzugehöriger 
Elemente eines endlichen Gruppoids /’der Ordnung g vom Rang r (also eines Komple- 
xes aus r Elementen von /', welche paarweise verschiedene Rechts- und paarweise 
verschiedene Linkseinheiten haben) hat F. K. Schmidt [S.-Ber. Heidelberger Akad. 
Wiss., math.-naturw. Kl. 1927, 91—103 (1927)] eingeführt. Es gibt genau 
9’ r! verschiedene solche Systeme, die dann in bezug auf die Komplexmultiplikation 
eine Gruppe 7 bilden. A. Loewy hat diese Gruppe zuerst als Permutationsgruppe 
aufgestellt. Daher wurde vom Ref. für T die Bezeichnung ‚„Loewysche Gruppe“ 
von /' vorgeschlagen, die Verf. übernommen hat. H.-J. Hoehnke. 

Gil de Lamadrid, J. and J. P. Jans: Note on eonnectedness in topological rings. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 441—442 (1957). 

Verff. zeigen: M sei ein topologischer Modul über dem zusammenhängenden 
topologischen Ring A. Ist dann M, ein Untermodul von M, so ist AM, die Kompo- 
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nente der Null in M,. Es folgt: Ein unitärer Modul über einem zusammenhängenden 
Ring mit Einselement besitzt nur zusammenhängende Untermoduln. Ein zusammen- 
hängender Ring mit Einselement besitzt nur zusammenhängende Links- und Rechts- 
ideale. Das Hauptresultat besteht in den beiden folgenden Sätzen: Der Ring A 
besitze einen einfach zusammenhängenden Überlagerungsraum (8, f) im Sinn von 
C.Chevalley. Dann kann in 8 eine Ringstruktur so definiert werden, daß f ein 
Ringhomomorphismus ist. Besitzt A ein Einselement, so auch 8. Ein Ring mit 
Einselement, der einen einfach zusammenhängenden Überlagerungsraum besitzt, 
ist selbst einfach zusammenhängend. H.-J. Kowalsky. 

© Kähler, Erieh: Algebra und Differentialreehnung. (Mathematische Mono- 
graphien. Bd. 1.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1958. S. 60—164. 
DM 9,—. 


Erneute Ausgabe der in diesem Zbl. 53, 20 besprochenen Arbeit. 


Zahlkörper. Funktionenkörper: 


Popovi@, Konstantin P.: Über die Eindeutigkeit der Primfaktorenzerlegung in 
Ringen ganzer quadratischer Zahlen. Bull. math. Soc. Sei. math. phys. RPR, n. Ser. 
1 (49), 99—120 (1957) [Russisch]. 

Untersuchungen über die Eindeutigkeit der Primzahlzerlegung in absolut-qua- 
dratischen Zahlkörpern. Die Arbeit ist ganz elementar gehalten, es wird weder von 
Idealen geredet noch werden analytische Hilfsmittel herangezogen. Innerhalb der 
durch diesen Verzicht gesteckten Grenzen kommt Verf. auf einem verhältnismäßig 
schnellen Wege zu rechnerisch brauchbaren Bedingungen für die Eindeutigkeit 
der Primzahlzerlegung. R. Kochendörffer. 

Rieger, 6. J.: Über die Anzahl der Teiler der Ideale in einem algebraischen 
Zahlkörper. Arch. der Math. 8, 162—165 (1957). 

L’A. d&montre que pour un corps algebrique K de degre n le nombre d(a) des 
ideaux d qui divisent l’ideal a a la propriete suivante: 


d(a)= e. II (1-5,) log x +0,02 +0 (aum+D), 


Nasz pli 


aeces modf 
ou 9 est une classe d’id&aux mod f, f &tant un ideal, h(f) = x (9)x (a) pour | 


chaque ideal ae 9 mod f, x etant des caracteres, Na, Np sont des normes des 
ideaux a et p, p etant premier et a, x, sont des constantes , x d&pendant seulement 
de K tandis que x, d&pende de K et de f mais ne depende pas de la classe 9 mod f. 

©. P. Popowici. 

Godwin, H. J.: On quartie fields of signature one with small diseriminant. Quart. 
J. Math., Oxford II. Ser. 8, 214-222 (1957). 

‚Verf. ergänzt seine Tafeln der Diskriminanten A und normierten Erzeugungen 
K= P(©), f(©) = 0, totalreller (dies. Zbl. 71, 34) und totalimaginärer (dies. Zbl. 
77, 46) biquadratischer Zahlkörper K durch analoge Tafeln aller zweifach-reellen 
biquadratischen Zahlkörper K mit — A< 3280. Tafel I enthält A und /(x) für die 
74 Körper K ohne quadratischen Teilkörper. Mit einer Ausnahme (A = — 2787, 
© 1(©2 + ©3)) ist stets © (= 0,...,3) eine Ganzheitsbasis von K. Die 
Berechnung der Tafel beruht wieder auf dem allgemeinen Satz der zweiten Note des 
Verf., welcher für den vorliegenden Fall (r, = 2, r, = 1) durch Einführung eines 
Parameters verschärft wird, und einer Reihe von Zusatzbetrachtungen, welche durch 
die besonderen Schwierigkeiten dieses gemischten Falles notwendig werden. Tafel II 
enthält A und u für die 26 Körper Kder Form K=(Q (Yu ) mit quadratischem 
Teilkörper Q—= P(u). Weitere Druckfehler der Delone-Faddeevschen Tafeln 


[Trudy mat. Inst. Steklov 11, 340 p. (1940)] werden berichtigt. 
H.W. Leopoldt. 
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Urazbaev, B. M.: Über die kleinste Diskriminante eines Abelschen Körpers. 
Izvestija Akad. Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 6(10), 108—111 (1957) [Russisch ]. 

Kombiniert man die arithmetische Strukturformel für die Diskriminante eines 
abelschen Zahlkörpers von Primzahlpotenzgrad mit dem Primzahlsatz für die 
arithmetische Progression, so ergibt sich eine Abschätzung für die kleinste Dis- 
kriminante solcher Körper. H. Reichardt. 

Urazbaev, B. M.: Über das Wachstum der Anzahl der voll verzweigten zyklischen 
Körper vom Grade /*. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 1222—1223 (1957) [Russisch]. 

Voll verzweigt soll bedeuten, daß alle Diskriminantenteiler voll verzweigt und von 
der Primzahl / verschieden sind. Die Diskriminanten der genannten Körper haben 
dann die Gestalt (p, : ° - pP)"; wobei die p, Primzahlen = 1 (mod !*) sind. Daraus 
ergibt sich mit Hilfe der Theorie der L-Reihen eine asymptotische Formel für die 
Anzahl solcher Körper, deren Diskriminanten unterhalb einer gegebenen Grenze 
bleiben. H. Reichardt. 

Degert, Günter: Über die Bestimmung der Grundeinheit gewisser reell-quadrati- 
scher Zahlkörper. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 22, 92—97 (1958). 

Beseieıı —=35 (u +Vv VD ) die normpositive Grundeinheit des reellquadratischen 
Zahlkörpers P (j D) (D >0, ganz, quadratfrei). Ferner seien die ganzen Zahlen n, r 
durch D=n®+rmitn>0,—n<r<.nerklärt. Wenn die Bedingung (B) r|4n 
erfüllt ist, läßt sich e, explizit angeben. Genauer ist 

a—= (4n? + 2r)/|r |, v=4nllr| fürr#&—l,r=—4). 
Ist neben (B) noch r = 1, r = 4, so ist überdies e; = e die Grundeinheit selbst, also 
die Gleichung # (u? — v® D) = — 1 unlösbar. H. W. Leopoldt. 

Kubota, Tomio: Unit groups of eyelie extensions. Nagoya math. J. 12, 221— 
229 (1957). 

In Verallgemeinerung des Resultats einer früheren Note (dies. Zbl. 66, 27) 
beweist Verf. den folgenden Satz: Es sei k ein algebraischer Zahlkörper, / eine un- 
gerade Primzahl, welche nicht in der Diskriminante d,, von k aufgeht, 5 eine zyklische 
Gruppe der Ordnung /”, und H eine Untergruppe der vollen Einheitengruppe E, 


von k, welche alle !’-ten Einheitenpotenzen enthält: EC H. Dann existieren unend- 
lich viele fixierte 4-Erweiterungen K von k vom Grade (K/k) = !’ derart, daß H 
mit der Gruppe der Relativnormen von Einheiten aus X zusammenfällt: 

(1) Nr (EJ=H. 

Als Aussage über die 0-te Kohomologiegruppe °H4 (3, E,) wird (1) zu einer entspre- 
chenden Aussage über alle ”H (z, E,) ergänzt. Verf. bemerkt schließlich, daß diese 
Resultate auch dann noch gültig bleiben, wenn /” durch eine beliebige ungerade, zu 
d, prime natürliche Zahl ersetzt wird. H. W. Leopoldt. 

Ishida, Makoto: On the divisibility of Dedekind’s zeta-funetions. Proc. Japan 
Acad. 33, 293—297 (1957). . 

Sei % ein algebraischer Zahlkörper und X eine endlich algebraische Erweiterung 
von k, &, (s) und ©x (s) die Dedekindschen Zetafunktionen dieser Körper. Die Artin- 
sche Vermutung, daß [x(s)/{,(s) eine ganze Funktion ist, wurde für den Fall, 
daß K über k galoissch ist, von Aramata (dies. Zbl. 6, 397) und R. Brauer (dies. 
Zbl. 29, 15) bewiesen. Verf. beweist sie hier unter folgender allgemeinerer Voraus- 
setzung: Sei Z der kleinste K umfassende galoissche Oberkörper von k, @ seine 
Galoisgruppe und H die zu K gehörige Untergruppe; für jedes nicht in H gelegene 
Element g aus @ habe g H g mit H nur das Einselement gemeinsam. Zum Beweis 
wird der Frobeniussche Satz benutzt, daß unter diesen Voraussetzungen die in keiner 
der zu H konjugierten Untergruppen gelegenen Elemente mit dem Einselement 
zusammen einen Normalteiler N bilden, und dann gezeigt, daß, wenn ! der zu N ge- 
hörige Zwischenkörper ist, [&x/&, "9 = £y/Cı gilt. Da L über I galoissch ist, ist 
die Behauptung damit auf den galoisschen Fall zurückgeführt.. M. Kneser. 
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Apostol, T. M. and Abe Sklar: The approximate funetional equation of Hecke’s 
Diriehlet series. Trans. Amer. math. Soc. 86, 446—462 (1957). 

Die approximative Funktionalgleichung für eine gewisse Klasse Dirichletscher 
Reihen wird hergeleitet. Eine Heckesche Reihe nennen Verff. eine gewöhnliche 
Dirichletsche Reihe 


[0,0) 
SHalnymz:, Ss or ent, 
n=T 


mit folgenden vier Eigenschaften: 1. Sie konvergiert. Dann sei o, ihre Konvergenz- 
abszisse. 2. Die für o > o, durch sie definierte Tan ®(s) ist meromorph in der 
ganzen s-Ebene. 3. Es gibt zwei positive Konstanten A und x derart, daß ®(s) — 
KO) D(# 5), wobei-y(s) = Y(Aj2ry% 23 (a —s)|T(s) mit y= +1 ist, Das 
Tripel (A, x, y) heißt die Signatur von D(s). 4. (s — x) ®(s) ist eine ganze Funktion 
von endlicher Ordnung. Es sei o das Residuum von ®(s) ins=x. Das Haupt- 
resultat ist nun folgendes: Es sei ® (s) eine Heckesche Reihe von der Signatur (A, x, y), 
ze = 08) 


und q die ganze Zahl mit 
2, — x — 3<gs2, x -+H. 
Für >1, y>1 2r@y?=A|t|>A (k«—g—-H2<o<x gilt dann 
Dee) el ) >ran) nr - ei TE a + 
Ii=0 > 


Rn = x N =) Yy 
wobei 


„__ (0) I (x) 4 It n\i 
le a 
R = O(0x%- 20-1912 „(2 -»- 19/2 m) 
#— 20 — 1/2)/2 4, &+1/2)/2 v 
+ Of 12 y- «+11 le n)\ f(n)) 
mit m—1, fals q< 20, — x +3, m=logy, falls = 20, — x +4, und f(u) = 
ylly— u), falls u < 9, Fu) = 3 ||? (8 11] (1-- u), falls yı< u < y. In) = 
ylu— y), falls v> y, mit 
4 dei), = l+ N. 
Z. B. sind ©(2s) und die Zetareihe eines imaginär-quadratischen Zahlkörpers Hecke- 
sche Reihen. 2. Suetuna. 

Dieudonne, Jean: On the Artin-Hasse exponential series. Proc. Amer. math. 
Soc. 8, 210—214 (1957). 

The paper clarifies the relationship of the Author’s (this Zbl. 64, 255) Witt 
hyperexponential and the Artin-Hasse exponential series (Whaples, this Zbl. 58, 30), 
by determining all formal series which define homomorphisms of the Witt group W 
to the multiplicative group W. Thus, let p be a prime. For an infinite sequence 


(a,) of rational numbers such that expert, +ax+.-.)= > 0% 
with p-adie integers c,, set E(x)= &c,x", c„— (ce, mod p). For a Witt vector 
De Se de I E(xz,). A simplest instance is given by 


a, = 1/p‘, for which case E(g) is denbted by E,(x£) and is the inverse of the Artin- 
Hasse series. It is proved that for a general Et ) there exists a p-adic integer b 
such that Z(x) = E, (x)’. Expressing b in its Teichmüller normal form and bus 
as a Witt vector, the same ya be expressed as E(r) =, (b x). This is used in 
deriving the law Eier +9) =E(t)E (4) from the special case for H,. Conversely, 
if u(x) is any formal power series over the prime field of er etiane p such that 
u +4)=u(r)u(y), then u(r) is an E(g) as above. T. Nakayama. 
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e Meyer, Curt: Die Berechnung der Klassenzahl Abelseher Körper über quadrati- 
sehen Zahlkörpern. (Mathematische Lehrbücher und Monographien). Berlin: Aka- 
demie-Verlag 1957. IX, 132 S. Geb. DM 29,—. 

Es sei K ein endlich-algebraischer, nicht-abelscher Zahlkörper über dem ratio- 
nalen Zahlkörper P, dessen zugehöriger galoisscher Körper /' über einem quadrati- 
schen Körper 2 abelsch ist. ®& bezeichne die Galoisgruppe von //P und X die In- 
variantengruppe zuQ: G=A+TX. 7 sei ein Automorphismus der Ordnung 2 
von Amit TA T—= X’. Ferner sei X* der maximale Teilkörper von K, welcher 
Ringklassenkörper über Q ist, bei welchem also die zugeordnete Kongruenzdivisoren- 
gruppe in Q alle (zum rationalen Führer von K* primen) Zahlen aus P enthält. 
Ist K, der maximale absolut-abelsche Teilkörper von K, so ist der Durchschnitt 
K*— KouNK* der größte über P abelsche Teilkörper von K*. Verf. schreibt 


dx = lim (s—1) Le (s) = z hr Ein. wobei hr, Rx; Wr, dx Klassenzahl, Re- 
Sl 


gulator, Einheitswurzelanzahl, Diskriminantenbetrag von K bezeichnen und 
vr = (?!+eX al=ex)nxl2 mitox — (Anzahl der reellen Konjugierten)/nx. x bedeutet 
natürlich den Grad von K. Alsdann wird gezeigt: 1. Falls 2 in K enthalten ist, 
dann ist 


Ix Ix* a a Le 
Ix, Bu Ir: ale. (Ulm) en Ir, Pr „I 2 Ulp), 
x+V 
wobei L(sly) die L-Reihen mit (eigentlichen) Charakteren x der abelschen Gruppe 
von K/2 und L (sy) die mit den Charakteren y der abelschen Gruppe von K*/2 
bedeuten. x, und y, sind dabei die Charaktere von K,/Q und K/Q2 resp. 2. Falls 2 
in K nicht enthalten ist, dann ist 
9x Ix* , 7 IS ’ 
Fa ne) 
IV 
wobei Z (s\y) die L-Reihen mit Charakteren x der abelschen Gruppe von //Q(!=KR) 
und Z (sly) die mit Charakteren y der abelschen Gruppe K*Q/Q2 bedeuten. x, und yy 
sind dabei die Charaktere von K,2/Q und K} Q/2 resp. Das erste Produkt ist dabei 
nur über ein Vertretersystem der Paare y, y’ mit y = x’ zu erstrecken und gleicher- 
weise ist das zweite Produkt nur über ein Vertretersystem der Paare y, y’ mit y # y* 
zu erstrecken. Aus diesen Formeln leitet Verf. mittels der Poissonschen Summen- 
formel durch ziemlich komplizierte Rechnungen endgültige, arithmetische Formeln 
für die Klassenzahl von K her. Aber hier gibt es noch keine rein-arithmetische Aus- 
deutung dieser auf analytischem Wege gewonnenen Formeln, wie sie von H. Hasse 
in seinem Buch ‚‚Über die Klassenzahl abelscher Zahlkörper‘‘ (dies. Zbl. 46, 260) 
für die absolut-abelschen Zahlkörper angebahnt worden ist. Bezüglich dieser Aufgabe 
fügt Verf. hinzu: Da sich in den Klassenzahlformeln für die Klassenkörper der kom- 
plexen Multiplikationen gerade dasjenige Funktionenmaterial, bestehend aus ellip- 
tischen Modulfunktionen und elliptischen Funktionen, einstellt, welches die explizite 
Konstruktion solcher Klassenkörper durch singuläre Werte dieser Funktionen 
leistet, liegt die Vermutung nahe, daß das im Fall eines reell-quadratischen Grund- 
körpers auftretende neuartige Funktionenmaterial und die hiermit gebildeten singu- 
lären arithmetischen Invarianten eine entsprechende Bedeutung für die explizite 
Konstruktion der Klassenkörper über einem reell-quadratischen Grundkörper haben. 
2. Suetuna. 
Whaples, G.: Generalized local elass field theory. V: The generality of local 
elass field theory. Proc. Amer. math. Soc. 8, 137—140 (1957). 
(Part IV see this Zbl. 58, 30.)— A field can be the residue field of a field with 
local class field theory if and only it has no inseparable extension and has, in an alge- 
braic closure, exactly one extension of degree n for every n > 0. The paper proves 
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that every absolutely algebraic field of characteristic p is the maximal absolutely 
algebraic subfield of some field satisfying the above condition. Also a case is observed 
where an explicit construction of such fields can be made. T. Nakayama. 

Ziztenko, A. B.: Über die Anzahl der Teilkörper eines algebraischen Funk- 
tionenkörpers in einer Veränderlichen. Tzvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 
541—548 (1957) [Russisch]. 

Es sei 2’ ein algebraischer Funktionenkörper vom Transzendenzgrad 1 mit al- 
gebraisch abgeschlossenem Konstantenkörper von beliebiger Charakteristik. Verf. 
beweist, daß & nur endlich viele Teilkörper enthält, deren Geschlecht größer als 1 
und über denen 2 separabel ist. Der Beweis bedient sich der Methoden der alge- 
braischen Geometrie und benutzt die Grundgedanken des Beweises von F. Severi 
für den entsprechenden Satz im klassischen Fall. R. Kochendörffer. 

Lang, Serge: Divisors and endomorphisms on an abelian variety. Amer. J. Math. 
79, 761—777 (1957). 

On obtient iei une d&emonstration directe d’un th&oreme sur les varietes abeliennes 
[A. Weil, Varietes abeliennes et courbes algebriques (ce Zbl. 37, 162), prop. 20, 
n° 47]en exprimant la trace au moyen d’un nombre d’intersection dans une certaine 
polarisation de la variete. On utilise le theoreme du carr& et le fait — red&montre 
completement en appendice — qu’un diviseur equivalent & zero est numerique- 
ment €equivalent & zero. La positivite des classes de diviseurs dans le groupe de 
Neron-Severi est etudiee et l’on voit, sans appel & la theorie des courbes, que les 
racines saracteristiques de l’endomorphisme de Frobenius ont möme valeur absolue; 
cela conduit & l’Hypothese de Riemann pour les courbes. J. Guerindon. 

Chow, Wei-Liang and Serge Lang: On the birational equivalence of eurves under 
speeialization. Amer. J. Math. 79, 649—652 (1957). 

Die Verff. verallgemeinern mit eigenen Methoden einen Satz von Deuring 


(dies. Zbl. 64, 274). Demnach gilt für nicht ausgeartete Spezialisierungen (,, 0, 
(im Sinne von Shimura, dies. Zbl. 65, 367) zweier singularitätenfreien Kurven 
C,, ©, des Geschlechtes p > 0 (bei Deuring p = 1), zwischen denen eine birationale 


Korrespondenz F besteht, daß auch deren Spezialisierung F eine birationale Korre- 


spondenz zwischen & und © darstellt. Analog für abelsche Mannigfaltigkeiten. 
W. Gröbner. 


Chow, Wei-Liang: On the prineiple of degeneration in algebraie geometry. Ann. 
of Math., II. Ser. 66, 70—79 (1957). 

L’A. donne une d&monstration purement algebrique du Principe de Degeneres- 
“cence, anterieurement etabli par Zariski au moyen de la theorie des fonctions 
holomorphes sur une variet& abstraite. Soit R un domaine d’integrite noeth£rien, 
K son corps des quotients et p un ideal premier de R, S" l’espace projectif, de dimen- 
sion n sur un domaine universel U(U2K), Z un r-cycle en S” dont la forme associee 
de Chow a tous ses coefficients en R, mais non tous en 9, Z le cycle obtenu par 
reduction modulo pdeZ. Alors siZ est connexe (au sens de la topologie absolue de 
Zariski), il en est de m&me de Z. On e6tablit en fait le r6sultat plus general 
suivant: si X designe un corps complet pour une valuation reelle et discrete, dont 


l’anneau local est R et l’ideal premier maximal p; K le corps residuel Rlipetsiz 
est un cycle k-connexe, positif et dont la forme associee est rationnelle sur X, alors 
le cycle Z, obtenu par reduction mod p est X connexe. En remplacant alors X par une 
extension algebrique telle que tout composant de Z soit defini sur X, on en deduit le 
Principe de degenerescence generalise. Ce dernier resultat est aussi une generalisa- 
tion du classique ‚„Lemme de Hensel“, ce dernier etant obtenu en prenant un cycle 
de dimension 0 et le classique ‚‚relevement‘‘ se faisant dans le cas d’une dimension 
quelconque sur les formes de Chow apres et avant reduction modulo p. L’A. r&capitule 
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les principales proprietes utilisees des ‚‚formes associees‘‘ et donne aussi une demon- 
stration directe et detaillee du fait suivant: si R est un domaine d’integrite noetherien 
dont le corps des quotients est K et si p est un ideal premier de R, il existe une valua- 
tion reelle et diserete v de K qui est positive sur R et dont le centre sur RK 
est p. J. Guerindon. 


Zahlentheorie: 


e Landau, E.: Elementary number theory. Translation. With added exercises 
by Paul T. Bateman. New York: Chelsea Publishing Company 1958. 250 p. $ 4,95. 

e Gupta, Hansraj, €. E. Gwyther and J. €. P. Miller: Tables of partitions. 
(Royal Society Mathematical Tables. Vol. 4.) Cambridge: At the University Press 
1958. 63 s. net. 

For || <1, let 


m 


ie a a 


r=1 IR 


and define p, (m,n) by the generating function 


1 S 4 
m = Ep tm m) ir. 


Then p, (n, m) is p (n, m), the number of partitions of rn into at most m parts or, what 
is equivalent, the number of partitions of n into parts each not greater than m. 
Again », (n, 0) is the well-known p(r), the number of unrestricted partitions of n. 
This volume contains: Table I: p(n, m) for (i) n< 200, m << min (n, 100) and 
for (ü)n < 400, m < 50. Table II: p,(n, m) for n < 1000 and various m. Table Ill 
Ps (n,m) for n< 200 and various m. Table IV: p,(n, 0) for n < 200. All the 
tables were calculated independently by the first author and by the other two. 
The introduction gives a brief account of the main formulae and generating functions. 
in the subject. In particular. 


p(n, m) 2,0 1)" p3 (n r(m+3r4 Do 


where p,(n,m) =0 for n<0, and this enables p (n, m) to be calculated for 
m >n/10 (say). Tables III and IV have somewhat similar applications to extend 
the main table. Methods are also given to calculate p (n, m) (i) for small m and (ü) for 
large n. There is an excellent bibliography. E. M. Wright. 
Szüsz, P.: Bemerkung über die Verteilung der Ziffern in der Cantorschen 
Reihe reeller Zahlen. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 8, 163—168 (1957). 
Bekanntlich läßt sich jede Zahl x zwischen 0 und 1 in eine Cantorsche Reihe 
Z2(%) (49°) mit beliebiger Grundzahlenfolge 9,9... entwickeln 
(4, Z 2 ganz; &, (x) = 0,1,...,q,— 1). Verf. beweist nun, daß sich zu jeder solchen 
Zahl x unendlich viele Grundzahlenfolgen angeben lassen, bei denen kein &,(x) gleich 0 
ist; und zwar kann man, wenn C,, Ca, Ca, . . . irgendeine gegebene Folge ganzer Zahlen 
> 2 ist, die q, so angeben, daß 0=q,—c,<16 für k>2 ist. O. Perron. 
Roberts, J. B.: On binomial eoeffieient residues. Canadian J. Math. 9, 363—370 
(1957). 
In den ersten n Zeilen des Pascalschen Dreiecks mögen genau 6, , Zahlen 
= jmodp sein (p eine feste Primzahl); also ,+ +9, ,„=1+2-+-.. 
«++ n. Bewiesen wird u.a.: lim [9 „(din +: + 0, 41.)) = ©, d.h. fast 


alle Binomialkoeffizienten sind durch » teilbar. Ferner (Differenzengleichung): 
»—1 
A : == (a) Os (Kl, Rh ee 14 


e=0,...,p—-1, s=1,...,p, gr=1modp). Daraus läßt sich folgern 
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er I. E DIN 
= 0,09% +... + appk za hltTa)e ld + a) ( 9 ) lea): 
Insbesondere wird (p=3) 9,3: = (6% + 4% und 0, 3x = 4 (6? — 4%). Für 


p = 5 werden 9, ;x bis 6, ;» in imaginärer Gestalt angegeben. — Allgemein läßt sich 


3 s 1+ pk* I1+pık . ; 3 i 
leicht zeigen ®,, „x = 9 )- ( 5 ) ‚ jedoch ist für 9 >2 und allgemeines n 
ei 4 
die Berechnung von 9, „sehr mühsam. — Sei s die Quersumme der Binärzahl n und, 
für p=2 , dm on bzw. u, = Gm — 0, die Anzahl der geraden 
B R N” . r 
bzw. ungeraden unter den n +1 Zahlen (0): Zune ee): Dann gilt: 1.g, < u, 
Benau für n < 20 4... 4+ 2 =2st1 1]. 2, u, = 2%: 3.-Genau fürn =1,....,18 


ist 6, ,< 6, (hier ohne Beweis). — Vgl. Aufg. 287 u. 307 in Elemente Math. 
12, 16 bzw. 115 (1957); Lösg. ibid. 13, 43 (1958) bzw. 14, 17 (1959). 
I. Paasche. 

Draim, N. A.: Test for divisibility by the use of a remainder funetion. Math. 
Mas. 31, 137—140 (1958). 

Rossi, Franceseo Saverio: Sul carattere di una particolare eongruenza. Boll. 
Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 694—697 (1957). 

Some relations that generalize Wilson’s theorem about some classes of prime numbers are 
here determined. 

Robinson, Raphael M.: The converse of Fermat’s theorem. Amer. math. 
Monthly 64, 703—710 (1957). 

Im Anschluß an bekannte Sätze (z. B. D. H. Lehmer, dies. Zbl. 14, 102; 33, 15), 
welche die Umkehr des kleinen Fermat-Satzes oder das Eulersche Kriterium betreffen, 


werden einige verschärfte oder erweiterte Resultate gegeben, wie: Für N = (a?” + 1)/2 


mita=+3(8) gilt aD? = —1(N); oder: EineZahll N=k-2”" +1 (kun- 
gerade) mit n>2 und k<6-2”+7 sowie (a/N)=--1 ist genau dann prim, 
wenn aN-DI? = —1(N) gilt. — Bereits für k = 6: 2? +7 gibt es das Gegen- 
Beispiel. N = 1649 = 17 97. 4A. Aigner. 


Erdös, Paul and Harold N. Shapiro: On the least primitive root of a prime. 
Pacific J. Math. 7, 861—865 (1957). 

Let g(p) be the least positive primitive root of a prime p. The authors prove 
that g(p) = O(m° p!!?) where c is a constant and m is the number of distinct prime 
factors of p— 1. As m large, it is an improvement of a result of the reviewer: 
g(p) < 2”+1 pll2. The authors introduce a lemma and then apply Brun’s method 
to obtain the result. The lemma runs as following: Let S and 7 be two sets with 
distinct integers, mod p. Then, for any non-principal character y, we have 

Fr ru 0). er >. DR: Hua, 
‚weS,veT ueS vweT 

Knapowski, S.: Zur Arithmetik der Polynome. J. London math. Soc. 32, 319— 
321 (1957). 

Es sei f(x) ein ganzzahliges, primitives, irreduzibles Polynom vom Grade n >1. 
Mit q seien die Primzahlen bezeichnet, für die die Kongruenz f(x) = 0 (mod g) lösbar 
ist (q kein Teiler der Diskriminante von f(z)). Q, sei die kleinste dieser Zahlen g, 


die nicht in I f(k) aufgeht. Verf. beweist: Für jedes e > 0 gelten die Abschät- 
k=1 


zungen <<Q,<(n(n—1)+e)zlogx, > x, (e). H.-E. Richert. 

Mordell, L. J.: On the number of solutions in incomplete residue sets of quadratie 
congruences. Arch. der Math. 8, 153—157 (1957). 

Es sei f(x, yJ) =a®2+2hxy+by?+2/y-+2g9x-+ cein ganzzahliges Poly- 
nom zweiten Grades in zwei Unbekannten und » eine ungerade Primzahl. Mit Hilfe der 
Weilschen Abschätzung der Kloostermanschen Summen gibt Verf. eine obere 
Grenze für die Anzahl ganzzahliger Lösungen von f(x, y) = 0 (mod. p), die eine 


64 


arithmetische Reihe von weniger als p Gliedern bilden. Der Sonderfall P -ax = 0 
(mod. p) ist schon von I.M. Vinogradov (dies. Zbl. 65, 270) behandelt worden. 
B. Stolt. 

Pignataro, Salvatore: Sulle terne pitagoriche. (Soluzione di un problema gene- 
ralizzato.) Ricerca, Revista Mat. pur. appl., II. Ser. 8, Nr. 1, 73—98 (1957). 

Die ganzzahligen Lösungen der Gleichung x? + y? = 2? mit der Nebenbedingung 
|y—xz|=d= const. sind gegeben durch «= 2b(b +»), y= (b+v)? —bP, = 
(b -+ v)? - b2, wo b, v der Gleichung (1) 25? + d = v? genügen. Die weiteren Unter- 
suchungen gelten der rekursiven Auflösung von (1). N. note 

Mordell, L. J.: Corrigendum: Integer solutions of the equation 2 +y?+ 22 + 
2xyz=n. J. London math. Soc. 32, 383 (1957). 

Lett a>0, b>0 denote rational integers. In the paper mentioned 
above (this Zbl. 51, 278) the author stated that integer solutions of the equation 
ea 2er y2z—=b, such that 2942 > 0, 72 2 >b, 22027 m 
y-+22>b, can exist only when a=1,2 or 3. It has been pointed out by 
H.Schwartz and H.T. Muhly [J. London math. Soc., 32 379—382 (1957)] that, 
because of an oversight on page 507, the statement is not true. Indeed, in case 
a=6, b=9, there are among others the solutions (1, 7,41) and (41,7, 1721). 
In this corringendum the author gives the necessary corrections. W. Ljunggren. 
Palamä, Giuseppe: Sulla risoluzione completa in numeri naturali dell’equazione 
indeterminata x + mx +p=(p+m+Hl)y, nei casi m = 1,2. Boll. Un. mat. 
Ital., III. Ser. 12, 636—647 (1957). 

Der Spezialfall m = p = 1, also die Gleichung x? + x + 1 = 3y? wurde mehr- 
fach untersucht, zuletzt von Schinzel und Sierpinski (dies. Zbl. 71, 37). Hier 
werden die Fälle m =1, m=2,p>1 eine beliebige natürliche Zahl (nur p+ 2 
bzw. p + 3 kein Quadrat) behandelt. Die Ermittlung aller positiven ganzzahligen 
Lösungen erfolgt in beiden Fällen auf folgende Art: Es werden Rekursionsformeln 
abgeleitet, in denen die Minimallösungen (x,ß) der Pellschen Gleichung u? — 
+2)” = 1 bzw. W"—(p-+3)v?—= 1 vorkommen. Als Anfangslösungen in den 
Rekursionsformeln sind jene r Lösungen (x,,,. Y;1) der EN Gleichung zu neh- 
men, für die ©, 3(& =) + BVp(p (+2) bzw.2,, = <a—1+ßYplp- p+3) gilt 
(=1,. r). N. Hofreiter. 

Zeckendorf, E.: Les &quations quadratiques. Bull. Soc. roy. Sei. Liege 26, 
112—122 (1957). 

Aus den Rekursionen, (l) F » nr #,.ı rm. = VB = Ds 
Den Fer +mnf, (> 2. h=n) (gemeint ist wohl + © 0.1.2, 2 nase 
Ja = Far + m F,_ı (Beweis ?), folgt: Für die Lösungen r der Gleichung ? = nr +m 
gilt 


ee: I =E a +4 di —4 Bi + F,Vn®+ Am); 
also ist Arı _ =4(- — en (n? + 4m). Analog folgt aus T,.,= 
Ta m T, (T, Ho "n En) En em Nrntıatmt, W=rb—an, 
ı =bn+ 2a m), also i,= oe + m T,_, (Beweis ?), die Gleichung 
(2) 4 (— m)” (® — a? m—abn) = 12 — T?(n? + Am), also 
(3) — m)’ (®— a m—2abv—ab)=5+6,T2— T,?-v-+ m) 
(2ö6,=t,„—- T, 27=n—1) [auch wegen des Fehlers S. 116 Z. 10 ist der Beweis 
unvollständig; als bekannt vorauszusetzen oder mitzubeweisen ist (n? + 4m) T, = 
f241 + Mt, 1l- — Wegen (1) hat man (die Folgen T, und U, werden reziprok ge- 
namt) T,=-m’ U, =aemPfıHtbr,„ om’ T,„=-U,=ar,. ob 
(L,=-a=-T,U,=an—-b=—mT,; wohl +x=0,1,2,...). Die benutzte 
Substitution b> an — b läßt den Ausdruck b®— a? m—abn aus (2) (3) invariant. 
— drei Anwendungen: 4 (— 3)? (— 53) = t? — 37 T? ganzzahlig aufzulösen. Vergleich 
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mit (2) zeigt m—3, n=5, unddb=13 (oder 2) für a=3. Daher it t=1,— 
— 2346371 (oder 581476) und T = T, — 385741 (oder 95594). — Ferner 7% (214) 
—#P—23 7? Vergleich mit (2) zeigt m=7, n=8, und b=39 (oder 1) für 
a=5. Daher ist = 1,/2 = 128627 (oder 14893) und T=T, = 26821 (oder 
3109). — Schließlich + 37 = 6? + 67 — 13 T?. Vergleich mit (3) zeigt m=1, 
v= 3, und b —= 23 (oder —2) für «= 3. Hier hat man abzählbar viele Lösungen 
Deo nebst "W-=T FE 0,. 1,2, .): I. Paasche. 

Godwin, H. J.: Anoteon x? +y? +23? —=1. J. London math. Soc. 32, 501— 
503 (1957). 

This note is an addendum to a recent paper of D. H. Lehmer (this Zbl. 72, 268). 
Lehmer considers solutions of (1) 2 +y? +2? =1 for which (1— 2)/x + y)=a 
has the same value. Supposing |x| > |y| > |2|(>1), the author proves that 

09<(d1—a)/y+2)<1<(1—y)/(&+2)<(1—2z)/(@+Y), so that the three values 
of & obtained by permuting x, y and zare all different and just one is less than 1. 
For x = p/q, (p,q)=1, we get 1-z=prand 2 +y=gr. This involves the 
equation 3gg® 3 re + r—3p+3pr— pr=(. The conditions for 
rational x and r, taken in this order, give (2) 32 — gg (4P® — ) u —= 4 p (9? — P?) 
with d)2=%(gr + u) and r= (6 pP + 3 v)/(4 pP? — Q), w and v rational integers. 
If (&, y, 2) is an integral solution of (1), giving «, and v, in (2), then an infinity of 
integral solutions of (1) can be obtainedfrom 3v,+u,, yD —= (300 +% YD) (E-+F V D 17% 
D=3q0(41P—Q), 4 >gQ°, where E+-F yD is the fundamental solution of 
x@—Dy:=1. This follows easily from the fact that v, and v, give integral values 
for x and r in (3) and that D is never a perfect square (p # g). In the cases x = 4 
and & = 7 new solutions are found. W. Ljunggren. 

Aigner, Alexander: Die Unmöglichkeit von x# + y® = z° und "+y? =? 
in quadratischen Körpern. Monatsh. Math. 61, 147—150 (1957). 

Es wird ziemlich einfach gezeigt, daß die Fermat-Gleichungen 2 + y8 — z$ 

und x’ + y?’= 2” in jedem quadratischen Zahlkörper unmöglich sind. 
Z. Suetuna. 


Battaglia, Antonio: L’equazione indeterminata x?" + y?* = 23 e l’ultimo teorema 
di Fermat. Archimede 10, 120—125 (1958). 

Xiroudakis, Georges: Les systemes multigrades dont les termes sont formes au 
moyen des nombres de Pythagore. Mathesis 66, 7—16 (1957). 

Die -multigrade— Gleichung. (I), = ter E22 r=X + 7.272770 
(»—1,2,3) wirddurch2;y,2,1; X, 71,2, T=4,4,24,0;,4A+B,A—-B,A-+C, 
A=€C und 42,423 2420;(B+ 0), (B—(C), 252,202 gelöst, falls ° A4?= 
B?+02%, also 8A+2B+2C% = (2A+2B+C”+24A+B+ 20) ist. 
Verf. bringt mehrere Anwendungen (auch auf andere multigrade Gleichungen) 
sowie ganzzahlige Beispiele, darunter etwa: 2 pythagoreische Dreiecke mit den Seiten 
A, B,C und a,b, c und gleichem Flächeninhalt (2) BO/2 = be/2 geben Anlaß zu 
der weiteren Lösung z,9,2,1; X,Y,Z,T=C(2?B+4A) C(2B—-A), c(2b-+.c), 
c(2b —c); c(2b + a), c(2b—a), O(2B-+0), 0O(2B— CO), wobei (1) (2) identisch 
in m,n erfüllt sind, wenn man sezt A=P2+Q%, B=2 PR, 0=P—-Q, 
a=P+9,b=2Pg,c=P:-Q mt P=mM®+mn+n, Q=2mn-+n, 
g=m:—n?. Dam it ®+B +0 =-42+52+0 und + B+ (= 
Ab: ıLc, z.B. a, B,C;A,b,c—= 29,12, 35; 37, 20,21. (Bem.: Das Zahlen- 
beispiel entsteht aus u,b,c=P®+Q,2pg,® —g@ mit P,Q»q9=6,15,2, 
so daß es vielleicht noch allgemeinere Formeln gibt als die obigen mit p = P.) 

I. Paasche. 

Carlitz, L.: Note on sums of four and six squares. Proc. Amer. math. Soc. 8, 
120—124 (1957). 

Verf. gibt eine Herleitung der Formeln für die Anzahl der Darstellungen einer 

6) 


Zentralblatt für Mathematik. 79. 
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natürlichen Zahl als Summe von vier bzw. sechs Quadraten auf Grund einer von 
Bailey (dies. Zbl. 46, 272) angegebenen Identität (die ihrerseits einer Formel über 
elliptische Funktionen äquivalent ist, aber auch direkt bewiesen werden konnte: 
Dobbie, dies. Zbl. 65, 276). K. Prachar. 

Zulauf, Achim: On sums and differences of primes and squares. Compositio 
math. 13, 103—112 (1957). 

Verf. führt seine früheren Untersuchungen (s. Zbl. 55, a 56, 39) mel 
indem jetzt für die Darstellungsanzahl von (1) g= > Po — DE Po +2 Sb 9:3 


Ss 
t 
— N b,g7 eine asymptotische Formel a wird, wobei die b, = 0 ge- 


z=!t 
an ganze Zahlen sind, die Primzahlen 7%, vorgeschriebene Kongruenzen: 
ae, Ski Mir ost. eo a Ro ER 
o=]1,...,s, erfüllen sollen, O<s’<ss, a a In Era <s-+tund 
schießlieh s+4:>2 ist; überdies seien B3 + N S und B3 - = beide Sn. 
a ex 

Es wird für die entsprechende Darstellingsanzehl N (9, n) das asymptotische Ver- . 
halten hergeleitet. Es ergibt sich daraus für (1), daß sich alle überhaupt so darstell- 
baren qg schon auf unendlich viele Arten darstellen lassen. Die Bedingungen für die 
Darstellbarkeit einer Zahl g durch (1) sind dieselben, die Verf. bereits in seiner ein- 
gangs erwähnten Arbeit (und zwar II) angegeben hat. — Der Fals=s, t=!t’ 
ist durch frühere Arbeiten des Verf. bereits erledigt. H. Ostmann. 


Archangel'skaja, V. M.: Some caleulations conneeted with Goldbach’s problem. 
Ukrain. mat. Zurn. 9, 20—29, engl. Zusammenfassg. 29 (1957) [Russisch ]. 

Eine ungerade Zahl heißt eine Vinogradovsche Zahl, wenn sie als Summe dreier 
ungerader Primzahlen dargestellt werden kann. Die Verteilung der Vinogradovschen 
Zahlen ist nur im Intervall 10’ <n<n, unbekannt. Für n, kann nach einer 
Dissertation bei I.M. Vinogradov von K. G. Borozdkin exp (exp (exp (41,96))) 
[vel. N. G. Cudakov, Einführung in die Theorie der Dirichletschen L-Funktionen 
(dies. Zbl. 45, 327), p. 201] oder „„1010” genommen werden. Verf. betrachtet 
dieses Intervall und beweist dort unter numerischer Verfolgung bekannter Methoden: 
Jedes Intervall z<n<x-+ (logx)4, => 1010%°® enthält mindestens eine 
Vinogradovsche Zahl. Unter Annahme der Riemannschen Vermutung enthält jedes 
Intervall 2 <n< x + (log x)6:0®, x > 10%°, wenigstens eine Zahl, die als Summe 
zweier Primzahlen darstellbar ist. H.-E. Richert. 


Carleson, Lennart: Random sequences and additive number theory. Math. 
Scandinav. 4, 303—308 (1957). 


Verf. untersucht die Häufigkeit von Basen einer gewissen Eigenschaft. Es sei 


(A1, Ag, . ..) eine Folge positiver ganzer Zahlen, so daß log A, eine wachsende, kon- 

vexe Funktion von logn ist. Dann werden alle Mengen le, } für 

de 0=1, > %,w=1,2,...) ist, betrachtet, indem jeder solchen Menge vermöge 
[0,0] 


— S no eine in <0, 1) gelegene reelle Zahl zugeordnet und das Lebes- 


guesche Maß der so entstehenden Punktmenge als en (Wahrschein- 


lichkeit) erklärt wird. Verf. zeigt: Ist (1) E 


einer Menge vom Maß Null, alle Mengen Basen. Ist jedoch lim ish _ 00, SO 
n— oo 108 

hat die Menge der Basen das Maß Null [Verf. formuliert den letzten Teil wohl ver- 

sehentlich so, daß (1) als nicht bestehend vorausgesetzt wird, da im Beweis nur 


„n®/A,— 0 für jedes k‘“ berücksichtigt ist]. H. Ostmann. 
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Delange, Hubert: Sur les fonetions arithmetiques fortement additives. C. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 1604—1606 (1957). 


Seien f(R),.. ., f„(r) stark additive arithmetische Funktionen. Es soll kein 
en von nicht sämtlich verschwindenden, reellen a, ....x,, mit a; in ) me... 
tom) =0 fürall n=1,2,..., geben und die f,(r) sollen den in einer 


Euheren” Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 72, 35) angegebenen A Re B 2 In 
mo): il m=olB.(p)) (Po), wo A,ln)= I Ilp)lp, Biiin= < h.(p)p 
(k=1,2,...,m) genügen. Dann gilt für natürliche 9, . - ., qm 

n A, (n) mn) — a Im 
> fie ah [ee = nl” —% m: 9m) +0 (@) 


u <NSE 


(2 — 00), 
(6°) 00 
u (x; ONE, Im) == (2 na) mi2 (a) er N EN e- (2; u ver, m)? du, ER dun; 


dabei ist Qı die inverse quadratische Form zu 


= ZH Ihn zit) 


„<a? 


]2 


und / die Determinante von Q. Es werden noch Verallgemeinerungen für den Fall 
angegeben, daß n auf eine der Mengen E beschränkt ist, welche in der früheren 
Arbeit des Verf. betrachtet wurden. K. Prachar. 

Delange, Hubert: Sur certaines fonetions arithmötiques. ©. r. Acad. Sci., Paris 
245, 611—614 (1957). 

© (n) sei die Anzahl der verschiedenen Primteiler €E, Q,(n) die Anzahl 
aller Primteiler € E der natürlichen Zahl n. In Fortführung seiner früheren Unter- 
suchungen (vgl. dies. Zbl. 72, 275) kündigt Verf. einige Ergebnisse, die Funktionen 
@p(n) und Q,(n) betreffend, für gewisse Primzahlmengen E an. Dabei ergibt sich 
u.a. eine Verallgemeinerung eines Ergebnisses von A. Selberg (dies. Zbl. 57, 285). 

H.-E. Richert. 

Delange, Hubert: Sur certaines fonctions arithmetiques. C. r. Acad. Sci., 
Paris 246, 514-517 (1958). 

Die früheren Ergebnisse des Verf. (vgl. dies. Zbl. 72, 275) über die Funk- 
tionen ®g(n) und Q,(n) setzten voraus, daß die Primzahlmenge E der folgenden 
Voraussetzung genügte: (H) Es gibt ein r >0 und eine in Res > 1 holomorphe 


Funktion ö(s), so daß 3 p”° = alog ne + ö(s) für Res >1 gilt. Hier wird in 
peE 


Richtung einer früheren Vermutung des Verf. der Beweis dafür skizziert, daß die 
Voraussetzung (H) durch die folgende allgemeinere ersetzt werden kann: Es gibt ein 


«> 0,80 daß für > oo F1= K "m N gilt, aber im Falle «= 0 
psit 
peE 

noch En p! divergiert. H.-E. Richert. 


en S.: On sums involving the fraetional parts of numbers. Proc. 
Indian Acad. Sci., Sect. A 45, 385—389 (1957). 
Let {x} ende the fractional part of a real number x. The author studies sums 


of the form > d’ 7) Let o,(n) = = d*. We have evidently 
din 


2 R a z „[e) 
o,(r di — N ad" 25 il =t >, dr=1 = PS dr ı—\ 5 
en a) U ern d= vera) 


The asymptotic values of the sum » Car: | follows from the known estimations for 


= x 
Diem and > arm! L. K. Hua. 
h=1 dei 
5* 


68 


Waerden, B. L. van der: Berichtigung zu der Abhandlung: Die Reduktions- 
theorie der quadratischen Formen. (Acta math. 96, 265 (1956)). Acta math. 98, 2 S. 
(ohne Seitenzahl) (1957). 

C#. this Zbl. 72, 36. The author corrects a formulae by Mordell which he has 
quoted wrongly, and he also gives now the full list of extreme forms in 6 variables. 

K. Mahler. 

Stuchlik, Franz: Beiträge zur Zahlentheorie Hermitescher Formen. I. Wiss. Z. 
Hochschule Schwermaschinenbau Magdeburg 2, 11—14 (1958). 

Die Arbeit stellt einen Auszug aus dem 1. Kap. einer Prüfungsarbeit dar. Sie 
handelt von ganzzahligen binären Hermiteschen Formen und untersucht, welche 
Zahlen Diskriminanten solcher Formen sein können, macht Aussagen über die 
Äquivalenz und über die Darstellbarkeit einer Zahl durch eine Hermitesche Form. 
Die Ergebnisse sind den bekannten Sätzen über ganzzahlige binäre quadratische 
Formen weitgehend analog. N. Hofreiter. 

Ugrin-Sparae, Dimitrije: Some properties of ternary eubie forms x? + my? + 
m?23—3mxyz. Periodicum math.-phys. astron., II. Ser. 12, 23—29 (1957). 

Lt F,„=®+myp +m22?—3mzxyz. It is proved by elementary methods: 
1. Every prime > 3 can be represented by F,. If » = — 1(mod 3) the representation 
is unique and if p =1 (mod 3) there are two representations, disregarding a permu- 
tation of x, y, z. 2. Let m be a square free integer # 1. The number (a + m!!3 + 
‘c m2!3)/q with integer a, b, c and q is an algebraic integer if and only fa) q=]; 
b)g=3;, m=-+1(md9, a=+b=c=# 0 (mod 3). 3. The field of 2. with 
m — 2 is Euclidean. W. Verdenius. 

Sawyer, D. B.: The produet of two linear forms whose values are restrieted. J. 
London math. Soc. 32, 213—217 (1957). 

Let L=xu+ßv-+o and M=ywu-+6v-+ 0 be non-homogeneous linear 
forms with xö—ßy=1.. Minkowski proved that integers u, v exist satisfying 
|Z M |< 4. The author now proves (a) that integers u, v exist satisfying |LM |< 1/Y5 
and either L>0 or M >0 and (b) that integers u, v exist satistying |LM |<} 
and + M >0. These results supplement rather similar results due to J.H.H. 
Chalk (this Zbl. 35, 316) and A. J. Cole (this Zbl. 46, 45). The proofs are simple, 
and employ a uniform method, which is also used to prove the results of Minkowski 
and Chalk. ©. A. Rogers. 

Davenport, H.: Note on a theorem of Cassels. Proc. Cambridge philos. Soc. 
53, 539—540 (1957). 

Verf. vereinfacht den Beweis des Satzes von Cassels (dies. Zbl. 64, 283) über 
das Minimum der Maximalkoordinate der nichttrivialen Nullösungen einer arith- 
metischen quadratischen Form. Zugleich gibt er eine Verschärfung des Koeffi- 
zienten in der Abschätzung. L. Holzer. 

Watson, 6. L.: The minimum of an indefinite quadratice form with integral 
coeffieients. J. London math. Soc. 32, 503—507 (1957). 

Es sei / eine indefinite quadratische Form mit k> 3 Variablen, mit ganz- 
zahligen Koeffizienten, primitiv und nicht-singulär und es sei d ihre Diskriminante. 
Für min" /, das ist die kleinste positive von f für ganzzahlige Variable dargestellte 
Zahl, gilt min* f = O (d\!/@%=2+°), Der Beweis wird zunächst für k>4 geführt. 
Dabei werden Ergebnisse des Verf. über die Darstellbarkeit von ganzen Zahlen durch 
positive ternäre quadratische Formen (dies. Zbl. 56, 272) benutzt. Für k=3 er- 
fordert der Beweis einige Modifikationen. N. Hofreiter. 

Reeve, John E.: Le volume des polyedres entiers. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 
1990—1992 (1957). 

Es sei A ein kartesisches Gitter in der Ebene. Unter einem Gitterpolygon, kurz 
A-Polygon werde ein Polygon y verstanden, dessen Eckpunkte Gitterpunkte sind. 
Dann gibt es Formeln, die den Inhalt A (y) des A-Polygons durch die Anzahlen A (y) 
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bzw. A (y) der Gitterpunkte im Innern von y bzw. auf dem Rande y von y ausdrücken. 
Hier wird eine einfache Formel behauptet, in der nicht nur A (y) und A(y), sondern 
auch die Euler-Poincaröschen Charakteristiken N (y) bzw. N (y) auftreten. Auch eine 
Verallgemeinerung auf den R, wird angegeben. Eine ausführliche Besprechung sei 
der demnächst in den Proc. London Math. Soc. erscheinenden Arbeit des Verf. vor- 
behalten, in der die Formeln auch bewiesen werden. N. Hofreiter. 

Birch, B. J.: Another transference theorem of the geometry of numbers. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 53, 269—272 (1957). 

Sei K ein zum Nullpunkt symmetrischer konvexer Körper im R", V sein Volu- 
men, / (bzw. A) das homogene (bzw. innomogene) Minimum von K in bezug auf das 
Gitter I” der ganzzahligen Vektoren aus R*, d.h. die untere Grenze der Zahlen 12 
für die der im Verhältnis 1:t ähnlich vergrößerte Körper einen von null verschiedenen 
Gittervektor (bzw. zu jedem Vektor aus R" einen modulo /” kongruenten Vektor) 
enthält. Als Gegenstück zu Abschätzungen von A nach oben (s. z. B. Verf., dies. 
Zbl. 71, 273) wird die Ungleichung A" V > [1— (1-—Aj2A)]1 bewiesen und 
für n = 2 ein Beispiel angegeben, in dem hier Gleichheit eintritt. _ _M. Kneser. 

Lekkerkerker, €. G.: On the volume of eompound convex bodies. Nederl. Akad. 
Wet., Proc., Ser. A 60, 284—289 (1957). 

Let K=[K®,..., K®] in R, be the compound of the p symmetric convex 
bodies K®,..., K® in R, (see K. Mahler, this Zbl. 65, 280). Mahler conjectured 
that the volume of K satisfies 

V(K) > e{V (RO). VeRM}PIn, where P= (NT => 
and c > 0 depends only on n and p. This conjecture was first proved by C. A. Ro- 
gers [J. London math. Soc. 32, 311—318 (1957)], using symmetrization methods. 
The author gives an independent proof using quite different ideas. Itis based on an 


interesting and important lemma: There are N = ( N distinet sets of p suffixes 


W...,%,) with 1<y <my<:..-<»,<n. Let these sets be arranged lexico- 
graphically and denoted by (v1 Pau - - m.) = 1. 2,..., N). Associate with each 
Be 172,2... 9008 8ebl ol n pomts Bed, Bra... B«9 in 'R, which are 
linearly independent. Then there exist N sets of p suffixes (u Han - - -» U.) With 
Ir <m a=1,2,..,p; i=1,2...,N) such that the N compound points 
[BU ), Bere), ., BPt)ld@—1,2,...,N) in Ry are also linearly independent. 
et now for each n —=1,2,...,p BeD = AFDd,..., B=W — An) be n Iinearly 
independent lattice points in R, at which the successive minima m» of K@®) are 
attained. The values of the distance function of K at the N linearly independent 
lattice points [att), Ba AP t)] =1,2,...,N)in Rare not larger than 


M, = m") m")... m(?"»:) and not smaller than the successive minima of K. 
On applying now Minkowski’s theorem on the successive minima of a convex body 
to each of K,K®,..., K®, the assertion follows at once. We also obtain a very 


general transfer principle connecting the successive minima of K with those of 
K®,..., K®. Itis highly probably that both the method and the result of the author 
can be extended to the more general case of associated convex bodies studied by 
Mahler [Proc. roy. Soc. Edinburgh, Sect. A, 64, 223—238 (1956)]. X. Mahler. 
Malysev, A. V.: Die asymptotische Verteilung der Gitterpunkte auf gewissen 
Elipsoiden. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 457—500 (1957) [Russisch]. 
Die vorliegende Arbeit ist methodisch eine Weiterführung und umfaßt die 
Ergebnisse einer Reihe von Arbeiten von Linnik und dem Verf. über die Darstellung 
ganzer Zahlen durch ternäre definite quadratische Formen bzw. die Verteilung von 
Gitterpunkten auf Ellipsoiden (vgl. Linnik und MalySev, dies. Zbl. 53, 221; 70, 275 
und die dort angegebene Literatur, sowie dies. Zbl. 56, 275). Das Hauptergebnis ist 
das folgende. f(x, y,z) sei eine positive ternäre ganzzahlige eigentlich primitive 


0 


quadratische Form; die erste Ordnungsinvariante sei (2, die zweite 1 und die Ge- 
schlechtscharaktere (— f/p) = 1 für alle Primteiler p von (2; weiter sei g eine un- 
gerade Zahl mit gQ #1, C ein Kegelbereich des (x, y, z)-Raumes mit Spitze im 
Ursprung und y das Verhältnis des Inhalts von ONE zu dem von ganz E, wo 
E das durch {< 1 bestimmte Ellipsoid ist. Schließlich seien x,, %9; 2, drei Zahlen, 
nicht alle gerade, für die f(&g, Yo; 20) = My Prim zu Qg ist, und m durchlaufe alle 
zu 2g primen Zahlen, die modulo 82g zu m, kongruent sind. Dann gilt 
bei festen f, C,g und m—co für die Anzahl t(f, O,g; m) der in C gelegenen 
primitiven Lösungen (x, y,2) der Gleichung f(x, y,2) = m die asymptotische Be- 
ziehung t(f, CO, g; m) Hy Qg? a (1-+p!1)1i(m), wo k die Anzahl der 


in. 2 aber nicht in g aufgehenden Primzahlen und t(m) die Anzahl der Darstellungen 
von m als Summe von drei Quadraten ist. Der Beweis wird mit Hilfe der arithmeti- 
schen Theorie der Quaternionen geführt. M. Kneser. 

Linnik, Ju. V.: Asymptotisch-geometrische und ergodische Eigenschaften der 
Menge der Gitterpunkte auf der Kugel. Mat. Sbornik, n. Ser. 43 (85), 257—276 (1957) 
[Russisch ]. 

The author proves in detail the results about the distribution of integer points 
on the 3-dimensional sphere x)? + 29%? + 23 —= n which he had already enunciated 
(this Zbl. 56, 275). The proofs differ quite considerably from those already sketched: 

'in particular they use results of Malysev (see the following review) about the uni- 
form distribution of points on 4-dimensional spheres: but they depend, as before, 
on the arithmetic of quaternions and n must be restricted to satisfy a fairly arbitrary 
congruence condition. The author remarks that this condition could be dispensed 
with altogether if a certain result about the zeroes of L functions could be proved. 
The author uses probability theory extensively and proves ‚‚ergodic‘ theorems about 
the behaviour of integer points under the transformations he uses similar to those he 
has enunciated in connection with a closely related problem [Linnik, Doklady 
Akad. Nauk SSSR 108, 1018—1021 (1956) and 109, 694—696 (1956)]. 

J. W. 8. Cassels. 

Malysev (Malyshev), A. V.: The distribution of integer points on a four-di- 
mensional sphere. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 25—28 (1957) [Russisch]. 

The author enunciates a quantitative theorem which asserts qualitively that the 
set of integer points on the 4-dimensional sphere 2? +22 +22 + x%=n become 
increasingly uniformly distributed as n tends to infinity. There is no need to restrict 
attention to values of n satisfying a congruence relation, as there is in the treatment 
of the corresponding 3-dimensional problems (e.g. Linnik, this Zbl. 65, 31 and 
the preceding review for the detailed proofs of the latest results). The proofs, 
which are of an analytic nature, are only briefly sketched. The author also enun- 
ciates results about integer points for which the coordinates x, satisfy certain 
congruence conditions. In particular, this gives facts about the uniformity of the 
distribution of quaternions & +%i +x%3j+x,k which are divisible on the left 
and right by two fixed quaternions. The proofs are stated to be similar and to carry 
over to all definite integral quaternary quadratic forms. J. W.S. Cassels. 

Birch, B. J.: A grid with no split parallelepiped. Proc. Cambridge philos. Soc. 
53, 536 (1957). 

The „algorithm of the divided cell“ was invented by Delone (this Zbl. 37, 316) 
to deal with inhomogeneous 2-dimensional lattice problems. It has been further 
exploited by Barnes and Swinnerton-Dyer (this Zbl. 56, 273) and Barnes 
(this Zbl. 70, 46), and a further proof of the basic result underlying the algorithm 
has been given by Bambah [Research Bull. Panjab Univ. 81, 173—174 (1955)]. 
In this note the author rediscovers the result of Delone (loc. eit.) that the natural 
extension to 3 dimensions is false and produces the same gegenbeispiel. 


J. W.S. Cassels. 
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Vinogradov, I. M.: Ein Spezialfall der Abschätzung von trigonometrischen 
Summen mit Primzahlen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 22, 3—14 (1958) 
[Russisch ]. 

Iet fa) = A, 20 >... A,& be a polynomial with real coefficients. Each 
coefficient has the following approximatin A,=a,/g+6,/P%, (a,gq)=L, 
lö,| < P*, the least common multiple Q of q,,..- -, q, does not exceed PU, Then 
for any o (0<0< 1), the number of primes p not exceeding P such that the frac- 
tional part of /(p) is less than o is equal to or (P) + 0 (A), where the constant 
implied by O is indepedent of o. The expression A is defined to be P (log P)BQ-12r+e 
for Q< H = eVieP, to be P e?% loglogP ”QU2n+e otherwise. Further if at least 
one of thes, say s’ with |ö,|> 1, then we may take A —= P (log P)? Q-A?n+e Vo 
for Q<H, |ör|< Ho and A= P e20loglogP)* Q-1/An+s |ös|=1/2% otherwise. The 
method is the typical deep penetrating.Vinogradov’s method which gives estimation 
for trigonometrical sum with prime variable. L. K. Hua. 

Korobov, N. M.: Estimation of rational trigonometrieal sums. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 118, 231—232 (1958) [Russisch ]. 


Let 9,@,...,@,,, be integers and (q,a,.,)=1. The author proves that 
there exist absolute constants C and x such that 
P . 
Zr art: + at) < 0 Pi-ermti-nmn. 


where P=g!", 1<r<n+1 and !=log 2*/(n +1-—r). The proof of the 
theorem is based on the following lemma: Let n,r,h,t,g and P are integers satis- 
np I<r<n. >21 k>nirng g>2k, (eak)ietd < P< (gjakjir 
Then the number N,(P) of solutions of the system of congruences 

on Kae a ne Fu + 93” (mod 9), Les Xp, WS RB, k= h< N, 
satisfies 


N, (P) < ER P2k-Ir n+i-r) —sr(e+l) (Al 1/n)? 
L. K. Hua. 

Korobov, N. M.: On zeroes of the Z (s) funetion. Doklady Akad. Nauk. SSSR 
118, 431—432 (1958) [Russisch]. 

Eine Verfeinerung Vinogradovscher Abschätzung von trigonometrischen Sum- 
men, deren Beweis die Verschärfung bisheriger Methoden (wie behauptet wird) 
liefert, führt in bekannter Weise zur verbesserten Abschätzung von |ö(1+i2)| 
und zur Vergrößerung der nullstellenfreien Zone [0 > 1 — A (log |t|)- /7”+9]. Somit 
verbessert sich auch das Restglied in (x) —lix zu x exp (— a (log x)’12=e), 

@. Hoheisel. 

Bateman, Paul T. and Emil Grosswald: On a theorem of Erdös and Szekeres. 
Illinois J. Math. 2, 88—98 (1958). 

Suppose h is a given integer greater than 1. Then for each positive number 5% 
let N,(&) be the number of positive integers n < x such that p*|n for every prime 
factor p of n. Erdös and Szekeres (this Zbl. 10, 294) proved that for % fixed 


2h-1 
N,„(x) = «!/k IT ( ee m) + O(x!!®+D), 
» m=h+l 
In the present paper, the authors find much more precise estimates than that above 
by the method of multiplication of Dirichlet series. That is, the Dirichlet series 
3 c,n-° with c,—= 1 if p®|n whenever p|n, c, = 0 otherwise, has the summatory 


function N,(x) = =. c„. By representing I c,n”° as a product of two Dirichlet 


series whose summatory functions have known asymptotic formulae, formulae for 
N,„(x) are derived with the aid of various theorems on the Dirichlet product. As an 
example, using only the most elementary lemma (lemma 1) on the Dirichlet product 
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and the elementary estimate 
Stelle) a 0): 
menP <x 
valid for 0<x<ß, the authors yield 
N,(®) = Yon a ® + y, RD + Olallare +2) 
for certain constants yon, Yın, wheree=1lifh=2,e—0 otherwise. Less elementary 
results are obtained by means of stronger theorems on the Dirichlet product and 
sharper asymptotic formulae for the auxiliary summatory functions. Results of 
Landau [Nachr. Ges. Wiss. Göttingen, math.-phys. K1.1915, 209—243 (1915)] and of 
Richert (this Zbl. 46, 250) are applied to the auxiliary summatory functions, and 
the authors prove two lemmas on Dirichlet multiplication and state a special case 
of a general theorem on this subject due to the reviewer (Duke Math. Journ., ex- 
pected to appear March 1959). J.P. Tull. 
Hartman, $. und $. Knapowski: Bemerkungen über die Bruchteile von pa. 
Ann. Polon. math. 3, 285—287 (1957). 
The authors prove the following two results. (1) Let c be Linnik’s constant so 
that if 0<b<g, (b,g) = 1, there exists a prime p < g“ such that p=b (mod g). 
If the inequality 


U Da m 
has infinitely many solutions in integers h, k > 1, then the inequality 
la—rip| < 2p-:-Ue 
has infinitely many solutions in integers r and primes p. (2) For allrealx and n„ >0 
there are primes p and r such that 
Wen 
As the authors also state, V. Jarnik has deduced from a result by Vinogradov 
on the distribution of px (mod 1), where p runs over the primes, that for real irra- 
tional x and all e the inequality 
Kerle 
has infinitely many solutions in integers r and primes p. K. Mahler. 
Coles, W. J.: On a theorem of van der Corput on uniform distribution. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 53, 781—789 (1957). 
Let P,= (aß) (n =1,2,3,...), be a sequence of points in the real plane. 
For 2, < 2, 9% < yı denote by FO) (x, %1; Yo Yı) : N the number of points (a, + a,, 
P„+d,) r=1,2,...,N) withintegral a,, b, that lie in the rectangle u <x< x, 
Yy<Y<y, points at the corners being counted with a factor 4 and points on the 
sides but not at the corners with a factor 4. Write 
RD (2,25 Yo Yı) = FO (& 25 Yo Yı) — (0) Yı — Yo), 
DD— sup |RM a 215 Yo Yı) 


O<u <d,<1 
O<y,<yısl 


b] 


so that DW) is the discrepancy of P;, P,,..., Pr. Define similarly the discrepancy 
of a sequence of points on a line, and denote by D(N) the discrepancy of the special 
sequene y„„=ua,„+tvß„n=1,2,3,...). The author proves the Theorem 1: 
Let e>0, f„,(e) = min (|uv|, |ewv|). There exists an absolute constant CO 
such that for all sequences P,, 
DM<s+ en +Do +8, fule) De), 
NS Pr v- 20 


This theorem implies van der Corput’s result (see this Zbl. 1, 201; 5, 347) that if Ynıs 
distributed uniformly (mod 1) for all integers «, v # 0,0, then P, is distributed 
uniformly (mod 1). — Theorem 1 is obtained from Theorem 2: Let r(x,y) > — 1 


13 


be integrable and of period 1 in each variable x, y and have an absolutely convergent 


Fourier sereies. For integral u,v + 0,0 put &=ur-+vy and rl) = 
1 


f r(«—vt, y-+-ut)di, so that r,,(£) depends only on & and has period 1. Write 
Ö 


Yı % 


R (2, % 5 Yo Yı) = J J r(&,y)dedy, D- sup |R(&, 2; Yo Yı) 1 
Yo Kr 0<u<a<il 
P 0<sy,<y, si 
Run(&o 5) = {| Karls) dE, Di 7 sup |Busl&o &) Is 
& Vers 


Then, if R(0,1; 0,1) = 0, with the notation of Theorem 1, 
D = € = C (Doı Ze Djo Zr (u =, Tusle) De) 
u>0,00 
K. Mahler. 

Hlawka, E.: Normal gleichverteilte Folgen auf kompakten Räumen. Öster- 
reich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1957, 94—96 (1957). 

Vorläufige Mitteilung über Resultate, die sich an eine frühere Veröffentlichung 
des Verf. (dies. Zbl. 72, 57) anschließen. Verf. behandelt jetzt etwas kompliziertere 
Grenzwertbeziehungen für eine Folge ® = (x,) (vgl. die Bezeichnungen im oben- 
genannten Referat), nämlich 


lim Me Op Is (&x> Cprıs + = + > Bprs-ı) = Ms,r (fs) 


(für alle r, s und jede stetige Funktion f,), wobei die u, , Radonsche Maße in einem 
durch s-malige Produktbildung entstehenden Raum sind und gewisse ‚zahlen- 
theoretische‘ Bedingungen befriedigen (im wichtigsten Fall ist «, ein Produktmaß 


und u, , — u,lim a > ‚ @,,). So verallgemeinert Verf. die Definition der normalen 
n k=rmods 


Zahl (Borel) und des normalen %-Tupels (J. E. Maxfield, dies. Zbl. 50, 275) und 
die entsprechende Theorie. K. Zeller. 

Ostrowski, Alexander: Eine Verschärfung des Schubfächerprinzips in einem 
linearen Intervall. Arch. der Math. 8, 1—10, Bemerkungen. Ibid. 330 (1957). 

Ohne an seine frühere Arbeit über dieses Problem (vgl. dies. Zbl. 77, 267) anzu- 
knüpfen, gibt Verf. eine schärfere Schranke für folgendes Problem: Die Folge 
(a; = 1,Q,, 3, ...) — die a, seien verschieden und aus dem Intervall [0, 1) — zerlegt das 
Einheitsintervall für jedes fest gewählte n durch die Teilungspunkte a,, a,,...,a,inn 
Teilintervalle, deren Minimallänge mit «,, bezeichnet werde. Dann gilt im » u,<1/log 4. 
A.Schönhage (s. folgendes Referat) hat aber bereits eine Verbesserung dieses 
Ergebnisses mit lim n uw, — 1/log 4 geliefert. H. Hejtmanek. 

Schönhage, Arnold: Zum Schubfächerprinzip im linearen Intervall. Arch. der 
Math. 8, 327—329 (1957). 

Auf der Menge der unendlichen Folgen A = (a, = 0, a, = 1,a,,Q3,...),@Q, + q, 
fürö==h, 0<a,< 1 kann man eine Funktion &(A) so definieren, daß (A) — lim nu,,, 
worin u, den minimalen Abstand der Elemente der endlichen Teilfolge (a,,@|,@3,...@,), 
bedeutet. A. Ostrowski konnte (s. vorstehendes Referat) bereits eine verbesserte 
Schranke für suopo(A) =Q mit 3 < 2 << 1/log 4 erbringen. Dem Verf. gelingt es 
durch geschickte Wahl einer Folge von Folgen A, zu zeigen, daß lim o(4,)=1 log 4 


M—OO 
ist, wodurch zusammen mit der Abschätzung 2 < 1/log 4 folgt, daß 2 — 1/log 4 
H. Hejtmanek. 


Voeino, Luigi: Una dimostrazione dell’irrazionalitä di x. Ricercha, Rivista 
Mat. pur. appl., II. Ser. 7, Nr. 2, 70—77 (1957). 
Verf. gibt die Kettenbruchentwicklung 


m). m2|. mel 


ist. 


tg - z 
ns le |3n 5 
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Da für jedes ganze Wertepaar (m,n) von einer gewissen Stelle an die Teilnenner 
größer sind als die Teilzähler, ist der Wert nach bekannten Sätzen irrational. Da 
aber tg 4 = 1 ist, muß x irrational sein. O.-H. Keller. 
Erdös, P.: On the irrationality of certain series. Nederl. Akad. Wet., Proc., 
Ser. A 60, 212—219 (1957). 
The author shows that the series 


co 6) 
s ti?) sand > a) (t == 2, 5, 4, .. .) 
n=1 n=1 


are irrational; here 9 and o are Euler’s function, and the sum of divisors. 'The proof 
depends on a general Lemma 1 on irrational series, and on these properties: (1) There 
are only O(x) integers n satisfying p(n) < x (or o(n)< x). (2) There are only o(x) 
integers n< x for which o(k)=n (or o(k)=n) has a solution k. — Lemma 1 is 
obtained as a special case of the more general Lemma 4: Let {a,} and {b,} be two 
infinite sequences of integers > 0 such that a,< k° and b„< k° (s a constant). 
Let f(n) and g(n) denote the number of positive a, and 5b, with 1<k<n; assume 
that f(n) — oo as n— oo. Let there exist an infinite sequence of integers {m,} such 
that 


m; m, 

Fa + 6) < am, Im) = om), gm) = 0(jem,)' 

Finally assume there exists a constant c > 0 as follows: When :, and :, are conse- 
cutive suffixes with 5; b;, >0, and when i, +cx<i,, then there is a k with 


[0,0] 

ii +x%<k<i,+ cxsuch thata, > 0. Under these conditions all series > 2a 
k=1 

(= 2,3,4,...) are irrational. — From Lemma 4, the author deduces Theorem 2: 


Let {n,} be a strietly increasing sequence of positive integers such that lim sup nr — 
Nn—00 


je} 
(l >0a constant). I£ft > 2is an integer, then the series N #-”* cannot have asits 


sum an algebraic number of degree < 1. K. Mahler. 


Analysis. 


e Pipes, Louis A.: Applied mathematies for engineers and physieists. Second ed. 
os York — Toronto — London: McGraw-Hill Book Company, Inc. 1958. XI, 723p. 
68/ — =. 

Die mathematischen Anforderungen, die heute an den Physiker und Ingenieur 
herantreten, wachsen mit der rapiden Entwicklung dieser beiden wichtigsten Zweige 
der Anwendungen der Analysis in steigendem Maße. Demgegenüber kann der Inhalt 
der einführenden Vorlesungen kaum über den bisher üblichen Umfang gesteigert 
werden. Es ist daher allgemein üblich geworden, den mathematischen Grundvor- 
lesungen übersichtliche Vorlesungen über die Anwendungsgebiete der höheren 
Mathematik folgen zu lassen, die sich weniger an die Mathematiker selbst als an 
Physiker und Ingenieure wenden. Ein ganz ausgezeichnetes und bewährtes Buch 
dieser Art ist das vorliegende von L. A. Pipes, Professor of Engineering, University 
of California/Los Angeles, dessen erste (vielfach nachgedruckte) Auflage 1946 er- 
schienen ist. Die um 100 Seiten verstärkte 2. Auflage widmet sich, nach mathe- 
matischen Einleitungen, in denen die erforderlichen theoretischen Grundlagen voll- 
ständig, aber nicht immer mit vollen und in letzter Strenge geführten Beweisen vor- 
getragen werden, den Anwendungen zu, bei denen neben der Praxis der linearen Gleich- 
chungen besonders Fragen der Mechanik (z. B. Schwingungen elastischer Systeme 
einschließlich nichtlinearer und Stabilitätsfragen), der Elektrotechnik (wie Schwin- 
gungskreise, Theorie der Netzwerke, Maxwellsche Gleichungen), der Festigkeitslehre, 
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Thermodynamik, Hydrodynamik usw. ausführlich zu Worte kommen. Es ist un- 
möglich, alle dabei berührten interessanten und auf der Höhe der Zeit stehenden 
Einzelfragen zu erwähnen. Das Buch ist in einem erfreulich klaren und doch knappen, 
zugleich sachlichen und lebendigen Stil geschrieben und durch seinen geschickten 
Aufbau, seine theoretisch-praktische Haltung in allen Teilen interessant. — Inhalts- 
übersicht (Kapitelüberschriften): Unendliche Reihen ; Komplexe Zahlen ; Mathemati- 
sche Darstellung periodischer Gleichungen, Fourierreihen und Fourierintegral: 
Lineare algebraische Gleichungen, Determinanten und Matrizen ; Lösung algebraischer 
und transzendenter Gleichungen; Lineare Differentialgleichungen mit konstanten 
Koeffizienten; Laplacetransformation und Anwendung auf die Lösung linearer 
Differentialgleichungen; Lineare elektrische Schwingungskreise; Schwingungen ela- 
stischer Systeme mit endlich vielen Freiheitsgraden; Differentialgleichungen me- 
chanischer Strukturen; Differenzenrechnung und lineare Differenzengleichungen; 
Partielle Differentialgleichungen;, Gamma-, Beta- und Fehlerfunktion; Besselfunk- 
tionen; Legendresche Differentialgleichung und Legendresche Polynome; Vektor- 
analysis; Wellengleichung; Lösungen der Laplaceschen Differentialgleichung; 
Wärmeleitungsgleichung, Diffussionsgleichung; Theorie der komplexen Funktionen; 
Lösung der zweidimensionalen Potentialgleichung nach der Methode der konjugierten 
Funktionen, Funktionaltransformationen, Laplace-Transformation; Analysis nicht 
linearer Schwingungen. — Nach jedem der 22 Kapitel findet sich weitergehende 
Literatur mit kurzen Kennzeichnungen. K. Strubecker. 

® Alger, Philip L.: Mathematies for science and engineering. New York: 
McGraw-Hill Book Company, Inc. 1957. XI, 360 p. $ 5,50. 

eo Romanovskij, P. I.: Fourierreihen. Theorie der Felder. Analytische und spezielle 
Funktionen. Laplacetransformationen. [Rjady Furre. Teorija polja. Analititeskie 
i special’nye funkeii. Preobrazovanie Laplasa.] (Ausgewählte Kapitel der höheren 
Mathematik für Ingenieure und Studenten der technischen Lehranstalten.) Moskau: 
Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1957. 

Das Buch enthält fünf Abschnitte, deren wesentlichster Inhalt bereits im Titel 
zum Ausdruck kommt. Es ist für Studenten der höheren technischen Lehranstalten 
bestimmt und geht inhaltlich über den sonst in den Vorlesungen über höhere Mathe- 
matik gebotenen Stoff hinaus. Die Darstellung ist außerordentlich gedrängt und 
wird stellenweise ein beweisloses Aufzählen von Ergebnissen und Rechenvorschriften. 
Es dürfte fraglich sein, ob die in stofflicher Beziehung teilweise sehr weitgehenden 
Darstellungen in der vorliegenden Form wirklich von den Studenten verarbeitet wer- 
den können. Z. B. wird auf 35 Seiten unter ‚Spezielle Funktionen‘ behandelt: die 
T-Funktion mit ihren Eigenschaften und verschiedenen Darstellungen, Besselfunk- 
tionen mit ganzzahligen und gebrochenen Indices, Lösungen der Besselschen Diffe- 
rentialgleichung, Integraldarstellungen und Ableitungen von Besselfunktionen, 
asymptotische Entwicklungen, Integral-Sinus, -Cosinus und -Logarithmus. Das Buch 
dürfte vor allem als Nachschlagewerk und Repetitorium von Wert sein. 

K. Magnus. 

e Bermant, A. F. und L. A. Ljusternik: Trigonometrie. [Trigonometrija.] Zwei- 
te unveränderte Aufl. Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 
1957. 1808. R. 3.— [Russisch]. 

Die erste Ausgabe dieses an russischen Schulen, pädagogischen Instituten usw. 
viel benutzten Büchleins ist 1955 erschienen. Das Werk ist durchaus elementar 
gehalten und bringt, durch viele Figuren und Zahlentabellen unterstützt, zunächst 
eine ausführliche Erläuterung der trigonometrischen Funktionen, der zugehörigen 
arcus-Funktionen und Additionstheoreme. Erst im letzten Kapitel finden sich An- 
wendungen auf die Berechnung ebener Dreiecke. Den einzelnen Abschnitten sind 
zahlreiche Aufgaben beigegeben, deren Lösungen sich am Schluß befinden. Diese 
Aufgaben betreffen vor allem die Berechnung der trigonometrischen Funktionen 
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für spezielle Winkelwerte, Zahlenbeziehungen dazwischen oder Auflösungen ge- 
gebener Gleichungen zwischen diesen Funktionen. W. Burau. 


e Colebrook, F. M. and J. W. Head: Basie mathematics for radio and eleetro- 
nies. New York: Philosophical Library 1957. 359 p. $ 6,00. 


e Sirk, Hugo: Mathematik für Naturwissenschaftler und Chemiker. Eine Ein- 
führung in die Anw endungen der höheren Mathematik. 8. verb. Aufl. Dresden und 
Leipzig: Verlag von Theodor Steinkopff 1957. XV, 315 S. mit 132 Abb. und 1 Taf. 
Lw. DM 14,50. 


e Bush, Robert R., Robert P. Abelson and Ray Hyman: Mathematies for 
psychologists, examples and problems. Social Science Research Couneil 1957. VI, 
86 p. $ 2,00. 

e Mitrinovie, D. $.: Wichtige Ungleiehungen. (Mat. Bibl., Nr. 7.) Belgrad: 
NOLIT 1958. 64 S. [Serbo-kroatisch ]. 


Mengenlehre: 


Speeker, Ernst: Zur Axiomatik der Mengenlehre (Fundierungs- und Auswahl- 
axiom). Z. math. Logik Grundl. Math. 3, 173—210 (1957). 

Die Arbeit enthält verschiedene Untersuchungen, die das Fundierungs- und 
Auswahlaxiom der Mengenlehre betreffen. Rahmen der Untersuchung ist das 
Bernayssche Axiomensystem der Mengenlehre. Im 1. Teil wird die Unabhängigkeit 
des Fundierungsaxioms von den übrigen Axiomen durch Aufstellung eines passenden 
Modells gezeigt, das die Tatsache benutzt, daß durch die Elementenbeziehung eine 
teilweise Ordnung erklärt wird; jede derartige teilweise Ordnung gibt Anlaß zur Auf- 
stellung eines Modells, wobei die Axiome I—III, Va und das Paarklassenaxiom von 
Bernays vorausgesetzt werden. Je nachdem, ob in der Mengenlehre das Unendlich- 
lichkeitsaxiom oder das Potenzaxiom vorausgesetzt wird, gilt das auch entsprechend 
für das Modell, während für das Auswahlaxiom die Sache anders liegt, es sei denn, 
es würde ein verschärftes Auswahlaxiom zugrunde gelegt. Der 2. Teil zeigt die Un- 
abhängigkeit des Auswahlaxioms in einer Menge ohne Fundierungsaxiom, wobei ein 
Modell benutzt wird, das sich eng an die von Fraenkel und Mostowski benutzten 
anschließt. Im dritten Teil werden im Anschluß an die Dissertation von Church 
verschiedene Alternativen zum Auswahlaxiom betrachtet. Es wird gezeigt, daß aus 
der Widerspruchsfreiheit gewisser dieser Alternativen die Existenz von unerreichbaren 
Kardinalzahlen folgt. W. Ackermann. 


Skolem, Th.: Two remarks on set theory. Math. Scandinav. 5, 40—46 (1957). 


Skolem’s first remark consists of a full proof of a statement made earlier (this 
Zbl. 49, 165), viz. that the axiom of infinity in Zermelo set-theory can be put in the 
form that a certain class is a set, i. e. he gives a formula /(m) such that the axiom 
of infinity can be stated as “There exists a set M such that m€ M = I(m)’. The 
sets m for which / (m) holds are 0, { Or, 0%, . ... The definition of / (m) is as follows: 
Say that n is an f-element of m if nem& in) Em; say that n is a b-element of m 
if ne m but n # {x} for every element x of m. Now define I (m) as the conjunction 
of 1.0 € n, 2.m has a single f-element, 3. every subset of m has at least one f-element, 
4.ifnC m and VE n while n has just the same single f-element as m then n = m. — 
The second remark concerns various methods of defining ordered n-tuples. The 


usual method, (a, b, c) = ((a, b), c) etc. is inconvenient in type theory since (a, b) 
is of higher Se en : if a,b,c are all of the same nn This can be avoided by 
defining (a, b,c) = ((a,c), (b, (b,c)), andin general,(a,; - : .,@41) = ((a, 4,41)». : -,(@, ua) 


An alternative is (a, b, 6), (e, db), a e); (d0)). Kasb, 6, d) = (a, b, 6), a; b, d), 
(a, c,d), (b,c,d)} etc. Or (a,b,c,d) could be defined as {f(a, b), (a, c), (a, d), 
(d, e), (b, d), (c, d)}}. J. ©. Shepherdson. 
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Ono, Katuzi: A set theory founded on unique generating principle. Nagoya 
math. J. 12, 151—159 (1957). 

Es wird eine Axiomatik der Mengenlehre gegeben, die als fundamentale Begriffe 
&€ yund {x} (die Menge mit dem einzigen Element &) benutzt. Die Identität „w— y“ 
wird durch „ze {y}“ definiert. Die Axiome sind: 1. die üblichen Axiome für die 
Identität; 2. zwei Axiome, die die Existenz einer unendlichen Menge verbürgen, 
nämlich der Menge, die die Nullmenge enthält und mit x auch {x}; 3. ein die Mengen- 
erzeugung bestimmendes Axiom, das stärker ist als das Axiom der Ersetzung. Es 
lautet (2) (U y) U, y)— (U Eqg)(y) yeg— (Exu) (x Cucep&X(z,y))]. Hier 
bedeutet (x) (U y) Az, y), daß A(x, y) nach rechts eindeutig ist. (U Ex) A (x) be- 
deutet, daß es genau ein & mit der Eigenschaft X(x) gibt. Es wird gezeigt. daß das 
System dem von Zermelo-Fraenkel ohne Auswahlaxiom äquivalent ist. 

W. Ackermann. 

Ono, Katuzi: On some properties of binary relations. Nagoya .math. J. 12, 
161—170 (1957). 
.. Zwischen Funktionen (eindeutigen Relationen) F, F F-1C 7 (I Identität), und 
Aquivalenzrelationen R, RUR=R, herrscht bekanntlich der Zusammenhang: 
FI F ist stets eine Aquivalenzrelation (in ihrem, dem Vorbereich von F), und jede 
Aquivalenzrelation R läßt sich so darstellen; im übrigen sind die Äquivalenzrela- 
tionen die Vereinigungen von Quadraten K x K mit paarweise elementfremden 
„Kanten“ (Klassen) X. Diese Verhältnisse hat Riguet (dies. Zbl. 33, 6; 38, 6) 
durch seinen Begriff der ‚‚difunktionalen Relation“ (in vorliegender Note: closed 
relation) verallgemeinert: R heißt difunktional, wenn RRIR=(C)R; die di- 
funktionalen Relationen sind (Riguet, loc. cit.) die Vereinigungen von Rechteeken 
K,x L, mit paarweise elementfremden ‚ersten Kanten‘ K, und paarweise element- 
fremden ‚zweiten Kanten“ L,. Jede Äquivalenzrelation, aber auch jede eindeutige 
Relation, ist difunktional. Verf. zeigt: sind F und @ eindeutige Relationen, so 
ist F1@ difunktional; umgekehrt läßt sich jede difunktionale Relation R in dieser 
Form darstellen, ja es läßt sich sogar einrichten, daß dabei zusätzlich R R1= FF 
und R!R=GT1G gilt (weswegen RR und RR! Äquivalenzrelationen sind, 
zwischen deren Klasseneinteilungen R eine — repräsentantenweise definierte — ein- 
eindeutige Abbildung induziert). Sind R und $ difunktionale Relationen mit RC S$, 
so sind auch RS-IR und S RS difunktionale Relationen mit RC RS! RC 
SR-1SCS, und Verf. kann sieben eindeutige Relationen angeben, aus denen man 
diese vier difunktionalen Relationen kombinieren kann. — Zu jeder beliebigen 
Relation R wird die kleinste sie enthaltende difunktionale Relation R konstruiert als 
Vereinigung aller R(R!R)" (n—1,2,...);ist dabei R symmetrisch, so ist R ein- 
fach die transitive Hülle von R und ist dann eine Aquivalenzrelation. — Verf. studiert 
eine mit der Bildung dieser ‚„difunktionalen Hülle‘‘ zusammenhängende Beziehung 
zwischen (beliebigen) Relationen: 8 ist Fortsetzung (extension) von R, wenn RSS 
und $ R-ISCR. Eine Familie von Relationen R, heißt verträglich (associable), 
wenn die R, eine gemeinsame Fortsetzung besitzen; es ist dies dann und nur dann 
der Fall, wenn die R, paarweise verträglich sind. Zwei Äquivalenzrelationen R und $ 
sind genau dann verträglich, wenn RS = Rn 8. — Im letzten Satz wird die 
bekannte Kontraktion einer quasi-geordneten zu einer (teilweise) geordneten Menge 
durch Bildung von Klassen assoziierter Elemente nach dem Muster der übrigen 


Überlegungen dieser Note relationenalgebraisch umschrieben. — Die Darstellung 
ist rein relationenalgebraisch-kalkulatorisch; auf jede Deutung der Begriffe wird 
verzichtet. J. Schmidt. 


Adäm, Andräs: On permutations of set produets. Publ. math. Debrecen 5, 


147—149 (1957). 
Let A,t€ T be sets and let the interseetions A, N A, contain exactly one 
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fixed element e for any L!e T,t+#t (i- e. Ar = (6): The set product , 4, 


is the set of the functions f(f), t€ T satistying f(t)E A, for each t€ T. The author 
discusses certain groups of permutations of ’ I, Ay: G,, @, and @, (the definitions of 
€ 


which are too complicated to be described here) and the type of his results is similar 
to the following one: @, is a splitting Schreier extension of G, by an unrestricted direct 
product of symmetric groups. K. Oulik. 

Wagner, K.: Über nicht-archimedische Metrisierbarkeit in n-fach geordneten 
Mengen. Math. Ann. 134, 33—40 (1957). 

A totally ordered set M closed with repect to a binary operation —- is called a 
(non-archimedian) metrie if (i) «a <Pß impliesa +y<ß+yandytasy-+Pß 
for all &, ß, y€E M, (ü) there exists O€E M such that O<a<0+xforallaeM, 
(iii) there exists a sequence of non-zero elements e,€ M with lim 2e, = 0[i.e. to 


N—&X 
every & > 0 there exists n(e) such that e, + &e, <e for» > n(e)]. A metrization of a 
set X by means of the metrie M is a map (x, y) — o(z, y) of Xx X into M with the 
properties (i) o(&,y) =0 if and only f x =y, (ii) o(&,y) = o(y, x), ü) o(&,y) < 
o(&,2) + e(2,Y). A totally ordered set is called metrizable if there exists a metri- 
zation such that the topology of X induced by the metrization is identical with the 
order topology of X. The following results are proved: (1) If the totally ordered set X 
is gapless (i. e. satisfies the least upper bound theorem) and if X is metrizable, then 
X is order isomorphic with a set of real numbers, and hence metrizable by means of 
the metrie R of the real numbers & > 0. (2) A totally ordered set X has the order- 
type of the set of allreal numbers if and only if (i) X is continuous (gapless and dense), 
(ü) X has no greatest and no least element, (iii) X is metrizable. Corresponding results 
are obtained for cartesian products X, X X, X »:: x X, of totally ordered sets X. 
F. A. Behrend. 
Erdös, P. et S. Marcus: Sur la d&eomposition de l’espace euclidien en ensembles 
homogenes. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 8, 443—452 (1957). 
Un ensemble E de l’espace euclidien R* est dit homogene si pour chaque couple 


X, Ye Ela translation x) Y superpose E sur E. Chaque ensemble lineaire homogene 
non d&enombrable == R est dit un ensemble homogene non trivial. Il n’existe aucune 
decomposition finie de R* en ensembles homogenes disjoints non vides (Th. 2 et le 
corollaire de celui-ci); pour la d&monstration on se sert de l’existence d’une mesure 
nontriviale dans R pour chaque XC R (Banach), Sy, <m< 2°, il existe une 
partition disjonctive de R* en m ensembles X homogenes superposables par transla- 
tion (pour n = 1, cf. Ruziewicz, Fundamenta Math. 5, 92—95 (1924) et Halperin, 
ce Zbl. 43, 110), chaque X contenant un ensemble parfait (Th. 4) et verifiant 
m, (X N E)= mE pour chaque ensemble mesurable EC R, (Th. 5). Quelle que soit 
la partition disjonetive Pde Ren m (x,< m< 2°) ensembles homogenes super- 
posables par translation et non ZL-mesurables (resp. depourvus de la propriete de 
Baire), alors pour chaque Xe€ P et pour chaque ensemble E L-mesurable on a 
m, (ED X) = m E resp. chaque ensemble ayant la propriete de Baire et appartenant 
ä ENX est de premiere categorie (Theoreme 3). G. Kurepa. 

Straus, E. G.: On a problem of W. Sierpinski on the eongruence of sets. Funda- 
menta Math. 44, 75—81 (1957). 

In connexion with the Sierpinski problem [this Zbl. 39, 280, 1. Referat; Mate- 
matiche 10, 71—79 (1955)] whether a space 8 contains a set X congruent to 
every ZN X} (CE X) the author proves that for the plane R? the answer is nega- 
tive: the Sierpinski’s result concerning R! is still valid for R?2: A set X in R? can 
contain at most one point p such that X \ {p} be congruent to X (Th. 1; thisis a 
correction of a statement by Sierpinski, this Zbl. 39, 280 and 55, 282). For the space 
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R® such a Sierpinski set does exist as well as for the sphere 8, (Myecielski, this Zbl. 
55, 282) and the hyperbolie plane (Viola, this Zbl. 71, 52). The paper contains the 
proof of Mycielski’s result in form of a corollary to the following general theorem 
(Th. 2): For every free group G of rank> 2 and every cardinal m satisfying 
F ” — |@| there exists a subset U of @ of cardinality |G| such that for everyQ CU, 

Q|< m there exists a gu€@ satisfying 99 U = UNQ. Consequentiy the phe- 
nomenon of Sierpinski occurs for every group containing two independent elements. 
The converse conjecture is formulated: “A group contains a Sierpihski set only if 
it contains a free group of rank 2“. G. Kurepa. 


Viola, Tullio: Questioni connesse con un problema di teoria degli insiemi sul 
piano iperbolico o sulla retta proiettiva. Rend. Sem. mat. Messina 2, 33—49 (1957). 
Le travail donne des d&monstrations des theor&mes Enoncös ou esquisses pr&ce- 
demment [ce Zbl. 72, 277, cf. aussi J. Mycielski, Fundamenta Math. 42, 348—355 
(1955); E. G. Straus, le rapport precedent]. G. Kurepa. 
MeMinn, Trevor J.: Linear measures of some sets of the Cantor type. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 53, 312—317 (1957). 
A similar construction as that of the Cantor set, for A = 4, gives fr O<A<[1 
a perfect non dense set of Lebesgue measure zero on [(, 1]; 7,, will be the Cartesian 
product of this set with the set similar to it obtained by magnifying it by a factor 
r >0. L indicating Caratheodory linear measure, the author proves: L (7T,,) = 
diam T,, = (1+r2)V?fori<r< 2, and a somewhat more complex result for 2<r. 
Corresponding results for Gillespie linear measure are mentioned without proof. 
J. Ridder. 


Volkmann, Bodo: Über Hausdorffsche Dimensionen von Mengen, die durch 
Ziiferneigenschaften charakterisiert sind. VI. Math. Z. 68, 439—449 (1958). 


oo 
Es handelt sich um Zahlen o = Di g, e, ganz, g > 23,0<e,<g, unendlich 
va 
viele e, #0; 0<o<1. Im Gegensatz zu den früheren Arbeiten gleichen Titels 
(vgl. dies. Zbl. 51, 41; 51, 297; 55, 51; 71, 53) (mit Ausnahme des Falles g = 2) wird 


N 
jetzt die Voraussetzung der Existenz von lim A,;(o, n)/n, A;(e,n) = =. 0< 
Nn— 00 A 
Bag 1, fallen gelassen. "Es sei p,(0) = (Al AM Ye) =L2%...: 
V (eo) sei die Ableitung der Menge {p,(o)}. H sei der Durchschnitt des Einheitswürfels 
—1 
0<2,<1,j=0,:...9—]1, mit der Hyperebene 23 x%; = 1. Dann ist V(o)CH. 


Verf. zeigt, daß jede Menge V (o) ein Kontinuum ist und bestimmt die Hausdorffsche 
Dimension der Menge aller o mit vorgegebenem V (o). Umgekehrt tritt nämlich auch 
jedes Kontinuum V CH als ein V(o) auf. H.-E. Richert. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


e Nemyckij, V., M. Sludskaja und A. Cerkasov: Lehrgang der Analysis. [Kurs 
matematiseskogo analiza.] Unter Redaktion von V. Nemyckij. Band I. 3. umgearb. 
Aufl. Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1957. 488 8. R. 9.95 
[Russisch ]. 

Von einer neuen, der 3., Auflage dieses Lehrbuches der Differential- und Integral- 
rechnung liegt bisher nur der 1. Band vor, der sich ausschließlich mit Funktionen 
einer unabhängigen Veränderlichen befaßt. Der Rahmen und die Behandlungsweise 
des Stoffes sind die üblichen. Neben den geometrischen kommen die mechanischen 
Anwendungen nicht zu kurz. Die Darstellungsweise ist breit und ganz auf die Be- 
dürfnisse von Anfängern zugeschnitten, denen die grundlegenden Kenntnisse ver- 
mittelt werden sollen. Die vorbereitenden Abschnitte über reelle Zahlen, Grenzwert 
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und Stetigkeit sind recht eingehend gehalten. Besonders ausführlich wird im An- 
schluß an die Differentialrechnung die Lehre von den Reihen behandelt. Sie führt 
bis zur Aufstellung des meist nicht berücksichtigten, allgemeinen Kummerschen 
Konvergenzkriteriums, aus dem viele der bekannteren Kriterien als Sonderfälle folgen. 
— Die 3. Auflage ist gegenüber den vorangehenden modernisiert durch eine vertiefte, 
auf dem Anordnungsprinzip beruhende Darlegung des Grenzwertbegriffs einer un- 
abhängigen Veränderlichen, durch eine betonte Berücksichtigung der Ungleichungen, 
die z. T. aus der Theorie der Extremwerte gewonnen werden, und durch einen Ab- 
schnitt über konvexe Funktionen, die ihrerseits auch eine Rolle bei der Aufstellung 
von Ungleichungen spielen. Hingegen ist auf die Darlegung der klassischen Er- 
gebnisse über Integrale von elementaren Funktionen, die sich nicht durch solche 
ausdrücken lassen, aus der 1. Auflage in der 3. verzichtet worden. — Eine Abrundung 
des Problemkreises wird im 1. Band nicht erzielt, da eine Reihe von Fragen aus dem 
betrachteten Bereich in ihm unerledigt bleiben. So die Theorie der Funktionalreihen 
und damit auch die der Fourierreihen. Auch eine über die unmittelbare Anschauung 
hinausgehende, nähere Begründung des Flächeninhaltsbegriffs ebener Figuren wird 
auf den 2. Band verlegt. — Am Schluß sei noch auf zwei gefällige, meist nicht ge- 
brachte Einzelheiten hingewiesen. Bei der Behandlung der drei Eulerschen Substi- 


tutionen zur Integration quadratisch irrationaler Funktionen ( } R(x,y) de mit 


Yu Va ®+bx-+c) wird eine allgemeine, durch geometrische Überlegungen ge- 

wonnene Methode, & und y rational durch einen Parameter auszudrücken, gebracht; 

sie enthält die Eulerschen Substitutionen als Sonderfälle. In der Theorie der be- 

stimmten Integrale wird mit erheblichem Nutzen eine verallgemeinerte Integral- 
n 

summe N [/ (&)-+ 0] (2; — %;_,) eingeführt. Das Zusatzglied u hängt dabei 
i=1 

von zwei ganzzahligen Indizes öi,n (OS:=<n) und außerdem eventuell noch von 

weiteren Argumenten ab. Es wird gezeigt, daß, falls beim Grenzübergang zum 

Integral «"” gleichmäßig nach Null konvergiert (oi”| <ß,„ für alle « und alle zu- 


gelassenen Werte der übrigen Argumente, lim P,= 0), für integrierbare Funk- 
N —> 00 


tionen die Integralsumme demselben Grenzwert zustrebt wie ohne das zusätzliche 
Glied. E. Svenson. 

Abian, Simbat: A general definition of convergence, continuity, differentiability 
and integrability. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 418—420 (1957). 

Bade, William G.: A remark on finitely additive measures. Amer. math. Monthly 
65, 190—191 (1958). 

Henstock, Ralph: On Ward’s Perron-Stieltjes integral. Canadian J. Math. 
9, 96—109 (1957). 


d 
Es sei P(f,g,a,b) = J: /(u) dg(u) das Ward-Perron-Stieltjes-Integral. Existie- 

a 
ren P(f,g,a,b) und P(f, h,a, b) und ist g = hin einer überall dicht liegenden Menge 
in [e, b], so gilt: Ist #, die Menge der u mit |g(u) — h(u)| > e, so muß f(w) auf der 
Hülle E, von verallgemeinerter beschränkter Schwankung sein, ferner muß 


mf(E,) = 0 sein. Verf. untersucht ferner die Frage, was sich aus der Existenz 
von P(f, g, a, b) für alle beschränkten Baire-Funktionen f(w) über g(u) aussagen läßt. 
Diese Frage wird völlig beantwortet, die Kompliziertheit des Ergebnisses verbietet 
jedoch eine Wiedergabe im Rahmen eines Referates. A. Peyerimhoff. 


Dombrowski, Peter: Zur Substitutionsregel für n-dim. Lebesguesche Integrale 
in reellen Zahlräumen und Mannigfaltigkeiten. [ Dissertation.] Bonner math. Schriften 
Nr. 1, 98 8. (1957). 


Die Arbeit enthält, wie es in der Einleitung heißt, Beiträge zur Lebesgueschen 
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Meßbarkeits- und Integrationstheorie in reellen Zahlräumen und Mannigfaltigkeiten. 
Zu den in dieser Richtung liegenden Resultaten gelangte Verf. bei dem Versuch, für 
die bekannte Kroneckersche Integralformel einen Beweis zu geben, der ohne die 
Methoden der simplizialen Approximation auskommt. Diese Formel bietet im Grunde 
eine allgemeine Substitutionsregel für Integrale (auf Mannigfaltigkeiten). Im Gegen- 
satz zum klassischen Fall werden hier unter anderem auch nicht-umkehrbar-eindeu- 
tige Substitutionen zugelassen. Es handelt sich demgemäß — grob gesprochen — um 
folgenden Satz: Es seien M, M’ orientierte, n-dimensional lokaleuklidische T,-Räume 
mit abzählbarer Basis, wobei M’ zusammenhängend sei. Überdies seien M, M’ so- 
genannte C*-Mannigfaltigkeiten (siehe unten). Weiter sei f eine eigentliche A-Ab- 
bildung von M in M’, es sei also f insbesondere stetig, es sei die Menge R der Punkte 
regulärer Differenzierbarkeit von f meßbar und f(M — R) sei Nullmenge; reguläre 
Differenzierbarkeit besagt, daß die Funktionaldeterminante positiv oder das sie 
negativ ist. Schließlich sei w’ eine (lokal) meßbare Differentialform auf M’ und f*w’ 
diejenige Differentialform auf M, die sich durch Substitution von f in w’ ergibt. Ist 


nun * w’integrierbarüber M ‚soistw’ integrierbar über M’'—=f(M) undesgilt ji fu = 
M 
—d. [ w', wenn d den Abbildungsgrad von f bezeichnet. Dieser Abbildungsgrad 
M’ 


ist dabei im Sinne von Nagumo (dies. Zbl. 43, 178; 41, 521) zu verstehen. Hinsicht- 
lich der Differenzierbarkeits- und Integrationstheorie in Mannigfaltigkeiten schließt 
Verf. sich an Krickeberg (dies. Zbl. 55, 149) an. Schließlich heißt etwa M eine 
C?-Mannigfaltigkeit, wenn — grob gesprochen — M fast überall regulär differenzier- 
bar ist. — Daneben enthält die Arbeit eine ganze Anzahl von Verschärfungen und 
Ergänzungen. B. von Sätzen über differenzierbare und meßbare Abbildungen; sie gibt 
außerdem eine zweckentsprechende, sehr übersichtliche Zusammenstellung aller 
herangezogenen Begriffe (Mannigfaltigkeit, Abbildungsgrad usw.) und ihrer benötig- 
ten Eigenschaften, zumeist mit Beweisen. In dem vom Verf. gegebenen Beweise der 
vorstehend angegebenen Substitutionsregel tritt an die Stelle der üblicherweise be- 
nutzten Triangulation eine Zerlegung des Definitionsbereiches M (abgesehen von 
einer Teilmenge von M, in der f*w’ fast überall verschwindet) in abzählbarer viele, 
_ paarweise fremde Teilmengen, auf deren jeder f umkehrbar eindeutig ist sowie posi- 
_ tive oder negative Funktionaldeterminante besitzt und für welche die gewünschte 
Substitutionsregel gilt. Otto Haupt. 

Berruti Onesti, Natalia: Sopra un’estensione dei lemma di Gronwall. Ist. Lom- 
bardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 91, 643—649 (1957). 

L’A. dimostra la seguente estensione del lemma di Gronwall a funzioni quasi 
continue di due variabili: la funzione 2 (x, y) sia quasi continua e integrabile (tutti gli 
integrali sono intesi nel senso di Lebesgue) nel rettangolo R: usıesmuHth 
Y<Y<Yt k, e soddisfi in quasi tutto R la disuguaglianza 


(1) 0<z(,y)< SS IM (u) N (0) z(u, v) + Alu, v)] du dv + B, 

Rev 
dove R,, & il rettangolo di vertici opposti (x), Yo) © (%, Y); M (x), N (y) sono funzioni 
quasi-continue, non negative e integrabili rispettivamente in (29, &9 + h), (Yo Yo ar k); 
e tali che il prodotto M (x) N (y) z(x, y) sia integrabile in R, A(x, y) e una funzione 
quasi continua e integrabile in R, B & una costante non negativa; in queste ipotesi 
z(x,y) soddisfa in quasi tutto R la disuguaglianza 


2) 0<z, »<[/TAw v) du dv + B]exp / M(t) dt + x di\. 


E considerato, in particolare, il caso in cui M (x), N (y), A(®, y) sono costanti. Se, 
infine, 2(x, y) ® continua in R, la (2) vale in tutto N M. Cinqwini-Oibrario. 
Zentralblatt für Mathematik. 79. 6 
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Onieeseu, 0.: Sur une intögrale et ses applications. An. Univ. ©. I. Parhon 
Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 13, 9, russ. und französ. Zusammenfassg. 9—10 (1957) 
[Rumänisch]. 

Misik, L.: Der Mittelwertsatz für additive Intervallfunktionen. Fundamenta 
Math. 45, 64—70 (1957). 

Allgemeine Ableitungen Do(z,, %g, . - -,%,) und Ableitungen D,, P(&1 %3: - : %n) 
einer Intervallfunktion (/) im euklidischen R® werden definiert mittels Folgen 
von (&, » . ., %,) enthaltenden abgeschlossenen Intervallen, welche einer Regularitäts- 
bedingung genügen, bzw. mittels Folgen von (2,, . . .,x,) enthaltenden abgeschlossenen 
Würfeln. Bewiesen wird: I. Hat eine im abgeschlossenen /, definierte, beschränkt 
additive Intervallfunktion p in den Punkten von /, eine (endliche) Ableitung D,,@, so 
nimmt diese jeden Wert zwischen je zwei ihrer Werte an. II. Haben zwei im abge- 
schlossenen /, beschränkt additive Intervallfunktionen 9, y in den Punkten (z,, . 
..,%,) von I, (endliche) allgemeine Ableitungen, mit Dy(z,...,2%,) #0, so 
gibt es im Innern eines willkürlichen Teilintervalls / von /, einen Punkt (&,, &,,..., &,) 
mit o(D)/y(I) = Doyle, - - - &,)[D YlEr - - -, &,). Bemerkenswert ist, daß keinerlei 
Stetigkeitsvoraussetzungen auftreten. Vgl. J. Ridder, Nieuw Arch. Wiskunde, 
II. R. 16, 55—69 (1929), und K. Bögel, dies. Zbl. 8, 250. J. Ridder. 

Salechov (Salekhov), D. V.: On Lebesgue-Orliez points. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 116, 355—358 (1957) [Russisch]. 

Soit p(w) une fonction continue & droite, non decroissante et telle que 
?»(+0)=0, p(+5o0)=oo. Soit q(s) = sup t. Posons 


PpW)<s 
je 


® 
Mu) rod NO= Saw d. 
L’espace d’Orliez L}r se definit comme la totalite des fonctions reelles et mesurables 


1 
sur [0, 1], telles que la norme ||f(&) ||v = a: [ r&) y(e) de 
I rtmorde<ı 
soit finie. x est un point de Lebesgue-Orlicz d’ordre M (u) pour f(x), si 


: 1 
lim | 09 GE) LI) — Fol] Hn)| „= 0 

ou M% (u) est l’inverse de M (u) et H,(x) est la fonction caracteristiqgue du segment 
[29 —R%,%, + h]. x est point de continuite pour f(x), par rapport & une &paisseur 
pleine, si f(x) est continue en x par rapport ä un certain ensemble GC [0, 1] tel que 
mes@ — 1. Th. 1. Pour que x soit un point de continuite par rapport & une Epaisseur 
pleine il est necessaire et suffisant que & soit un point de Lebesgue-Orliez d’ordre 
quelconque. Chaque point de Lebesgue-Orlicz de n’importe quel ordre est un point 
de Lebesgue. Th. 2. Pour que chaque point de Lebesgue d’une fonction bornee soit 
un point de Lebesgue-Orliez d’ordre M (u), il est ne&cessaire et suffisant que M (uw) 
satisfasse la condition A, de Young: M(2u) < K M (u) pour les valeurs grandes de 
Pargument. Th. 3. Soit, pour des valeurs grandes de l’argument, M,(u) < M,(k u). 
Alors, pour que chaque point de Lebesgue-Orlicz d’ordre M, (uw) d’une fonction f(x) 
soit un point de Lebesgue-Orliez d’ordre M,(u) il est suffisant que les deux conditions 
suivantes soient remplies: a) pour des valeurs grandes de l’argument, M,(u v) < 
M;(k, u) M,(v); b) pour des valeurs grandes de l’argument, M, (uv) > M,(k, u) M, (0). 
Th. 5. Pour que x, soit un point de Lebesgue-Orliez d’ordre M (u) de f(x), il est 
necessaire et suffisant qu’il existe un ensemble # C [0, 1], tel que a) x, soit un point 
Ne: de l’ensemble [0, 1] — E; b) f(x) soit continue en x, par rapport & l’ensemble 
c) im ı 09 (5) Fa] Hu) Ha E)| —0, 


R>0"l M 


83 


ou H(x, E) est la fonction caracteristique de l’ensemble Z. Th. 6. Il existe une fonc- 
tion mesurable f(x), telle que chaque point de chaque ensemble sur lequel f(x) est 
continue a une densite d’ordre non superieur a p(h) = 1— kh, ot k est un nombre 
arbitraire et ot la notion de densit& d’un certain ordre se definit comme suit: Soit 
Y(h) telle que O<gp(h)<1pourh >0etop(h)— 1 pour h— 0. %, est un point de 
densite d’ordre @(h) de l’ensemble ZC [0,1], si pour h assez petit on a 
57 mes oh, +hlNE>olh. S. Marcus. 
Kasuga, Takashi: On Sobolev-Friedriehs’ generalisation of derivatives. Proc. 
Japan Acad. 33, 596—599 (1957). 
Es sei @ eine offene Teilmenge des euklidischen Raumes R”, s eine natürliche 
Zahl, T, die Menge aller Variationen (mit Wiederholung) von der Klasse < s der 


Zahlen 1,...r, (£9)2= [tg di (wo A das Lebesguesche Maß bedeutet), ||/||4 = 
ä 


(, N“. Die Funktionenklasse 9, soll aus den Funktionen U|G@ bestehen, für welche 
es eine Folge {f„} auf @ s-mal stetig differenzierbarer Funktionen gibt und solche, 
auf jeder kompakten Teilmenge AC@ quadratisch integrierbare, Funktionen 
Fan (lv. .%)E 7 ,) existieren, daß 

fm — U || > 0 und ||0r fox, - 98, — Uau....in|i> 0 


bei m — oo für jede kompakte Menge A C@ gelten. Die (bis auf eine Nullmenge 
eindeutig bestimmten) Funktionen U«,,...,, werden mit Diss Ü bes 
zeichnet. Diejenigen Funktionen Ue%,, für welche alle Größen ||D«,,...,i, U ||® 
(in + -,i,)E T,) endlich sind, bilden einen Hilbertschen Raum Z, mit dem inneren 
Produkt 


Je ..J, 


Wir > DU S Dee. 


(ereip)e De 
Als Verallgemeinerung eines Satzes von L. Nirenberg (dies. Zbl. 67, 76), wird be- 
wiesen, daß in X, die unendlich oft stetig differenzierbaren Funktionen eine überall 
dichte Menge bilden. Ä. Osaszar. 

Mareus, Solomon: Un eritere de finitude pour les fonetions sous-additives. C. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 2221—2222 (1957). 

In questo lavoro l’A. ottiene una condizione sufficiente perch® una funzione 
subadditiva sia finita. La dimostrazione di questo criterio si fonda sul seguente 
lemma: sia £ un semigruppo aperto, cio® un insieme reale, aperto, additivo, avente lo 
zero come punto d’accumulazione, e si indichi con S(#) l’insieme descritto da 
xy al variare di (,y)in Ex E; allora, se EC(0,o00) e se esiste un intero 
N>0 tale che, per n> N, linsieme (0, 1/n) m S(E) contiene un intervallo, 
ogni elemento x C (0,00) & somma di un numero finito di elementi di &. La di- 
mostrazione di tale lemma, data dall’A., si basa su un teorema di E. HilleedM. Zorn 
secondo il quale esistono sull’asse reale soltanto i tre semigruppi aperti: (0, 00), 
(0, — 00)), (— 00,00). Il eriterio di cui prima si & detto & il seguente: sia /(x) una 
funzione reale e subadditiva (cio® tale che f(x +y)< f(x) + f(y)) definita in 
(0,00) e sia HE un semigruppo aperto verificante le ipotesi del lemma precedente; 
se f(x)<oo per xzCE, allora & f(x) <coo per xC (0, oo). L. De Vito. 

Sengupta, H. M. and B. K. Lahiri: A note on implieit funetions. Bull. Caleutta 
math. Soc. 49, 79—82 (1957). 

Les AA. apportent une amelioration au theor&me classique d’existence et d’uni- 
cit6 des fonctions implicites, en d&montrant le theoreme suivant: Soient: a, b, &, et 
&, quatre nombres reels, & > 0, &, > 0; E un ensemble contenu et partout dense dans 
Vintervalle (b — &, db + &,); f(x, y) une fonction qui, pour chaque y€ E, est continue, 
par rapport & x, dans l’intervalle (a — &,@ + &). Supposons que, pour chaque 
zE(a 8,0 + &), f(x, y) est continue, par rapport & %, dans l’intervalle 
(b—£,,b + &,); f(a, b) = 0; il existe un ensemble 5 contenu et partout dense dans 


6* 
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(a — &,@ + &), telquea € Set f(x, y) soit strietement croissante (ou decroissante) par 
rapport & y dans (b— &,,b + &,), pour chaque x€ S; Pour chaque zero (&, 7) de 
fix, y), situ6 dans le rectangee a, Se <Sate, b-8<y<s b-+ &, et tel 
que & appartienne au complömentaire de l’ensemble $ par rapport & (a — 2,4 + &}), 
on peut determiner deux suites de nombres reels {A,} et {A,}, tendant & zero et telles 
qu’on ait (&,n+4,):F&;n—4r) < 0 pour chaque n entier positif. Alors: Il 
existe, uniquement determinde, une fonction continue (x) telle que f(x, (x)) = 0: 
pour chaque x appartenant & un certain voisinage de a. S. Marcus. 

Vinti, Calogero: Una ripartizione del eontinuo ed una osservazione sulle funzioni 
eontinue rispetto ad una e non misurabili rispetto ad un’altra variabile. Rend. Sem. 
mat. Univ. Padova 27, 253—266 (1957). 

Nella prima parte di questo lavoro l’A. costruisce una successione {E,} di insieme 


Mm 
contenuti nell’intervalloreale (0, 1), aduea due disgiunti, tali che mis int | U R,) =0 
n=1 


[0'0] 
e tali inoltre che U E, coincida con l’intervallo (0, 1). Per questa costruzione I’A. 


si avvale di quella (zermeliana), data dal Vitali, di un insieme contenuto nell’inter- 
vallo (0, 1) e non misurabile secondo Lebesgue. L’A. si serve, tra l’altro, di tale 
ripartizione dell’intervallo (0, 1) per portare un esempio il quale prova che il teorema 
di Severini-Egorov non & piü vero per funzioni misurabili dipendenti da un parametro 
continuo. L’A. considera quindi le funzioni f(x, y) definite in un rettangolo R del 
piano (z,y):a<x<b,c<y<cd, che godono delle seguenti proprietä: 1°) sono 
continue rispetto ad y; 2 ) esiste in corrispondenza ad ogni e > 0 un insieme misu- 
rabile © contenuto in (a, b), tale che mis (£) <b—a— ze che f(x, y) sia uniforme- 
mente continuo rispetto ad y nella porzione / di R costituita dai punti aventi l’ascissa 
in :. Tali funzioni sono dette continue rispetto ad y in modo semiuniforme 
in R. Per un teorema di G. Scorza Dragoni sono tali tutte le funzioni f(x, %) 
continue rispetto ad y e misurabili rispetto ad x. Servendosi della predetta riparti- 
zione dell’intervallo (0, 1), ’A. porta un esempio di funzione f(x, y) continua rispetto 
ad y in modo semiuniforme e non misurabile rispetto ad x, ed un altro di funzione 
{(&, y) continua rispetto ad y ma non in modo semiuniforme e non misurabile rispetto 
ad x. L. De Vito. 
Efimov, A. V.: Eine Abschätzung des Stetigkeitsmoduls der Funktionen der 
Klasse H;. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 283—288 (1957) [Russisch]. 


Es sei H;(M ) die Klasse der stetigen, mit 27 periodischen Funktionen, die für 
beliebiges x und A > 0 der Ungleichung |f(@ + h) — 2f(x) + fa —h)|< Mh ge- 
nügen (sog. ‚„‚quasiglatte‘‘ Funktionen, vgl. Timan, dies. Zbl. 42, 61). Bezeichnet 
man mit o(h, f) den Stetigkeitsmodul von f, so gilt 


1 1 
sup o(k,f)=——-— —  hAn—-0O(h). 
fer) 2 in(Y2+1) 2 “ 
Dadurch werden frühere Ergebnisse anderer Autoren verbessert. W. Hahn. 


Timan, A. F. andM. F. Timan: On the relation between the smoothness moduli 
997 (1957) [Russisch ]. 
Für den durch 
h v 1/p 
| 
- AlstL-o ır=0 N 
definierten „Glattheitsmodul %-ter Ordnung“ wird ohne Beweis eine Ungleichung 


of funetions given all along the axis of reals. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 995 — 
vs ‚kN 
ee | I Den (Öietrn 
mitgeteilt, durch die man @, mittels &,, (m > k) abschätzen kann. Ein Spezialfall ist 
1 


(dr, < ji uch art u) du 
i W. Hahn. 
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Timan, A. F.: Converse theorems in the construetive theory of funetions given 
on a finite segment of the real axis. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 762—765 (1957) 
[Russisch ]. 

Theoreme 1. Si f(x), donnee sur [—1, 1], y possede une derivee d’ordre r > 0, 
continue, alors il existe une constante C', independante de x et n, telle que, pour 


n=1,2,...,ily a un polynome ordinaire P,(x) de degre < n, satisfaisant pour 
chaque ze [—1, 1] Yinegalite 
Cl r — 
) ira <,(Vi-e+ 2) o,[(vi +2], 
od on sup N) me] el 
&ı— % 


est le module de continuit6 de la derivee d’ordre r. Theor&me 3. Si pour une f(x) 
donnee sur [—1,1], pour un certain module de continuite &(k) on peut indiquer une 
suite de polynomes ordinaires P,(&) (n=1,2,...) tels que 


ie) P,@ |< o[-(ViI-#+ 2], zei, 11, 


alors il existe une constante C > 0, indöpendante de A et telle que 


Y 
oh) <oRnf Mm, 0<n<} 
h 


u? 
Theoreme 4. Si pour une f(x) donnee sur [—1,1], pour un certain module de 


continuite &(h) tel que f on du < oo on peut indiquer une suite de polynomes 
u 
Bl LT, 2,2.) tele#gue 


ordinaires P,, 


Pal <z(Vi-#+ ll) o[-VI=#+ )], zer-ı 1, 


alors f(x) possede sur [—1,1] la derivee continue, d’ordre r, f(x) et 


|, [row 2 ou) 
ach Ein | au, en 
h ) 


U 
Theoreme5. Soit &(h) telle que 


1 h 
nf 2 u = Oloch)), J > du = Oloch)]. 


77 


f(x) donnee sur [—1, 1] y possede la derivee d’ordre r avec le.module de continuite 
d’ordre O [w(h)] alors et seulement alors quand il existe une suite de polynomes P, (x) 
satisfaisant l’inegalite (1), ou w,(h) = w(h). On retrouve aussi (theoreme 2) un 
rösultat de S. Bernstein. Remarque. Dans l’inegalit&e (1) il y a une erreur de 
typographie. La forme correcte est celle ci-dessus. S. Marcus. 

Matorin, A. P.: On inequalities between the maxima of the absolute values on a 
half-line. Transl. by R. P. Boas jr. Amer. math. Soc., Transl. II. Ser. 8, 13—17 
(1958). 

Übersetzung des in diesem Zbl. 67, 284 besprochenen russ. Originals. 

Marcus, Solomon: Fonetions convexes et fonetions internes. Bull. Sci. math., 
II. Ser. 81, 66—70 (1957). 

Le sous-ensemble Z de la droite numerique s’appelle ensemble median six, y€ E 
entraine (x + y)E E. Tout ensemble median et frontiere est de mesure interieure 
nulle. De ce lemme, !’A. deduit d’une part un theoreme d’A. Ostrowski sur les 
fonctions convexes au sens de Jensen [J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 38, 54—62 
(1929)], de l’autre la generalisation suivante d’un r&sultat du rapporteur (ce Zbl. 34, 
326): si f(x) est une fonction reelle, finie, non monotone sur l’intervalle ouvert /, telle 


que s,yEl, f(a)<f(y) entraine fa)Ss/!Re+Y))sil), et admettant les 
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bornes inferieure et superieure m et M, les ensembles {x: z€ I, f(«) < c} et 
fx: z€ I, f(x) > c} sont de mesure interieure nulle pour m<c<M. Esquisses de 
demonstrations. A. Osaszär. 
Protter, M. H.: A generalization of completely convex functions. Duke math. 
J. 24, 205—213 (1957). 
The real function f(x), a <x<b, is said to be almost completely convex if 


fEB (2) > 0, fER+2 (a) + fR2 ) = pa) HP BO), k=0,1,2,... 


Then it is proved that f(x) is an entire function of exponential type. If g(z, y), de- 
fined in a domain D, is such that g, „= ®P+9gldx®P öy?ı > O for p+g even and 
Ina <0 for p-+g odd, then g is said to be completely convex. It is proved 
that in this case g is a real analytic function defined in the entire plane and of expo- 
nential type. M. M. Peiwoto. 

Massera, J. L. und J. J. Schäffer: Berichtigung zu dem Artikel „‚Über die Niveau- 
kurven einer konvexen Fläche“. Fac. Ing. Agrimensura Montevideo Publ. Inst. Mat. 
Estadist. 3, 65—67, engl. Zusammenfassg. 67 (1957) [Spanisch]. 

The conditions stated in a previous work (this Zbl. 53, 34) for the existence of a 
change of variable t= T(s) making convex all functions f of a given family F are 
slightly changed in order to save a critical remark of Fenchel [Math. Z. 63, 
496—506 (1956) ]- L. A. Santalo. 

Ghurye, 8. G.: A charaeterization of the exponential funetion. Amer. math. 
Monthly 64, 255—257 (1957). 

f(x) sei eine reelle Funktion, betrachtet im Bereiche x > 0. Sie sei für gewisse 
Werte positiv. Falls für alle x und n die Zahl der verschiedene Werte unter f(x), 
Fa@/2)]% . - -, [f(e/n)]” beschränkt und die Schranke von x und n unabhängig ist, 
so hat f(x) die Gestalt e”* (x reell). S. Fenyö. 


Allgemeine Reihenlehre: 


e Markusevit, A. I.: Reihen. Elementarer Abriß. [Rjady. Elementarnyj 
ocerk.] 3. verbess. u. erweiterte Aufl. Moskau: Staatsverlag für technisch-theoreti- 
sche Literatur 1957. 18388. R. 3,— [Russisch]. 

Eine mit den Vorkenntnissen eines Abiturienten leicht lesbare Einführung in 
die Theorie der Reihen. Von Differential- und Integralrechnung wird kein Gebrauch 
gemacht, es wird aber großer Wert darauf gelegt, dem Leser den Konvergenzbegriff 
nahezubringen. Zu begrüßen sind historische Bemerkungen. R. Kochendörffer. 

Wilansky, Albert and Karl Zeller: The inverse matrix in summability: Reversible 
matrices. J. London math. Soc. 32, 397—408 (1957). 

Die Arbeit enthält eine Reihe von Einzelergebnissen über inverse Matrizen. 
Es wird u. a. gezeigt, daß die Inverse A! einer konvergenztreuen Matrix A ebenfalls 
konvergenztreu ist, falls || A-1|| < oo ist. Es gibt permanente Matrizen, die mit 
ihrer Inversen übereinstimmen und eine divergente Folge limitieren. Als Ergänzung 
zu einer früheren Arbeit der Verff. (dies. Zbl. 65, 44) wird noch gezeigt, daß eine 
konvergenztreue Matrix, die beliebig langsam wachsende unbeschränkte Folgen 
limitiert, auch beschränkte divergente Folgen limitiert. A. Peyerimhoff. 

Dorleijn, M.: Convergent sequences in sequence spaces. Nederl. Akad. Wet., 
Proc. Ser. A 60, 254—260 (1957). 

Es sei a ein Folgenraum, «* der duale Raum im Sinne der Theorie der Folgen- 
räume von OÖ. Toeplitz und dem Ref. Als die zu « assoziierte Menge &’ bezeichnet 
Verf. die Menge aller Folgen u mit folgender Eigenschaft: Es gibt zu u wenigstens eine 

N; 
Folge n, <n, < - » - und zu jedem x € & eine Zahl M (u, x), so daß 553 u, %,.< M 
j=Nnit+l 
gilt für — 1,2,.... Die zu x konjugierte Menge & besteht aus allen “ € a’, so daß 
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für jede Folge n, mit 8 % 2, <M(u,x) auch im 3 u,2,=0gilt. Offenbar 
R eu I=Nni+ io ni+l 
ist x*CoxCo’. Ist x normal, so ist auch &’ normal. Ist P Cx*, so ist für das Paar 
(Dualsystem) (x, ß) die x-ß-Beschränktheit und «-ß-Konvergenz in x erklärt 
(schwache Beschränktheit bzw. schwache Konvergenz bezüglich ß). (x, P) hat die 
Eigenschaft C, wenn aus der «-ß-Beschränktheit und der koordinatenweisen 
Konvergenz von x stets die «-ß-Konvergenz folgt. Dann und nur dann hat 
(&, P) mit «2 @ und ß normal die Eigenschaft ©, wenn ß’ — ß gilt. Beispiele für das 
Zusammenfallen und die Verschiedenheit von &*, &, &. @G. Köthe. 

Renyi, A.: On the sequence of generalized partial sums of a series. Publ. math., 
Debrecen 5, 129—141 (1957). 

‚Der reellen Folge a,, a}, @,, ... . wird eine Folge (von verallgemeinerten Partial- 
summen) Ay, A], Ay, ... nach folgender Vorschrift zugeordnet: A, = 0 und (mit 
ganzen hk>k,>-..-->Kh>20) ,=an,n+a,4:::+0, wenn n—2ı 
2» +... 4 2%. Eigenschaften der Folge {A,} in Abhängigkeit von solchen der 
Bose! (= a) existiert genau bei 
4, Ale SA 

ee 


Air 
Fol d f htyz. Best. lim SO 
olge {a,} werden aufgesucht, z een 


Konvergenz vonay+a, +: (=2a). 2.Fürr=1,2,3, ... existiert lim 
N — 00 


1 
(- 4 (A))r a) genau bei konvergenten a, + a, :- - undag a7 —+ - - -. Dabei ist 
ö 


AM = aM) +uSgh) +: mt O<St= Mel) +27 5() + ---<L1 (dyadi- 
sche Entwicklung von t, also e,(f) = 0 oder 1; bei rationalem £ sei die abbrechende 
Entwicklung gewählt). 3. Sei N,(x) die Anzahl derjenigen unter den Ay. ., A, 
die <z sind (n=1,2,3,...), und sei #F(x) das Maß der Menge der Punkte i in 


0<t<1 mit Alt)<x. Dann gilt lim a —F («) in allen Stetigkeitspunkten ® 


Nn—X 
von F(x). 4. Wenn die Cesäro-Mittel 2. Ordnung der Folge {A,} gegen eine Zahl A 
konvergieren, so konvergiert a, + a, +: gegen 24. I. Paasche. 
Tenenbaum, Morris: Transforms of Tauberian series by Riesz methods of dif- 
ferent orders. Duke math. J. 25, 181—191 (1958). 


», g seien reelle Zahlen, 0 < p <g, und RÜ bezeichne die Riesz-Transformation 


[0,0] 
r-ter Ordnung einer Reihe N u,: 


v=1 
N k r 
RD—= > (i ——) N 

k=1 
Für jedes > 0 seien die Funktionen m = m(x) und n = n(«) positiv und ganzzahlig 
und es strebe m(&) — 00, n(x) — oo für x — oo. Verf. untersucht im Anschluß an 
Arbeiten von Agnew (dies. Zbl. 32, 152; 46, 331; 56, 283; 65, 292) die Beziehun- 
gen zwischen zwei Riesz-Transformationen der Ordnung p und q von solchen Reihen, 


deren Glieder die Tauber- Bedingung lim n |u„| < ©o erfüllen, und findet, daß es 
N—X 


eine von p, q, m, n abhängige beste Konstante B (< oo) gibt derart, daß die Un- 
gleichung 
im | RO ZR2 2 Bimmn,) 


& — 00 N — 00 


besteht. Insbesondere untersucht Verf. bei festem p und q diejenigen speziellen 
Funktionen m(&) und n(x), welche für B den kleinsten Wert liefern. Für p — 0, 
q positiv ganz ergeben sich gewisse bekannte Resultate von Agnew und dem Ref. 
Bei festem p und großem q gehen die Ergebnisse in die entsprechenden Beziehungen 
zwischen Riesz- und Abel-Transformation über. V. Garten. 
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Sargent, W. L. C.: Some summability factor theorems for infinite integrals. 
J. London math. Soc. 32, 387—396 (1957). 


Beweis der folgenden Sätze: (1) Genau dann ist f x(t) k(t) dt A-summierbar 
] 


[0,0] 
für alle z(t) mit konvergentem l) x(t) dt, wenn eine — 1 existiert, so daß bis auf eine 


i 
Nullmenge |k(t)|< M (1L<St< ce) und k(t)€ V (ce, oo) gilt. (2) Wird in (1) A durch 


ki) 
| 


(Reihenanaloga in beiden Fällen bei Tatchell, dies. Zbl. 55, 291). (3) Für «= 


A| ersetzt, so bleibt alles richtig, wenn noch P | dt < oo gefordert wird 
i 


)A+121 ist genau dann k(t) x(t) dt |C'„|-summierbar für alle O,-summierbaren 
i 
00 [e,0) 
Ni x(t) dt, wenn [ > dt < oo ist und wenn es ein c > 1 gibt, so daß bis auf eine 
I 


1 
Nullmenge |) | <MUI<I< 0), ki) pg41 (u—tdh(u), [ w|dh(u)| < oo 
t 


ist (ein ähnliches Ergebnis für u =A + 1 stammt von Borwein, dies. Zbl. 57, 50). 
A. Peyerimhoff. 
Rajagopal, €. T.: Some theorems on convergence in density. Publ. math., 
Debrecen 5, 77—92 (1957). 
Die Arbeit geht aus von Untersuchungen von R. ©. Buck (dies. Zbl. 50, 59). Für 


Funktionen f(x) wird für &—oo eine Konvergenz der Dichte nach eingeführt durch 
TC 


die Forderung, daß f(x) für &— o0,x€ E konvergiert, wobei lim Er 1; gÜeÜ)dt—1 
x—00 ö 

(cz = charakteristische Funktion von E) sei. Ist nur der lim des Integrals gleich 1, 

so heißt f(x) der oberen Dichte nach konvergent. Für Folgen {s,} wird entsprechend 

eine Konvergenz der A-Dichte nach erklärt durch die Forderung, daß s„, für i — oo 

konvergiert, wobei die Folge S,,;, = 1,8. = 0 (k =n;) den (R, A, 1)-limes 1 besitze. — 

Mit diesen Bezeichnungen werden zunächst verschiedene Taubersätze bewiesen, von 


x 
denen wir als typisch den folgenden herausgreifen: Ist lim f(x) = I, £- HL ft) dt —1, 
ö 


so ist f(x) der Dichte nach gegen I konvergent. Durch die Anwendung Wienerscher 
Sätze (Übergang von allgemeinen Wienerschen Kernen zum Spezialfall O,) ergeben 


sich allgemeiner Taubersätze, die aus o [ y(o x) f(x) d«e—1!(o— +0) und lim f(x) =/! 
; um 


oo 
unter passenden Voraussetzungen über (insbesondere f w(z)se 0 are 0) 
Ö 


auf die Konvergenz von f(x) der Dichte nach schließen. Entsprechende Sätze werden für 
Stieltjesintegrale aufgestellt, ferner werden zugehörige Abelsche Sätze bewiesen. — 
Als Verallgemeinerung eines Satzes von Buck wird über Reihen gezeigt, daß N a,, 
a„=Z 0, nur konvergiert, wenn a, A,[(A,11 —4,)—> 0 der A-Dichte nach gilt. 

A. Peyerimhoff. 

e Frank, E.: Continued fraetions. (A technical report.) Los Angeles: Numerical 
Analysis Research, University of California 1957. 80 p. 

Bericht über einen 8-stündigen einführenden Kursus mit Unterstützung der 
U.S. Navy. Von Matrizen abgezogen. Verf. beginnt mit den Definitionen und all- 
gemeinen Sätzen, Rekursionsformeln, Continuanten, Konvergenz, Äquivalenz, 
Contraktion. Verf. bespricht dann die äquivalente Reihe, C-Brüche, d.h. solche, 
deren Teilzähler Potenzen von x, multipliziert mit einer Konstanten, sind. Ihnen sind 


89 


eindeutig Potenzreihen zugeordnet. Dann geht sie ausführlich auf die Konvergenz 
von Kettenbrüchen ein, deren Teilzähler und -nenner Funktionen von x sind, und 
gibt Konvergenzkriterien. Bei der Untersuchung des Fehlers des n-ten Näherungs- 
bruchs betrachtet sie zunächst die regulären Kettenbrüche, ihren Zusammenhang 
mit dem Euklidischen Algorithmus und die Lagrangeschen Sätze, bringt aber auch 
einige Sätze über allgemeinere Kettenbrüche. Als Anwendung bringt sie die Ent- 
scheidungsmöglichkeiten, ob ein gegebenes Polynom mit reellen oder komplexen 
Koeffizienten lauter Wurzeln mit negativem Realteil hat oder nicht. (Diese Ent- 
scheidung ist bei Stabilitätsuntersuchungen wichtig.) Zahlreiche numerische Bei- 
spiele erleichtern das Verständnis. O.-H. Keller. 


Renyi, A.: Representations for real numbers and their ergodie properties. Acta 
math. Acad. Sci. Hungar. 8, 477—493 (1957). 


Verf. untersucht eine allgemeine Darstellungsmethode für reelle Zahlen, welche 
die systematischen Brüche nach einer gewählten Basis (z. B. die Dezimalbrüche), 
wie auch die Kettenbruchentwicklung als Sonderfälle enthält. Bissinger und 
Everett folgend, sich aber von einigen Einschränkungen freimachend, die bei diesen 
Autoren vorkommen, nennt Verf. den Ausdruck 


(*) =& - Ha t f&e+t fl& He) ).*) 

die f-Entwickelung der Zahl x nach der (monotonen) Funktion f>0, falls die ‚Ziffern‘ 
En — En (x) und die „Reste“ m (x) = Herr + Ense ai ens en N ) durch 
rekursive Formeln 

& (x) - [2]; N) (z) > (2), En (2) == [9 („@))]; Fa (2) = (p f23 (<))) 

definiert sind, wo [2] den ganzen Teil, (2) den Bruchteil von z und o die zu f inverse 
Funktion bedeutet. Bei f(x) =x/g (g = 2,3,...) erscheinen die systematischen 
und bei f(x) = 1/x die Kettenbrüche. Zusätzliche Annahmen über f, insbesondere 
die Lipschitz-Bedingung mit einem Koeffizienten } < 1, gewährleisten die Gültigkeit 
von (*). Der Fall einer nicht abnehmenden Funktion f und der einer nicht wachsen- 
den werden getrennt betrachtet, weisen aber Analogien auf. Wenn f nicht abnimmt, 
/(0) = 0 gilt und von einer gewissen Stelle T an f(x) = 1 ist, so können nur Ziffern 
von 1 bis [7] vorkommen; dementsprechend sind beliebige Ziffern zulässig, falls erst 
lim f(x) =1 gilt. Es besteht aber ein erheblicher Unterschied zwischen dem Fall, 


daß T < oo ganz und dem, daß es keine ganze Zahl ist, denn im ersten Fall ist 


jede Folge &, &,...(1<e,< T) die Ziffernfolge einer f-Entwickelung für geeig- 
netes x und im zweiten gibt es Folgen, welchen kein x entspricht. Analoges gilt für 
nicht wachsende Funktionen f mit f(1) = Lund f(x) = Ofür« > T. Die wichtigsten 
Ergebnisse der Arbeit bestehen im Nachweis ergodischer Eigenschaften der f-Ent- 
wickelungen, wenn f gewissen weiteren Bedingungen unterworfen wird. Falls 
T = oo oder T < oo ganz, hat man den Hauptsatz: für jede in (0,1) Z-integrierbare 
Funktion g und für fast jedes x gilt 


% 1 n—]1 
lim — 5 9(r,(&)) = M (9) 
N k=0 


1 
mit M(g) = 1: g(x) h(x) dx, wo die Funktion nur von f abhängt und das Maß 
ö 
v(E) = f h(x) dx invariant gegenüber der Transformation 7x = (g(x)) ist [d.h. 
E 


v(T-!E)—=v(E)]. In dem Beweis spielt der ergodische Satz von Dunford und 
Miller eine entscheidende Rolle. Aus dem Hauptsatze folgt insbesondere, daß die 
relative Dichte der zulässigen Ziffern für fast alle x dieselbe ist und nur von der 
Ziffer und von fabhängt. Deswegen, da für die systematischen und die Kettenbrüche 
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die Voraussetzungen des Hauptsatzes erfüllt sind, ergibt sich entsprechend der Satz 
von Borel über ‚‚normale“ Zahlen und der von Levy über die Verteilung von Teil- 
nennern. Der Hauptsatz selbst liefert für Kettenbrüche den Satz von Ryll-Nard- 
zewski (dies. Zbl. 44, 124). Der schwierigere Fall: 7 < oo, T nicht ganz, wird nicht 
allgemein untersucht, jedoch kann Verf. für den Sonderfall /(z) = x/P (bi <xr<P) 
oder 1 (bei # < x), ß nicht ganz, d. h. für die systematischen Entwickelungen nach 
einer gebrochenen Basis, den Hauptsatz noch beweisen. Es werden auch andere 
Algorithmen, als die Bruchentwickelungen, an Hand von Beispielen betrachtet. 
S. Hartman. 

Andreoli, Giulio: Medie e loro processi iterativi. Giorn. Mat. Battaglini 85, 
(V. Ser. 5), 52—79 (1957). 

In $$ 1-2 werden die üblichen Definitionen für Mittelwerte [vgl. etwa 
O. Chisini, Periodico Mat., IV. Ser. 9, 106—116 (1929); E.L. Dodd, Colorado 
College Publication, 21, 85—89 (1936)] gegeben. In $2 wird außerdem (von 8. 56, 
7.18 bis 8.58, Z.6) unter Derivierbarkeitsvoraussetzung bewiesen, daß aus 
m(c +t,y +1) = m(x,y) +, m(xu, yu) = m(x,y) w das Bestehen von m(z, y) = 
(1—g)x-+qy folgt. Dies kann ohne jedwede Regularitätsvoraussetzung folgender- 
weise kürzer gezeigt werden: mitt=x,u=y— x, m(0, 1) = q gilt gleich m (x, y) = 
2 m(0,y—2)=x+(y—x)m(0,1)=(1—-g)z-+gy [vgl.: Der Schweitzer M. 
Concours für Universitätsstudenten 1954, Mat. lapok, 6, 328—336 (1955); 8, 130 
(1957).] $ 3 gibt einiges aus $ 1 wieder und zwei „Beweise“ dafür, daß, falls 
m(au, ya) = m(x, y) u ist, für (2,9) = pm, y)l: feu, ya) = fa, y) ur gilt, 
wofür aber schon m(z,y) =! (x + y) ; fx, y) = e*+9l?2 ein Gegenbeispiel ist. 
Im $ 4 werden Iterationsprozesse a, ,, = m(a,, b,), d,,1ı = n(a,, b,) definiert. Die Be- 
hauptungin $5, daß die Folge {a,}!auch dann wachsend, bzw. {b,}auch dann abnehmend 
sein wird, falls m(x,y) <n(x,y) nicht immer gilt, ist offenbar irrtümlich: ist 
a, = m(a,_,b,_1) > n(a,_,, d,_1) = d,, So ist offenbar [da x < m(z, y) < y voraus- 
gesetzt wurde] a,,,; = m(a,, b,) <a, usw. Die Aussage, daß der oben beschriebene 
und ähnliche Prozesse doch konvergent sind, ist doch richtig [vgl. Aufgabe 79, 
Mat. Lapok, 6, 38, 244 (1955); 7, 145 (1956); 8, 141—143 (1957)]. In 886, 7 
werden solche Iterationsprozesse mit symmetrischen bzw. homogenen Mittelwerten 
untersucht. Der Begriff der Ausnahmewerte eines Mittelwertes, der in $ 4ff. ver- 
wendet wird, ist nicht definiert. Im $ 8, wo Mittelwerte und Folgen von Mittelwerten 
für mehrere Veränderliche definiert werden, wird allerdings ein Ausnahmewert & 
80.definiert, daB m(®,@....., %,), M(2.0, 2.) 27. MX, - -, ©) konstant 
und gleich sein sollen (entgegen der Voraussetzung des strengen Wachsens von m). 
Es wird behauptet, daß es höchstens einen endlichen Ausnahmewert in diesem Sinne 
geben kann. Das Beispiel m (x, y) = (1 +xy yı = yi )l® + y) zeigt, daß 
1 und —1 beide Ausnahmewerte in diesem Sinne sein können, und wenn derMittel- 
wert, wie das Verf. in anderem Zusammenhange in $ 12 macht, über die Ausnah- 
mewerte hinaus weiter fortgesetzt werden kann, so können auch unendlich viele 
Ausnahmewerte auftreten, wie 3 (2k— 1) in arctg[$ (tgx + tgy)]. — Im $9 
werden Iterationsprozesse mit Mittelwerten mehrerer Veränderlicher untersucht. 
Die Behauptung in $10, daß aus m(&, +t,..,„a,+t)=m (&p..,%,) +t und 
MU, ..,%,U)=M(i,...,%,)u das Bestehen von m(z,..,.2%,)=4%+::: 
+ 6, x, folgt, ist bein > 3 jedenfalls nur für im Urpsung derivierbare m (2, . « ., &,) 
gültig. $$ 11, 12 beschäftigen sich mit den Beispielen des medium arithmetico- 
geometricum und des medium arithmetico-harmonicum. Eine beträchtliche Anzahl 
von Druckfehlern stört das Verständnis des Artikels, der übrigens mehrere interessan- 
te Einzelheiten enthält. J. Aczel. 

Barna, Bela: Über ein Iterationsverfahren mit zwei Variablen. Acta Univ. 
Debrecen. Ludovico Kossuth 3, Nr. 2, 13—21, deutsche Zusammenfassung 21 (1957) 
[Ungarisch]. 


D 


Es wird folgender Algorithmus a,.ı = 1 (a, + Va, br); O1 (b,, + Va, b, 
=ab,=b,n=0,1,2,...) betrachtet; a und b sind beliebige komplexe Zahlen. 
Es wird bewiesen, daß lim a, — lim b, — M(a, b) existiert, und daß die Funktion 

Nn—0 Nn— 00 
M (a, b) unendlich vielwertig ist. Falls a b(a — b) + 0, so ist ein Zweig von M (a, b) 
identisch 0, alle andern Zweige lassen sich durch die Formel M (a,d)= (b—a)/ 
Log b/a ausdrücken; Log b/a bedeutet einen passenden Wert der Logarithmus- 
funktion. Das Interessante des Resultates steckt darin, daß die Grenzfunktion 
M (a,b) durch elementare Funktionen ausdrückbar ist. S. Fenyö. 

Heselden, G. P. M.: The sum of a certain series involving binomial eoeffieients. 
Math. Gaz. 41, 280—282 (1957). 

Mittels des Residuensatzes wird bewiesen: Für |e)< (v — 1)P-1/v9 ist 


De (iz -. zent 


v=0 


wo v >1,uund »komplex,& = einzige Wurzelz mit |2|< 1/v vonz(1--2)?-1—=x. Meh- 
[0,0] 
rere Anwendungen, darunter Beweise der bekannten Formeln >3 N 25 (5) — 2 
© v=1 u? 
4y\ /6\2v 13 
= e (5) = I. Paasche. 


Moser, L. and M. Wyman: Stirling numbers of the seeond kind. Duke math. J. 
25, 29—43 (1958). 

Dans le $1 les AA. donnent un resume des approximations connues jusqu’ici 
pour les nombres de Stirling de seconde espece 0”. Dans le $ 2 ils obtiennent une 
expression exacte de 0”, en forme semblable a une formule de Hsu (ce Zbl. 35, 157), 
qui est avantageuse pour le caleul de 0X", lorsque m est petit en comparaison de n. 
Dans les $ 3 et 4 ils developpent une formule asymptotique complete qui vaut pour 
le restant des valeurs. Les $ 5 et 6 sont consacres au developpement nume&rique de 
leurs formules et a la discussion de leur approximation. S. Bays. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Zamfireseu, Ion: Une generalisation du the&oreme de Weierstrass-Stone. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 246, 524—525 (1958). 

An analogue of Weierstrass-Stone theorem is stated dealing with the case of 
functions taking on values from a locally convex linear topological space. A theorem 
on approximation of multivalued functions is also given. No proofs. 

4A. Alewiewiez. 

Nikolsky, S. M.: Einige Fragen der Approximation von Funktionen durch 
Polynome. Proc. internat. Congr. Math. 1954 Amsterdam 1, 371—382 (1957). 

Trattasi di un’interessante esposizione sulla teoria della approssimazione delle 
funzioni mediante polinomi, limitata, per regioni di spazio, ai punti piü salienti della 
teoria stessa, con particolare riguardo ai contributi di matematici dell’URSS. L’A. 
ricorda che nello svolgimento storico della teoria sono da considerare due periodi, 
quello di P. L. Tschebyscheff sui polinomi di migliore approssimazione che porta 
alla ben nota disuguaglianza di Markoff e di Bernstein, e quello che si riattacca 
alteorema di Weierstrass sull’approssimazione delle funzioni continue, considerato 
successivamente per le funzione analitiche, derivabili, lipschitziane, allo scopo di 
determinare il grado di approssimazione. In quest’ultimo indirizzo, se u, (f, ) 
indica I’n-mo polinomio approssimante di una funzione f(x) appartenente ad una 
classe M, ottenuto dalla somma n-ma della sua serie di Fourier, o da una media 
aritmetica di Fejer, o con un processo diinterpolazione, il problema dominante con- 


siste nel valutare sup |f(x) — u, (f, x)| = Eu, (M). 
SEM 
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Per le funzioni f(x) periodiche, di periodo 27, che ammettono derivate fino all’ordine 
2 limitate, |" (&)| <M, o, come dice I’A., della classe W”, vale, per la somma 
S,„(f, x) della loro serie di Fourier, la limitazione di Lebesgue-Bernstein 


\f(&) — S,(f, ®)| < O,M (log) )/m’ 


dove CO, & una costante. La valutazione asintotica di O, & stata considerata la prima 
volta da Kolmogoroff (1934), che per C, ha dato l’espressione asintotica 4/n, ein 
questo senso si sono mosse altre ricerche dello stesso A., diNagy,Steckin, Natan- 
son, Timan. Un nuovo campo di questioni risale a J. 'Favard (1936) che si pone il 
problema della limitazione della migliore approssimazione delle funzioni; i risultati 
cosi ottenuti, specialmente per le funzioni la cui derivata r-ma soddisfa una condizione 
di Lipschitz di ordine «, sono richiamati dall’A. L’A. passa poi a ricordare il problema 
di Bernstein dell’approssimazione delle funzioni di tipo esponenziale, e si sofferma 
infine sul problema dell’approssimazione delle funzioni di piü variabili e alle sue appli- 
cazioni ai problemi della fisica matematica e alle questioni del calcolo delle variazioni 
che si fondano sul cosi detto metodo diretto. G. Sansone. 

Goormaghtigh, R.: Construction de formules approch6es. Mathesis 65, 505—508 
(1956). 

L’A. construit quelques fonctions & peu pres constantes sur un segment, telle 
etant par ex. la fonction 2? + zsinxz + 4cosz pur 0<x< 4r. En se.servant de 
la möme methode (developpement en serie des expressions en question et &limination 


d’un certain nombre de premiers termes), I’A. retrouve l’expression approchee L 
pour la longueur Z d’une ellipse d’axes a, b et d’excentricitE numerique e: 


L=2|9( +5) —5yab+3y}(@ +23]. 


[Ajoutons que le coefficient de e!? dans le developpement de (L — L)/r doit etre 
— 7 a/2?.] L. Kosmak. 
Segedin, €. M.: Approximate length of are ofan ellipse. Math. Gaz. 41, 273—275 
(1957). 
On considere en details trois formules approchees suivantes pour la longueur L 
d’une ellipse (a, b, e etant resp. ses demi-axes et son excentrieit€ numerique): L, — 


(84-6), ,=n(A+ R, L=1n (5, +3L,)=$r(18 A+3R—50), ou A= 


3(a +b), G= Va b, I Vi a? + b2). [La derniere formule est due & Goor- 
ch en ce qui concerne le developpement en serie de (bb) voir la 
recension precedente. ] L. Kosmak. 

Shapiro, Vietor L.: Localization on spheres. Trans. Amer. math. Soc. 86, 
212—219 (1957). 
2 sei die (k — 1)-dimensionale Einheitskugel im k-dimensionalen Raum, k > 3. 


I > Y„(x) sei eine Reihe von Kugelflächenfunktionen auf @ mit Y, (x) = O (n®) 
Nn= 


gleichmäßig auf 2, P > 0.F(«) = m = (1% Y7,(«) [n(n + p)]*, wo w die kleinste 


natürliche Zahl größer als 4 (ß zu und 9=k-—2, sei die zugehörige „Rie- 
mannsche‘‘ Funktion. Ist done F(& ne C?® in einem Gebiet D von 2, so ist 8 
gleichmäßig (C, a)-summierbar, « >p + 2w, zum Wert A®F(x) in jedem abge- 
schlossenen Teilgebiet D, von D. A ist der Laplacesche Operator auf Q. 
F. W. Schäfke. 

Price, J. J.: Certain groups of orthonormal step funetions. Canadian J. Math. 
9, 413—425 (1957). 

Sia {n1,N,, . . .} una successione di interi,n, > 2, e siponga H=hdr =NNeNg 
Il simbolo I (r, k) indichi l’intervallo r|p, < z<(r +1)j/p,.' e sia ya) 
la funzione caratteristica dell’insieme U I(j,k), dove j percorre tutti gli interi 
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=r(mod p,). Essendo w, = e?"Ü%r (k=1,2,...) consideriamo il sistema di 
funzioni {D, (x), D, (),...}, a scala, definite dalla relazione 


Pr 
Dr-ı (2) = S0% Bl) (k=1,2,...) 
a 


e sia Y (N], N, . . .) ’insieme formato da tutti i prodotti formati da un numero finito 
di funzioni ®: tale sistema & ortonormale e completo. Il sistema Y(2,2,...) coincide 
col sistema di Walsh, quello y(a,&,...) col sistema di H. E. Chrestenson 
(questo Zbl. 65, 53). Scopo della memoria & di provare che al sistema y(n,, N... .) 
non si estendono tutte le proprietä dei sistemi di Walsh. Citiamo per esempio i 
seguenti teoremi: i) Se {n,, 25, ....} non & limitata, esiste una funzione a variazione 
limitata i cui coefficienti di Fourier rispetto al sistema y (r,,,, . . .) non sono O (1 In). 
ü) Se {n,,n,,...} non &limitata, assegnato ad arbitrio un numero reale a, esiste una 
funzione continua la cui serie di Fourier rispetto al sistema y(n,,n,,...) non & 
sommabile (C, 1) per = a. G. Sansone. 

Alexits, Georges: Sur la convergence absolue de certains d6veloppements ortho- 
gonaux. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 8, 303—310 (1957). 

Un noto teorema di Sidon (1927) sulla convergenza assoluta delle serie tri- 
gonometriche di Fourier di una funzione limitata le quali siano lacunari & stato esteso 
da Kacmarz e Steinhaus alle serie di funzioni lacunari di Rademacher. L’A. 
approfondisce la questione prendendo in esame certi sviluppi ortogonali i quali 
comprendono come caso particolare le due classi di sviluppi sopra ricordati. Se 
{9 (2)} ® un sistema di funzioni definite in [a, b], e per ogni intero positivo n che nel 
sistema diadico ha la forma 

m, — 2% | 2”: 4 Zu 2’m, ((<y <w< RER 2 
si indica con %,(x) la funzione 
Yn (&) = 9,418) 9,41) 9m +1), 
esipone y, (x) = 1, YA. chiama sistema di Walsh generato da {, (x)} e lo indica 
con II {p,(x)}, la classe formata da tutte le funzioni Y, (x). Il sistema {9, («)} 


b 
chiamasi ortogonale per prodotto se [ y. (2) du 0 (ne 12,22), normale 
a 
b 
se fi O%(a)dae=1, (n=1,2,...), limitato se esiste una costante K tale che 
|p,, («)) <K, (n=1,2,...) quasi ovunque in [a,b]. Se f(x) & una funzione inte- 
b 


grabile in [a,b] e poniamo c, = f (&) y, (x) dx, la serie IE y,„ (x) chiamasi 
a n=0 


il IT-sviluppo di f(«)in [a,b]. L’A. dimostra allora il seguente espressivo teorema 
fondamentale: Se fo, (x)} & un sistema ortogonale per prodotto, normale, limitato, 


e se la serie 3 C„®„ (x) rappresenta il //-sviluppo di una funzione integrabile 


n= 
00 
/(x), superiormente (o inferiormente) limitata, si ha allora : z 6, = 00. LA 20: 


struisce infine nel seguente modo un sistema {®, (x)} che & ortogonale per prodotto, 


limitato, normale e che puo considerarsi una naturale estensione del sistema di Rade- 
1/2 


macher. Sia F (x) una funzione misurabile e limitata in [0, 3] tale che ji Ex) de=#; 
Ö 


e sia D,(a)=F(rx) pr O<r<}; Dl+9)= D,(4—1t) per 0<t<s 3; 

De 1)=D, (@); Dd,W)=9, (2r=1x) [caso Rademacher F(x)=1]. Per il 

sistema {®, (x)} vale il teorema prima enunciato. G. Sansone. 
Fine, N. J.: Fourier-Stieltjes series of Walsh funetions. Trans. Amer. math. 


Soc. 86, 246255 (1957). 
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G. W. Morgenthaler [Trans. Amer. math. Soc. 84, 472—507 (1957)] ha dimo- 
strato che una serie di Walsh ® una serie di Riemann-Stieltjes corrispondente a 
una funzione determinante continua e a variazione limitata se, indicando rispettiva- 
mente con s, eo, le somme parziali della serie e le sue somme (C, 1), risulta 


1 
f le„(@)lde=O(1) e lim $(2) _ 0) uniformamente in [0, 1]. L’A. considera il 
1) Nn—&0 Pr 

caso che si impieghi l’integrale di Lebesgue-Stieltjes, e determina tra l’altro le condi- 
zioni necessarie e sufficienti perch® una serie di Walsh $S= I a, y,, definita in /, 


risulti una serie di Fourier-Stieltjesrispetto ad una misura m, siabbia cioe a, — ij, y,dm. 
1; 


Tl teorema 5 della memoria corrisponde al ricordato teorema di Morgenthaler. 
G. Sansone. 

Bhatt, $. N.: On the negative order summability of a Fourier series at a point. 
Proc. nat. Inst. Sei. India, Part. A 23, 306—311 (1957). 

Es sei ft) “4a, + I (a,cosnx + b,sinn x), ferner sei 

t 
WI +Y+F@—N)— 28 und F,()=—+ ft -up-10() du (l>0), 
ö 

0<«< 1. Ist nun (1) F,(t) von beschränkter Schwankung in (0, n), (2) F.(t) > 0 
für 60, (3) a,cosnx + b,sinnz = 0 (n’-!), so ist die obige Fourierreihe C,_1- 
summierbar für = x. Durch (3) wird erreicht, daß die C,_1-Summierbarkeit eine 
lokale Eigenschaft der erzeugenden Funktion ist. Für x > 1 ist dagegen (3) nach 
Bosanquet (dies. Zbl. 8, 351) nicht nötig. A. Peyerimhoff. 

Singh, Basudeo: Definite divergence of the conjugate Fourier series. Duke 
math. J. 24, 647—b51 (1957). 

Es sei y(t) = f(x +) — f(x —t) und (x) I (b, cosnxz—a,sinnz) die konju- 
gierte Reihe zur Fourierreihe von f(x). Ist 


ö 
A d = 0 (1) 


t 
[y(u) du =O(t) und 
0 € 


für ein ö>0 und e> +0, so ist (x) genau dann bestimmt divergent, wenn 
fi y(t) ctg$tdt für e— + 0 bestimmt divergiert. Verf. bemerkt, dies stelle 


eine Verallgemeinerung eines Ergebnisses von S. K. Anderson dar (dies. Zbl. 29, 
390). A. Peyerimhoff. 
Wintner, Aurel: Fourier constants and equidistant Riemann sums. J. Math. 
pur. appl., IX. Ser. 36, 251—261 (1957). 
Let f be a function defined and finite everywhere in (— 00,00) with period one 


and having a finite Lebesgue integral in [0,1] and let 5° c„e(nx),e(y) = exp (?rty), 
fee) 
be the Fourier series of f where we suppose that c, = 0. Then the Fourier series can 
; oo 
be written as fv = Im(x) where. g,(2) = c„elmx2) a „el-mx) and = 


n 


1 
fi fee kx)de. Ii’we write f(x) = Fe u ”) ‚ then under the given 
0) 1 W 


1 
Te 
hypothesis on f, it follows that f, (x) i 2 91m (%). H the Fourier series of f converges 
to feverywhere then that of f, will converge to f, everywhere. Hence formally one 
hasig, (#2), — L 5 u(m) f„m(%) where u (m) is the Möbius function. The author investi- 


gates, in the paper under review, the convergence of the last formula which repre- 
sents the terms of the Fourier series of fin terms of the equidistant Riemann sums 
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f„ © f. Improving upon previous known results, it is shown that the series converges 
for every x if f satisfies a Lipschitz condition of order greater than 1 and shows 
that it need not always converge even if the Fourier series converges absolutely. 
The author obtains an interesting condition for the analytieity of fin [0,1]. He shows 


1 
that the condition | 1.(2) — f tt) di\ < Kg" for every n and real x and for some 
ö 


constants K and q< 1 is necessary and sufficiant for analyticity. 
V.Ganapathy Iyer. 
Spezielle Funktionen: 
Al-Salam, Waleed A.: On a characterization of orthogonality. Math. Mag. 31, 
41—44 (1957). 
Im Anschluß and D. Dickinson (dies. Zbl. 57, 306) zeigt Verf., daß die Bedin- 
gung 
(1) Pac (2) In (2) a In (&) In+1(%) == Q, =F 0 
notwendig und hinreichend dafür ist, daß die Polynome f, (x) (vom Grade n, f,(x) + 0) 
und 9,(2) (vom Grade n — 1, 9,(&) = 0, 9,(x) == 0) derselben dreigliedrigen Rekur- 
Bon, (2) =(A,2 7 BB), 7 C,u,4(,%w=1,2,.27C, = 0, genügen. Dar: 
aus ergibt sich ein Orthogonalitätskriterium für die Polynome f,(x). Schließlich 
wird gezeigt, daß die ‚„Lommelschen Polynome“ IR (x) und ‚sg (x), definiert durch: 
le) = 2% (x) fn(x) + 89” (x) f„_ı(x) ebenfalls orthogonale Systeme bilden (siehe 
G. Palamä, dies. Zbl. 52, 297). [Anm. des Ref.: Der Beweis dafür, daß (1) hinrei- 
chend ist, folgt unmittelbar aus 
4, (% (x) In-1 (x) ont Mr (x) 9 (x)) 73 Ani Bere, (x) In (%) ya fe (%) In+1(%)) = 0.] 
O. Volk. 
Al-Salam, W. A. and L. Carlitz: A g-analog of a formula of Toseano. Boll. Un. 


mat. Ital., III. Ser. 12, 414—417 (1957). 
Verff. übertragen eine Formel von Toscano (dies. Zbl. 77, 71) auf die Polynome 


nn n n Ra) 
en v — — 2 Re 
aa en i 
(siehe L. Carlitz, dies. Zbl. 71, 62). O. Volk. 
Carlitz, L.: Some polynomials related to theta funetions. Duke math. J. 24, 
521—527 (1957). 
Verf. legt für einige der in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 71, 62) abgeleiteten 
Formeln neue Beweise vor und folgert einige Eigenschaften des unendlichen 
00 k 
1—- g’a,t % 
Produktes au er W. Hahn. 
Kuipers, L. and B. Meulenbeld: On a generalisation of Legendre’s associated 
differential equation. I, II. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 436—443, 444 —450 
(1957). 
Für die Differentialgleichung 
(1-22) w’ —2z2w + [k(k +1) — m2/2(1—2) -n?/j2(1 +2)]w= 0 
werden mit Hilfe von Integraldarstellungen mit dem Kern 
(t Rn 1) (m — n)/2 (£ + A (m —n)|2 (£ wre A (m+n)/2—1 


zwei Lösungen (für beliebige Parameterwerte) PR" (2), Q% (2) definiert, die für 


m=nin P% (e), Q% (z) übergehen. Eingehend diskutiert werden Parameteraus- 
artungen. F. W. Schäfke. 


Carlitz, L.: A formula of Bateman. Proc. Glasgow math. Assoc. 3, 99—101 
(1957). 
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Beweis der von H. Bateman stammenden Formel 


(6) u ! er On enge 
SEN) ne = er Le +y—2Vrycosg), 
x, y beliebig [siehe dazu H. Buchholz, Die konfluente hypergeometrische Funktion 
mit besonderer Berücksichtigung ihrer Anwendungen (dies. Zbl. 50, 74), S. 144; 217] 
und Verallgemeinerung derselben. O. Volk. 

e Robin, Louis: Fonetions spheriques de Legendre et fonetions spheroidales. 
Tome I. (Collection technique et seientifique du Centre National d’Etudes des 
Tel&communications.) Paris: Gauthier-Villars 1957. XXXV, 201 p. 

Es liegt hier der erste Band eines dreibändigen Werkes vor, das in französischer 
Sprache — plus documentaire que pedagogique — redige surtout en vue des appli- 
cations — eine ausführliche und systematische Darstellung der Theorie der Kugel- 
funktionen und — mehr anhangsweise und unter Verzicht auf viele Beweise — der 
Sphäroidfunktionen geben soll. Nach einer Einleitung, die vor allem eine Inhalts- 
übersicht der Bände II, III gibt, bringt dieser erste Band die klassische Theorie der 
Funktionen P%, Q, für n—= 0,1,2,... und m ganz, und zwar in drei Kapiteln, 
von denen das erste den Funktionen P,,@,, das zweite den Funktionen DR oo 
und das dritte den harmonischen Polynomen und Kugelflächenfunktionen, u. a. den 
Theorien von Clebsch und Maxwell, gewidmet ist. — Bemerkungen des Ref.: 
Die Wahl mancher Beweise erscheint nicht sehr glücklich, so z. B. fordert der Verf. 
den Leser auf (S. 20), die Rekursionsformeln der P, an Hand der Darstellungen durch 
abbrechende hypergeometrische Reihen durch Koeffizientenvergleich zu verifizieren. 
In diesem Zusammenhange muß bedauert werden, daß Verf. von den in der neue- 
ren mathematischen Literatur über spezielle Funktionen der mathematischen Physik 
(z. B. Truesdell und Meixner-Schäfke) angegebenen einheitlichen Prinzipien 
zur Deduktion der Theorie dieser Funktionen keine Notiz nimmt. Vom funktionen- 
theoretischen Standpunkt aus ist bedauerlich, daß wieder für die Funktionen außer- 
halb des Schnittes (— oo, + 1) und die Funktionen auf (—1, +1) die gleichen 
Funktionssymybole verwendet werden, obwohl diese Funktionen im allgemeinen nicht 
durch analytische Fortsetzung aus einander entstehen. F. W. Schäfke. 

Arseott, F. M.: Integral equations for ellipsoidal wave funetions. Quart. J. 
Math., Oxford, II. Ser. 8, 223—235 (1957). 

Die Integralrelationen von F. Möglich (1927) und S.L. Malurkar (1935) 
werden in der vom Verf. eingeführten Bezeichnungsweise notiert. Die entsprechenden 
Kerne werden in systematischer Weise hergeleitet. Insbesondere für die Integral- 
relationen vom Möglichschen Typ werden neue Kerne erhalten. Man hat dabei 
je drei Kerne für die acht Typen von Ellipsoidwellenfunktionen. F.W. Schäfke. 

Vinti, John P. and Tadeusz Leser: The sums of certain series involving Bessel 
funetions. J. Soc. industr. appl. Math. 5, 15—31 (1957). f 

The following results are derived, as byproducts of an investigation in the theory 
of multipath propagation of frequency modulated waves: 


Ia. =, m! J (mx) I, (mx) sin (mt+3ra)—=[3(a—t)— Ma] 6.,0— 42, (da, 146.1); 


[0,0] 
Ib. > m Jaın (m x) Jı(m 5) cos [mt +In(a+n)] = — 4x, 6. _n; 
Mm= 


Ic. > m! I yn+a(m &) J,(m x,)sin[mt +izw-tvn-+ta)]= 0, 
M= 


where J, is the Bessel function of the first kind of integral order, 6, , is the Kronecker 
delta, a=0, #14, +23,..,v=- +23, #£3,..,4=0, 21 F2r nel 
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Beam. 8, Are real variables, i=— an M-1+0). -1<9<1ı) 
al+ la <rti— |6|); v 


a. I m Julmay) sin (mi +ira)= m) duo— ha (du. + dun) 
ei sten a — ET 
IIb. 05 m! J,(m x) sin (mt + ira) =} (n — t) — arc cos (t/x,) 
@a=0, 0 <t<a,<a, are cos (t/x,)is in Quadrant I), 
= 4, +1 (a  <ti<y <ma=-+|N), 
= a’! sin [a {rn — are cos (t/x,)}] 
(<i<m smya= +23, +3,...,arccos (t/x,) in Quadrant TI); 


Illa. > mAJes+ynm&) Iao+ı(ma)=2(--1) +r2+1g-1 (26 4 1)2(n2 1); 
TITb. Emile lm) I, ma) = (1)? 42, (146.1) + 27120 + 1)-2]; 
IMe. I mtl mad ma) (1 CHR [da dan trat nf 1)]; 
IITd. > mA J urn (m) J,(m x) = dr (- 1p@+D12+@-D2 [at mv)? —R]-ı, 


whereev = 72, +37.,0o=4+23, +4...ın Hle,e=+1,+23+3,...ın 
Bay o= 01er 2,... u-Lasis odd,'n = 2,465 .,,0<z, ir When 
a«— 1, Ila and IIb become special cases of formulae given by the reviewer many 
years ago [Proc. London math. Soc., II. Ser. 28, 207”—241 (1928), p. 239]. In the state- 
ment of IIb, p. 15, for are cos (t/z), read arc cos (£/x}) (3 times); in IIIc, p. 16; „1“ 


is omitted in [(a + rn) — 1]. R.@. Cooke. 
Ragab, F. M.: Integrals involving produets of E-funetions, Bessel-funetions and 


generalized hypergeometrie funetions. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 535—551 
(1957). 

In Anwendung früherer Formeln (dies. Zbl. 57, 57; Druckfehlerverbesserung: 
In der ersten Formel muß es p, statt o, heißen) gibt Verf. eine Darstellung der Inte-- 


grale ii Ak=-1 E(p;,:95 ps; A) Bil; Bm; 0,:2 4°) dA durch E-Funktionen, woraus 
Ö 


durch Spezialisieren (p=q=1!=m=I0; p=1=23, y=m I, u =t!+n, 
%=4—-n h=!+m ,=t-m pa q=, s=3tn w=l—n; 
?=q=!=m=1; p=23, qg=l,i=m=1; !=m=-0) sich Integrale über 
Produkte von Besselschen und konfluenten hypergeometrischen Funktionen ergeben. 
Es folgen zwei weitere Integrale, die auf Produkte von Besselfunktionen 7,((A/2)!*) 
K,„((4/z)'/*)) führen; auch hier werden besondere Fälle herausgehoben. O. Volk. 

Brafman, Fred: An ultraspherical generating funetion. Pacific J. Math. 7, 
1319—1323 (1957). 

Verf. beweist die Relation 


© . 
(b), —_n,4a; ZU CC a 
Ey r| & or N 


I (an air: 
Er) DEU ARERREECAR ddr 2 


n=0 


kl<1, tufa-y)|<1, zt+1—-:+0, p=g; sie führt für p=1, g=I1, 
vehebundd=0ig-1, d, = b auf Ergebnisse von L. Weisner (dies. Zbl. 
A 


Zentralblatt für Mathematik. 79. 
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67, 294). Für v 


— u 
ST m [mern ne pie) | 

n NND RE &x,o& 
> 223, SE dd 2] (u) 


RR 


Bee ro S (CH)n (&)n (on mn + 2 &)n pie, 0) 

Ze , n=0 (dı)n (dz)n RE (d,)n (1 + &)n En w), 
g=1-wi+R, v=w—Hyt, y=—tugt, worus fü Jedi g=2 
Khel+o u - 1728, 0 =, gel 2 5 pP g zz, dh=1+o, 
a a 90 bednden interessierende Entwicklungen sich ergeben. Die Ergeb- 
nisse für pergelL,4y- 178,0, = und p=0,g 41 20 fhades 
sich bei L. Weisner (siehe oben). O. Volk. 

Belardinelli, Giuseppe: Operatori differenziali ipergeometriei. Scritti mat. in 
ÖOnore di F. Sibirani 13—19 (1957). 
Ausdehnung früherer Untersuchungen (dies. Zbl. 9, 210) auf die inhomogene 
hypergeometrische a 
Fo) I -a,)2 Ev) 


wo y(2) = 55 u„2”, %|< R, und die a,, b, die Koeffizienten der Newtonschen 
n=0 


Interpolationsentwicklungen zweier Funktionen x(2) und ß(z) sind. O. Volk. 
MaeRobert, T. M.: Integrals allied to Airy’s integrals. Proc. Glasgow math. 
Assoc. 3, 91—93 (1957). 
Auswertung der Integrale 
Jetta bzw. f er an 1080 a 
2 Hakirliche Zahlen, n >I1 R(k) a 0. Aus ersterem ergeben sich die verall- 


oo 
gemeinerten Airyschen Integrale [ Ir Ar Lay aE-1a. O. Volk. 
ö 


sin 
Ragab, F. M.: Integration of E-funetions with regard to their parameters. Proc.. 


Glasgow math. Assoc. 3, 94—98 (1957). 
Darstellung der Konturintegrale 


2) B(B — 6, 6::2) d£, 
(EL +&5PB+2%::2) Ey —-5,0-—-L::2)dL, 


Omi 
JS Ta +9TBHOTW-ORB- Gm. .,04:95 04: 2) dE- 
ST HOTWE+O EL, —Erie)dk, 
5; T@-OIPH+ORW-Lö+ L::2dK, 
SER +EB-Gan... 0,19, 04:2) dE, 
mi ST +OIB-0 Emo, uk 2% GL... —Lietinn)zdt 
durch E-Funktionen. O. Volk. 
Funktionentheorie: | 


Zajta, A.: Über die Iteration der Potenzreihen. Z. angew. Math. Mech. 37, 
153—155 (1957). 

Im wesentlichen werden die Koeffizienten der Potenzreihe einer zu einem Fix- 
punkt der analytischen Funktion f(z) gehörenden Schröderschen Funktion berechnet, 
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‚die in bekannter Weise bei der Bestimmung der Iterierten von f(z2) verwertet wird. 
Indem Verf. die umfangreiche in den Bereich seiner Betrachtungen gehörende Lite- 
ratur (ein bis 1948 reichendes Verzeichnis des Ref. mit den wichtigsten einschlägigen 
Arbeiten siehe dies. Zbl. 41, 405) unberücksichtigt läßt, kommt er zu einer neuen 
Terminologie; es wird auch das mit der Materie eng verbundene „Zentrumproblem“ 
(s. im zitierten Literaturverzeichnis Cremer und Siegel) wegen der Außerachtlassung 
von Konvergenzbetrachtungen nicht bemerkt; daher treffen die am Schluß der Arbeit 
formulierten Äußerungen über den Anwendungsbereich der hergeleiteten Formeln 
nicht vollauf zu. Begrüßenswert bleibt die Zusammenstellung und formale Herlei- 
tung der Formeln. H. Töpfer. 


Nishimiya, Han: On a coefficient problem for analytie functions typically-real 
in an annulus. Ködai math. Sem. Reports 9, 59—66 (1957). 


+ 
For functions f(z2) = B5 a„2”, which are single-valued and typically-real in 
N oo 


an annulus g< |z| < 1, Im (ze): Imz >0 for Imz=+0, the author gives, by means of 
Villat’s formula [Rend. eire. mat. Palermo 33, 134—175 (1912)] an integral represen- 
tation. From this he obtains a representation for the coefficients «,,n = 0. He then 
uses this representation to give an alternative proof for the coefficient-theorem of 
Komatu (this Zbl. 77, 284). The sharpness of the bounds is shown, and all the 


extremal functions for the coefficient problem are determined. — There is a small 
misprint in Theorem 1. H. Waadeland. 

Rodero Carraseo, Julian: Spezielle Reihen. Gac. mat., Madrid 9, 170—180 (1957) 
[Spanisch]. 


Corput, J. @. van der: On the coefficients in certain asymptotie factorial ex- 
pansions. I, II. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 337—345, 346—351 (1957). 
For |z| large, Jargz| <r —e, e>0, we have 
M-ı 
NEN), 7 Ca are 1 
ee erg 203 T(«2e+ß+m)" N + en 


whereexs=r+1—s,ßBß=0,+':'':+0,—-%-'''—0,+14s—-3%r. Riney (this 
Zbl. 72, 68) has found coefficients e(m, n) such that 


m—1 
ee PINS 
n=0 
The author finds this relation by a modified method and applies the same method to 
find a recurrence relation for the coefficients in a similar asymptotic expansion of 
1/g(z). See also Riney [Trans. Amer. math. Soc. 88, 214—226 (1958)] and Wright 
(Proc. Glasgow math. Assoc., in the press). E. M. Wright. 
Mikoläs, Miklös: A simple proof of the funetional equation for the Riemann 
zeta-funetion and a formula of Hurwitz. Acta Sci. math. 18, 261—263 (1957). 
Ausgehend von der Beziehung 


&(s,u) =2 (is) I (&ya)isin@vnutins), 
1 


die für N (s) < 1 (statt wie bisher für R(s) < 0) angewandt wird, geht es über die 
reelle Fourierreihe von £(s, u) für 0<u<1 direkt zum Funktionalgleichung. 
@. Hoheisel. 

Mitrovie, Dragia: Sur la fonetion £ de Riemann. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 

885—886 (1957). | 

Diese Note ist die berichtigte Fassung einer früheren (dies. Zbl. 77, 285). Ohne 

Beweis werden 9 Sätze angegeben. U.a. Abschätzungen mit numerischen Kon- 

stanten für die Riemannsche Funktion £(s), 1/£ (s), & () — (s— 1)! und deren 
k-te Ableitungen in den Halbebenen Res > o, >1. H.-E. Richert. 

ME 
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Pontrjagin (Pontryagin), L. S.: On the zeros of some transcendental funetions. 
Amer. math. Soc., Transl., II. Ser. 8, 19—20 (1958). 
Übersetzung des in diesem Zbl. 51, 311 besprochenen russ. Originals. 


Dunduienko, L. E.: Über univalente Funktionen, die im Kreis parabolisch- | 


konvex sind. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 128—129, russ. und engl. Zu- 
sammenfassg. 130 (1958) [Ukrainisch]. 


Es werden einblättrige im Einheitskreis parabolisch-konvexe Funktionen untersucht, die 
diesen Kreis in n-Bereiche transformieren. Unter einem r-Bereich wird ein Bereich verstanden, 


der in einer längs dem nichtnegativen Teil der reellen Achse aufgeschnittenen Ebene liegt; wenn der 


Punkt &= «a -+iß dem n-Bereich angehört, gehört diesem auch der Punkt @=x—iPß ge- 
meinsam mit einem Abschnitt der beide Punkte verbindenden Parabel „PP =4cx+4c? 
(<e<+0oo) an. Die Strukturformel der betrachteten Funktionenklase w= f(z) = 
= —1-—22+aq,22 +: wird bestimmt, die die notwendige und hinreichende Bedingung für 
die Zugehörigkeit der gegebenen Funktion zur gegebenen Klasse ausdrückt, und es werden genaue 
Abschätzungen des Moduls der Funktion und ihrer Ableitung und der Moduln der Koeffizienten 
der Taylorschen Entwicklung angegeben. Analoge Abschätzungen sind in einer allgemeineren 
Klasse der nur durch die Bedingung f(0) = —1 normierten parabolisch-konvexen Funktionen 
angeführt. Russ. Zusammenfassg. 


Lewandowski, Zdzislaw: Quelques remarques sur les th6oremes de Schild relatifs 
a une elasse de fonetions univalentes. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 
9, 149—154, poln. u. russ. Zusammenfassg. 154—155 (1957). 


Die meisten der von Schild (s. dies. Zbl. 55, 307) für eine gewisse Polynom- 
: klasse bewiesenen Sätze gelten für die weitere Klasse der Funktionen f?)—=2+ B3 BR. 
n=2 


[6,0] 
mit 1—- NS nla,!> 0, großenteils mit unveränderten Beweisen. H.Grunsky. 


Nehari, Z. and E. Netanyahu: On the eoeffieients of meromorphie schlicht func- 
tions. Proc. Amer. math. Soc. 8, 15—23 (1957). 

Die genauen Koeffizientenschranken für die in |2|< 1 schlichten Funktionen 
der Form w=fk@)=27"+a,2+q,2?+::-:- wurden von Garabedian und 
Schiffer ermittelt (dies. Zbl. 65, 309), wobei die naheliegende Vermutung |a,| < 
2(n + 1)! als irrig erkannt wurde. Die Verff. zeigen nun, daß die Betragsschranke 
2(n + 1)! richtig und scharf ist für n = 3, 4, 5, 6 in der engeren Klasse der schlichten 
Funktionen, die ein Bild ergeben, dessen Komplement sternig in bezug auf w = 0 
ist. Der Beweis führt natürlich über —g(2) =z f(e)/f(@), wg@)=1+b,2?+::: 
in |z2|< 1 positiven Realteil hat, doch werden mehrere interessante Kunstgriffe 
benötigt, und die erforderlichen expliziten Rechnungen machen zunächst die Be- 


schränkung hinsichtlich n notwendig. — Schließlich wird noch gezeigt, daß die 
Extremalfunktion für |a,| notwendig von der Form f(z) = 71 Te, (1— k, 2)’ 
Di 


mit 


k,l=1 3 = 2ist. H. Grunsky. 
vl 


Schoenberg, I. J.: Some extremal problems for positive definite sequences and 
related extremal eonvex conformal maps of the eirele. Nederl. Akad. Wet., Proc., 
Ser. A 61, 28—37 (1958). 

The paper is simultaneously treating positive mass distributions dp (t), = 
on k|=1, having moments w=$eirtdp(t) vanishing for » = Ns Ne 


n [0,0} 
1<m<n,...), and maping w—=F(e)=2+ 3 c,2” of k|l<1 onto 
. . . ar 1 2 
a univalent and convex domain D. A particular couple consisting of a distribution 


o (£) whose entire mass is contained in an arc of length A and a function F (z) having the 
additional property of mapping an arc of length A of |z| = 1 onto a finite straight 
‚segment $ is shown to have the following extremal properties: 1. |u|< la. 2. D 


contains the eircle |w| < ||, and in the partieular case where F — F, the segment 8 
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is tangent to the circle. In the particular cases of n, — 2p and n„=kp-+1 the 
'extremal bunte and functions are given explicitely, the Barlellar values of 
mil being 3 and I? (1 + 1/k)/T(1 + 2/k) respectively. H. Waadeland. 

Oikawa, Kötaro: A distortion theorem on schlicht funetions. Ködai math. Sem. 
‚Reports 9, 140—144 (1957). 
| Using the variational ee: of Schiffer the author gives sharp estimations 
‘of the spherical derivative Df(z) = |f (z)|/(1 + |f(z)|?) for functions fe) = 2 + 
Q92°2 +. , schlicht and regular i 4 el = 1 Letting r, = 0, 412... be the root of 
the equation r? — 45° + 7 r! — 10 r? + 7%? —4r + 1—=0 contained in the interval 
0'<r<]l, he obtains 

M-r/t® ++ m] 5 Die )<U-RP HUN] if 0<r<n, 

Renee de) use ensr<i. 
The function @(r) is Dean, je 
log @ (r) = La? — 1)J(&® + DJ log 1/2 (0? — a) + log 2/1 — 72), 


where «x =«(r) is the inverse function of 


u 
Ve+1+Yyae-1 

At the end of the paper the properties of functions realizing the equality signs are 
summarized. H. Waadeland. 

Ostrovskij (Ostrovsky), I. V.: A generalization of a theorem stated by M. 6. 
Krein. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 741—745 (1957) [Russisch]. 

Der Verf. beweist folgende Sätze, die Ergebnisse von M.G. Krejn und M.V. 
Keldys verallgemeinern: Für meromorphe Funktionen von der Form f(z) = 
>23 = En ‚ wobei 2, |Imh,!|<oo und I) |A,|< oo ist, gilt die asymptoti- 
sche Ungleichung: 


log.r. = = Sn Di (2 (x? —o)) + log 


Tr) < N,(0r,0) + 0, 
in welcher 9 >1 eine beliebige Zahl, T,(r) die Nevanlinnasche Charakteristik und 
C,,, eine Konstante ist. Wenn lim T7',(r) r=oo, dann ist für jeden Wert a, a—=oo 


einschließlich, ö,(a) = 0. In diesen Sätzen kann man die Bedingung I |A,! <co 
fallen lassen. CO. Andreian Cazacu. 
Constantineseu, Corneliu: Über die defekten Werte der meromorphen Funktionen, 
deren charakteristische Funktion sehr langsam wächst. Compositio math. 13, 129— 
147 (1957). 
G. Valiron (dies. Zbl. 35, 339) hat bewiesen, daß eine meromorphe Funktion 
von der Ordnung Null höchstens einen defekten Wert besitzt. Verf. ersetzt die hier 


eintretende Bedingung lim sup log 7 (r, w)/logr = 0 durch eine andere, wo lim inf 
r—00 
anstatt lim sup eintritt: Sei w(z) eine meromorphe Funktion, für welche 


lim inf 7 (r, w) / a 
r>00 log; 2 e 

Falls A < 9/32, so besitzt w(z) höchstens zwei defekte Werte. Falls h < 1/8, 

so hat w(z) höchstens einen defekten Wert. Wenn w(z) im Falle A < 1/32 einen 

defekten Wert a hat, so existiert eine Folge von Kreisen %|=r,, 7, %, auf 

welchen w(z) gleichmäßig gegen « strebt. — Es wird noch ein analoger Satz für mero- 

morphe Funktionen bewiesen, welche der Bedingung lim inf log 7 (r, w)/log, r = 


r> 00 


= )=2c00 genügen. V. Paatero. 
Stallmann, Friedemann: Konforme Abbildung von Kreisbogenpolygonen. II. 
Math. Z. 68, 27—76 (1957). 
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In diesem zweiten Teil (I s. dies. Zbl. 55, 72) wendet Verf. die früher ent- 
wickelte Methode auf die Riemannsche und die Whittakersche Differentialgleichung 
an. Für die asymptotische Integration der Riemannschen Differentialgleichung 
ergibt sich als Hilfsdifferentialgleichung wieder 

vw=1-—4(1—4m?)/(x — x), 
deren Lösungen sich durch Hankelsche Funktionen darstellen lassen und sich weit 
von der Singularität entfernt wie exp (+ («—x,)) verhalten. Ausführlich werden 
alle Möglichkeiten für die auftretenden Singularitäten untersucht. Unter Bezugnahme 
auf die zugeordneten Kreisbogenpolygone lassen sich die verschiedenen Sachverhalte 
sehr übersichtlich darstellen. Analog wird sodann die Whittakersche Differential- 
gleichung untersucht. W. Haacke. 

Remmert, Reinhold: Holomorphe und meromorphe Abbildungen komplexer 
Räume. Math. Ann. 133, 328—370 (1957). 

Une application 7, d’un espace complexe (au sens de H.Cartan) X dans un 
espace complexe Y, est dite holomorphe si: 1. elle est continue; 2. pour toute 
fonction 9(y) holomorphe sur un ouvert BC Y, gor(x) est holomorphe sur 7! (B). 
— En un point z€ X, on appelle rang local der, et on note r; (x), la codimension 
au point x de l’ensemble analytique 7![r (x)] (en un point x uniformisable, ce 
n’est pas exactement le rang de la matrice des derivees partielles): les points de X 
'otı le rang local est <’ un entier donne forment un ensemble analytique dans X. 
r est dite degeneree en un point de X ou le rang local est < son maximum; si ce 
maximum &gale la dimension de Y, il est &quivalent de dire que r n’est degeneree 
en aucun point, ou que tout ouvert de X a pour image par 7 un ouvert de Y. — Si 
z n’est pas degeneree au point zE X, ce point x possede un systeme fondamental 
de voisinages U tels que (U) soit, en chacun de ses points, un ensemble analytique 
de dimension r,(x); pour traiter le cas ou r degenere, on suppose qu’& chaque point 
y€r(X) on puisse associer un voisinage V (y) de ce point et un compact X,CX, 
tels que, pour r(x)E V (y), chaque composante & dimension constante de r![r(x)] 
rencontre X,: alors (X) est, en chacun de ses points, un ensemble analytique de 
dimension egale au maximum du rang local. En particulier: 1. si chaque point 
yer(X) possede un voisinage V (y) tel que r![V (y)] soit compact, alors tout 
ensemble analytique dans X a pour image par 7 un ensemble analytique en chacun 
de ses points; 2. si, pour tout compact K de Y, Tr! (K) est compact (par exemple, 
si X lui-möme est compact), alors tout ensemble analytique dans X a pour image 
par 7 un ensemble analytique dans Y. — Une application de X dans Y est holomorphe 
si et seulement si son graphe est un ensemble analytique dans Xx Y, de möme di- 
mension que X: par suite, si Y est de möme dimension que X, 7 holomorphe et la 
correspondance © — 7 (x) biunivoque, alors 7! aussi est holomorphe. Cette caracte- 
risation d’une application holomorphe & l’aide de son graphe conduit & definir une 
application meromorphe d’une maniere analogue, qui ne se confond pas avec la 
definition de Stoll; on relie enfin les applications meromorphes de X aux applications 
holomorphes de X & l’aide de modifications de X (au sens de Grauert-Remmert). — 
(Pour simplifier l’expose, le Ref. a constamment suppose X et Y connexes). 

M. Herve. 

Leeuw, K. de: Funetions on eireular subsets of the space of n complex variables. 
Duke math. J. 24, 415—431 (1957). 

On considere, dans l’espace 0”, des ensembles X tels que 2 = (x,,...„x,)EX 
entraine (Pı2,,...,e%x,)EX; A(X) designe la famille des limites uniformes, 
sur X, de polynomes en x,,...,x,; toutes ces fonctions se prolongent & l’ensemble 
C (X) des points y tels que, pour tout monöme m(x) = a"... mn, \m(y)| < sup Iml. 


— Pour X borne, les fonctions f€ A (X) sont caracterisees par les 3 conditions sui- 
vantes: 1. f uniformement continue sur X; 2. pour z€EX, sil’un au moins des 
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entiers m, est >0, nz [te U ya d0, ur. 0 = 0403: Si, les 
_ entiers m, sont > 0, le nombre 
1 = 
Am as Ik Eule a ser, ie merdb.:: «AO, 


est ind&pendant de € X (condition remplie d’elle-m&me dans le cas classigue n—1, 
X circonference de centre 0). La serie entiere I a,, m (x) converge en moyenne vers 
f(&) sur X, vers le prolongement de f(x) sur O(X j“ — Pour X compact, une formule 
integrale, du type de Cauchy, exprime la valeur d’une fonction f€ A (X), prolongee 
a C(X), en un point —=Au avec O<A<1, wel (X), & l’aide des valeurs de f 
sur la frontiere de O (X). M. Herve. 


Modulfunktionen. Automorphe Funktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Klingen, Helmut: Zur Theorie der hermitischen Modulfunktionen. Math. Ann. 
134, 355—384 (1958).- 

Verf. überträgt zunächst Sätze von ©. L. Siegel (dies. Zbl. 21, 203) und M. Koe- 
cher (dies. Zbl. 55, 77) über Siegelsche Modulformen n-ten Grades auf hermitische 
Modulformen n-ten Grades. Die Beweise können fast wörtlich wie bei Siegel und 
Koecher geführt werden, weil dem Verf. der vom Ref. bewiesene Basissatz (dies. 
Zbl. 64, 328) zur Verfügung steht. — Anschließend werden die von H. Maaß (dies. 
Zbl. 53, 56) gefundenen Zusammenhänge mit Differentialoperatoren vom Verf. auch 
für den hermitischen Fall hergestellt; die Maaßschen Beweise können ohne nennens- 
werte Änderung übertragen werden, wobei Analoga zu der Differenz der Maaßschen 
Operatoren Q,s und Q,5, dievon« und ß unabhängig ist, als zusätzliche Operatoren 
zu verwenden sind. H. Braun. 

Carlitz, L.: A note on the irrational modular equation of order seven. Nieuw 
Arch. Wiskunde, III. Ser. 5, 143—145 (1957). 

Mit |g|<1 kann die elliptische Modulargleichung 7. Ordnung für 


= = bele PR r x Vor! 
DE ea re 
An ee, 


bekanntlich durch 299 (Je ()-+y()y(g’)=1 ausgedrückt werden. Wird 
aber (1), (1’) in additiver ne dargestellt durch 
ed = Zen g" und ya= L dm) g", 


so betrachtet Verf. in Aa an S. Ramanujan die Teilsummen: 
0sn=r(7) 0sn=r(7) 


9% M)= 5  aln)g" und y,(g)= = b (n) q”. 


NR 
Für 0<r<7 gilt dann z.B.: (2) y(g)/p(g) + 29,(Q)/yr(g) = 0, während die 
Restklase r=0 (7) zu einer En Verknuplüng führt. Mit mehr Aufwand 


können die Transformationen der Ordnung 3, 5, 11 und 23 behandelt werden. 
W. Maier. 


Mayer, C.: Über einige Anwendungen Dedekindseher Summen. J. reine angew. 
Math. 198, 143—203 (1957). 
Es sei A(w) = 93 (tw) — 9? (tv) die zum Gitter iv — ee) gehörige Weierstraßsche 


EWETRT: ab 5 
Diskriminante, wobei 7 — ®1 einen positiven Imaginärteil hat. M = R .) sei 
[077 


eine ganzzahlige unimodulare Matrix und M(rt) = (ar + b)/(cer +d). Dann gilt 
im nicht-trivialen Fall ce = 0 


log 4 (a (r |) y4 (2) = _ 2, ( I sgnc—sgnc:s(a, )), 
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falls ö Es die bis auf das Vorzeichen durch w eindeutig bestimmte Determinante 
2 


des Gitters bezeichnet, wobei s(a, c) die dem teilerfremden Argumentpaar a, c zuge- 
ordnete spezielle Dedekindsche Summe ist. Wird 


a 


s(a,c)= X’ Pr, ()P(#), 


umod ce c 


gesetzt, so ist 


wobei der Strich am Summenzeichen das Auslassen von u = 0 mod c andeutet. 
Für diese Summe gilt die Reziprozitätsformel: 


sen c-s(d,c) +sgnd-s(,d)=Zdlc+5cld+ 3 1jed—tsgn (od). 


Im ersten Abschnitt untersucht Verf. spezielle Dedekindsche Summen und ihre An- 
wendungen und im zweiten allgemeine Dedekindsche Summen und ihre Anwen- 
dungen. 2. Suetuna. 

Gundlach, Karl-Bernhardt: Über den Rang der Schar der ganzen automorphen 
Formen zu hyperabelschen Transformationsgruppen in zwei Variablen. Nachr. Akad. 
Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl., IIa 1958, 59—66 (1958). 

Calcul de la dimension de l’espace vectoriel form& des formes automorphes de 
dimension donnee relatives & un groupe d’automorphismes, du type du groupe 
modulaire de Hilbert, du demi-plan superieur generalise de l’espace C?: on etend & 
ce cas une methode employee par le Ref. pour un groupe & domaine fondamental 
compact. M. Herve. 

Jessen, Borge: Some aspeets of the theory of almost periodie funetions. Proc. 
internat. Congr. Math. 1954 Amsterdam 1, 305—314 (1957). 

Übersicht der in den letzten Jahren in Kopenhagen erhaltenen Resultate betreffs 
fastperiodischer Funktionen. Zuerst eine Zusammenstellung der Grundbegriffe und 
wichtigsten Verallgemeinerungen. Dann hauptsächlich Ergebnisse, die sich auf die 
mittlere Bewegung beziehen, wie z. B. der Satz von Verf. und P. Hartman 


qi 
über die Jensensche Funktion p(o) = lim 7 fi log |f(o +it)| dt einer analytischen 
To ) 


fp. Funktion f und ihre Beziehung zu der mittleren Bewegung von f auf senkrechten 
Geraden und zur asymptotischen Dichte der Nullstellen in senkrechten Streifen. An 
die vom Verf. gefundene Lösung des Lagrangeschen Problems wird erinnert: jedes 
trigonometrische Polynom hat eine mittlere Bewegung, und es werden Arbeiten des 
Verf. und seiner Schüler erwähnt, in welchen z. B. das Verhalten des Arguments von 
f auch in anderen Fällen untersucht oder wo Neues in bezug auf die Werteverteilung 
der Riemannschen [-Funktion in dem Streifen 4 < o << 1 entdeckt wurde. Beweise 
fehlen ganz oder sind nur kurz angedeutet. S. Hartman. 

Folner, Erling: Besicoviteh almost periodie funetions in arbitrary groups. 
Math. Scandinav. 5, 47—53 (1957). 

Verf. beweist die Existenz einer vollständigen Theorie Besicovitch-fastperiodi- 
scher Funktionen auf einer beliebigen unendlichen Gruppe @. Hierbei kommt es 
im wesentlichen auf die Einführung eines geeigneten Mittelwerts an. Eine Menge E 
in @ heiße dick, wenn es zu beliebigen a,,...,a,€@ein z£e@mita,ca,€EB (i,k=1,... 

..,n) gibt. Lemma: In jeder unendlichen Gruppe @ gibt es abzählbarviele dis- 
junkte dicke Mengen E,, E,,.... Man legt zur weiteren Durchführung der Theorie 
eine solche Folge E, ein für allemal fest; es wird also im allgemeinen viele Theorien 
geben, und es wäre von Interesse, Eindeutigkeitsaussagen zu besitzen. Für G — R! 
kommt nicht die alte Theorie heraus. Es bestehen aber genaue formale Analogien. 
Man definiert für reellwertige f(x) aut G: M,(f)= inf sup Zo,flxa,y) 

; 


aj,Qaj,bs dsXajYyceseEr 
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> 
(a; El DIN I ER EU 0,<0) M(f)= De sup M,„(f). Dieser 


DE 
Mittelwert hat mit dem klassischen oberen Mittelwert M’(f)— inf sup&o,flza,y) 
5,05 %,4Yy I 

die wichtigsten Eigenschaften gemein; er ist nie größer als dieser. Man führt nun 
mittels M eine B?-Norm ein und beweist die Vollständigkeit des linearen Raums 
aller Funktionen mit endlicher Norm. Die verallgemeinerten trigonometrischen 
Polynome erzeugen darin den Raum der B?-fastperiodischen Funktionen. Dieser ist 
von der Wahl der E, abhängig. Für p= 2 gilt der Fischer-Rieszsche Satz. Das 
Correspondence-Theorem aus Folner (dies. Zbl. 57, 317) läßt sich auf den vor- 
liegenden Fall übertragen. K. Jacobs. 

Bredichina (Bredikhina), E. A.: On the elosest approximation of almost periodie- 
al funetions by integral funetions of finite degree. Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 
17—20 (1957) [Russisch]. 

Fortsetzung der Untersuchungen der Verf. (dies. Zbl. 71, 297) über die Genauig- 
keit der Approximation fastperiodischer Funktionen, die lakunäre Fourier-Reihen 
R 5 A,efsz haben (= 0;%, > 0, Aula = >06 >1fürk>06; = —A,), 

=— 0 
durch partielle Summen dieser Reihen. Es werden drei Größen miteinander ver- 
glichen: 1° Z,(f) = inf [sup \f(&) — Fe) ‚ wo die untere Schranke in bezug auf 
%c 


alle ganzen, auf der reellen Achse beschränkten Funktionen vom Grade < 4 ge- 
nommen wird, 2° Ralf) = sup) fe) — IS mAr 2 ind ale 
u 


Ar| SA er a]> 4 
Es wird u. a. bewiesen: (a) R,(f) < C(6) #,(f), wo C(6) nur von O abhängt, und (b) 
unter zusätzlichen Annahmen, daß 0 > 3 und die Funktion f reell ist, gilt 


2) < Balf)fcos 5: 


Aus (a) und aus der in der oben zitierten Arbeit bewiesenen Abschätzung a,(f) S 
0,(0) R;(f) folgert Verf. wegen offenbarer Ungleichung E; < «,, daß E,, R, und «; 
von derselben Größenordnung sind. Wenn g,-> oo und f reell ist, so folgt aus (b), 
daß sie sogar asymptotisch (bei A— oo) gleich sind. S. Hartman. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen: 


e Spiegel, Murray R.: Applied differential equations. (Prentice-Hall Mathe- 
matics Series.) Englewood Cliffs, N. J.: Prentice-Hall, Inc. 1958, XV, 381 p. 

Sommaire: 1. Equations differentielles en general. 2. Equations differentielles du 
premier ordre et types simples d’&quations d’ordre superieur. 3. Applications. 
4. Equations differentielles lineaires & coefficients constants. 5. Applications. 
6. Systemes differentiels et applications. 7. Integration d’equations differentielles 
par des series. 8. Integration numerique d’equations differentielles. 9. Equations 
aux derivees partielles. 10. Problemes aux limites et series de Fourier. Bibliographie. 
Solutions des exereices. Index. — Ouvrage d’un niveau el&mentaire; de nombreux 
exercices sont proposes, presentant des difficultes tres diverses. Gräce & la grande 
variete des exemples traites, le lecteur peut se faire une idee dejä assez complete 
de la theorie. ©. Blanc. 

MeLachlan, N. W.: Engineering applications of nonlinear theory. Proc. Sym- 
pos. nonlinear Circuit Analysis Vol. 6, 23—39 (1957). 

Verf. gibt eine Zusammenstellung einer Anzahl von Differentialgleichungen 
nichtlinearer Probleme, die in Physik und Technik auftreten. Für Herleitung und 
Lösung dieser Differentialgleichungen wird jeweils auf die entsprechende Literatur 
hingewiesen. W. Haacke. 
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Pachale, Helmut: Ein Satz über die stetige Differenzierbarkeit der Lösungen von 
F(x,y,y') =. Elemente Math. 13, 33—39 (1958). 

F(x, y, p) sei eine, in einem Bereiche & des (x, y, p)-Raumes stetige Funk- 
tion. Vorausgesetzt, daß [F(x,9,p + h)—F (x, y, p)}/h = M (x, y, p, h) für kein 
(x, y, p) € & identisch in einer Umgebung von h = 0 verschwindet [(w, y, p + h)€ ©], 
ist jede Lösung der Differentialgleichung F (x, y, y')=0 im Innern ihres Definitions- 
bereiches stetig differenzierbar. Es wird durch ein Beispiel bewiesen, daß es Differen- 
tialgleichungen gibt, für welche F (x, y, p) stetig (sogar analytisch) ist, welche aber 
Lösungen besitzen, welche unstetig sind. S. Fenyö. 


Agaev, 6. N. und T. A. Zamanov: Über eine Randwertaufgabe im Banachsehen 

Raum. Akad. Nauk Azerbajdi. SSR, Doklady 13, 1045—1048 (1957) [Russisch]. 

Es werden hinreichende Bedingungen aufgestellt, unter welchen sich die Dif- 

ferentialgleichung y'’ = f(x,y), 0 <x=< 1 mit den Nebenbedingungen y(0) = 7, 

y(l)=n, auch dann durch das gewöhnliche Iterationsverfahren behandeln läßt, 

wenn die Werte der gesuchten Funktion y(x) zu einem Banachschen Raum gehören. 
J. Tagamlıtzki. 


Barrett, John H.: A Prüfer transformation for matrix differential equations. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 510—518 (1957). 


In Verallgemeinerung der Funktionen sin und cos werden für eine symmetrische 
(r” x n)-Matrix Q(x), die für a S x < oo stetig ist, die Matrizen 8 (x) = 8 [a,2;Q] 
und O(z) =(C[a,x;Q] durch die Differentialgleichungen Y’'=QZ, 2 =—-QY 
mit Y(a)=0, Z(a)=E definiert. Nach Notierung einfachster Eigenschaften 
studiert Verf. die entsprechende Prüfer-Transformation der (n x n)-Matrix-Diffe- 
rentialgleichung (1) (P(x) Y’’ +Fk&) Y=0 (a<Sx<oo) mit stetigen symme- 
trischen Matrizen P(x), F(x) und positiv-definitem P(x) und zeigt, daß für eine 
Lösung mit Y(a) = 0 eine stetige symmetrische Matrix Q(x) und eine nicht- 
singuläre stetig differenzierbare Matrix R(x) existieren, derart, daß Y(«) = 
S* [a,2;Q] R(x), P(x) Y' = C* [a,x;Q] R(x).. Der Beweis beruht auf der Lösung 
von = (0 P710*+ SF 8* durch Iteration. Der Schlußabschnitt bringt dann 
Nichtoszillationssätze für (1), insbesondere in Verbindung mit der entwickelten 


Prüfer-Transformation die hinreichende Bedingung: (x) positiv-definit, 
Mi re) dr sm: F. W. Schäfke. 
4 


Reid, William T.: Adjoint linear differential operators. Trans. Amer. math. 
Soc. 85, 446—461 (1957). 
Für ein kompaktes Intervall a & «<= b wird der Differentialausdruck Z (y) = 


=, Pu(%) y (x) (n Z 1) mit Koeffizienten p, (x) € X betrachtet. T, sei der Opera- 
H= 


tor mit Definitionsbereich €} [Teilraum der Funktionen y(x)€E &, mit y®(a) = 
y9b)=0 für j=0,1,..,n—1] und T,y=L(y). Der adjungierte Operator 
T%, wird dann so definiert: ®* sei die Gesamtheit der Funktionen 2 (z)E & mit 


(2) Pu R@)ER (u=0,1,...,n), für die ein f(xJ)EX existiert, derart, daß für alle 


b 
yEed& gilt (Ty2)=(y,f) sorge: für race]; T* ist dann 


() 


1/7 
der Operator mit Definitionsbereich D* und 7% 2 = f. — Ziel der Untersuchungen 
ist eine genaue Übersicht über die Natur von 7, und T%. Hierzu werden als Haupthilfs- 
mittel in $ 2 zunächst eine gewisse erweiterte Fassung des Fundamentallemmas der 
Variationsrechnung und verwandte Resultate hergeleitet. $3 bringt dann unter an- 
derem als bemerkenswertes Hauptergebnis der Note die Tatsache, daß die Koeffi- 
zienten von L gewisse Differenzierbarkeitseigenschaften besitzen müssen, falls D* 
hinreichend groß ist: Sind MEeD* A=0,1,...,k,„—1), wobei ,—=4i für 
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gerades i und k,=4(i-+ 1) für ungerades i, so existieren Funktionen 7, (x) € Ur, 
[X ist der Teilraum der y(z)€ @,_, mit totalstetigem yM-D (x)], derart, daß 


N 
Im= 2,AW;m), wobei A, = (By), Ayı pP) =} Ip ye-d)n 
+ (pym)"=®]. $4 untersucht noch eingehender den Fall |p, (x)| Ze > 0. Ins- 
besondere wird hier gezeigt: M (z) — 53 q, (x) 2 mit q,€E 2% hat die Eigenschaft 
v=0 


(L(y),2)= (y,M (2)) für ze, yECP genau dann, wenn = (— 1)" 7, und 


für linear unabhängige Lösungen y,, 2, von L(y) = 0, M(z) = 0 eine entsprechende 


N 
konstante Matrix A existiert mit 8 {y=D (x) 4,2, (@)} = a (Fa EN 
at n 
Dies entspricht einem Resultat von Hamburger für die von ihm betrachteten 
Sturm-Liouville-Operatoren. Mit diesen beschäftigt sich Verf. in $5. Insbesondere 


ergibt sich, daß L(y) im Sinne von Hamburger ein formaler SL-Operator genau 
dann ist, wenn L(y) — ss 4, y =(-1WV TE, 7 (w)EW,. Für ein 
;=0 


weiteres Ergebnis von Hamburger bezüglich der Kennzeichnung der SZ-Operatoren 
ergibt sich anschließend ein wesentlich einfacherer Beweis. $ 6 schließlich betrachtet 
Fortsetzungen von T\,, insbesondere selbstadjungierte. Vor allem wird eine Ver- 
besserung der entsprechenden Resultate von Miller (dies. Zbl. 47, 331)) und Ham- 
burger (dies. Zbl. 51, 322) gegeben. Gewisse dort gemachte Voraussetzungen werden 
als überflüssig erkannt. F. W. Schäfke. 

Halanay (Chalanaj), A. and $. Sandor (Sandor): Sturm type theorems for self- 
conjugate systems of higher order differential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 
114, 506—507 (1957) [Russisch]. 

In the paper is discussed the differential system 


n . di diy, a 

(i) aıraeg)-t 9>0 

where the Ö, are continuous and symmetric matrices of range p; y means a p dimen- 
sional vector. The points a, b are called conjugate if there exists a solution y(t) = 0 
‘of the system (1) such that: 


ya) =ya)=.. = d)=I, y)=-yYd)- == 0 
‚and between a, b does not exist a point having this property. In the work are 
introduced some interesting properties of the systems of conjugate points e. g.: Two 
systems of conjugate points which are not identic have the following property: 
between two neighbouring points of the one system exists exactly one point of 
the other system. M. Gregus. 

Glazman, I. M.: Oseillation theorems for differential equations of higher orders 
and the speetrum of the respective differential operators. Doklady Akad. Nauk SSSR 
118, 423—426 (1958) [Russisch]. 

Verf. führt ohne Beweis einige Oszillationssätze ein, welche die Differential- 
gleichungen ![y] = 3 (— 1)? -& [p,(&) yr Pe mary Dea)=l1 0<r<oo] 
und (—-1)? y2® + g(2)y= iy [J< x <oo] betreffen. M. Rab. 

Kostomarov, D. P.: On boundary problems for eigen-values and eharacteristie 
funetions of ordinary differential equations containing a small parameter in the highest 
derivative term. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 230—233 (1957) [Russisch]. 

In the paper are discussed the following boundary problems: 


(I) uL(u) + l(u) =Ao(e) u, Maya) 0, (een a, 
(II) lv) =Ao(x)v, v&la) =vd b)=0 (Ss SS m-—1), 
where 


Li) = Era), Kur Fate) 
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p,(x) (0 <j < 2n — 2) are continuous functions in [a, 5]; 0 (@), 9; (2)(0 S 7 = 2m—2) 
are 2k times differentiable functions in [a, 5], P,,_1 (2) and 99,_,(x) are differentiable 
(2n — 1) times, P,, (2), 99m (2) 2n times in [a, b] and at the end p,, (2) >0, 99, () > 0 
for x€ [a,b]. The main result of this work is: In some open region @ the equation 
ve) (a, : 
F(A) = det an = 0, 1Sj<2%m 0<s<m-1, 
may have only simple zeros, where {v,} is a fundamental system of solutions of II. 
Then for u which are enough little (0 < u < w(@)) the problems I and II have in 
G the same number of eigen values and A,(u)=A;+u!!?# A, (u), where A,(u) (A,) 
are eigen values of the problems I(II) and A, (u) is an analytic function and bounded 
for u little enough ((<u< up): M.Gregus. 
Lidskij (Lidskii), V. B.: Conditions for the complete eontinuity of the resolvent 
of a differential operator. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 28—31 (1957) [Russisch]. 
Three sets of conditions are established for the complete continuity of the 
resolvent of Ly= — y’’ + p(x) y, considered in L?(— 00, 00), the discreteness of 
the spectrum being a consequence. Write p(x) = gq(x) + ir(x), where the real func- 
tions q(x) and r(x) are bounded and summable in any finite interval. One sufficient 
condition is lim g(x) = + oo, another is lim r(z) = + oo (or — oo); in the latter 
| >00 | > 
case it oe be necessary to er boundary conditions at + oo. The 
third result is that if q(x) is bounded from below, and r (x) is half-bounded in either 


sense, it is necessary and sufficient for the complete continuity that for any sequence 
of non-intersecting intervals {D,} of the same length AN {g(&) + |r(x) |} de — oo as 
Da 


the interval goes off to infinity. F. V. Atkinson. 


Aronszajn, N.: On a problem of Weyl in the theory of singular Sturm-Liouville 
equations. Amer. J. Math. 79, 597—610 (1957). 


Man betrachte die singuläre Sturm-Liouvillesche Differentialgleichung — (p x’) + 
-D)x=0 (OSt<oo) vom Grenzpunkttyp mit der Randbedingung (1,) 
sin & z(0) — cos p(0) x’(0) = 0. Verf. untersucht das Problem von Weyl, in- 
wieweit das Spektrum der Aufgabe sich ändert bzw. invariant bleibt beim Übergang 
von (1,) zu (15) mit $ = «a (mod r). Nach Präzisierung der betreffenden Begriffe 
wird zunächst gezeigt: die absolut-stetigen Teile der entsprechenden Spektralmaße 
sind äquivalent; dagegen sind die singulären Teile orthogonal. Danach werden im 
Anschluß an die Gelfand-Levitan-Kreinsche Charakterisierung des Weylschen Spek- 
tralmaßes bip = 1, — 3 <a <}n zwei Beispiele konstruiert: a) für ein « ist ein 
rein singulär-kontinuierlichesSpektrum vorhanden, konzentriert in einer abgeschlosse- 
nen Menge vom LebesgueschenMaß 0, für alle anderen & dagegen ein reines Punkt- 
spektrum mit lauter isolierten Eigenwerten; b) für ein « ist ein reines Punktspektrum, 
dicht auf der reellen Achse, vorhanden, für alle anderen x dagegen ein rein kontinuier- 
liches Spektrum. F. W. Schäfke. 

Thomas, Johannes: Über ein Eigenwertsystem mit einer Sturm-Liouvilleschen 
Differentialgleichung und einer integralen Nebenbedingung. Wiss. Z. Päd. Hoch- 
schule Potsdam, math.-naturw. R. 3, 19—21 (1957). 


Die Differentialgleichung (1) y'’ (x) + (2? + h(z,A)) y(x) =0(<x<n;}>0) 
wird mit der Anfangsbedingung (2) & (A) y(0, A) + ß(A) y’(0,4) = 0 und der Neben- 


bedingung (3) J Al, A) (y(A) y(z, A) + 6(A) y’ (x, A))de= 0 bei (2 +2) (yE+ 82) >0 


(1 >0) betrachtet. (1) und (2) werden in eine Volterrasche Integralgleichung um- 
geschrieben; und diese ergibt mit (3) eine Bestimmungsgleichung für die Eigenwerte. 
Unter gewissen, im wesentlichen ad hoc gemachten, Annahmen lassen sich dann A- 
Intervalle angeben, in denen mindestens ein Eigenwert liegt. F. W. Schäfke. 
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Bagrinovskij, K. A.: An die Redaktion der Zeitschrift „Uspechi matemati- 
teskieh Nauk“. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 1(73), 259 (1957) [Russisch ]. 

Bemerkung zu der in diesem Zbl. 48, 324 besprochenen Arbeit von A. A. Dorodnyein. 

Fettis, H. E.: On the eigenvalue of Latzko’s differential equation. Z. angew. Math. 
Mech. 37, 398—399 (1957). 

Latzko untersucht bei der Behandlung des Wärmeübergangs an einen turbulen- 
ten Flüssigkeits- oder Gasstrom das Eigenwertproblem d[(1-- x”) dy/dx]/dx = 
—@x’y mit Randbedingungen y(0) = 1 und y’(1) endlich. Hier wird zunächst x? 
auf der rechten Seite durch x° ersetzt, wodurch nach Substitution x? = t eine hyper- 
geometrische Differentialgleichung entsteht. Diese hat Jacobische Polynome als 
Eigenfunktionen. Eine Entwicklung der Eigenfunktion der Ausgangsgleichung nach 
Jacobischen Polynomen verspricht demnach bessere Resultate als die von Latzko 
benutzte Entwicklung nach Kugelfunktionen. Für die ersten drei Bigenwerte mit 
dem Galerkinschen Verfahren erhaltene Näherungen werden angegeben. 

K.-H. Bachmann. 

Agranovit (Agranovich), Z.S. and V. A. Mardenko (Marchenko): Re-establish- 

ment of the potential from the scattering matrix for a system of differential equations. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 951—954 (1957) [Russisch]. 
Agranovid, Z. S. und V. A. Martenko: Wiederherstellung der potentiellen 
Energie aus der Streuungsmatrix. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 1(73), 143—145 (1957) 
| [Russisch ]. 

Consider the matrix differential operator 
(*) S{=ID/+V@)f «20, D=dlid«) 
with the boundary condition f(0) = 0. Here f, I, V are matrices; / is the identity 
and V is hermitian with f x |V,2(®)| de < oo. A scattering matrix $(A) is defined, 
and some of its properties are given. The paper gives necessary and sufficient condi- 
tions on a given matrix-function to be the 8(A) of some operator (*). Some related 
problems are also discussed but the results are too complicated to be given here. 
The proofs use methods that were previously used by Mardenko (this Zbl. 66, 66) 
in treating the scalar case of (*). The second paper is included in the first one. 

L. Gärding. 

Gel’fand, I. M. and V. B. Lidskij (Lidskii): On the structure of the regions of 
stability of linear eanonical systems of differential equations with periodie eoefficients. 
Translat. by Dr. F. V. Atkinson. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 8, 143—181 

1958). 
Te des in diesem Zbl. 64, 89 besprochenen russ. Originals. 

Babister, A. W.: Response funetions of linear systems with eonstant eoefficients 
having one degree of freedom. Quart. J. Mech. appl. Math. 10, 360—368 (1957). 

Dieser Auszug aus einer von der Universität Glasgow angenommenen Disser- 
tation handelt von der Berechnung der sog. ‚response functions“ 


[e) j [e,) de 2 
L= f @dı ud = [ (zZ) 
welche bei der Optimalisierung von Regelungsanordnungen oder anderen stabilen 
dynamischen Systemen auftreten, wobei diese durch eine Differentialgleichung mit 
konstanten Koeffizienten der Form a,2® +a, 7,2" dD +. +2 = f{t) für 
x = x(t) beschrieben werden; hierbei ist e = e(t) = (1/a,) fi) — (it) der aus der Diffe- 
renz von Eingangsgröße und Ausgangsgröße gebildete Fehler. Da es im allgemeinen 
nicht möglich ist, durch geeignete Wahl der Systemparameter Z und 7, gleichzeitig 
zum Minimum zu machen, ist das Ziel der Arbeit, die Parameter wenigstens so zu 
wählen, daß Z den Wert Zyrn verhältnismäßig wenig übersteigt, L, dagegen beträcht- 
lich unterhalb des dem Zustand Zyin entsprechenden Wertes von L, liegt. Zu diesem 
Zwecke werden in der vorliegenden Note für verschiedene Wahl der Funktion f(f) 
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t 
soh=l,h=c+0, hmit Skl)dr= hl), „= at-+ b mit a+ 0 jeweils für 
0) 


t>Pund === fh = Ifürt< 0) die entsprechenden Formeln für Z und Z, 
angegeben, die außer von f nur von den Konstanten a,,.... .,@, (linear) und den An- 
fangswerten &y, - . .,2,°"D (quadratisch) abhängen; sie lassen sich alle aus der Formel 
für L bei freier Schwingung (d.h. f = f}) herleiten. Bei instabilen Systemen kann 
man unter Umständen entsprechende Formeln erhalten, wenn in den Integralen für 
L und L, eine geeignete endliche obere Grenze gewählt wird. S. Schottlaender. 

Wintner, Aurel: Remarks to two previous papers (vol. 69, 1947, pp. 87—98 
and vol. 71, 1949, pp. 587—594). Amer. J. Math. 79, 797—800 (1957). 

fd) sei stetig in (0, 00); man betrachte (1) x” — f(t) x = 0 und (2) y’ = y? — f(t), 
was durch (3) (log x)’ = — y mit (1) äquivalent ist (s. dies. Zbl. 34, 387; 40, 341). — 
I. Ist f(t) > 0, so besitzt (1) (bis auf positiven Faktor genau) eine Lösung z(f) > 0, 
x’ (t)<0, also (2) eine Lösung y(t)>0 (0 <t<.oo) (A. Kneser). Verf. zeigt: 
Aus f(t) < 0 folgt y’(t)< 0; aus FÜ) <S 0, 16 < 27 f? folgt y’’ (lt) > 0; ist f(i) 
konvex, so folgt aus y’ < 0, y’ > 0 auch f(t) < 0. — II. T sei die Klasse der total- 
monotonen Funktionen auf 0 <t << oo. Verf. zeigt: f€ T ist notwendig, jedoch nicht 
hinreichend für y€ T; fe T ist hinreichend, aber nicht notwendig für ET. 

F. W. Schäfke. 

Wintner, Aurel: Comments on ‚‚tlat““ oseillations of low frequeney. Duke math. 
J. 24, 365—366 (1957). 

Verf. vergleicht einige seiner Resultate bezüglich des O(f*)-Verhaltens von 
Lösungen von x” + f(t)x = 0 und deren Ableitungen mit Ergebnissen von Boas, 
Boas jr. u. Levinson, Duke Math. J. 9, 847—853 (1942). F. W. Schäfke. 

Konoplev, V. P.: Asymptotie representation of solutions of second order linear 
differential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 25—28 (1958) [Russisch]. 

In the paper is discussed a method for asymptotic expression of a solution of 
the differential equation: 


(1) ka)y" +r@)yV + o@)+g@)]y=I, asesb 

for great A, when the diff. equation has not points of singularity and also in the case 
when it has singular points. The method is based on some transformations of the 
diff. equation (1) into an equation, the solution of which is simple to find. The author 
uses this method for the diff. equation with more general singularities of the form 
te pla)y + Rare) —galy=0, O<aSi, 0<a<2, B>—2. 
It is to remark, that the method is a generalization of many known methods. 

M. Gregus. 

Savinov, G. V. und P. A. Citoviö: Über ein lineares nieht-autonomes System. 
Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 3, 9—12 (1957) 
[Russisch ]. 

In (1) dix/di? + f(t)x=0 sei f(t) eine monoton wachsende Funktion für 
 St<oo. Statt (1) wird deld = y, dyld = — flt)x gesetzt. Sind K,r und ® 
Funktionen von £, wobei (dr/dt)? = f(t) gelte, so ergibt der Ansatz x = K cos (T— 9), 
y=—K (di/dt) sin(r—%) die Gleichungen dK/dt = — K [f/(t)/2f(t)] sin? (r — 9), 
dd /dt = [f (t)/AF(t)] sin 2(r— 9). Weiter gelte |f’(t)/2/(t)| < 1. Dann ist die Methode 
der „Mittelung“ zulässig. Diese ergibt dK/dt =—4Kdin f(t)/dt, dO]dt = 0, 
woraus schließlich 


t 
ahnt) Hlcos / je)? de — 2 Sy Kt) sin | ro. dt 9.) 
Ö 


0) 
folgt. Das Beispiel f(t) = a? e“! schließt die Arbeit ab. W. Haacke. 
Göcke, Hermann: Ein Beitrag zur Berechnung rheolinearer Schwingungen. 
Wiss. Z. Hochschule Schwermaschinenbau Magdeburg 2, 15—44 (1958). 
Bei der Hillschen Differentialgleichung m&-+[c+yft)Je=0 mit 
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fit + 2/w) = f(t) gibt es nur wenige Fälle, in denen man über die Lösungen und über 
die Stabilitätsgebiete Bescheid weiß. Bekannt ist der von Meissner behandelte Fall, 
in.dem f(f) stückweise konstant ist. (()= +1 für ot = —-iIn. +4, /)=—1 
für oe =$n.--%n); für Stabilitätsaussagen existiert hier die nach Ince und 
Strutt benannte Stabilitätskarte. Von anderen durchgeführten Lösungen (Schwe- 
rin, Erdelyi) fehlen solche Karten bisher. In der vorliegenden Arbeit wird der Fall 


behandelt, daß f(t) stückweise durch eine Gerade ersetzt wird (f(t) = - ot für 
5 =< ot=z 5 a - (wt— rn) für T= wis u dreieckige Feder- 
zahlschwankung). Die Lösung, die hier über die Laplacesche Differentialgleichung 
hergeleitet wird, läßt sich durch Integrale darstellen, die man durch konfluente 
hypergeometrische Reihen ausdrücken kann. Eingeschlossen ist bei der Lösung auch 
die Erweiterung, daß noch ein Dämpfungsglied k& in der Differentialgleichung 
enthalten ist. Die Ince-Struttsche Karte wird dagegen nur für den dämpfungsfreien 
Fall konstruiert; der Vergleich mit der Stabilitätskarte des von Meissner behandel- 
ten Falles zeigt Unterschiede, die in der Praxis nicht bedeutungslos sind. 
H. Molitz. 

Nikolenko, L. D.: Some eriteria for non-oseillation of a fourth order differential 
equation. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 483—485 (1957) [Russisch]. 

The author proves in the paper some criterions of non oscillation of the dif- 
ferential equation 
(1) dtyldt + [a(x) yJdlde +bk)y=0, Sr <m, 
where a (x), b(x) are real and continuous functions of x x,. [The differential equation 
(1) is non oscillatory if from certain x,, whatever non trivial solution of the equation 
(1) has for x > x, at most one double zero point, i. e. a pointin which the value of the 
solution and of it’s first derivative equals zero. ] The diff. equation (1)is non oscillatory 
if 1. Beginning with certain x Z x, a(2)< 0, b(x) = 0, or 2.There exists such «& 
that a(x) <o/x, b(x) > w(a)/x* beginning with certain <> x, where »(&) = 
26 — ifo <dandw(la)=4( +23? if > ,,or3. When for some finitex + } 


4 = 9) 


n @(&) 


f x In x max [a(x) — 5 , 0)dz < oo, f = nz min oe) — 2, 0)de <oo, or 


[e,e) 


4. f #In? zmax la(a) — 5; ,0)da <oo, 


7 Io6 81 
Mi x? In? x u 1b) ae 0) 


de<o, (=)). 


M. Gregus. 
Faure, Robert: Sur les systemes d’öquations differentielles non lindaires & 
coeffieients p6riodiques. Etude d’un cas partieulier. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 
1588—1590 (1957). 
Frühere Ergebnisse des gleichen Verf. werden in der vorliegenden Notiz auf die 
Lösungen des Systems &, +4 = Pr kr = A Fi(&, t) mit periodischen Erregerfunk- 


tionen f, übertragen. Es wird gezeigt, daß eine periodische Lösung von der Periode 
der Erregerfunktion existiert, sofern || hinreichend klein oder die Erregerfrequenz 
hinreichend groß ist. Dieses Ergebnis gilt auch für Systeme von Differenzen-Diffe- 
rentialgleichungen. Wenn entweder |4| gegen Null oder die Erregerfrequenz gegen 
Unendlich geht, dann streben die periodischen Lösungen gleichmäßig gegen Null. 
K. Magnus. 

Vinograd, R. E.: Estimation of the jump of the higher characteristie exponent in 

the ease of small perturbations. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 459—461 (1957) 


[Russisch ]. 
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Verf. führt ohne Beweis die Hauptresultate seiner Arbeit „Über den zen- 
tralen charakteristischen Exponenten eines Systems von Differentialgleichungen“ 
ein (dies. Zbl. 78, 271). M. Rab. 

Cesari, L. and J. K. Hale: A new suffieient eondition for periodie solutions of 
weakly nonlinear differential systems. Proc. Amer. math. Soc. 8, 757—764 (1957). 

Verff. geben hinreichende Bedingungen für die Existenz einer Lösung y(e, t) 
des Differentialgleichungssystems 7, + 0, = € 1; (9, 9, & t) für hinreichend kleine 
e, die für &— 0 in eine harmonische Lösung übergeht. W. Haacke. 

Volosov, V. M.: On the theory of nonlinear differential equations of higher orders 
with a small parameter in the highest derivative. Transl. by $. P. Hoffman jr. Amer. 
math. Soc., Transl., II. Ser. 8, 209—241 (1958). 

Übersetzung des in diesem Zbl. 49, 345 besprochenen russ. Originals. 

Volosov, V. M.: On solutions of some differential equations of the second order 
depending upon a parameter. Transl. by $. P. Hoffman jr. Amer. math. Soc., 
Translat., II. Ser. 8, 243—255 (1958). 

Übersetzung des in diesem Zbl. 49, 346 besprochenen russ. Originals. 

Seifert, George: Limiting sets of trajeetories of a pendulum-type system. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 1082—1084 (1957). 

Let (S) t=z, 2=G@(t,z) be a system of differential equations, where @‘(t, z) 
is continuous in (f, z) and satisfies some conditions which insure the uniqueness of the 
solution of (S) at every ordinary point. It is also supposed that @(t + 27,2) = 
@(t,z) for every t and that @(t, 0) = 0 has at most a finite number of roots on the 
interval [0, 2x). In this paper the author gives a complete description of the positive 
limiting set of the trajectory of each solution of the system (S) under the following 


Aupplenentary conditions: 1. | es @(t,z)/2 = h (t) uniformly with respect to t; 
7 2| >00 


2. vr H()d<®. CO. Ionescu Tulcea. 


ö 

Hayashi, Chihiro: Initial conditions for certain types of nonlinear oseillations. 
Proc. Sympos. nonlinear Circuit Analysis Vol. 6, 63—92 (1957). 

Verf. untersucht die möglichen Typen auftretender periodischer Lösungen von 
(1) vV’+kv +v?= Bcost in Abhängigkeit von den Anfangsbedingungen. Mit 
v(t) = x(t)sint + y(f) cost gelangt man in die (x, y)-,Phasenebene‘“, wenn man 
x",y",kx,ky' als klein vernachlässigt. Für k= 0,2 und B= 0,3 werden die 
drei auftretenden Singularitäten der Phasenebene untersucht (2 stabile Knoten 
und ein Sattel). In einer (r,, 6,)-Ebene mit r,? = x(0)? + (0)? und tan 9, =y(0)/x(0) 
werden die Anfangswertbereiche bestimmt, deren Lösungen zu jeder der beiden peri- 
odischen Lösungen streben. Ein elektrischer Kreis, dessen Beschreibung auf (1) führt, 
wird mit dieser Methode rechnerisch und experimentell untersucht. — Dann wird v’’ + 
kv’ + vr = Bcosnt für ungeradesn mit dem Ansatz v—=x(f) sint + y (t) cost — 
wceosnt mit w= B/(1—n?) untersucht. Für n=3 und n=5 wird das 
Problem mit Zahlenwerten für k und B in der (x, y)-Ebene durchdiskutiert. Es er- 
geben sich n symmetrisch liegende stabile Knoten, ein stabiler Knoten im Nullpunkt 
und dazwischen n Sattelpunkte. In dieser Phasenebene kann man angeben, welche 
Anfangswerte den einzelnen periodischen Lösungen entsprechen. Außerdem unter- 
sucht Verf. noch die subharmonischen Lösungen der Ordnung 4 (n = 2). Experi- 
mentelle Ergebnisse schließen die Arbeit ab. W. Haacke. 

Reissig, Rolf: Über eine nichtlineare Differentialgleichung zweiter Ordnung. 
Wiss. Z. Humboldt-Univ. Berlin, math.-naturw. R. 6 (1956/57), 1—2 (1957). 

Vortragsauszug (vgl. auch dies. Zbl. 67, 67). St. Schottlaender. 

Reissig, Rolf: Beschränkte erzwungene Bewegungen mit Selbststeuerung. Z. 
angew. Math. Mech. 37, 279—280 (1957). 

Es wird gezeigt, daß eine von Reuter für die Differentialgleichung & + k F(&) + 
g9(x) = k p(t) angegebene Beschränktheitsaussage auf einfacherem Wege gewonnen 
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werden kann, wenn man die bei Reuter vorgegebenen Bedingungen für die Funktionen 
F(&) und g(x) voll ausschöpft. Zum Beweis wird in der üblichen Weise ein doppel- 
punktfreier Weg W in der Phasenebene konstruiert, der von den Phasenbahnen nur 
von außen nach innen durchschritten werden kann. Der Weg W wird besonders ein- 
fach, wenn er nicht in der (x, &)-Ebene, sondern in einer daraus abgeleiteten 
(x, u)-Ebene betrachtet wird. K. Magnus. 

Andreev, A. F.: Investigation of the behaviour of the integral eurves of a system 
of two differential equations in the neighborhood of a singular point. Transl. by 
Dr. F. V. Atkinson. Amer. math. Soc., Transl., II. Ser. 8, 183—207 (1958). 

Übersetzung des in diesem Zbl. 66, 69 besprochenen russ. Originals. Die Seiten- 
zahlen der Originalstelle lauten 43—65. 

Mol&tanov (Molehanov), N. N.: The use of the theory of eontinuous groups of 
transformations in investigating the solutions of ordinary differential equations. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 998—1001 (1957) [Russisch]. 

Considerons l’&quation differentielle ordinaire dy/dx = Y (z,y)[X (x, 9), YetX 
designant des polynomes rationaux des variables x et y. Il s’agit d’appliquer la 
theorie des groupes continus, pr&cisement de leurs transformations infinitesimales, 
pour l’etude des problemes des cycles de l’&quation donnee. Introduisant l’operateur 
A=X 0/0 + Yojöy, YA. considere l’&quation AM = (0X/0x + 2Y/oy) M, 
dont il donne trois proprietes de leurs integrales. L’A. en profite pour resoudre les deux 
problemes suivants: 1° trouver la limite superieure du nombre des cycles limites de 
l’equation Yde—Xdy=0; 2° trouver le nombre maximum du nombre des 
cycles limites de la m&me &quation. N. Saltykow. 

Talacko, Joseph: Some operational methods in the caleulus of finite differences. 
Math. Mag. 31, 15—25 (1957). 

Nach der Einleitung handelt es sich um die Einführung und Diskussion eines 
sehr allgemeinen Differentialoperators, seiner Eigenschaften und seiner Umkehrung. 
Tatsächlich wird der Operator zwar definiert, doch beschränkt sich die Diskussion 
auf einige triviale Eigenschaften. Die ‚Umkehrung‘ beispielsweise wird als leeres 
Symbol einfach hingeschrieben: aus Af= f(x + h) -- f(x) = g(x) „folgt“ g(x) = 
A f(&). Mit den Symbolen A und A! und einigen gleichartigen werden dann eine 
Reihe von bekannten Formeln der symbolischen Differenzenrechnung aufgeschrieben. 

W. Hahn. 

Koval’, P. L: On the asymptotie behaviour of solutions of linear difference 
equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 949—952 (1957) [Russisch]. 

Mitteilung einiger Sätze ohne Beweis, und zwar 1. Angabe einer Bedingung dafür, 
daß man die Ditferenzengleichung x(s+ 1) =4A(s)& (s) mit Hilfe einer linearen 
Substitution in die Gestalt y(s +1) = W(s) (E-+C (s))y (s) bringen kann, wobei 


[6,0) 
W (s) eine Diagonalmatrix ist und die Reihen $ |e,,(s)| konvergieren, b) eine 
s=s 


analoge Aussage über die Differentialgleichung i= Pit) x, c) genauere Unter- 
suchung der Spezialfälle 


ae] rn al 
A) 1) Br PO W. Hahn. 


Dickson, Douglas 6.: Expansions in series of solutions of linear difference- 
differential and infinite order differential equations with constant coeffieients. Mem. 
Amer. math. Soc. Nr. 23, 72 p. (1957). 

Gegeben seien die folgenden beiden Differentialgleichungen mit komplexen 
Koeffizienten sowie ihre danebenstehenden charakteristischen Funktionen: 


= 


n Mi n Mi BT 

HrFr@)=> 3 A,F®@+o)=0, Ahe)= 3 > 4, zk ezwi 
iZ1K%=0 i=1 K=0 
H{F@]= 3 A, F®Pl@)=0, ked)= ei eh 


Zentralblatt für Mathematik. 
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Au kK=h()=:--=h@d)=0 folgt leicht Ze] =HpRelj—=..-—A# 


Hfz4e!] = (0 (Fundamentallösungen von H=0). Nach solchen Fundament 
lösungen wird eine analytische Lösung von H = 0) oder auch eine weitgehend wili- 


kürlich vorgegebene Funktion in eine Reihe entwickelt, deren Sunknanden also finite 


Linearkombinationen von Gliedern 2* e% sind. Die Untersuchung des Konvergenz- 
verhaltens und der Konvergenzgebiete stellt den Hauptteil der Arbeit dar; sie umfaßt: 
11 Theoreme nebst 29 Hilfssätzen und fußt z. T. auf Methoden und Ergebnissen von 
Kitagawa, Moore, Langer, Carmichael, Gelfond und Valiron. 
I. Paasche. 
Krasovskij (Krasovsky), N. N.: On periodical solutions of differential equations 
involving a time lag. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 252—255 (1957) [Russisch]. 
Verf. betrachtet ein en va 


&%,(l)= = I; \ )%; (E — I; (d) +4 


linearer DI ehningen mit periodischen Koeffizienten und 
Spannen und periodischer Störfunktion. Er skizziert einen auf der zweiten Methode- 
von Ljapunov beruhenden Beweis für folgenden Satz: Wenn die triviale Lösung 
des homogenen Systems exponentiell asymptotisch stabil ist, dann hat das 
inhomogene System genau eine asymptotisch stabile periodische Lösung. Die Aus- 
sage bleibt richtig, wenn das inhomogene System hinreichend kleine nichtlineare 
Zusatzglieder bekommt und wenn seine Koeffizienten und Spannen hinreichend 
wenig von denen des homogenen Systems abweichen, und zwar ist die periodische 
Lösung hinsichtlich dieser Abweichungen stabil. Nach Ansicht des Ref. ist der Satz 
in der in der Arbeit angegebenen Form (es wird nur asymptotische Stabilität voraus- 
gesetzt) nicht richtig. Die Ungleichung (4) folgt nicht aus den Voraussetzungen; 
ein Gegenbeispiel läßt sich mit Hilfe der in Math. Ann. 133, 251—255 (1957) er- 
schienenen Arbeit des Ref. konstruieren. W. Hahn. 

Vogel, Theodore: Sur les systemes dynamiques A heredit6 non lineaire et A. 
memoire totale. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1224—1226 (1957). 

t 


Die Integrodifferentialgleichung < + x + J (2,2) dt = 0, wird durch 7 


y=—2z und y+f(&,y)=F(x,y) in de/y = re (2, y) = dt übergeführt. 
Mit Hilfe der Poincareschen Theorie werden die auftretenden Singularitäten und die 
Möglichkeit des Auftretens periodischer Lösungen diskutiert. W. Haacke. 
Vogel, Theodore: Systemes dynamiques A heredit6 non lineaire et A m6moire 
totale. C. r. Acad. Sci., Paris 246, 59—61 (1958). 
Verf. erweitert eine frühere Untersuchung (s. vorstehendes Referat) auf die 
Integrodifferentialgleichung 


D 
+9 2)+ [a o)d=0. 


Die Betrachtung läuft im Prinzip gleich, doch die Diskussion der Singularitäten im. 
(2, y, 2)-Raum ist jetzt komplizierter. W. Haacke. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Plis, A.: A method of determining the existence domain for solutions of partial. 
differential equations of the first order. Ann. Polon. math. 3, 183—188 (1957). 
Verf. untersucht das Cauchysche Problem für die Differentialgleichung 


(1) 0202 = | (&, Y1 - : » Ym 2, 02[Oyı, - ..-, 02/0y,) 

mit der Anfangsbedingung (2) z(a, Y,-..,%,) = ® (Yy-- .,Y,) und bestimmt ein 
längs einer gegebenen Charakteristik liegendes Existenzgebiet für eine der Klasse 0? 
angehörende Lösung. Zu diesem Zweck wird ein zusätzliches System von zu (1) ge- 
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hörenden charakteristischen Gleichungen eingeführt, bei dem im Unterschied zu dem 
der klassischen charakteristischen Gleichungen auf der rechten Seite Ableitungen 
zweiter Ordnung nach den Argumenten y,, 2, q, auftreten. Es wird gezeigt, daß die 
Ableitungen 2,,,, (&® (&)) (,5=1,2,...,n) irgendeiner Lösung z von (1) dieses 
zusätzliche System in einem Intervall aa <x<a, erfüllen, wobei B(x) = 
(91 (%), . ..,9, (2)) eine Lösung des Systems der klassischen charakteristischen 
Gleichungen bedeutet. Ist andererseits v,(x),...,v, (x) eine Lösung des Systems 
der klassischen charakteristischen Gleichungen, welche für ©—= «a geeigneten An- 


fangsbedingungen genügt, dann erfüllen die u? (x) = _ 2), eV Rede 


Beziehung det (u (x)) #0, a <x<.a,. Das ist kurz der Inhalt des ersten Satzes. 
Der zweite Satz und seine Anwendung auf die Bestimmung eines Existenzgebietes 
für Lösungen der Differentialgleichung 

2 0S IE, Ye Sera 02] 0y1,..080%;) 
mit der Anfangsbeainsurg (2) wurde schon in einer früherer Arbeit des Verf. (dies. 
Zbl. 72, 99) mitgeteilt. W. Quade. 


Fantappie, Luigi: Costruzione generale delle soluzioni fondamentali delle equazi- 
oni a derivate parziali. Collect. Math. 9, 7-—26 (1957). 
Si considera l’equazione (a coefficienti costanti) 


om u rohr tn 


0B) A Ararır- im are Eaja ».» Burn I, 2%, ,%,) 
con MH) nn tn +: +n,<mn<m;e si distinguono due casi secondoche i 


valori iniziali relativi al problema di Cauchy sono assegnati: a) su un iperpiano paral- 
lelo a un iperpiano coordinato; b) su una porzione di ipersuperficie (III) t—=y(x,,...,%,) 
sottoposta alla sola condizione di non essere tangente a una ipersuperficie caratteri- 
stica. — Innanzi tutto l’A. riconduce l’equazione (I) al tipo ridotto, vale a dire al 
caso in cui nella (II) vale l’uguaglianza. Ciö premesso nel caso a), supposti nulli i 
valori iniziali, mediante gli operatori 


If= [Iıa,...,x,) de; 
(IV) : 


Da ds 
De Na nd, BEerld..En), 


V’A. perviene all’equazione integro-differenziale 


Orotritee Hay 


Ne De AUSG, 0): 


, r A e .Arfn 
Otte OuTı . » 0x7, 


Allora la soluzione generale della (I) & data dal prodotto funzionale proiettivo 


AA 
© 10m, ove, Ola. A) LEI ram Ale Ne, Hosto, = Da 
Vindicatrice proiettiva © 


t 
DO Rei) I: Gt Ed (T- 0) de 
{0} \ 


Nel caso b) vengono introdotti, in modo analogo, gli operatori (IV) nei quali l’inte- 
grazione & estesa da y a t cio® lungo parallele all’asse t a partire dal punto di incontro 
con l’ipersuperficie (III); inoltre per considerare anche il caso in eui i dati inizialı 
non sono nulli viene introdotta una funzione incognita ausiliaria u, = / u, cosicch® 
(sempre in analogia con il risultato stabilito da V. Volterra nel caso particolare 
dell’equazione delle onde cilindriche) la soluzione generale & espressa da una derivata 
parziale rispetto a t di un prodotto funzionale proiettivo. 8. Oinquin. 
54 
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Browder, Felix E.: Regularity theorems for solutions of partial differential 
equations with variable eoeffieients. Proc. nat. Acad. Sei. USA 43, 234—236 (1957). 

Let P(x, D) = NY a”(x) D, be a differential operator with C'% coefficients (for 
notation and terminology cf. the reviewer’s thesis, this Zbl. 67, 322). The author 
states that the solutions of P(x, D) u = f with fE 0% are in 0% if 1. the polynomial 
P (x, €) is complete and of local type (for fixed x), 2. P (x, &) is stronger than P(x, &) — 
P(y,&) for all x,y, 3. P(x,&) is stronger than &,(P(9% (x, &) — P®) (y,£&)) for all 
j,x,y and « = 0. Hint of proof using the method of Friedrichs (this Zbl. 51, 327) 
in the form given by Nirenberg (this Zbl. 67, 76), and the known results for con- 
stant coefficients. — Malgrange [Bull. Soc. math. France 85, 283—306 (1957)] 
and the reviewer [Commun. pure appl. Math. 11, 197—218 (1958)] have published 
detailed proofs of the same result, supposing only that 1. and 2. are fulfilled. 

L. Hörmander. 

Duff, 6. F. D.: A mixed problem for normal hyperbolie linear partial differential 
equations of second order. Canadian J. Math. 9, 141—160 (1957). 

The following mixed problem for a normal hyperbolic differential equation 


No & . Eu 
1 IS ae a 
( ) uksı > ee Ur iR 
where a'%, bi, cand f are functions of «!,.. ., Er ‚is considered. Ina region V, bounded 


by.a spacelike surface S and a timelike surface 7‘, a solution « of (1) is sought for 
with Cauchy’s initial values assigned on $S and with the directional derivative du/ov 
assigned on 7, where v = (vl,...,vN) is a vector field defined on 7’. Some restric- 
tions, made necessary by the properties of certain families of characteristic surfaces, 
are imposed on v. The method of construction of the solution of the problem is 
similar to that applied by M. Krzyzanski and J. Schauder (this Zbl. 17, 260). 
The analytic case is treated first by means of appropriate dominant power series. 
For the non-analytic case a suitable modification of the a priori estimates is arranged 
and the solution is constructed by the method of analytie approximation. Denoting 
by R, the class of functions having absolutley continuous derivatives of order 
<k— 1 and quadpratically integrable derivatives of order < k, the author obtains 
the following theorem: Let the coefficients and / in (1) be of class R,_,, where 
k> N +2, in V and let the data of the mixed problem be of class 0*+ N. Suppose 
the eompatibility conditions up to order %k to be satisfied. Then there exists a unique 
solution of the given mixed problem which is of class R, in V. The author notes 
that Schauder’s method can be extended to the mixed problem considered in this 
paper, in the quasilinear and non-linear case. “In the last chapter of the paper the 
removal of the compatibility conditions is achieved. J. Szarski. 

Todorov, I. I.: Über einen Eindeutigkeitssatz für die Wellengleichung. (Zur 
Diskussion V. A. Fock-F. I. Frankl.) Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 2 (80), 211—213 
(1958) [Russisch]. 

Betrifft dies. Zbl. 72, 221, 228. 

Vorovid, I. L.: Über einige direkte Methoden in der nichtlinearen Theorie der 
Schwingungen flacher Schalen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 747— 784 
(1958) [Russisch]. 


Definitionen: 0%: — 0%! wi ist die Menge der auf Q x Stetigen /-Komponen- 
ten-Vektorfelder; (u, v) = Al (u(x), v(&)) de; A, ist ein positiv-definiter Operator in 


CH; (u, v),& (A, u, v).- Für zeitlich abhängige Vektorfelder führt man entspre- 


T 

u u a ou Öv 
chend Skalarprodukte ein: (u, v), = J (@ vo) + 2 : =) ) Sa! = Paar) 
ist der Hilbertsche Raum, den man durch Vervollständigung von O%! in (-,- ), er- 
hält. Verf. untersucht die Existenz der sog. verallgemeinerten Lösungen (v. L.) 


TEL 


des folgenden Cauchy-Problems: 
(CO) Mut —=—(Au+Au+K ui) + F(-,d; u Fe Re 
wobei A, ein nichtlinearer, K ein linearer beschränkter Operator in H, ist. A, + 


A, = grady, D (® = Funktional auf H,). Als verallgemeinerte Lösung (v. L.) 
von (C) betrachtet Verf. ein we H,, das der Integralidentität 


2 p 
[wo + f(As ul), Arv()) de + (RK —F,o) ja = 
Ö Qy 1 
—= [ &&),v(e, 0))dx genügt, wobei ||u(- 1)—g||1.>0— 0 
QN 


(identisch für v € D° — die durch || |),-Abschließung der am rechten Endpunkt des 
Intervalls [0, 7] identisch verschwindenden Vektorfelder entstehende Menge). Bei 
vielen (7) ziemlich einschränkenden Voraussetzungen bezüglich der Operatoren beweist 
Verf. die Konvergenz der Galerkinschen Näherungsfolge gegen eine v. L. Dieses all- 
gemeine Schema wird auf die quasilinearen Gleichungen der Theorie der schwingenden 
flachen Schalen angewandt. K. Maurin. 

Sehechter, Martin: On estimating elliptie partial differential operators in the Lg 
norm. Amer. J. Math. 79, 431—443 (1957). 


A is a differential operator of order m with continuous coefficients in G@ where @ 
is a bounded domain in R” with sınooth boundary B, ||u ||„2the sum of the square inte- 
grals of the derivatives of u oforder S m in @. Then the inequality||v|,„2< CO (|| Aw ||,2 
+ || ||o2) holds for allu €C'% vanishing of order r on B if and only if A is elliptic in @ 
and for points on B with normal N the number of zeros of the characteristie poly- 
nomial for A of the form &+irN with realfixed&andImr>0is<r. Whenn >2 
this condition reduces to r> 4m, and the inequality is then well known if Re A 
is elliptic (see e.g. Nirenberg, this Zbl. 67, 76; Guseva, this Zbl. 64, 97). The 
proof uses Fourier transforms with respect to alln variables and an idea of Aronszajn 
(see this Zbl. 67, 327). L. Hörmander. 

Visik (Vishik), M. I. and L. A. Ljusternik (Lusternik): On elliptie equations 
containing small parameters in the terms with higher derivatives. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 113, 734—737 (1957) [Russisch]. 


r ” 
Consider the linear differential operator 7,.= 3 e "PL, (L, = differential 


i=P 
operator of order <j) in a domain QC R" with boundary q. Then there arises 
the problem to investigate the behavior of solutions u, of L,.u = h, when e — 0, 
in particular their relation to solutions of Z, w— h. "The authors consider here the 
case p = 2k, r = 2(k + 1) together with a certain elliptieity condition on the opera- 
tors. Moreover, the solutions are supposed to satisfy homogeneous Dirichlet boundary 
condition on g. Outline of the proof of the following theorem: For every positive 
integer s we have 
U = (wo + vos + E%o) + E (wı F de a) De e(wt% E08) + Ps 
with L,.ßs = O(e°+!). Here the w, are recursively defined with the aid of the ope- 
rators L,, v,, are exponentially decreasing in a certain sense, and «,; bounded. 
L. Gärding. 
Visik (Vishik), M. I. and L. A. Ljusternik (Lusternik): On some even order - 
elliptie equations containing small parameters in higher derivative terms and degene- 
rating into equations of order one or, generally, of an odd order. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 113, 962—965 (1957) [Russisch]. 
In this note the authors give a study analogous to the one in the note reviewed 
above for the case r = even, p = odd. L, is supposed to be elliptic, while the condi- 
tions on L, are of more special nature. L. Gärding. 
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Calabi, E.: An extension of E. Hopf’s maximum prineiple with an application 
to Riemannian geometry. Duke math. J. 25, 45—56 (1958). 

Betrachtet wirdder elliptische Operator L[w] = a’ (x) O2u/0x' 0x) + bi (x) du|ox* 
(Summation über ö und 5). Über die Koeffizienten wird vorausgesetzt: Zu einer 
Umgebung jedes Punktes (x) = (z!,...,”) gibt es positive Konstanten O7, O3, O3 


N n 1/2 
derart, daß in jedem Punkte (x) die Ungleichungen |bE&,|<O, u &2) 5 


Ge .0, > &2, |a’| < C, für jedes n-tupel von Konstanten &,,. . .,&, gelten. 
i= 


Es seien u = f(x) und v— ®(x) in einem Gebiet U definierte Funktionen, und f(®) 
sei halbstetig nach oben in U. Dann ist definitionsgemäß ZL[w] (schwach) > v in 
einer beliebigen Menge K C U, wenn es zu jedem (x,)€ K und hinreichend kleinem 
& > 0 eine Umgebung V,,.C U undin V,„,. eine Funktion u,,. = fa,.(x) der Klasse 
C, derart gibt, daß u — u,,. im Punkte (x,) ein Minimum hat und Z[u,,. J2 9 —E& 
(im gewöhnlichen Sinne) in (x,) gilt. Für eine nach unten halbstetige Funktion u 
ist definitionsgemäß Z [uw] (schwach) < v, wenn L[—u] (schwach) > — v im soeben 
definierten Sinne ist. Unter Benutzung dieser Definition läßt sich der Satz von 
E. Hopf folgendermaßen erweitern: Es sei u = f(x) halbstetig nach oben in einem 
Gebiete U, es gelte L[w] (schwach) > 0 überall in U, und u nehme in U ein lokales 
Maximum an. Dann ist u konstant in U. Weiterhin wird gezeigt: Für eine n-dimen- 
sionale Riemannsche Mannigfaltigkeit M mit nicht negativer Ricci-Krümmung gilt 
Ar (schwach) < (n— 1)/r, wobei r die von einem festen Punkt Pe M gemessene 
(kürzeste) geodätische Entfernung und / der Beltrami-Operator ist. Hieraus werden 
einige geometrische und potentialtheoretische Folgerungen gezogen. 
E. Kreyszig. 

Bergman, Stefan: On singularities of solutions of certain differential equations 
in three variables. Trans. Amer. math. Soc. 85, 462—488 (1957). 

Ist die Funktion F(y,2) in (1) w,+ wu + wa» + FWy2)w=0 bzw. (2) 
Won t+ Wy + ww + Fly 2)w=0 (x, y,2 reell) bei Fortsetzung ins Komplexe eine 
ganze Funktion beider Variabler, so lassen sich Integraloperatoren angeben, die 
eine beliebige Funktion g(&,Z),, Z=4(2z + iy), in eine Lösung 


(3) ww,Z,22)= 5 A,.unZn zer, 
m,n,r=0 
(Z* = —4} (2 —iy)), von (1) bzw. (2) transformieren, für die Anr =0 (m>0, 


r=1) gilt. Diese Operatoren zeichnen sich durch die einfachen Beziehungen 
w(x,Z,0) = g(x, Z), w(x, 0,Z*) = g(x, 0) zwischen der Lösung w und ihrer Zuge- 
ordneten g aus. Wesentliche Eigenschaften der genannten Lösungen können mit 
Hilfe funktionentheoretischer Methoden untersucht werden. So kann man von den 
Koeffizienten in (3) auf die Natur und Lage etwaiger Singularitäten und auf das 
Verhalten der Lösungen in der Umgebung dieser Singularitäten schließen. Zu einer 


. . . M 
beliebig gegebenen, in der Form N a„Z" — x darstellbaren Menge © wird eine 


Lösung von (1) bestimmt, die auf C singulär und für 2 + y2% + 2% < oo sonst überall 
regulär ist. Weiterhin werden notwendige und hinreichende Bedingungen hergeleitet, 
denen die Koeffizienten A,,,, in (3) genügen müssen, damit die genannte Lösung 
genau auf C singulär ist. Diese Bedingungen sind von der speziellen Form von F (y, z) 
unabhängig. E. Kreyszig. 

Bergman, Stefan: Properties of solutions of certain differential equations in 
three variables. J. Math. Mech. 7, 87—101 (1958). 

Ein Integraloperator wird angegeben, der beliebige in einem einfachzusammen- 
hängenden beschränkten Gebiet analytische Funktionen g(z),2 = x-++i y, in komple- 


il es, 


xe Lösungen y(X,Z,Z*) der Differentialgleichung 
3 S 
= Ug,z; Zi ls &s) uUZWyxx un WzZZ* F(Z, 2*) y— 0, 


[2 25,2; komplex, X—=x, Z=4(m, +ix,), Z*=1} (2, —i,), F(Z,Z*) ganz] 
transformiert. Aus einer komplexen Lösung läßt sich in einfacher Weise eine ‚‚reelle“ 
‚gewinnen, d. i. eine Lösung, die für reelles % 1, %g, & reell ist. Der einfache Zusammen- 
hang zwischen einer reellen oder komplexen Lösung y und ihrer „‚Zugeordneten“ 
‚9(z) ermöglicht es, y mit Hilfe funktionentheoretischer Methoden zu untersuchen. 
Auf diese Weise erhält man aus einer Teilfolge der Koeffizienten der Potenzreihen- 
‚entwicklung von y Aufschluß über die Natur und Lage der Singularitäten dieser 
Funktion. E. Kreyszig. 

Zacharov (Zakharov), V. K.: Imbedding theorems for a space having its metrie 
‚degenerating on a rectilinear portion of the dumain boundary. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 114, 468—471 (1957) [Russisch]. 

Es si "= /,UI der Rand des 2-dimensionalen Gebietes Q,, wobei I‘, eine 
Untermenge der x-Achse ist und für /\ die Einlagerungssätze von Sobolev gelten. 
Es sei (vw, u)4 die Dirichletsche Form eines Differentialausdrucks A 4-ter Ordnung, 
d.h. (u,v)4 ist ein bilineares Funktional mit Ableitungen bloß 2-ter Ordnung. 
Das Skalarprodukt (u, u), artet in gewisser Weise auf /\, aus (A ist in 2, elliptisch). 
Dem Verf. gelang es, Einlagerungssätze von Visik (vgl. dies. Zbl. 57, 84) auf oben- 
genannte Form zu übertragen. Diese Ergebnisse werden in der nachstehend referier- 
ten Note zur Lösung der ersten Randaufgabe für Gleichung 4-ter Ordnung angewandt. 

K. Maurin. 

Zacharov (Zakharov), V. K.: The first boundary problem for an elliptieal type 
of equations of order four, degenerating at the domain boundary. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 114, 694—697 (1957) [Russisch]. 

Verf. untersucht die erste Randaufgabe für die Gleichung 


2 eu 
h=Lu& Be, a Bi (ann 2) -- Operator 3-ter Ordnung 
vom elliptischen Typus in (,, die auf /‘, (vgl. das vorstehende Referat) ausartet. Es 
werden für die Koeffizienten und den Rand solche Bedingungen gestellt, die die An- 
wendung der im vorstehenden Referat zitierten Sätze zum Beweis der Existenz der ver- 
allgemeinerten Lösung der ersten Randaufgabe gestatten. K. Maurin. 

Lavruk, B. R.: Über reguläre Lösungen von Grenzproblemen für elliptische 
‘Systeme linearer Differentialgleichungen zweiter Ordnung für die Halbebene. Dopovidi 
Akad. Nauk Ukrain. RSR 1957, 107—111, russ. und engl. Zusammenfassg. 111 (1957) 
[Ukrainisch]. 

Unter gewissen Voraussetzungen wird die eindeutige Lösbarkeit der Aufgaben 
bewiesen (I,), A (0/0x) u(x) = 0 (& > 0); (II,) Bar o/öx,! B (0/08) u(x) = (0 und 

zT = 


(I,), A (0/0x) u(x) = 0 (x, > 0); (IH) lim u(«) — f(x.) in der Klasse der Lösungen, 
%G>+0 

die im Unendlichen gleichmäßig abnehmen, sowie die stetige Abhängigkeit solcher 

Lösungen der Aufgaben (T,), A(0/&x) u (x) = (2, >0); (II) Bus ö!löx,! B (0/0x) u(x) = 

%>+ y 

f(x) und (I,) A (2/82) u(x) = 0 (x, > 0); (IH) en — f(x) von den Koeffi- 
%>+ ; 

zienten der Operatoren A (0/0x), B (2/0«) und der Spalte f(x,). Der Kürze der Schreib- 

weise wegen wird der Fall der Halbebene und nicht des Halbraumes von beliebiger 
Dimensionszahl untersucht. 

Bakievi@ (Bakievich) ,N. I: Some boundary problems for mixed type of equation 

in a strip and a half-plane. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 793—796 (1957) [Rus- 


sisch ]. 
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Verf. gibt hinreichende Bedingungen für die Sachgemäßheit zweier Randwert- 

aufgaben im unendlichen Streifen für die Gleichung 
ym a(y) Pula? + Rufoy: + (— n|y + b(y)) Quloy + c(y) u = 0 
(a, b, c sind analytisch, a>0; m=n=2k-—]). K. Maurin. 

Filippov, A. F.: Über die Differenzenmethode zur Lösung des Problems von 
Trieomi. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 73—88 (1957) [Russisch]. 

Verf. gibt die Differenzengleichungen (D) für das Tricomi-Problem für die 
Gleichung 
(*) y &uloa? + uloy? = fx, Y) 
an und zeigt folgendes: 1° Das Differenzengleichnungssystem (D) hat für beliebige / 
und alle Randwerte eine einzige Lösung; 2° Das Tricomi-Problem für (D) ist sach- 
gemäß gestellt; 3° Bei gewissen Einschränkungen für das Gebiet konvergieren die 
Lösungen u, bei h— 0 gleichmäßig gegen eine Lösung des Tricomiproblems für (*). 
Es werden auch nützliche Abschätzungen angegeben. K. Maurin. 

Saul’ev, V. K.: On the solution of the problem of eigenvalues by the method of 
finite differences. Transl. by Abe Shenitzer. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 8, 
257—287 (1958). 

Übersetzung des in diesem Zbl. 66, 66 besprochenen russ. Originals. 

Ljusternik (Lyusternik), L. A.: On difference approximations of the Laplace 
öperator. Transl. by J. B. Diaz. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 8, 289—351 
(1958). 

Übersetzung des in diesem Zbl. 55, 328 besprochenen russ. Originals. 

Lopatinskij (Lopatinsky), Ja.B. (Y. B.).: Uniqueness of the solution of Cauchy’s 
problem for an equation of the Schrödinger type. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 
1958, 119—121, russ. und engl. Zusammenfassg. 121—122 (1958) [Ukrainisch]. 

The author proves the uniqueness of a solution of Cauchy’s problem for the equation 
Au + fa) uv= 0 [x = (&, %, %)], making the assumption that f(x) is a continuous complex- 
valued function. Engl. Zusammenfassg. 

Karp, Samuel N.: An application of Sturm-Liouville theory to a elass of two- 
part boundary-value problems. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 368—381 (1957). 

The problem is to find u(x, y) such that u, + u, +K(y)u=0, 0 <y<a, 
=oo< 2 < 0, we 0)—= (dor - 09 2<o,%le,0) = Vfore = 0,9) 8 
fory = aand x > 0; the physical origin of the problem is that of a wave-guide formed 
by planes y = 0, y = 2a and a half-plane y = a, x < 0, the medium enclosed being 
symmetrical about y = a. The system is to support just one incident travelling mode. 
The solution is found in the form (2x i)-1 1. exp (tv x)p(— v2, y) A(v) dv, where 
p(v?, y) is the solution of dip/dy? + (—»? + k2(y))9=0, and A(v) is specified in 
terms of infinite products involving eigen-values given by p(u,, a) = 0, (A,,a) = 0. 
The author indicates more general wave-guides, which are within the scope of the 
present method. F. V. Atkinson. 

Lidskij (Lidskü), V. B.: A theorem on the speetrum of a perturbed differential 
operator. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 994—997 (1957) [Russisch]. 

The author compares the spectra of the operators, in Z,, givenby Lu = — Au + 
pıl)u, Lu=—Au+ (pı(x) + P,()) u, where A is the Laplace operator in n 
dimensions, & = (%,.. .,2,) and P,(&), ?,(x) are continuous and possibly complex. 
Conditions are given under which the singularities of (L—AE)- for ACo, the 
resolvent region for L, consist solely of isolated poles. The condition on p, (x) is that 
P2(x) > 0 as |x| > 00, whereas I. M. Gel’fand (this Zbl. 48, 96) required p,(x) = 0 
for large |x |, and p, (x) to be real. In particular, if p(x) is continuous, possibly com- 
plex, and — 0 as |x«|— oo, then the spectrum of — Au -+ p(x)u—=Au consists 
of the real axis together with at most a countable set, the diserete spectrum. 

F. V. Atkinson. 
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Ursell, F.: On the short-wave asymptotie theory of the wave equations 
(V?+%)®= 0. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 115—133 (1957). 

A possible approach to the solution of the problem to deduce approximate theories 
like geometrical optics from the rigorous formulation in terms of differential wave 
equations is suggested. As an application a two dimensional acoustic example is 
given. An arbitrary closed convex curve is emitting sound waves towards infinity. 
The normal velocity V(s) exp (-iwt) is prescribed on the curve as a function 
of the arc-length s and the velocity potential ®(s) exp (-iwt) on the curve is 
to be found. It can be determined by means of a Fredholm integral equation of the 
second kind 

D(s) —i ifo Es, s)das=—Ht if v(s) G(s, s’) ds 
where G(s, s’) isany Green’s function of the problem. This asymptotic and convergent 
short-wave solution can be found by iteration if G@ can be chosen such that the kernel 
of the integral equation is small for high frequencies. F. Oberhettinger. 

Ohtsuka, Makoto: Capaeit des ensembles produits. Nagoya math. J. 12, 
95—130 (1957). 

L’A. etudie les relations entre les capacites d’ordre & ou les r*-mesures de Haus- 
dorff de deux ensembles d’une part et de leur produit d’autre part. Les ensembles 
sont consideres dans des espaces metriques localement compacts, en particulier 
euclidiens et les noyaux sont 1/r* (ou log 1/r ou encore log*+ 1/r). On rappelle d’abord 
des notions sur la theorie du potentiel (en adjoignant d’ailleurs une notion de capa- 
eite restreinte). Ainsi on sait depuis Frostman pour des compacts dans le cas 
euclidien que la dimension capacitaire (calcul&e ä& partir des noyaux r=*) et la 
dimension de Hausdorff (basce sur r*) sont egales. Oela est &tendu & des ensembles 
quelconques euclidiens en prenant les dimensions (c. a. d. d’abord les capacites et 
mesures de Hausdorff) en un sens ‚‚interieur‘, ou bien en un sens ‚exterieur‘. 
Puis !’A. cherchant & minorer la capacite du produit de deux ensembles quelcongues 
montre en general que la dimension capacitaire (ext&rieure ou interieure) du produit ma- 
jore la somme des m&mes dim. cap. des deux ensembles et en deduit dans le cas eucli- 
dien la m&me inegalite pour les dimensions de Hausdorff. Maisiln’y a pas de majoration 
de la dim. cap. du produit en fonction seulement des dim. cap. des deux ensembles 
et on n’etudie la majoration de la capacit& du produit que dans des cas particuliers. 
Mais on montre en general pour des compacts X C R*ret YCR, que la dim. de Haus- 
dorff de X x Y minore le plus petit des nombres m + dim X et n-+ dim Y et que 
l’eegalit&e peut avoir lieu. M. Brelot. 

Rvatev, V. L.: Zur Lösung einer Aufgabe der Potentialtheorie. Dopovidi Akad. 
Nauk Ukrain. RSR 1958, 144—146, russ. und engl. Zusammenfassg. 146 (1958) 
[Ukrainisch ]. 

Es wird eine Methode vorgeschlagen für die Konstruktion einer Näherungslösung der Auf- 
gabe über die Ermittlung einer harmonischen Funktion, die auf einer gegebenen Fläche (S,) 
einen konstanten Wert annimmt und im Unendlichen verschwindet. Russ. Zusammenfassg. 

Finn, Robert and Walter Noll: On the uniqueness and non-existence of Stokes 
flows. Arch. rat. Mech. Analysis 1, 95—106 (1957). 

A Stokes’ flow, i. e. a vector field q(P) which satisfies Ag = grad p, dvgq = 
(with q three times, p twice continuously differentiable) outside an obstacle ® having 
a finite number of piecewise smooth non-intersecting simple closed boundary curves 
or surfaces is considered. The velocity is assumed continuous up to the boundary 
and zero on it whereas p and the first partial derivatives of q are bounded up to ®. 
Authors first derive estimates for the order of harmoniec functions of 2 and 3 in- 
dependent variables. Next they prove their main theorems viz (i) For any obstacle ® 
there is at most one 3-dimensional flow g past ® which is uniform at infinity and 
has prescribed veloecity at infinity q,. (li) For any obstacle ®, any bounded plane 
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flow q past ® is the state of rest. Finally authors give representation formulae for 
a 3-dimensional flow field q with given velocity q, at infinity as the sum of g,, & 
rotation-free and divergence-free field. A. van Heemert. 

Tolsted, Elmer: Non-tangential limits of subharmonie functions. Proc. London 
math. Soc., III. Ser. 7, 321—333 (1957). 


Eine für r < 1 subharmonische Funktion «(r, 0), für welche (1) ji |u(r, 0)| d6 


— 0 (1), hat bekanntlich radiale Randwerte fast überall auf r= 1. Diesen Satz 
von Littlewood hat Verf. früher für gewisse nicht-radiale Wege verallgemeinert 
(dies. Zbl. 39, 324). Jetzt studiert er den Mittelwert U(P,) derjenigen Werte, welche 
u(P) in der Kreisscheibe C(P,, R) annimmt, deren Mittelpunkt P, (ro, 0,) und 
Radius R=k(1—n), 0O<k<1, ist. Falls u(P})=h(P)— [[ sg (P,Q) dF (Q), 
wo h(P) harmonisch ist und der Bedingung (1) genügt, g(P,@) die Greensche Funk- 
tion des Einheitskreises ist, F(Q) nicht-negativ und additiv ist und der Bedingung 
il Ik (1—o)dF (Q)<&, (9 = over), genügt, so existiert eine endliche Funktion 
U(&), 0O<E<2n, derart daß für fast alle &E im U (P,)=U (£), wenn P, gegen 
e® in einem Innensektor strebt. — Wird (1) durch eine schärfere Bedingung ersetzt, 
so hat auch «(r, 0) selbst nicht-tangentielle Randwerte fast überall. V. Paatero. 

Duffin, R. J.: A note on Poisson’s integral. Quart. appl. Math. 15, 109—111 
(1957). 

D sei ein ebenes oder räumliches konvexes Gebiet mit dem Rand B, f eine auf 
B stetige Funktion. Verf. beschreibt ein lineares Mittel, durch welches eine auf D+B 
stetige Funktion erzeugt wird, die auf B die Werte von f annimmt. Ist D ein ebenes 
Gebiet und schneidet die durch einen inneren Punkt P von D gehende Gerade den 
Rand B in den Punkten Q, und Q,, so setzt er 


_ |PQL1(Q) + |PQ|FQ) 


=, 
wobei @ der Winkel zwischen PQ, und der positiven Halbachse der x ist. Das Mittel 
Be 1 7 PQF@) 
2 F = == —_ d 
(2) (P) a m 19, Q:| P 


ist dann eine auf D-+ B stetige Funktion, welche auf B die vorgeschriebenen Werte 
f annimmt. Ist B ein Kreis, dann ist dieses Mittel eine in D harmonische Funktion, 
da das Integral (2) dann mit dem Poissonschen identisch ist; das Ergebnis kann auch 
als eine Verallgemeinerung des Gaußschen Mittelwertsatzes betrachtet werden. Für 
ebene, nicht zu stark vom Kreis abweichende Gebiete wird zu erwarten sein, daß (2) 
eine Näherungslösung des Dirichletschen Problems liefert. Entsprechende Ergebnisse 
werden für ein räumliches konvexes Gebiet formuliert. — Der Realteil der in D 
analytischen Funktion 


$ BR 
w(P) =. / Far do 


(s Bogenlänge des Randes, # Winkel zwischen der Randnormalen in Q, und PQ,) ist 
für den Kreis bis auf eine Konstante mit F(P) identisch, der Imaginärteil ist die 
konjugierte Harmonische von F(P). Daraus können wieder Näherungslösungen des 
Dirichletschen Problems für nicht zu stark vom Kreis abweichende Gebiete gewonnen 
werden; die Abweichung einer solchen Näherung von der exakten Lösung kann mit 
Hilfe des Maximumprinzips leicht festgestellt werden. Wiederholte Anwendung 
dieses Verfahrens führt auf die Neumannsche Methode zur Lösung des Dirichletschen 
Problems für konvexe Gebiete. W. Quade. 
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Power, G. and H. L. W. Jackson: A general eirele theorem. Appl. sci. Research, 
B 6, 456—460 (1957). 

Es wird eine allgemeine Formel mitgeteilt, welche Lösungen der Laplaceschen 
Differentialgleichung für Kreisgebiete liefert. Aus dieser Formel können sowohl 
die bisher bekannt gewordenen als auch neue hergeleitet werden. — Wird unter 
7o(2) ein komplexes Potential verstanden, von einer Belegung herrührend, die ganz 
außerhalb des Kreises |z|=« liegt, unter f, (z) eines von einer Belegung herrührend, 
die ganz innerhalb des Kreises | = «a liegt, dann ist 


w,(2), wenn k|>a, 


iz Be (2), wenn %|<a, 
mit 
a2 1 ER Ra 2 
we) <he+Ahlz)+ SFonlz)a+Bhe+ fewnhted, 
i 
ta? 


a? 


a © E T 
where) + ewiz)atone+ Srwhunas 
0 


er Aeı  2% Berl), Der Pia Ber = 
2(1—-o)Br- 9, = All + A) B= (ds AfA + %,) gesetzt ist, ein kom- 
plexes Potential mit den folgenden Eigenschaften: a) A Re [w (z) — f,(2)] = 0, 
wenn 2|>a, b)ARefw(e)--f,(@)] =0, wenn k]l<a, c) Re [w,—w,] = 0 
und Re [A,aw. (2) +4; w] = Re [A,aw; (2) -+A,w)], wenn k|=a. w,(z) und 
w,(2) genügen den Bedingungen a) und b), vorausgesetzt, daß die auftretenden 
Integrale gleichmäßig konvergent sind. Die vier Konstanten A, sind dabei so zu 
wählen, daß die Bedingungen c) erfüllt sind. — Es werden Anwendungen der Formel 
auf Beispiele aus der Elektro-, Hydro- und Thermodynamik gegeben. Am Schluß 
der Abhandlung wird die Frage behandelt, inwiefern sich die gewonnenen Ergebnisse 
auf nicht kreisförmig berandete Gebiete ausdehnen lassen. W. Quade. 


Variationsrechnung;: 


Cieala, Plaecido: Problemi di ottimo con soluzioni discontinue. Atti Accad. 
Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 91, 500—526 (1957). 

L’A. prende in considerazione alcuni problemi variazionali tratti dalle appli- 
cazioni. S. Cinquini. 

Goldstine, H. H.: Conditions for a minimum in abstract space. Illinois J. Math. 
2, 111—123 (1958). 

Resultate von L.M. Graves und Verf. (dies. Zbl. 19, 170) über die Verall- 
gemeinerung der Multiplikatorenregel von Lagrange auf Banach-Räume werden ver- 
schärft. Seien @(w) und F(u) im gleichen Gebiet des Banach-Raumes U definiert 
und dort zweimal stetig Frechet-differenzierbar, @ reellwertig, # mit Werten in 
einem Banach-Raum V. Punkte mit F(w) = 0 heißen zulässig; gesucht werden 
Bedingungen für zulässige Punkte, in denen @ ein relatives Minimum annimmt. Es 
wird definiert: Ein zulässiger Punkt « erfüllt die Multiplikatorregel, wenn es eine 
Zahl I (= 0 oder 1) und ein stetiges lineares Funktional Z gibt, so daß 0 —= 1. dG (u;du) 
+ LdF(u; du). Ein zulässiger Punkt u heißt normal, wenn der Rang der linearen 
Abbildung dF(u; du): du—dF maximal ist und aus dF(u;du)—=0 folgt 
d@ (u; du) = 0, sonst abnormal. Es wird zunächst gezeigt, daß jeder normale Punkt 
die Multiplikatorregel erfüllt, mit = 1 und eindeutig bestimmtem Z, und daß ein 
abnormaler Punkt die Regel erfüllt mit 7 = 0, falls nicht der Rang von dF maximal 
ist und zugleich aus dF —= 0 nicht folgt d@ — 0. — Als notwendige Bedingung für 
ein relatives Minimum ergibt sich ohne Einschränkung die Gültigkeit der Multi- 
plikatorregel. Als eine hinreichende Bedingung wird erhalten: inf (G@ + Ld?F) 
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> 0, genommen an der Stelle « für die Zuwächse du von der Norm 1 mit dF (w; du) 
— 0. Als notwendig erweist sich lediglich, daß dieses Infimum nicht negativ sei. 
D. Laugwitz. 
Ciliberto, Carlo: Su un problema di Mayer per gli integrali doppi. Ricerche Mat. 
6, 205— 236 (1957). 
Si tratta della seguente classe di problemi di Mayer: Considerata nel rettangolo 
R=[0<x<a, 0<y<b] l’equazione differenziale 


(1) u (x, y) = fe, y, 2(, Y), p(®, Y), 4(8, Y), u, Y)] 


(ove u’ (x, y) & la derivata totale regolare di u (x, y); p = 2, q = 2,) con le condizioni 
iniziali (2) u(2, 0) = px), u(0, y) = y(y) Love p(x), (<= <a); y(y), O<y<b) 
sono due funzioni continue con (0) = w(0)], e supposto che, in corrispondenza a 
ogni superficie 8: z—=z(x, y) con 2(x, y) appartenente a una data classe di funzioni 
assolutamente continue (secondo Tonelli) in R, l’equazione (1) ammetta in quasi- 
tutto R la soluzione u=us(x, y) (con us (x, y) doppiamente assolutamente continua) 
soddisfacente quasi dappertutto alle (2), si vuole stabilire sotto quali ipotesi per la 
funzione f(x, y, 2, P, q, u) esiste il minimo assoluto del funzionale us(a, b). — L’A. 
estende a questa classe di problemi il metodo diretto di Tonelli, stabilendo un 
teorema di semicontinuitä inferiore e un teorema di chiusura, mediante i quali 
perviene a un primo teorema di esistenza del minimo assoluto, valido nelle seguenti 
condizioni: f(x, y, 2, P, 9, w) € una funzione continua assieme alle sue derivate par- 
ziali f,, f, in ogni punto (x, y) di R per tutti i valori diz,p,g e per tutti gi u<A; 
esistono quattro numerix >1,k >0, u >0, N in modo che, per tutti gli x, y, 2, p, 
g,u ora indicati, risulta f(x, y,2,»,9,u) >ullp|!'**+ |g|'+*]) +N, e anche 


f®, Y,2,P, 9; u) Br [f(®, Y,2, DE, de; u) zu (p = 2) IA ; :) = (q r a*) Ja(: Hl -)] > 0 
per tuttii valori finiti dip*, g*,e0 < [f(, y, 2, 9, 9, u) — I, Y, 2, P, 9, Ug)] (u — Us) 
< kl + |pl**+ al'7* + |f®, Y, 2, P; 9, u) |] per ogni coppia u,, u, con — oo < 
U <U <A. In queste condizioni l’esistenza del minimo assoluto di us(a,b) & 
assicurata in ogni classe chiusa K* di superfici $ (assolutamente continue secondo 
Tonelli) e tali che: j) esista almeno un punto di R, in cui tutte le funzioniz = z(x, Y), 
da cui sono definite le superfici S di X*, sono in valore assoluto inferiori a un numero 
fisso. — Un secondo teorema esistenziale riguarda il caso 0<x<1, nel quale 
l’esistenza del minimo assoluto & provata, sotto le condizioni sopra indicate, quando: 
i) le funzioni 2 = z(x, y), da cui sono definite le superfici $ di X*, appartengono alla. 
classe piu ampia considerata da G. Stampacchia (questo Zbl. 41, 428), cio® sono con- 
tinue rispetto a ogni singola variabile, sono assolutamente continue sulle intersezioni 
di R con quasi tutte le parallele agli assi coordinati, e sono tali che le loro derivate 
parziali del primo ordine risultino superficialmente integrabili (secondo Lebesgue) nel 
rettangolo R; ii) all’ipotesi j) viene sostituita la condizione che le funzioni della- 
classe considerata siano ugualmente quasi limitate in modo regolare sulla frontiera. 
di R (vedi Stampacchia, l.c.). S. Cinquini. 

Elsgol’e, L. E.: Variationsprobleme mit retardiertem Argument. Uspechi mat. 
Nauk 12, Nr. 1 (73), 257—258 (1957) [Russisch]. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Visik, M. I. and 6. E. Silov: Über I. M. Ge’lfands Seminar zur Funktion alanaly- 
sis und Mathematischen Physik an der MGU. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 2(80) 
253—263 (1958) [Russisch]. 


» Halmos, P. R.: Introduetion to Hilbert space and the theory of spectral mul- 
tiplieity. 2nd ed. New York: Chelsea Publishing Company 1957. 120 p.. $ 3,25. 
Vgl. die Besprechung der 1. Aufl. in diesem Zbl. 45, 57. 
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Klee jr., V. L.: Extremal structure of convex sets. Arch. der Math. 8, 234240 
(1957). 

© sei im folgenden stets eine konvexe Teilmenge eines reellen linearen Raumes 
E. Mit ext © werde die Menge der Extremalpunkte von C bezeichnet. Ein Extremal- 
strahl von (© ist ein offener Halbstrahl 0 in C mit der Eigenschaft, daß das Intervall 
(x, y) in o liegt, wenn (x, y) C C’liegt und (x, y) og schneidet. Die Menge aller Extremal- 
strahlen von C' werde mit rext © bezeichnet. C heißt linear abgeschlossen, wenn der 
Schnitt von C mit jeder Geraden abgeschlossen ist in der natürlichen Topologie 
der Geraden. Ist 0 endlichdimensional, linear abgeschlossen und enthält © keine 
Gerade, so ist © die konvexe Hülle von ext C U rext ©. Allgemeiner gilt: (*) Ist Z 
lokalkonvex und © lokalkompakt und abgeschlossen in der Topologie von E und 
enthält C keine Gerade, so ist © die abgeschlossene konvexe Hülle von ext € U rext ©. 
Ist X eine Teilmenge einer Menge C, die die Voraussetzungen von (*) erfüllt, so ist 
die abgeschlossene konvexe Hülle von X gleich © dann und nur dann, wenn die 
abgeschlossene Hülle von X die Menge ext C enthält und wenn X zu jedem Extremal- 
strahl 0 von C asymptotisch gleichgerichtet ist, d.h. wenn es zu jedem a +tyEo, 
t > 0, und jeder Umgebung U von x -+-tyeinze X gibt, so daß [x, z] U schneidet. 
Mit erext © werde die Menge aller Endpunkte der Extremalstrahlen von C bezeichnet. 
Erfüllt © wieder die Voraussetzungen von (*), so liegt der Durchschnitt von ext C 
und der abgeschlossenen Hülle von rext CO in der abgeschlossenen Hülle von erext ©; 
ferner ist die abgeschlossene konvexe Hülle von rext © dann und nur dann gleich ©, 
wenn ext (in der abgeschlossenen Hülle von erext CO liegt. Es wird ein Beispiel einer 
vierdimensionalen abgeschlossenen konvexen Menge ( gegeben, für die keine der 
Mengen ext (', rext O, erext 0, ext C UV rext (, rext Ü U erext C abgeschlossen ist. 

@. Köthe. 

Klee jr., V. L.: Extremal structure of convex sets. II. Math. Z. 69, 90-104 
(1958). 
en I vgl. vorstehendes Referat]. Ein exponierter Punkt einer Teilmenge M 
eines topologischen Vektorraumes ist ein Punkt p von M, durch den eine abgeschlosse- 
nv-Stützhyperebene geht, die M nur in p schneidet. Die Menge der exponierten 
Punkte von M sei exp M. Ein exponierter Strahl o von M ist eine abgeschlossene 
Halbgerade in M,sodaBo= HM silt für eine geeignete abgeschlossene Stütz- 
hyperebene H von M. Die Vereinigungsmenge aller exponierten Strahlen von M 
sei rexp M. Ist C eine kompakte konvexe Teilmenge eines normierten Raumes X, 
so liegt die Menge ext © der Extremalpunkte von C in der abgeschlossenen Hülle 
elexp © von exp C und es ist C gleich der abgeschlossenen konvexen Hülle el conv 
exp © von exp ©. Ist © abgeschlossen, konvex und lokalkompakt in X ünd enthält 
C keine Gerade, so gilt wieder ext ÜCclexpÜ und ÜC = cl conv (exp C U rexp O). 
Das Verhältnis zwischen ext C und exp € wird untersucht. Ist C ein endlichdimen- 
sionaler abgeschlossener konvexer Körper mit glattem Rand (d.h. durch jeden 
Punkt von B geht genau eine Stützhyperebene), so ist exp C eine @5-Menge in B 
und ext Om exp (C ist eine F,-Menge erster Kategorie in extC. Es kann jedoch 
ext C m exp CO dicht in ext © sein. In einem separablen normierten Raum ist die 
Spitze eines abgeschlossenen konvexen Kegels exponiert, wenn sie Extremalpunkt 
ist. Dies gilt auch noch für lokalkompakte solche Kegel in lokalkonvexen Räumen, 
jedoch nicht für beliebige abgeschlossene konvexe Kegel. In jedem separablen 
normierten Raum gibt es konvexe abgeschlossene Körper mit genau einem Extremal- 
punkt und keinem exponierten Punkt. Es sei Ü eine schwach kompakte ‚konvexe 
Teilmenge eines separablen oder uniform konvexen Banachraumes; dann ist exp C 
schwach dicht in ext C und es ist © = cl conv exp ©. Es werden im R? zwei Beispiele 
von kompakten konvexen ( angegeben, im ersten ist exp € keine @,-Menge, im zweiten 
sind die Mengen Bm ext O, ext C = exp O und exp Calle dicht im Rande B von ©. 
Auf eine Reihe ungelöster Fragen wird hingewiesen. @G. Köthe. 
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- Björck, Göran: The set of extreme points of a compact eonvex set. Ark. Mat. 
3, 463—468 (1958). x 

In a Fröchet space X, let 8 be a set with compact closure $, let H($) be the 

convex hull of S, and let H.($) be the set of points x = fi tdu (t), where, for each x, 


u is a Radon measure on $ with u($S) = 1 and u(S\8) = 0. Using some recent 
results of Choquet, the author shows that 8 is the set of extreme points of a com- 


pact convex set in X if and only if SCHe(8) and Sn Hc(A)CA for all ACS 


[alternatively, for all ACH(S)]. Simpler conditions are obtained for the case when 
X is finite-dimensional. J. D. Weston. 

Rolewiez, 8.: On a certain elass of linear metrie spaces. Bull. Acad. Polon. Sci., 
Cl. III 5, 471—473 (1957). 

Ein linearer metrischer Raum X ist ein linearer Raum mit einer Metrik, in der 
die Operst! onen x — u und fx stetig sind. Si 0<p=1. Eine p-homogene Norm - 
auf einem linearen Raum erfüllt die Bedingungen e||> >0, aus ||z|| = 0 folgt 
0, || = < |<] + ||v||, |2®|| = 1&P ||z|. Ein p»-homogen normierter 
Raum ist ein linearer metrischer Raum mit einer beschränkten Nullumgebung. Es 
sei nun umgekehrt X ein linearer metrischer Raum mit einer beschränkten Nullum- 
gebung A. Als Konkavitätsmodul c(A) wird das Infimum der s bezeichnet mit 
A+ACsA. Es ist stets c(A)> 2, und c(A)=2 bedeutet die Konvexität von A. 
Der Konkavitätsmodul c(X) von X ist das Infimum aller c(A), A eine beschränkte 
Nullumgebung von X. Ist c(X) = 2!/®, so wird zu jedem p < p, eine p-homogene, 
zur Metrik von X äquivalente Norm auf X konstruiert. Ein Beispiel zeigt, daß es 
für p = p, keine solche p-homogene Norm zu geben braucht. Für /? und LP [0, 1], 
VDE asbrell)— allen 27, @. Köthe. 

Wiweger, A.: A topologisation of Saks spaces. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 
T73— 77 (1957). 

Auf dem lokalkonvexen Raum X [7] sei eine zweite Topologie * definiert, so 
daß X[7*] ein topologischer Vektorraum ist und 7 ein Fundamentalsystem 
ı*-abgeschlossener Nullumgebungen besitzt. Zu jeder Folge U*, Uf,... von r*- 


Nullumgebungen und jeder absolutkonvexen 7-Nullumgebung U bilde man a || 


Ü (U AULUFA2U+...+U%nnU) Die Gesamtheit aller U bildet 


de Nullumgebungsbasis einer Topologie T auf X. Es ist 7 stets feiner als 7* und 
induziert auf den r-beschränkten Teilmengen von X dieselbe Topologie wie 7*. Ist 
X [7] ein normierter Raum, so ist T die feinste Topologie mit diesen Eigenschaften. 
Allgemein gilt, daß eine Folge x,€ X dann und nur dann T-konvergent gegen x, ist, 
wenn x, gegen x, im Sinne von 7* gilt und x, r-beschränkt ist. Ist X [7] normiert, 
so ist eine lineare Abbildung von X in einen topologischen Vektorraum Y dann und 
nur dann 7-stetig, wenn die auf die Einheitskugel eingeschränkte Abbildung r*-stetig 
ist. T ist die schwächste Topologie auf X [7] mit dieser Eigenschaft. @. Köthe. 

Edwards, R. E.: The Hellinger-Toeplitz theorem. J. London math. Soc. 32, 
499—501 (1957). 

E und F seien lokalkonvexe Räume, EZ’, F’ ihre dualen Räume, u eine lineare 
(nicht als stetig vorausgesetzte) Abbildung von Bin F. Alle y’, für die durch <u.(x), y'> 
eine stetige Linearfunktion <x, x’) auf E erklärt wird, bilden den Definitionsbereich 
M der transponierten Abbildung v’(y')—=x' von M in E’. Es ist. nun M=F’ 
dann und nur dann, wenn u schwach stetig ist. Dann ist v auch stetig bezüglich der 
Mackeyschen Topologien. Ist E tonneliert, so ist M stets schwach folgenabgeschlos- 
sen in F. Aus diesen einfachen allgemeinen Sätzen ergeben sich unmittelbar ver- 
schiedene Formulierungen des Satzes von Hellinger-Toeplitz für lineare Abbil- 
dungen des Hilbertraumes 4 in sich (z. B. u ist stetig, wenn u und u* auf ganz H 
erklärt sind). @. Köthe. 
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Allen, H. S.: Commutative rings of linear transformations and infinite matrices. 
Quart. J. Math., Oxford, II. Ser. 8, 39—53 (1957). 

NR sei ein unendlichdimensionaler Linksvektorraum über einem Schiefkörper A, 
N ein mit N in Dualität befindlicher Rechtsvektorraum über A. Es bezeichne 
L(W/R) den Ring aller linearen Transformationen &—x4A von Rin sich, deren 
Transponierte A’ den Raum ®’ in sich abbilden. Ist M ein linearer Teilraum von R 
bzw. W, so bezeichne j(M) den zu M orthogonalen Teilraum von R bzw. R. Ist 
MCR,NCW, so bezeichne ®(N/M) den Ring aller T in L(R’/R), für die ein Element 
a des Zentrums von A existiert mit 27T =ax für alle xz<M und yT’'= ya für 
alle yE N. Speziell sei D(M) = ©B(j(M)/M). Ist S eine Teilmenge von L{W’/R), 
so sei CE (8) der Teilring aller mit 8 vertauschbaren Elemente von L(W/R). Es güt 
nun: Esist C[P(N/M)] = B(j(M)/j(N)). Esist ®(N/M) dann und nur dann kommu- 
tativ, wenn D(N/M)SD(j(M)lj(N)). Ist ©@(N/M) kommutativ, so ist entweder 
M 2;j(N) oder es ist A kommutativ und M und N sind abgeschlossene Hyperebenen. 
Dann und nur dann ist B(N/M) maximaler kommutativer Teilring von L(R/R), 
wenn N = j(M) ist, d.h. DB(N/M)=®(M). Ist M endlichdimensional oder abge- 
schlossen und von endlicher Kodimension, so ist das Jacobsonsche Radikal 9(M) 
von ®(M) gleich € An @(M), & der Ring der Abbildungen endlichen Ranges. Haben 
M und R/M unendliche Dimension, so gibt es in O(M) Abbildungen unendlichen 
Ranges. Die M, M linear abgeschlossen, invariant lassenden Transformationen bilden 
einen Teilring Ly(R/R) von L(W/R). Ist ® ein eigentliches zweiseitiges Ideal von 
Lu (RR), so ist E(B) kommutativ. C(B) ist maximal kommutativ in L(M/R) 
genau dann, wenn BC 9(M) gilt. Diese Bedingung kann zu B = 9(M) verschärft 
werden, wenn M endlichdimensional oder von endlicher Kodimension ist. Diese 
Resultate werden angewendet auf unendliche Matrizenringe 2;(&) und einige Er- 


gebnisse über deren maximale kommutative Teilringe abgeleitet. G. Köthe. 
Green, H. F.: Rings of infinite matrices. Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 9, 
73 (1958). 


Ruston, A. F.: Conjugate Banach spaces. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 
576—580 (1957). 

Dans ce travail, deux espaces de Banach & et Q) sont dits isomorphes, s’il existe 
une application biunivoque continue de & sur W; il sont dits Equivalents, s’il existe 
une telle application conservant les normes. L’A. presente plusieurs caracterisations 
simples des duals des espaces de Banach. Ainsi, par exemple, un espace ® est iso- 
morphe au dual d’un espace de Banach, si et seulement s’il existe un sous-espace M 
ferm& et total (au sens de Banach) du dual ®* de ®, n’admettant aucun vrai sous- 
espace N qui soit encore ferme et total. Plusieurs conditions, chacune &tant ne&cessaire: 
et suffisante, sont donndes pour qu’un espace ® soit Eequivalent aux dual d’un 
espace de Banach. Une caracterisation simple des espaces de Banach reflexifs est 
aussi donnee: B est reflexif si et seulement si B n’a pas de vrai sous-espace ferme 
total. L’A. reconnait que ses r6sultats essentiels sont &quivalents & des caracterisa- 
tions prösentees par Dixmier (ce Zbl. 31, 363); toutefois ces caracterisations sont. 
exprimees en termes de topologies faibles et ses demonstrations sont differentes de 
celles de I’A. J. Sebastiao e Silva. 

James, Robert C.: Reflexivity and the supremum of linear funetionals. Ann. of 
Math., II. Ser. 66, 159—169 (1957). 

On sait que, dans un espace de Banach reflexif, toute fonctionnelle lin&aire 
continue atteint sa borne superieure sur la boule unite. L’A. d&montre que chacune 
des conditions suivantes est suffisante pour qu’un espace de Banach B soit reflexif: 
(i) toute fonctionnelle lineaire continue dans B atteint sa borne superieure sur la 
boule unit6 de chaque sous-espace söparable de B (on savait dejä que cette condition 
est necessaire et suffisante dans le cas ou B est separable); (ii) BD admet une base 
„inconditionnde‘“ ettoute fonctionnelle lineaire continue dans B atteint sa borne 
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sup6rieure sur la boule unit de B. Une famille (x,) d’elements de B est dite une 
„base inconditionnee“, si tout ze B determine une suite (x,,) de ces vecteurs et 


[0,0] 
une suite (a,) de scalaires tels que l’on aitz = Na, r,, d’une facon independante 
% 


de l’ordre. Ensuite l’A. donne plusieurs caracterisations g&ometriques des espaces 
de Banach reflexifs. J. Sebastiao e Sılva. 


Sehatten, Robert: The space of completely continuous operators on a Hilbert 
space. Math. Ann. 134, 47—49 (1957). 

Die Menge € aller vollstetigen Operatoren eines Hilbertraumes bildet bezüglich 
der Operatornorm einen nichtreflexiven Banachraum. Verf. beweist, daß € nicht 
konjugierter Raum eines anderen Banachraumes ist, in dem er zeigt, daß die abge- 
schlossene Einheitskugel von & keine Extremalpunkte besitzt. G. Köthe. 


Granas, A.: Über einen Satz von K. Borsuk. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 
5, 959—962 (1957). 

Let f be a continuous function which maps a Banach space X into itself and has 
the following property: positive numbers e and 7 exist such that ||x, — x,|| <e 
whenever || (2) —f(&s)||<n. Borsuk (cf. this Zbl. 8, 132) proved that (X= XIX 
is finite-dimensional. It is now shown that, more generally, {X) = X if f(x) = 
x + F(x), where F is completely continuous (mapping bounded sets into compact 
sets). J. D. Weston. 


Altman, M.: On a theorem of K. Borsuk. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 
1037—1040 (1957). 

Let F be a completely continuous mapping of a Banach space X into itself, and 
let f(x) =x— F(x). Suppose that f satisfies the following local condition: for 
‚each x in X, there are positive numbers n, and e, such that if x’, x’’ are within distance 
&, of x and ||f(&’) — f(@”)|| < n, then ||’ —x’||< e,. The author deduces that 
(X) is an open set; whence it follows, by well-known results of Banach and F. Riesz, 
that if f is also linear then it is an automorphism of X. He also remarks that if 
.e, can be arbitrarily small for each x then fis an open mapping, and that if inf 7, >0 

; vweX 
then /(X) = X (cf. a recent note by A. Granas, preced. review). J..D. Weston. 

Heider, L. J.: T-sets and abstraet (L)-spaces. Pacific J. Math. 7, 1611—1618 
(1957). 

A T-set is a subset of a Banach space that is a maximal subset with respect to 
the property that the norm is additive on all its finite subsets. Let BL denote a 
lattice ordered Banach space with a closed positive cone P. The space BL is said 
to be an abstract (Z)-space of type I, II, or III if it satisfies the following axioms I, 
II, III respectively. (D) ||a+5||= |ja|| + ||d||(a,de P), (I) Pis a T-set, 
(II) ||a+d||= |a|| + ||dl| (a, de P), and |a—d|| = |a+d|(a Ad=0). Ik 
is pointed out that (III) implies (II) and (LI) implies (I), and examples are given of 
‚spaces of the three kinds. A characterization is given, in terms of the existence of 
a T-set of a special kind, of Banach spaces that can be semi-ordered so that they 
become abstract (Z)-spaces of types II and III respectively. The T-sets in an ab- 
stract (Z)-space of type III are analysed in detail; and it is shown that the positive 
cone in a space of type lis contained in a unique T7'-set, namely the set of elements 
a with ||a|| = |\et || — |le> ||. F. F. Bonsall. 

Sudakov, V. N.: Zur Frage der Kompaktheitskriterien in Funktionenräumen. 
Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3 (75), 221—224 (1957) [Russisch]. 


Die Beschränktheit der Norm wird aus den übrigen Z,-Kompaktheitsbedingungen 


(p >1) in der Fassung von J. D. Tamarkin (dies. Zbl. 4, 58) abgeleitet. Weitere 
verwandte Fälle sind angedeutet. J. Tagamlitzki. 
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Zuehovickij, 8. I.: Über minimale Erweiterungen der linearen Funktionalopera- 
toren im Raum der stetigen Funktionen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 
409—422 (1957) [Russisch]. 

C(Q) bedeute den Raum der stetigen, komplexwertigen Funktionen x(g) auf 
der kompakten Menge Q, mit der Norm ||x|| = max |x(q)|. Es sei o(x) ein auf dem 


Unterraum @CC(Q) erklärtes (lineares) Funktional. Ein Element XE€@ heißt 
„maximal“ für o, falls ||X || = 1 und g(X) = ||p|| gilt. Eine lineare Fortsetzung 
/(z) von (x) auf den ganzen Raum O'(Q) heißt ‚minimal‘, falls |\/||co = || |e gilt. 
Es werden Kriteria für die Existenz eines maximalen Elements angegeben, und falls 
ein solches Element existiert, werden alle minimalen Fortsetzungen von o(x) charak- 
terisiert. Die entsprechenden Probleme für den Raum C‘,(Q) aller reellwertigen steti- 
gen Funktionen werden näher untersucht. Als Beispiele seien die folgenden Ergeb- 
nisse erwähnt: (a) Besitzt das auf @C O,(Q) erklärte Funktional »(x) ein maximales 


Element X€@, so ist eine Fortsetzung f(x) = , x(q) m(dQ) von o(x) auf C,(Q) 
Q 


dann und nur dann minimal, wenn die folgenden Bedingungen gelten: m(F) = 0 
' für jede Borelsche Menge F, auf welcher |X (g)|< 1; m(F) = 0 für jede Borelsche 
Menge F, auf welcher X (g)=-+-1; und m(F) < 0 für jede Borelsche Menge F, auf 
welcher X (g) = — 1. — (b) Ein auf dem ganzen Raum (,(Q) erklärtes Funktional 


71%) Zi xz(g)m(dQ) hat dann und nur dann ein maximales Element X € C,(Q), 


wenn es zwei fremde abgeschlossene Untermengen F*+, F von @ gibt, derart, daß 
m(Q — (Fr vu F))=0, m(F)>0 für FC, m(F)<0 für FCF- gilt. — Der 
spezielle Fall Q = [a,b] wird noch näher betrachtet. B. S2.-Nagy. 

Iseki, Kiyoshi: On complete orthonormal sets in Hilbert space. Proc. Japan 
Acad. 33, 450—452 (1957). 

Im Zusammenhang mit Ergebnissen von Hilding [Ark. Mat. Astr. Fys. 32 B, 
Nr.7 (1945)], Kostjucenko und Skorochod (vgl. dies. Zbl. 52, 111) über die 
Vollständigkeit von Orthonormalsystemen beweist Verf. folgenden Satz: Seien {p,} 
und {y,} zwei Orthonormalsysteme eines separablen Hilbert-Raumes und sei r, — 
= |o,„—%,| m =1,2,...). Dann gilt: 1. Ist {p,} vollständig, (9, 9, — %,) = 0 


r 


Ge=t2,...2)=und 3 7 ir <o0, so ist auch {y,} vollständig. 2. Ist {@,} 


mL 


2 
In 


[6,0] 
vollständig und > I (i —) < 00, so ist auch {y,! vollständig. Zum Beweis 
n=1l 


der Aussage 1. führt Verf. für eine gemäß der Forderung h a ne <1 fest- 
gelegte natürliche Zahl N die durch (px, @x-1, :  ;} und {yx, yv+1, - . .} erzeugten 
abgeschlossenen linearen Unterräume ll, bzw. ® , und deren Orthogonalkomplemente 
By bzw.Qyein. Es wird dann zunächst nachgewiesen, daß die Projektion Pu, (®ı) 
von Vy in Un mit Uy zusammenfällt, woraus weiter geschlossen wird, daß auch 
Pay, (Pr) = DOx gilt, was die Vollständigkeit von {y„} nach sich zieht. Der Beweis 
der Aussage 2 wird in ähnlicher Weise geführt. H. Pachale. 

Crum, M.M.: Corrigendum and Addendum: On the theorems of Müntz and 
Szäsz. J. London math. Soc. 32, 512 (1957). 

Vgl. dies. Zbl. 71, 109. 

Kleinecke, David C.: On operator eommutators. Proc. Amer. math. Soc. 8, 
535—536 (1957). 

The following conjecture of I. Kaplansky is proved: Suppose that A, T are 
elements of a Banach algebra, Q = AT— TA,anddQA=A4 Q. Then |\Qr ||!” — 0 
(n— 0). (For Hilbert space operators a related result was obtained by C. R. Put- 
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nam, this Zbl. 56, 343.) The proof is based on the following theorem on abstract 
rings: If A is a derivation operator, i.e. such that A(4 B)=A:-AB+ AA: B, 
and if T. is such that 427 = 0, then 
Ar (Tr) = n! (AT. 
B. S2.-Nagy. 

Vidav, Ivan: Construction de quelques formes lineaires positives. Acad. Serbe 
Sci., Publ. Inst. math. 11, 67—72 (195°). 

Die in der Quantenmechanik und in der Darstellungstheorie der Drehgruppe 
auftretenden Vertauschungsrelationen ab —ba=ic, be—cb=ia, ca —ac— 
— ib bilden die Grundlage für den Aufbau einer Algebra ®, die von den drei selbst- 
adjungierten Elementen «a, b, c erzeugt wird, über die aber darüber hinaus hier keine 
weiteren Voraussetzungen gemacht werden. Jedes Element aus ® läßt sich als 
Polynom z = X A,y, a? b? c mit komplexen Koeffizienten darstellen. Eine lineare 
Form f(z) heißt positiv in ®, wenn f(z2*) > 0 für jedes ze B. Eine reelle Zahl A 
ist Eigenwert von z€ ®, wenn es eine lineare positive Form f gibt, für die f[(<—)?] 
— 0, und f heißt Eigenform von z zum Eigenwert A. Der Eigenwert ist einfach, wenn 
es nur eine Eigenform gibt. Untersucht werden die Eigenwerte des selbstadjungierten 
Elements m = a? + b? 4 c2, welches mit jedem z€ ® vertauschbar ist. Seien A, B 
C die den erzeugenden Elementen a,b, c entsprechenden Operatoren im endlich- 
dimensionalen Raum 9, der durch Abschließung des Quotientenraumes B/S ent- 
steht, wobei im Raum ® das skalare Produkt (z, t) durch f(f* 2) erklärt ist und 3 aus 
allen zeB mit f(e*z2)=0 (Linksideal von ®) besteht. Der selbstadjungierte 
Operator C hat also nur ein endliches diskretes Spektrum. Sei 2 der größte Eigen- 
wert von O, dann sind die weiteren einfachen Eigenwerte A—1,1—2,...,—4 
und m besitzt die einfachen Eigenwerte A(4-+-1), wobei 24 eine nicht nega- 
tive ganze Zahl ist. Die oben angedeuteten Anwendungen dieses Satzes sind be- 
kannt. F. Selig. 

Castoldi, Luigi: Operatori hermitiani anticommutabili. Rend. Sem. Fac. Sci. 
Univ. Cagliari 27, 35—44 (1957). 

Zwei lineare vollständige hermitesche Operatoren A und B im Hilbertraum 9 
heißen schiefvertauschbar, wenn AB=— BA. Hierzu ist notwendig und hin- 
reichend, daß zwischen den Eigenfunktionen beider Operatoren eine gewisse ein- 
eindeutige Abbildung existiert, deren Form direkt ableitbar ist. Die Operatoren 
müssen dann die Spektraldarstellung 


A=8|'y, >i<ypl=ßlp-„>Am) er <g,| 
B=89-. >u<s Ol == FS y-ı >u(A) ea vn 


zulassen, wobei zwischen A (u), u (A) und den Konstanten &,, und Öö,, kein Zu- 
sammenhang bestehen muß. Hierbei bedeuten A bzw. u die Eigenwerte von A bzw. B 
und y, bzw. 9, die entsprechenden Eigenfunktionen. Eine Anwendung betrifft 
die Frage, zu einem gegebenem linearen Operator L einen hermiteschen Operator H 
zu finden, so daß H L hermitesch ist. Mit L=A-+iB (A hermitesch, iB schief- 
hermitesch) folgt als hierfür notwendig und hinreichend, daß A und B schiefver- 
tauschbar sind. F. Selig. 

Lowdenslager, D. B.: On postulates for general quantum mechanies. Proc. 
Amer. math. Soc. 8, 88—91 (1957). 

I. Segal (vgl. dies. Zbl. 34, 66) stellte für die beobachtbaren Größen eines allge- 
meinen quantenmechanischen Systems folgende axiomatische Charakterisierung auf: 
Sie bilden einen reellen Banachraum S, in dem für jedes reelle Polynom p die polynomi- 
sche Operation p(x), x€ 8, erklärt ist, so daß (q p) (x) = q(p(x)) gilt; ferner ist u? 
stetig in u, und es gilt ||u2— v2 || < max (||u2||, ||v2]]), el, = ||«|? und || 22 || < 
2’ w?|| für jede Teilsumme & von 2’. Ein solches 8 ist ein (durch den Positivkegel 
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der Quadratsummen) halbgeordneter Banachraum mit einer Einheit e und der 
Norm ||«|| = min A; Me sı=<iA e}, wobei das Minimum stets angenommen wird. 
Verf. zeigt, daß umgekehrt in jedem solchen halbgeordneten Banachraum # sich 
die polynomischen Operationen p(x) so erklären lassen, daß die Segalschen Postulate 
erfüllt sind. Das geschieht mit Hilfe einer Spektralfunktion L(x) auf H, die jedem 
x€ H einen abgeschlossenen linearen Teilraum Z(x) von H zuordnet, so daß 1. 
e€ L(x) ist, 2. L(x) ein Verband ist, 3. v» dann und nur dann in Z (x) liegt, wenn L(v) 
ein Teilverband von ZL(«) ist, 4. die Abbildung von x in x V DE L(x) stetig bez. 
der Norm ist. Es gibt auf jedem H wenigstens eine Spektralfunktion L(x) und dazu 
nur eine Möglichkeit, die polynomischen Operationen auf 4 zu erklären. Damit läßt 
sich ein Überblick über alle möglichen dreidimensionalen Segalschen Systeme 8 
gewinnen. Schließlich werden hinreichende Bedingungen dafür angegeben, daß bei 
einer Darstellung eines S durch hermitesche Operatoren eines Hilbertraumes die 
Operation aob=}/{(a+b)?—a?— 52} in das Jordanprodukt 4(AB-+ BA) 
übergehen muß. G. Köthe. 

Hausner, Alvin: Ideals in a certain Banach algebra. Proc. Amer. math. Soc. 
8, 246—249 (1957). 

Es sei X eine komplexe kommutative Banachalgebra, 2 ein kompakter Haus- 
dorffscher Raum. Alle auf 2 erklärten stetigen Funktionen mit Werten in X bilden 
ebenfalls eine komplexe kommutative Banachalgebra C(2, X) mit der Norm |f| = 
sup |f(a) |, wobei rechts die Norm in X zu nehmen ist. B. Yood (dies. Zbl. 42, 348) 
leQ2 


bewies, daß der Raum X (0(2, X)) der maximalen Ideale von O(2, X) homöomorph 
dem topologischen Produkt EOxM(X) ist, M(X) der Raum der maximalen Ideale 
von X; dabei wird vorausgesetzt, daß X eine Einheit besitzt und daß jedes maximale 
Ideal von 0(2, X) die Form hat: Menge aller fe 0(2, X) mit f(a,)€ M, € 2 fest, 
M, festes maximales Ideal in X. Verf. beweist, daß letzteres stets der Fall ist, und 
daß der Satz auch für Banachalgebren X ohne Einheit richtig ist, wenn man sich in 
X und 0(2,X) auf die regulären maximalen Ideale beschränkt. @G. Köthe. 

Hausner, Alvin: The tauberian theorem for group algebras of veetor-valued 
functions. Pacific J. Math. 7, 1603—1610 (1957). 

Soit G un groupe abelien localement compact, u la mesure de Haar de G, X une 
algebre de Banach commutative et ZI! —= L% (G, u) l’espace de Banach des fonctions, 
definies sur G & valeurs dans X, integrables par rapport & u. Muni du produit 
>02, = St) 9 (2 — y) du (y), 2! devient une algebre de Banach. Designons 
par X l’espace des caracteres de X muni de la topologie faible ( = topologie induite 
sur X par o (X’,X) oü X’ est le dual de X) et, pour tout z€ X, par & la fonction 
4x (x), definie sur X. Dans cet article I’A. dmontre le th&oreme suivant, gene- 
ralisation du th&eoreme tauberien de Wiener: Supposons que X est semi-simple et 
reguliere et supposons que l’ensemble des elements z€ X tels que & ait support 
compact est dense dans X. Alors, tout ideal propre ferme de Z! est contenu dans 
un ideal regulier maximal. La d&monstration de ce th&eoreme repose sur certaines 
propositions preliminaires. C. Ionescu Tulcea. 

Stein, E. M.: Funetions of exponential type. Ann. of Math., II. Ser. 65, 582—592 
(1957). 

I. Z, sei der Raum der ganzen Funktionen f(z) vom Exponentialtypus = o, 
B, der Teilraum der auf der reellen Achse beschränkten Funktionen. L, und | fl 
werden fürl<p<ooundp =coin üblicher Weise definiert. T und 8 seien lineare 
Operatoren, die beide die Bedingungen erfüllen: 7 ist für jedes o in B, definiert und 
mit Translationen vertauschbar; es gibt Konstanten A, so, daß || T( N Re <A, Ile 
für f€ B,. Wenn für gewisse Konstanten A, gilt: || 7 f||o = As ||S / || mit FC B., 
dann ist |7/|,= 4 Isfl, fü fer, oZ„1 <p<oo,. Wenn ferner aus 
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IT fx) | = Rs ||8 F||oo für ein gewisses x, folgt: f(@) = ae” + b e-iz, dann folgt 
aus || 7 f|,=% ||S7|,mit feB, a L„1=sp<@,daßf = list. — FürT — djdx, 
S — Identität, A, = o ergibt sich hieraus eine Erweiterung eines bekannten, auf 
»=00 bezüglichen Satzes von S. Bernstein auf beliebige p. II. f(x), A) 
mögen zu L,(-00,00) gehören, und f"-V(x) sei lokal totalstetig. Dann ist 
I® lo <Ch,n||f®) ale). wodie Konstanten CO’; „explizitangegeben werden 
können. Dies ist die Verallgemeinerung eines Satzes von Kolmogoroff für p—oo auf 
beliebiges p. III. Es wird eine Verallgemeinerung des Satzes von Paleyund Wiener: 
„Wenn f(x) € L,(-— 0, 00), dann besteht die notwendige und hinreichende Bedingung 
für das Verschwinden der Fourier-Transformierten von f(x) außerhalb des Intervalls 
(- 0,0) darin, daß f(z) vom Exponentialtypus o ist‘ auf Funktionen von n Variablen 
angegeben, und zwar in anderer Weise als bei Plancherel und Pölya (dies. Zbl. 
16, 360). @. Doetsch. 

Ehrenpreis, L. and F. I. Mautner: Some properties of the Fourier transform on 
semi-simple Lie groups. II. Trans. Amer. math. Soc. 84, 1—55 (1957). 

Teil I siehe dies. Zbl. 66, 357. Wir übernehmen die Bezeichnungen G (Gruppe 
der 2-reihigen reellen Matrizen mit Determinante 1 = Gruppe der linear gebrochenen 
Transformationen der komplexen Ebene, die den Einheitskreis fest lassen), 7 (Hil- 
bert-Raum), a, (spezielle Basis von H) und U(g,s), g€@, s komplexe Zahl, (be- 
schränkte Darstellungen von Gin H) aus dem oben genannten Referat. Während die 
Verff. im ersten Teil ausschließlich die sphärischen Funktionen auf @ untersucht 
haben, betrachten sie nun die Räume D aller unendlich oft differenzierbaren 
Funktionen mit kompakten Trägern und E aller unendlich oft differenzierbaren 
Funktionen, sowie die hierzu dualen Räume D’ und Z’ der Distributionen, bzw. 
Distributionen mit kompakten Trägern. — Ein Zwischenschritt besteht in der Unter- 
suchung der sphärischen Funktionen f auf G vom Typ m, n, d.h. derjenigen Funk- 
tionen f, die der Gleichung 


i(k5 1 g kz 5) 24 ee) ezrim? 
m, n ganze Zahlen, identisch genügen. Hierbei bedeutet %; die Drehung des Ein- 
heitskreises um den Winkel 9. Die ‚Methode des Studiums einer gegebenen Funk- 
tionenklasse auf @ besteht darin, zuerst alle sphärischen Funktionen des Typs m, n 
zu studieren und dann (in geeigneter Weise) über m und n zu summieren‘“. (Einlei- 
tung.) Es erweist sich als notwendig, außer den Darstellungen U (g, s) auch die von 
Bargmann (dies. Zbl. 45, 388) entdeckte diskrete Serie irreduzibler Darstellungen 
V=(g,l, 2=1,2,..., zu betrachten, die in Hilbert-Räumen 7, aus im Einheits- 
kreise regulären Funktionen wirken. Die Fouriertransformierte © f einer Funktion 
f auf @ ist eine operatorwertige Funktion {5 (s), * (2),  ()} auf den Parametern 
s und / der Darstellungen. Mit Hilfe der Basen a, von H und geeigneter Basen in 
den H, läßt sich %(s) durch Matrizen (F,,„(s)) komplexer Funktionen F„,(s) dar- 
stellen, ähnlich f#(l). Mit u,n(9s) = (U(g,s)a,,a,) ist explizit F,„(s) = 
Sio Um (9; 5) dg. Sei Öyf= (F,„, (s)) und D,,, der abgeschlossene Teilraum aller 


sphärischen Funktionen vom Typ m, n aus D. Für fe D,, ist nur A, „= 0 und 
somit läßt “O, D,,, Sich als Raum komplexer Funktionen F (s) auffassen. Theorem 2.1: 
OgD,„n besteht aus allen ganzen analytischen Funktionen F(s) vom Exponentialtyp, 
welche auf der Geraden Res— 3 stark verschwinden, der Funktionalgleichung 
FAL—s) = Xn (s) F (s) genügen mit einem in s rationalen Faktor x,, und die 
gewisse von m und n abhängige ganzzahlige Nullstellen haben. — Ferner wird die 
Topologie in “O,.D,,, untersucht, die durch die Forderung nach umkehrbarer Stetigkeit 
von “Ö, definiert ist. — Erstes Hauptergebnis ist das Analogon des Satzes von 
Paley-Wiener-Schwartz: Der Raum D wird durch “©, abgebildet auf den Raum aller 
matrixwertigen Funktionen %(s) = (F,„„ (s)) mit den folgenden Eigenschaften: 
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1. Fm& Oo Dann; 2: zu 5 = (F ..) existiert ein v >0, so daß die F „„ vom Expo- 
nentialtyp < v sind für alle m und n; 3. die F_„, müssen auf den zu unitären Dar- 
stellungen gehörenden Parametern s und I gewissen Beschränktheitsbedingungen 
genügen, ähnlich denen, welchen die stark verschwindenden Funktionen zu genügen 
haben. — In zwei weiteren Sätzen wird die topologische Struktur von ‘Ö, D beschrie- 
ben. Im nächsten Abschnitt definieren die Verff. die Fouriertransformation für 
Distributionen W auf G, d.h. für die Elemente aus D’. Die Transformierte OW ist 
eine Matrix (OW „,.) mit © W .nE (Oo Dan): Für CWE OD’ und GfeOoD 
wird ein Skalarprodukt so definiert, daß (© W, ©, f) = (W, f) ist. Ist W durch eine 
Funktion we L, (G) definiert, so ist © W = © w, wobei ‘© w die (übliche) Fourier- 
transformierte von w ist. Es wird dann ausführlich die Fouriertransformation auf 
der Faltungsalgebra #’ der Distributionen mit kompakten Trägern untersucht. 
‘ÖE’ stellt sich als Matrixalgebra heraus, wobei die Elemente der Matrizen ganze 
Funktionen vom Exponentialtyp sind, die wieder Funktionalgleichungen und ge- 
wissen Wachstumsbedingungen auf Res = # und den ganzen Zahlen genügen. Aus 
dieser Tatsache folgt z. B., daß für jede nicht diskrete Menge M komplexer Zahlen 
die Koeffizienten «,,, (9, 5), s€ M, eine totale Menge in Z bilden. Ferner: Das Zen- 
trum von ‘Ö E’ besteht genau aus den Matrizen Q(s (1 —s))e, Q(t) Polynom in t, 
e Einheitsmatrix. — Im vorletzten und letzten Abschnitt werden im Zusammenhang 
mit mittelperiodischen Funktionen die Unterräume Z ,„ der sphärischen Funktionen 
vom Typ m, n aus E betrachtet. E,,, ist ein D,„-Linksmodul. Die genaue Unter- 
suchung der abgeschlossenen invarianten Untermoduln von #,„ führt dann zu 
Entwicklung-Sätzen für die mittel-periodischen Funktionen auf @. H. Leptin. 

Rudin, Walter: Factorization in the group algebra of the real line. Proc. nat. 
Acad. Sci. USA 43, 339—340 (1957). 

Soit R le groupe additif des nombres reels muni de la topologie usuelle et 
L!(R) V’algebre du groupe R. Le produit de deux fonctions fE Z!(R) et geI!(R) 
est note fx*g. Dans cette note on demontre que toute fonction FE L!(R) peut 
s’scrire sous la forme f=gxh avec gEeLl(R) et heLl(R). Recemment, le 
m£&me A. a publie des resultats plus generaux (v. le travail suivant). 

C. Ionescu T'ulcea. 

Rudin, Walter: Representation of funetions by eonvolutions. J. Math. Mech. 
7, 103—115 (1958). 

Wie Verf. früher zeigte (s. vorstehendes Referat), ist jede Funktion fe LI(Rl) 
(R! = reelle Gerade) als Faltung zweier Funktionen g und h aus ZI! (Rl) fast überall 
darstellbar, was damit äquivalent ist, daß die Fourier-Transformierte von f das 
Produkt der Fourier-Transformierten von g und h ist. Es wird nun folgende Ver- 
allgemeinerung betrachtet. Es sei @ eine lokal kompakte Abelsche Gruppe und 
L!(G) die Menge der komplexen Funktionen auf G, die hinsichtlich eines Haarschen 
Maßes auf @ integrabel sind. Faltung und Fourier-Transformierte werden analog 
zum Fall G = R! definiert. Die Aussage ‚Jedes Element von Z!(@) ist die Faltung 
zweier Elemente aus L1(G)“ wird sukzessive für folgende Gruppen bewiesen: 
n-dimensionaler Euklidischer Raum R” mit Vektoraddition als Gruppenoperation, 
n-dimensionaler Torus 7”, lokal Euklidische Gruppe (topologische Gruppe, in der das 
Identitätselement eine zu R* homöomorphe Umgebung besitzt). @. Doetsch. 

Lamperti, John: On flows of measure-preserving transformations. Michigan 
math. J. 4, 161—164 (1957). 

Let T denote an invertible, measure-preserving, ergodic transformation of the 
unit interval onto itself with a discrete speetrum. In this paper a necessary and suffi- 
cient condition that T be embeddable in a continuous flow is given by the following 
theorem. T can be embedded in a continuous flow if, and only if, its specetrum can 
be embedded in a subgroup 4 of the unit eirele which does not contain — 1 and which 
has the property that each number in the spectrum has an infinite sequence of suc- 
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cessive square roots in H which converge to 1. Clearly, if 7’ is to be embedded in 
a continuous flow, then 7 must have all »-th roots. The condition of Halmos [Amer. 
J. Math. 64, 153—166 (1942)] that T possess a square root is generalized by showing 
that T has an n-th root if, and only if, its speetrum contains no n-th root of 1 other 
than 1 itself. An example is given to show that 7’ may have roots of all orders but 
not be embeddable in a continuous flow. W. R. Utz. 

Krabbe, 6. L.: Speetral invariance of econvolution operators on LP (— oo, &). 
Duke math. J. 25, 131—141 (1958). 

A bounded Radon Measure A on @ = (— 00,00) is defined as a linear functional 
on the class K of all continuous functions on @ vanishing off compact subsets of @ such 
that the number ||Alı = sup{4 N, |flo <1 fFEK}Y is finite where |jf||o = 
sup {ft}, —o <t<.oo}. The class of all complex valued linear combinations of 
such measures is denoted by W’ which is a Banach Algebra withnorm ||A||, and mul- 
tiplication defined as convolution, AxB()=4Ax(Bx=f), fe K where A x (f)d— 


ih /(6 —a)dA (x). The author considers the spectral properties of the convolution 
operator A,, induced by A on LP(G) into itself by the mapf— 4A x. The main 
result of the paper is that for certain classes of measures A the spectrum of A,,, and 
A coincide with the elosure of the range of the Fourier transform of A. One such class 
is the class of elements AEM!’ whose spectrum is included in the closure of the range 
of the Fourier transform of A. Two sub-classes of this class are also specified depend- 
ing on the resolution of a function of bounded variation into its continuous, 
discrete and singular part, the elements of M’ being identified with such functions 
by considering the exterior measure of the semi-infinite intervals g(t) = A*(— ©, ft) 
induced by the measure A. The author considers also the validity of the following 
two properties [known to be true for p—= 2 and AeE L! (- 0, 00)]: (a) the residual 
spectrum of A, is empty; (b) the point speetrum of A,,, is the set of numbers A such 
that the Fourier transform of A takes the value A on a set of positive measure. It is 
shown that LE AEW and 2<p<coo, then (a) is true. Also if A is such that its 
Fourier transform takes the value } on an interval whenever it takes the value A on 
a set of positive measure then (b) is true when 1<p< 2. The paper includes a 
discussion of the operator calculus for the algebra WM’ and two of its sub-algebras 
arising in the earlier discussion and concludes with a sketch of the proof (suggested 
by a referee) of the invariance of the spectrum of A,, when the interval (— 00, ©) 
is replaced by any locally compact Abelian group. V. Ganapathy Iyer. 

Marineseu, G.: Distributions & valeurs dans le dual d’un espace de Banach. Math. 
Ann. 134, 195—204; Correetion. Ibid. 476 (1958). 

L. Schwartz appelle distributions a valeurs dans un espace localement convexe 
E les applications lineaires continues de l’espace D (des fonctions nume6riques ind6- 
finiment derivables de support born& sur R”) dans l’espace E. Le theoreme de Hahn- 
Banach n’etant pas applicable en general & ces operateurs, l’A. propose une autre 
definition, dans le cas olı HE est le dual B* d’un espace de Banach B: il appelle distri- 
butions ä valeurs dans B* les fonctionnelles lineaires continues sur l’espace D(B) 
des fonctions a valeurs dans B, indöfiniment derivables et & support borne sur R*, 
muni d’une topologie de limite inductive d’espaces (5), semblable & celle de ®. 
Il definit de fagon analogue les distributions temperees & valeurs dans B* et il esquisse 
la theorie correspondante de la transformation de Fourier. Toutefois, pendant la 
correction des Epreuves, l’A. a &te informe que, d’apres les rösultats de Grothen- 
dieck sur les espaces nucleaires (ce Zbl. 64, 355), cette definition est &quivalente 
a celle de Schwartz; mais l’A. a en vue la generalisation de cette möthode au cas 
d’un espace localement convexe E quelconque, ol cette &quivalence n’a plus lieu. 
Dans une correction & ce travail I’A. observe qu’il n’a pas defini de vraies semi- 
normes sur D, mais des fonetions qui, tout de m&me, conduisent A la topologie 
naturelle de ®. J. Sebastiao e Silva. 
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Gel’fand, I. M. and Z. Ja. (Z. Ya.) Sapiro: Homogeneous funetions and their 
extensions. Transl. by Sergi M. Boikan. Amer. math. Soc., Transl., II. Ser. 8, 21-85 
(1958). 

Übersetzung des in diesem Zbl. 65, 101 besprochenen russ. Originals. 

Birkhoif, Garrett: Extensions of Jentzsch’s theorem. Trans. Amer. math. Soc. 
85, 219—227 (1957). 

Verf. verwendet in seiner Arbeit die Hilbertsche projektive Metrik, um ver- 
schiedene Verallgemeinerungen des Jentzschschen Satzes über die Existenz einer posi- 
tiven Eigenfunktion mit zugehörigem positiven Eigenwert bei homogenen Integral- 
gleichungen mit positivem Kern herzuleiten. Einen natürlichen Ansatz zu einer solchen 
Verallgemeinerung liefert die Theorie der Vektorverbände: es werden solche auf 
einem Vektorverband V definierten linearen beschränkten Transformationen 7 
betrachtet, welche „gleichmäßig positiv‘ sind, d.h. welche — für ein festes e > 0 
aus V und fester reeller Zahl X — die Relation Je< Tf<K%e bei beliebigem f 
aus V und passendem A=4?(f) >0 erfüllen. Es zeigt sich dann, daß sich der 
Jentzschsche Satz in seiner verallgemeinerten Form gerade für solche Transformationen 
T formulieren läßt. Verf. verknüpft mit einem festen Kegel C eines reellen Vektor- 
raums V zunächst eine projektive Metrik ®(f, 9; €), unter der dann die Teilmenge 
derjenigen Strahlen f aus €, für welche bei festem Strahl a die Distanz 9 (a, f; ©) <oo 
ist, zu einem metrischen Raum wird. (Für den Fall, daß der Durchschnitt von C 
mit einer Hyperebene ein Ellipsoid ist, wird dieser Raum zu einem hyperbolischen 
Raum.) Ist nun V speziell ein Banach-Raum und 7 eine darauf definierte beschränkte 
lineare Transformation, so läßt sich mittels 
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eine „natürliche“ Norm von T (in bezug auf den Kegel C‘) einführen, mittels deren 
Hilfe man — unter einer gewissen Vollständigkeitsannahme bez. € — (wie etwa beim 
Beweis des Banachschen Fixpunktsatzes für kontrahierende Abbildungen) zeigen 
kann, daß bei beliebigem Strahl f aus C die Folge ((7'" f)) gegen einen Fixstrahl ce aus 
C (Tc=c) konvergiert, sobald nur N(7’;C)<1 für irgendeine natürliche 
Zahl r gilt. Ein Lemma zeigt, daß diese Voraussetzung z. B. erfüllt ist, wenn der 
(auf die projektive Metrik 9(f, 9; ©) bezogene) Durchmesser endlich ist. Unter den 
verschiedenen Anwendungen dieses ‚„Fixstrahl“-satzes sei der folgende Satz hervor- 
gehoben, dem sich insbesondere der Jentzschchse Satz (als konkreter Spezialfall) sub- 
sumiert: Jede „gleichmäßig positive‘ beschränkte lineare Abbildung 7 eines 
Banach-Verbandes V in sich besitzt einen eindeutig bestimmten Einheitsvektor c 
mit Te=yc, y>V0. Verf. wählt zum Beweis dieses Satzes als Kegel © die Menge 
V* der positiven Elemente aus V und benutzt die Eigenschaft, daß — bez. der Metrik 
0(f, 9; V*) — jede 9-zusammenhängende Komponente der Einheitskugel des Banach- 
Verbandes einen vollständigen metrischen Raum darstellt. Hieran anknüpfend 
gewinnt Verf. einen Satz über die Zerlegung von V in eine invariante Achse mit 
positivem Basiselement (Eigenvektor) e und zugehörigem Eigenwert y und einen 
komplementären invarianten Unterraum S, auf welchem die Spektralnorm von T 
höchstens gleich (1 — e*)y ist. Dabei bedeutet A den 9-Durchmesser von T(V). 
Ein mit Resultaten von ©. J. Everett und S. Ulam (siehe dies. Zbl. 32, 291) zu- 
sammenhängender Satz über das Verhalten von T, f(fE V, fest) für großes A bei 
Halbgruppen von „gleichmäßig positiven“ beschränkten linearen Abbildungen 
T,(A>0) eines Banach-Verbandes in sich beschließt die Arbeit. . H. Pachale. 


Evgrafov, M. A. and A. D. Solov’ev (Soloviev): A class of reversible operators 
in aring of analytieal funetions. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 1153—1154 (1957) 


[Russisch ]. 
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Die Fredholmschen Sätze werden für gewisse auf analytische Funktionen 
mehrerer Veränderlichen wirkende Operatoren formuliert. Keine Beweise. 

J. Tagamlitzki. 

Kasuga, Takashi: An example of kernel of non-Carleman type. Proc. Japan 
Acad. 33, 521—524 (1957). 

Es wird ein nichtnegativer, symmetrischer Kern konstruiert, der einen beschränk- 
ten selbstadjungierten Operator im Raum Z?(0, 1) definiert, aber nicht vom Carle- 
manschen Typ ist. @. Doetsch. 

Kramer, Henry P.: Perturbation of differential operators. Pacific J. Math. 
7, 1405—1435 (1957). 

Continuation of work of N. Dunford (this Zbl. 56, 346) and J. Schwartz 
(this Zbl. 56, 349) on ‚„spectral operators“. The author considers ‚regular spectral 
operators‘‘ T on Hilbert space (see the reviews of the cited papers), satisfying the 
following conditions: (a) the idempotents Z(A,) corresponding to the points }, 
(k=1,2,...) of the spectrum of T have, for almost all k, one dimensional range; 

00 
(b) = E(},) = TI; (e) there exists a 7 > 0 such that = d, "<. oo where d, is the 
=1 


distance of A, to the rest of the spectrum of 7. The prineipal result of the paper is 
the following. If $ is a closed operator with D(S) D’D(T”), D(S*)DID(T*) for 
some v, 0<»<<1 (the v-th powers of the operators being defined by means of an 
analytic branch of the function A”), and if, for almost all n, | —A,| = id, implies 
up, = m with some M independent of A, n, then 7’ + $ is again a regular 
€eo n 

nl operator. — This result is then applied to differential operators of even 
order with „separated‘“ boundary conditions on a finite interval. B. 8z.-Nagy. 

Aronszajn, N. and K. T. Smith: Charaeterization of positive reprodueing kernels. 
Applieations to Green’s functions. Amer. J. Math. 79, 611—622 (1957). 

Ein Hilbertscher Funktionen-Raum heißt eigentlich, wenn seine Elemente solche 
Funktionen auf einer Menge € sind, daß u(y) stetiges Funktional für ve 9, ye € 
ist. Die Funktion X(.,.) auf &Xx€ heißt reproduzierender Kern von 9, wenn a) 
K(.,y)€ 9, b) für jedes ve 9, u(y) = (u, K(.,, y)). Es werden folgende Sätze bewie- 
sen: 1. Damit der reproduzierende Kern $ positiv sei, ist notwendig und hinreichend, 
daß: a) wenn ve 9, dann ve 9 und ||«|| = |w ||; b) es für jedes reellwertige ve 9 
ein solches WE 9 gibt, daß |u(@)|< |u(@)| für jedes z€ € und ||w || < |||]. 
2. Es sei A ein elliptischer Operator zweiter Ordnung auf dem Riemannschen Raume 
RN der Klasse 0? und es sei D eine relativ-kompakte Untermenge von RY. Es sei B 
ein Randoperator auf OD. Dann sind folgende zwei Aussagen äquivalent: 1. Das 
normale System (A; B) ist positiv-definit; 2. Die Greensche Funktion des Systems 
(4; B) ist nicht negativ. 3. Es seien B,u Ay; B, u oulon +bu; B,u = 
—cp?+p!Au; B, uld.p?u +p!B,Au, wo b, c, d, p regulär (auf 3D) sind. 
Wenn beide Systeme (A; B,) und (A?; B,, B,) positiv-definit sind und wenn c > 0, 
dann gibt es eine nicht negative Greensche Funktion des Systems (42; Do; B>): 
Wenn beide Systeme (4; B,) und (42; B,, B,) positiv-definit sind und wenn d >? 
dann gibt es eine nichtnegative Greensche Funktion von (42; B,. B;). 

K. Maurin. 

Berezanskij, Ju. M.: Entwicklung nach Eigenfunktionen von selbstadjun- 
gierten Operatoren. Mat. Sbornik, n. Ser. 43 (85), 75—126 (1957) [Russisch]. 

Dies ist die vollständige Darstellung der wichtigen Untersuchungen des Verf., 
über welche in diesem Zbl. Zbl. 70, 348 berichtet wurde. K. Maurin. 

Schröder, Johann: Über das Newtonsche Verfahren. Arch. rat. Mech. Analysis 
1, 154—180 (1957). 

Sei N ein vollständiger N-metrischer Raum mit einem linearen halbgeordneten 
Normenraum %. Mit % und ® werden Teilmengen von R bezeichnet. Ferner sei 
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T (u, x) eine Abbildung der Elemente ve D und zE% in N, für die gewisse Be- 
schränkungsvoraussetzungen gemacht werden, welche sich mit Hilfe von Unglei- 
chungen zwischen Elementen des Normenraumes ausdrücken. Es werden Iterations- 
verfahren der Gestalt u,,, — 7 (w,,x,) betrachtet, wobei die x, nach einer ge- 
gebenen Vorschrift aus den vorangehenden &,,...,4,_, zu bestimmen sind. Es 
werden Konvergenzbedingungen für das Verfahren aufgestellt. Sodann wird speziell 
der Operator H u = [G.)]! @u untersucht; das entsprechende Iterationsverfahren 
stellt eine Verallgemeinerung des bekannten Newtonschen Verfahrens zur Lösung der 
Gleichung @G u —= 0 dar. Ferner wird das Verfahren angewandt auf die Eigenwert- 
aufgabe Ay =, wo A ein linearer Operator ist, der einen Banachschen Raum 
in sich abbildet. Das Iterationsverfahren ist dann gegeben durch 9,1, = 4,114 9,5 
die Folge u! strebt gegen den größten Eigenwert von A und die normierte Folge 9, 
gegen eine zugehörige normierte Eigenfunktion. Die Methode wird dann spezialisiert 
für Matrizen A und illustriert durch numerische Beispiele. Das erste behandelt den 
Fall einer unsymmetrischen 3 x 3 Matrix; ein zweites Beispiel ergibt sich aus der 
Anwendung des Differenzenverfahrens auf das Eigenwertproblem der ebenen 
Potentialgleichung in einem vorgeschriebenen System von Gitterpunkten. Zwei kurze 
Schlußparagraphen beziehen sich auf ‚Störungsrechnung‘“ und ‚Polynome als 


Majoranten beim Verfahren «,,, = Tu,“. Am Schluß findet sich ein Literatur- 
verzeichnis mit 27 Arbeiten. — Einzelheiten sind zu kompliziert, um in einem kurzen 
Referat verständlich besprochen zu werden. H. Schwerdtfeger. 


Praktische Analysis: 


Popov, B. S.:;: Sur un proced& de resolution numerique des equations. Bull. Sci. 
math., II. Ser. 81, 29—31 (1957). 
Laguerre hat hervorgehoben, daß aus 
a_fe 1 el 
ee er 
(wo a, die Wurzeln der Gleichung f(x) = 0 sind) folgt, daß, falls x sehr nahe an a, 
gewählt wird, die Summe im Vergleich mit dem ersten Gliede vernachlässigbar ist. 
Die Vernachlässigung führt zur Newtonschen Formel. Verf. knüpft an eine Bemer- 
kung Laguerres an, daß man die Summe genauer darstellen könnte, und gibt ein Sy- 
stem von Rekursionsformeln, das zum Quotienten der (k—1)-ten und k-ten Ableitung 
von ®-1 führt. So erhält man schnellere Annäherung der Wurzeln als beim Newton- 
schen Verfahren mit leichter Abschätzung der Fehler. E. M. Bruins. 
Franekx, Ed.: Resolution pratique des systemes lineaires par la methode des 
matrices de relaxation. Bull. Soc. roy. Sci. Liege 26, 390—395 (1957). 
Verf. nennt R eine Relaxationsmatrix mit Index 0 < 1, falls für eine reguläre 


quadratische Matrix k-ter Ordnung A gilt: AR=B= |ß#| Merz 2) 
wo V, die i-te Spalte von B darstellt, mit max |ß#|/|ß| = 6. Die Lösungsmethode 
IV 


i=2 


des Gleichungssystems A X = Y, bei gegebenem 12 ‚ besteht in einer Bestimmung 
der iterativen Folge X,X,..., X, so daß mit ,=AX,—Y, lim |Z,|=0, 
N— 00 
während die Relaxation definiert ist durch ein System von Formeln. Verf. zeigt, 
daß die Relaxationsmatrizen zu einer konvergierenden Folge X, führen, und gibt eine 
Grenze für die Fehler. Zum Schluß betrachtet Verf. die Fälle mit Über- und Unter- 
relaxation. E. nu . Bruins. 
Vorob’ev, Ju. V.: Die Momentenmethode beim Problem der Schwingungen von 
linearen Systemen. Vy£islit. Mat. 1, 23—33 (1957) [Russisch ]. | 
Verf. behandelt zwei eng zusammenhängende Aufgaben: 1. Die Integration 
eines Systems linearer, gewöhnlicher Differentialgleichungen hoher, aber endlicher 
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Ordnung mit konstanten Koeffizienten, für die die bekannten algebraischen Methoden 
unhandlich werden und 2. die Schaffung eines Nachbarsystems niederer Ordnung 
derart, daß die Lösungen des Nachbarsystems bei gleichen Anfangsbedingungen den 
Lösungen des vorgegebenen Ausgangssystems benachbart sind. Das vom Verf. an- 
gegebene, iterativ arbeitende „Momentenverfahren‘‘ entspricht im wesentlichen dem 
von Krylov zur Bestimmung von Eigenwerten angegebenen Verfahren, ist jedoch 
unabhängig vom Koordinatensystem. K. Magnus. 

Napolitano, Luigi G.: Su di un’equazione incontratasi nello studio della inter- 
azione di due correnti. Ricerca, Rivista Mat. pur. appl., II. Ser. 8, Nr. 2, 39—59 

1957). 
Bi gewöhnliche nichtlineare Differentialgleichung, aus einem System von 
partiellen parabolischen Differentialgleichungen für die Wechselwirkung turbulenter 
Strömungen hergeleitet, wird auf zwei Weisen behandelt: erstens mit Hilfe einer 
Reihenentwicklung, zweitens mit approximierenden Funktionalen. Für verschiedene 
Fälle vergleicht Verf. die erhaltenen Resultate mit den mit Hilfe elektronischer 
Maschinen erhaltenen exakten Lösungen. E. M. Bruins. 

e Synge, J. L.: The hypereirele in mathematical physies. A method for the 
approximate solution of boundary value problems. Cambridge: At the University 
Press 1957. XII, 424p. 70s. net. 

Die Hyperzirkelmethode dient zur Lösung von linearen Randwertaufgaben bei 
partiellen Differentialgleichungen. Von anderen Verfahren, z. B. dem Ritzschen und 
dem Trefftzschen, unterscheidet sie sich u. a. dadurch, daß beim Näherungsansatz 
gleichzeitig zwei Arten von Funktionen verwendet werden, z. B. beim Dirichletschen 
Problem sowohl solche, welche die Randbedingung erfüllen, als auch solche, welche 
der Differentialgleichung genügen. Diese Methode wird unter Verwendung funktional- 
analytischer Begriffe dargestellt. Verf. legt besonderen Wert darauf, auch ab- 
strakte Sachverhalte geometrisch zu veranschaulichen. — Der Lösungsfunktion u der 
Randwertaufgabe wird ein Punkt S eines linearen Raumes F zugeordnet, in welchem 
ein inneres Produkt erklärt ist. Die im folgenden beschriebenen Ergebnisse gelten 
für den Fall, daß die durch das innere Produkt vermittelte Metrik definit ist. Der 
Punkt S wird dargestellt als (einziger) gemeinsamer Punkt zweier orthogonaler 
linearer Unterräume Z’ und ZL’”. Im Falle des Dirichletschen Problems — Au = 0 
in einem N-dimensionalen Gebiet V, v—= f auf dessen Rand B — ist F z.B. die 
Menge der N-dimensionalen Vektoren, deren Koordinaten auf V erklärte Funktionen 


p, (mit gewissen Eigenschaften) sind. X-X’ —= 1 ?, p, dV (Summation über Doppel- 
indices) ist das innere Produkt der Vektoren X = (p,) und X’ = (p}). Als L’ dient 
die Menge der Gradienten 8’ = (p;) (p; = u/,; ‚; bedeutet Ableitung nach der ö-ten 
Koordinate) von Funktionen u, welche die Randbedingung erfüllen, als Z’’ die Menge 
der Vektoren 8” — (p/'), deren Divergenz p,, verschwindet. Zur angenäherten 
Berechnung von 8 werden in Z’ und Z’ endlich viele Vektoren 8, bzw. 87 gewählt. 
Diese spannen endlich-dimensionale lineare Unterräume auf. Das arithmetische Mit- 
tel C der einander am nächsten liegenden Vektoren V’ und V’” dieser Unterräume dient 
als Näherung für 8. Als Fehlerabschätzung im Sinne der Metrik hat man die Aussage: 
S liegt auf einem bestimmten Hyperzirkel (Hyperkreis) mit © als Mittelpunkt. Bei 
einigen Problemen kann man auch Schranken für |u| angeben. — Die Darstellung 
ist sehr ausführlich, besonders in den ersten zwei Kapiteln, in welchen die verwendeten 
funktionalanalytischen Begriffe erläutert und veranschaulicht werden. Kapitel 3 
behandelt das Dirichletsche Problem in der Ebene, Kapitel 4 das Torsionsproblem 
(als Neumannsches oder erweitertes Dirichletsches Problem). Für diese Aufgaben 
wird ein systematisches Verfahren zur Berechnung der Näherung C erläutert. Als 
den 5; entsprechende Funktionen kann man z. B. sogenannte Pyramidenfunktionen 
verwenden. Die entstehenden linearen Gleichungssysteme haben dann Ähnlichkeit 


mit den beim Differenzenverfahren auftretenden. In Kapitel 5 wird die Anwendung . 
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der Methode auf andere Randwertaufgaben besprochen (z. B. solche mit der biharmo- 
nischen Gleichung), in Kapitel 6 dargestellt, welche Ergebnisse sich auf den Fall 
indefiniter Metrik übertragen lassen. Kapitel 7 behandelt Schwingungsaufgaben. 
Verf. bespricht eine Reihe von physikalischen Anwendungen und rechnet viele Bei- 
spiele ausführlich bis zum Zahlenergebnis durch. J. Schröder. 


Herseh, Joseph: Recurrences d’ordre sup6rieur pour des öquations aux diff6- 
rences. C.r. Acad. Sci., Paris 246, 364-367 (1958). 

Löst man Eigenwertprobleme näherungsweise mit dem Differenzenverfahren 
und postuliert man, daß in den Gitterpunkten jeweils Näherung und exakte Eigen- 
funktion gleichsetzbar sind, so kann man für die Eigenwertnäherungen bei verschie- 
denen Maschenweiten Rekursionsformeln aufstellen, die vielfach eine schnelle Ver- 
besserung der errechneten Werte möglich machen. Beispiel: Membranschwingungen. 

@. Bertram. 


Nash, William A. and P. L. Sheng: An iteration method for solving linear prob- 
lems in the theory of shallow shells. J. aeronaut. Sci. 25, 267 (1958). 

Curtiss, M. H.: ‚Monte Carlo“ methods for the iteration of linear operators. 
Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 5 (77), 149—174 (1957) [Russisch]. 

Von V.S. Vladimirov besorgte Übersetzung der in diesem Zbl. 55, 113 be- 
sprochenen Arbeit. 

Simonsen, W.: On formulae for numerical differentiation. Skand. Aktuarietidskr. 
1957, 60—70 (1957). 

Anschließend an von W. Barrett gegebene Integraldarstellungen von Rest- 
gliedern (dies. Zbl. 47, 115) werden ergänzende Untersuchungen angestellt. 

E.J. Nyström. 


Hammer, Preston €. and A. Wayne Wymore: Numerical evaluation of multiple 
integrals. I. Math. Tables Aids Comput. 11, 59—67 (1957). 

The authors have summarized useful theorems for generating numerical integra- 
tion formulas from given ones and illustrated one particular approach to obtaining 
formulas for symmetrical regions. In a sequel particular formulas, variations and 
extensions shall be presented. E. J. Nyström. 

Favard, J.: Sur les quadratures me@caniques. Enseignement math., 11. Ser. 3, 
263— 275 (1957). 

Eine Anzahl der vielen gebräuchlichen Quadraturformeln nebst Restgliedern 
werden in einheitlicher Weise für den Hochschulgebrauch besprochen. #.J. N yström. 

Thacher jr., Henry €.: Optimum quadrature formulas in s dimensions. Math. 
Tables Aids Comput. 11, 189—194 (1957). 

The author describes a general approach to the problem which may often yield 
useful results and uses it to derive formulas in s dimensions using s + 1 points for 
second-degree accuracy and 2s points for third-degree accuraey. This method is ap- 
plicable to any region, although its advantages are most pronounced for regions with 
a center of symmetry. E. J. Nyström. 

Tehakaloff, Vladimir: Formules de eubatures mecaniques ä& coeffieients non 
negatifs. Bull. Sci. math., II. Ser. 81, 123—134 (1957). 

L’A. &tablit l’existence de formules de cubature numerique dont les noeuds 
appartiennent au domaine d’integration et les coefficients sont non negatifs. Elles sont 
determines de maniere qu’une telle formule soit exacte pour une certaine classe de 
polynomes. E. J. Nyström. 

j Hörig, J.: Ein praktisches Verfahren zur Gewinnung des Frequenzspektrums 
einer periodischen Zeitfunktion. Wiss. Z. Hochschule Elektrotechn. Ilmenau 3, 
195—200 (1957). Se , 

Goertzel, Gerald: An algorithm for the evaluation of finite trigonometrie series. 


Amer. math. Monthly 65, 34—35 (1958). 
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Smirnov, $. V. and M. K. Potapov: A nomogram for an incomplete /'-funetion 
and probability funetion 72. Teor. Verojatn. Primen. 2, 470—472, engl. Zusammen- 
fassg. 472 (1958) [Russisch]. 

A nomogram is constructed of the function P(y&,n) =1—I(m,y). For n >30 the 
function II is introduced, which is obtained from P by means of the transformation it = v2 LE 


V2 n, Wr V2/n, while for 1<n< 30 the function P itself is considered. The nomogram is 
valid for the following values of n,t,y? and P: 1<n<o; | <3.1; 1<y?< 30; 0.001 < 
< P< 0.999. The absolute error in the entire nomogram for 0.01 < P< 0.99 is found not 


to exceed 0.005. Engl. Zusammenfassg. 
Mills jr., Blake D.: The Nelson slide rule. Amer. math. Monthly 65, 194—195 
(1958). 


Barnes, George: Hatchet or hacksaw blade planimeter. Amer. J. Phys. 25, 
25—29 (1957). 

Verf. gibt eine einfache Theorie des Beilplanimeters. Grundlage bildet die For- 
mel, die man theoretisch bei Umfahrung eines Rechtecks erhält. Durch Vergleich 
der exakten Werte mit den bei Messungen mit dem Beilplanimeter abzulesenden 
Werten werden Genauigkeitsaussagen gewonnen. Fr.-A. Wullers. 

Heimann, Walter: Der Einsatz von Digitalrechnern in Wissenschaft und Tech- 
nik. Regelungstechnik 6, 294—298 (1958). 

Peltier, Jean: Mecanisation des probl&mes lin6aires sur machines &leetroniques. 
C.'r. Acad. Sci., Paris 244, 1003—1005 (1957). 

L’A. indique qu’il a mis au point un programme pour la resolution, sur I. B.M. 
650, d’un certain nombre de problemes lin&aires (resolution de systemes d’&quations 
du premier degre, inversion de matrices, programmation lineaire). Le referent 
ignore si le programme est mis a la disposition des autres usagers de I. B.M. 650. 

J. Kuntzmann. 

Arin, E.1I.: Ein Programm zur Bereehnung des Arbeitslohns für die Fabrik 
BIO auf einer elektronischen Rechenmaschine. Izvestija Akad. Nauk Latvijsk. 
SSR 2 (127), 103—106 (1958) [Russisch ]. 

Sanden, H. v.: Quadratwurzel mit der Rechenmasechine. Z. angew. Math. 
Mech. 38, 71 (1958). 

Brokate, Kl.: Über Verfahren zum Vereinfachen des Programmierens von Ein- 
adress-Maschinen. Z. angew. Math. Mech. 38, 162—163 (1958). 

Agricola, Erhard: Elektronische Analyse und Synthese in der Sprachwissen- 
schaft. Forsch. Fortschr. 32, 82—86 (1958). 

Moisil, Gr. €. (K.): Der Isomorphismus von Relais-Kontaktschaltungen. Bull. 
math. Soc. Sci. math. phys. RPR, n. Ser. 1(49), 87—97 (1957) [Russisch]. 

Verf. vergleicht den zeitlichen periodischen Verlauf der Kontaktzustände von 
Relaisschaltungen. Wenn zwei verschiedene Schaltungen einander entsprechende 
Zustände in verschiedenen Reihenfolgen durchlaufen, wenn also der eine Vorgang 
durch Permutation der Ordnungsnummern seiner Zustände in den anderen überge- 
führt werden kann, dann werden die Vorgänge isomorph genannt. Je nach dem 
Anfangszustand der Kontakte kann dieselbe Schaltung verschiedene Vorgänge mit 
verschiedenen Periodenlängen durchlaufen. Läßt sich bei verschiedenen Schaltungen 
durch eine Permutation der Kontaktzustände erreichen, daß alle einander entspre- 
chenden Vorgänge paarweise isomorph sind, dann werden die Schaltungen iso- 
morph genannt. Diese Definitionen werden an einigen Beispielen erläutert. In einer 
späteren Arbeit soll ein verallgemeinerter Isomorphismus behandelt werden, wobei 
das Gesetz, nach dem jeder Zustand von dem vorhergegangenen abhängt, sich ändern 
kann. @. Günther. 

Hamel, B.: A mathematical study of on-off controlled higher-order systems. 
Proc. Sympos. nonlinear Circuit Analysis Vol. 6, 225—232 (1957). 

In Erweiterung der Untersuchungen von Flügge-Lotz und Klotter behandelt 
Verf. Systeme mit mehreren Freiheitsgraden, deren Teilsystems aus stabilen, 
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schwingungsfähigen Gliedern bestehen. Sie sind durch ein unstetig arbeitendes 
Schaltelement (Relais) mit Hysteresis zu einem Regelkreis verbunden. Es wird 
gezeigt, daß 1. die Hysteresisbreite einen bestimmten Grenzwert nicht überschreiten 
darf, wenn periodische Bewegungen existieren sollen; und 2., daß sich die zu belie- 
bigen Anfangsbedingungen gehörenden Bewegungen asymptotisch einer stationären 
Bewegung nähern, die durch einen Grenzzyklus im mehrdimensionalen Phasenraum 
repräsentiert wird. K. Magnus. 

Kotelnikow, W. A.: Die Verbesserung der Stabilisierung von Regelsystemen mit 
begrenzter Stellgesehwindigkeit durch einen Speicher. Regelungstechnik 6, 287—294 
(1958). 

Jakubovi@ (Iakubovich), V. A.: On a elass of non-linear differential equations. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 44-46 (1957) [Russisch]. 

Lure hat das Gleichungssystem für ein nichtlineares Stellglied in einem sonst 
linearen Regelkreis untersucht. Verf. ergänzt diese Untersuchungen durch Aufstellen 
der Bedingungen, unter denen die triviale Lösung x, = 0 des Systems stabil ‚im 
Ganzen“ ist, d. h. sie soll im Kleinen stabil im Sinne von Ljapunov sein, ferner soll 
für jede beliebige Lösung gelten: x, — 0 für t— 00. Durch eine invariante Schreib- 
weise der Lureschen Methode gelingt es, das System der Bestimmungsgleichungen 
unmittelbar aus der Koeffizientenmatrix zu gewinnen. Durch eine Verallgemeinerung 
des Verfahrens lassen sich die hinreichenden Stabilitätsbedingungen in umfassen- 
derer Form als bei Lure ableiten. K. Magnus. 

Raevskij, $. Ja.: Über die dynamisehe Genauigkeit eines Folgesystems, das ein 
typisch nichtlineares Glied enthält. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. 
Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 1, 84—94 (1957) [Russisch]. 

Das Verhalten eines Folge-Systems, das aus einem linearen Teil-System und 
einem nichtlinearen Glied besteht, wird durch ein Iterationsverfahren errechnet. 
Als Kennlinie des nichtlinearen Gliedes wird eine stückweise lineare Abhängigkeit 
mit Unempfindlichkeitsbereich und Hysteresis angenommen. Nach der Berechnung 
des Durchgangs von statistisch verteilten Signalen durch das nichtlineare Glied wer- 
den die mittleren quadratischen Fehler ausgerechnet, und es wird auf diese Weise 
gezeigt, daß die dynamische Genauigkeit von nichtlinearen Folgesystemen wesentlich 
von den statistischen Daten der vorhandenen Störungen sowie von der Amplitude 
der selbsterregten Schwingungen im System abhängt. K. Magnus. 

Bedel’baev, A. K.: Zur Stabilität nichtlinearer Regelsysteme. Izvevstija Akad. 
Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 6(10), 51—59 (1957) [Russisch]. 

Regelsysteme vom Lureschen Typ (nichtlineare Stellgliedfunktion, sonst lineares 
System) werden durch Annahme einer Zeitabhängigkeit der Koeffizienten erweitert. 
Es werden die Bedingungen für die Stabilität des Systems bei festgehaltenem Stell- 
glied durch Aufstellen einer Ljapunovschen Funktion angegeben, die unmittelbar mit 
den Hurwitz-Determinanten zusammenhängt. Bei Erfüllung der bekannten Bedin- 
gungen garantiert die Ljapunovsche Funktion asymptotische Stabilität für das unter- 
suchte System. Schließlich wird ein von Lufe angegebenes hinreichendes Kriterium 
für Stabilität eines Systems im Großen bei beliebiger nichtlinearer Kennlinie des 
Stellglieds für den Fall zeitabhängiger Koeffizienten erweitert. K. Magnus. 

Burnett, J. R. and R. K. Whitford: Digital eomputers in the synthesis of non- 
linear feedback systems. Proc. Sympos. nonlinear Circuit Analysis Vol. 6, 255—272 
(1957). 

Das Studium des Verhaltens nichtlinearer gegengekoppelter Systeme wird stark 
erleichtert. wenn man annimmt, daß der nichtlineare Teil eines solchen Systems sich 
zeitlich nicht verändert, daß er sich beschreiben läßt durch die Formulierung einer 
endlichen Anzahl diskreter Werte für Eingangs- und Ausgangsvariable und durch 
die Annahme, daß die Ausgangsvariable bestimmt ist durch den Wert, den die Ein- 
gangsvariable zu einer endlichen Anzahl diskreter Zeitpunkte angenommen hat; 
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dieses Verhalten wird durch eine Potenzreihe dargestellt. (Hierin sind also auch 
Elemente, die eine Speicherung oder Verzögerung bewirken, eingeschlossen.) Unter 
dieser Annahme werden Kriterien für Stabilität und Abläufe von Einschwingvor- 
gängen ausgearbeitet. Ambros. Speiser. 

Perry, N. €. and J. €. Moreloek: A note on eomputation with approximate 
numbers. Math. Mag. 31, 155—156 (1958). 


Geometrie. 


e Eaves, J. €. and A. Jude Robinson: An introduction to euclidean geometry. 
Reading, Massachusetts: Addison-Wesley Publishing Company, Inc. 1957. 327 p., 
486 illus. 

e Pedoe, D.: Cireles. (International Series of Monographs on Pure and Applied 
Mathematics. Vol. 2). London and New York: Pergamon-Press 1957. X, 78 p. 
20 s. net. 

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben, behandelt Verf. in vier Abschnit- 
ten zahlreiche wichtige Aspekte des Kreises. Der erste Abschnitt befaßt sich mit 
elementaren Kreiseigenschaften: Kreise in der Dreiecksgeometrie (Neunpunktekreis, 
Feuerbachs Satz), Inversion, Kreisbüschel, Problem des Apollonius usf., sowie ein 
kurzer Ausblick auf die Mascheronischen Konstruktionen mit dem Zirkel allein. Im 
zweiten Abschnitt wird eine Abbildung der Kreise der Ebene auf die Punkte des drei- 
dimensionalen Raumes untersucht, bei der den Nullkreisen die Punkte eines Dreh- 
paraboloides entsprechen. Der nächste Abschnitt ist den Möbius-Transformationen 
gewidmet und behandelt kurz das Poincaresche Modell der nicht-euklidischen Geo- 
metrie. Im letzten Abschnitt wird schließlich in enger Anlehnung an W. Blaschkes 
„Kreis und Kugel“ (dies. Zbl. 70, 175) auf die Isoperimetrie des Kreises eingegangen. 
Die Darstellung ist klar und leicht lesbar, Verf. wendet sich an Anfänger und setzt 
kaum Vorkenntnisse voraus. Dem Text sind zahlreiche Figuren beigefügt, wobei die 
Darstellung räumlicher Zusammenhänge (im zweiten Abschnitt) sehr primitiv ist. 
Literaturangaben werden nicht gemacht. H. R. Müller. 


Elementargeometrie: 


Deaux, R.: Equation generale de Pinversion isogonale. Mathesis 66, 252—260 
(1957). 

Aus dem Resume: Die gegenwärtige Note entwickelt die Gleichung der isogo- 
nalen Inversion in einem Dreieck in komplexen Zahlen, bezogen auf beliebige recht- 
winklige Achsen, führt einige besondere Fälle an und untersucht die Paare, die zwei 


isogonalen Inversionen gemeinsam sind. M. Zacharias. 
Court, Nathan Altshiller: Sur la transformation isotomique. Mathesis 66, 291 
297 (1957). 


Die drei Geraden, die die Mitten dreier durch einen Punkt gehenden Eckenlinien 
eines Dreiecks mit den Mitten der entsprechenden Seiten verbinden, gehen durch 
einen Punkt, den komplementären des isotomischen Punktes des Schnittpunktes 
der drei Eckenlinien. — Durchläuft ein Punkt M eine Gerade s, so beschreibt sein 
isotomischer M’ für ein Dreieck ABC einen ABC umbeschriebenen Kegelschnitt u. 
Die Tangenten an u in A, B, C bilden ein zu ABC perspektives Dreieck; die Per- 
spektivitätsachse ist die isotomische Gerade s’ von s. — Der komplementäre Punkt Z 
von M’ und der Punkt M entsprechen einander in einer quadratischen Transforma- 
tion. — Schneiden sich drei Eckenlinien AP, BQ, CR in M, so heiße der dem Drei- 
eck ABC in P,@, R einbeschriebene Kegelschnitt k der „Cevakegelschnitt‘“‘ von M 
für ABC. Der Cevakegelschnitt eines Punktes M für ABC hat zum Mittelpunkt 
den komplementären des isotomischen Punktes von M. — Anwendungen auf das 
vollständige Viereck. M. Zacharias. 
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Blanchard, Rene: Sur des coniques inserites A un triangle. Mathesis 66, 360— 
362 (1957). 

Verf. entwickelt die Eigenschaften der einbeschriebenen Ellipse, die den Um- 
kreismittelpunkt zum Mittelpunkt hat, und der einbeschriebenen Hyperbel, die den 
Höhenschnittpunkt zum Mittelpunkt hat. M. Zacharias. 

Goormaghtigh, R.: Sur les coniques inserites A un triangle. Mathesis 66, 298 — 
302 (1957). 

Aus dem Resume: Mit den Brennpunkten der einem Dreieck einbeschriebenen 
Kegelschnitte stehen gewisse Punkte in Verbindung. Die Korrespondenz zwischen 
diesen Punkten und den Mittelpunkten der Inkegelschnitte führt zu verschiedenen 
interessanten Fällen, insbesondere zu vier Kreisen, die man den dreifach berührenden 
Kreisen eines Dreiecks zuordnen kann. M. Zacharias. 

Goormaghtigh, R.: Sur les coniques inserites A un triangle. Mathesis 66, 374— 
378 (1957). 

Es gibt in der Ebene eines Dreiecks Paare einbeschriebener Kegelschnitte, die 
die Eigenschaft haben, daß die Brennpunkte des einen aus denen des andern durch 
eine Translation von gegebenem Vektor hervorgehen. Jedem Punkt C der Dreiecks- 
ebene entspricht ein solches Paar einbeschriebener Kegelschnitte &, 2, derart, daß 
die Brennpunkte von 2, aus denen von & durch eine Translation vom Vektor OC 
hervorgehen (O0 Umkreismittelpunkt). Verf. entwickelt die Eigenschaften dieser 
Beziehung. M. Zacharias. 

Amiei, Andrea: Sulle ellissi di Steiner e la geometria del triangolo. Ricerca, 
Rivista Mat. pur. appl., II. Ser. 8, Nr. 2, 32—38 (1957). 

Verf. geht aus von einer binären kubischen Form f(x, &%). Ihre Wurzeln liefern 
in der Gaußschen Zahlenebene die Ecken eines Dreiecks A, A, A,. Die komplexen 
kubischen Wurzeln der negativen Einheit ergeben die beiden isodynamischen 
Punkte H,, H, und die ‚„isodynamischen Vierecke‘“ A, A, A, H, und A, 4, 4, H,, 
in denen das Produkt der Längen der Gegenseiten konstant ist. Weiter spielen zwei 
Punkte P,, P, eine Rolle, die 7,, H, harmonisch trennen. Die Wurzeln der Form 
oflöx, ergeben die Brennpunkte F,, F', der Steinerschen Inellipse. Verf. findet nach 
seiner Methode auch die Steinersche Umellipse und ihre Beziehungen zur Inellipse. 
Indem er sodann von den komplexen kubischen Wurzeln der positiven Einheit aus- 
geht, findet er zwei neue Punkte X, K,, die isogonalen Punkte der Punkte H,, H, 
oder die isogonischen oder Zwillingspunkte des Dreiecks A, A, A,. K, und K, liegen 
auf der Kiepertschen Hyperbel. M. Zacharias. 

Wiehers, J.: Neunpunktekreis und Steinersche Ellipse. Simon Stevin 31, 83—85 
(1957) [Holländisch ]. 

Toseano, L.: Sur les cereles de Schoute. Bull. Soc. roy. Sei. Liege 26, 314—324 

1957). 

Di Ort der Punkte in der Ebene eines Dreiecks, deren Fußpunktdreiecke be- 
züglich des Bezugsdreiecks denselben Brocardschen Winkel » haben, setzt sich aus 
zwei Schouteschen Kreisen zusammen. Wenn o variiert, ergibt sich ein hyperboli- 
sches Büschel von Kreisen, dem verschiedene bekannte Kreise angehören. Diese 
bekannten Eigenschaften (s. z. B. Enc. math. Wiss. III AB 10, 1216) werden hier 
verallgemeinert auf eine Reihe von Kreisen des Schouteschen Büschels, die man als 
entsprechende Elemente zweier Inversionen deuten kann, deren Produkt eine involu- 
torische Transformation von Möbius ist. M. Zacharias. 

Andrew Libera, Sister Mary: On certain properties of Fregier parabolas and inserib- 
ed triangles. Revista Ci. 58, 29—32 (1957). 

Cavallaro, Vincenzo 6.: Triangoli T’= x: T. Archimede 10, 115—118 (1958), 

Toscano, Letterio: Sui segmenti torricelliani. Giorn. Mat. Battaglini 85 


(V. Ser. 5), 118—125 (1957). 
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Die Torricellischen Strecken t, t’ eines Dreiecks mit den Seiten a, b, c und dem 
Flächeninhalt A genügen bekanntlich den Gleichungen 22? = a? +b? +0? +44 V 3 
und ?2?= 2 +b +0 — 44 v3. Über diese Strecken und ihre Beziehungen zu 
anderen merkwürdigen Stücken eines Dreiecks hat besonders V. G. Cavallaro viele 
Arbeiten veröffentlicht. Verf. weist auf seine eigenen Arbeiten über dieselben Strek- 
ken in der Dreiecksgeometrie hin und gibt am Schluß vorliegender Note eine Liste 
seiner Arbeiten über den Gegenstand. Außerdem verallgemeinert er die Torricellischen 
Strecken: Die verallgemeinerten Strecken t(p), t'(p) genügen den Gleichungen 
22(0)= a +52 +c? + 4A V 3 cos und 22?(o)=a®?+b+@—4AYVB3cosp, 
die für 9 = 0 in die Torricellischen Strecken übergehen. Der Winkel @ ergibt sich 
folgendermaßen: Auf den Seiten a >b > c des Dreiecks ABC werden im Raum die 
gleichseitigen Dreiecke BOA’, CAB’, ABO’ konstruiert, die mit dem Dreieck ABC 
denselben Winkel » bilden. M. Zacharias. 

Berkes, J.: Einfacher Beweis und Verallgemeinerung einer Dreiecksungleichung. 
Elemente Math. 12, 121—123 (1957). 

Für die Ungleichung R, R,R, > 8r,ry,r, (R, = 04, r, = Abstand der Seite 
A;;ı A;;, von O, O beliebiger Punkt im Innern des Dreiecks A, A, A,) hat L. Fejes- 
Töth [Lagerungen in der Ebene, auf der Kugel und im Raum (dies. Zbl. 52, 184) 
S. 33] einen nicht elementaren Beweis gegeben. Verf. gibt einen ganz elementaren 
Beweis, nach dessen Methode die analoge Ungleichung für das Tetraeder R,R,R,R, > 
81r,r,r3r, bewiesen werden kann, in der R, den Abstand eines beliebigen Punktes 
O im Innern des Tetraeders A, A, A, A, von A, und r, den Abstand der Seitenfläche 
A;3ı A;4a A;;z von O bedeutet. M. Zacharias. 

Thebault, Vietor: Sur les hauteurs d’un tötra&dre. Mathesis 66, Supplement & 
No. 10, 1—8 (1957). 

Die Note gibt die notwendigen und hinreichenden Bedingungen dafür an, daß 
die Fußpunkte der Höhen eines Tetraeders auf merkwürdigen Geraden der Dreiecke 
der Seitenflächen liegen: 1. Auf der Euler-Geraden. 2. Auf der Verbindungsgeraden 
des Umkreis- und Inkreismittelpunktes. 3. Auf dem Brocardschen Durchmesser. 
Ferner wird bewiesen: Die Höhenfußpunkte eines isodynamischen Tetraeders 
{aa —=bb’ —=cc') liegen auf den Brocardschen Durchmessern und umgekehrt. 

M. Zacharias. 

Hecquet, J.: Sur les bihauteurs d’un tetra&dre. Mathesis 66, Supplement & 
Nr. 10, 8—13 (1957). 

Die ‚Doppelhöhen“ (bihauteurs) eines Tetraeders ABOD sind die gemeinsamen 
Lotexa’ = h,ßPß’ =hy,Yyy = h, der Gegenkantenpaare BC und DA, CA und DB, 
AB und DO. Verf. leitet wenig bekannte Eigenschaften dieser Doppelhöhen ab. 

M. Zacharias. 

Marmion, A.: Sur le t&tra&dre & bihauteurs &gales. Mathesis 66, Suppl&öment ä 
Nr. 10, 13—20 (1957). 

Verf. beweist eine große Zahl von Eigenschaften eines Tetraeders 7 mit gleichen 
Doppelhöhen oder gleichen kürzesten Entfernungen der Gegenkanten: Die Inhalte 
der Flächen seines Umparallelepipeds sind gleich. Dieses ist einer Kugel umbeschrie- 
ben, deren Mittelpunkt der Schwerpunkt G@ und deren Radius die halbe Doppelhöhe d 
ist. Weitere Eigenschaften beziehen sich auf eine Drehquadrik mit Brennpunkt @, 
die dem Tetraeder konjugiert ist, ihre Beziehung zum Höhenhyperboloid, eine 
Homologie vom Zentrum G, die 7’ in ein orthozentrisches Tetraeder mit Höhenpunkt 
@ transformiert usw. M. Zacharias. 

Berkes, J.: Probleme der Dreieckkonstruierung. Jahrbuch Szeged. Pädagog. 
Hochschule 251—256, russ. u. deutsche Zusamenfassg. 256 (1957) [Ungarisch]. 

Diese Arbeit betrachtet 31 Dreieckskonstruktionsprobleme und beschäftigt sich 
unter diesen überwiegend mit den mit Hilfe von Zirkel und Lineal nicht konstruier- 
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baren Fällen. Verf. gibt auch neue Fälle an. Ein Dreieck ist mit Zirkel und Lineal 
nicht konstruierbar, wenn gegeben sind: 1. zwei Seiten und das Verhältnis der Radien 
des einbeschriebenen und des umbeschriebenen Kreises, 2. die (senkrechten) Strecken 
vom Höhenpunkt bis zu den Seiten, 3. zwei Seiten (a und 5) und die Strecke vom 
Höhenpunkt bis zur Ecke axb, 4. die Strecken 1/,, II,, II, oder EN 
wo I, I,, I,, I. die Mittelpunkte der inneren und äußeren Berührungskreise sind. 
J. Szep. 

Goormaghtigh, R.: Theorömes r6eurrents relatifs aux polygones inseriptibles. 
Mathesis 66, 288—291 (1957). 

Verf. entwickelt eine allgemeine Beziehung, die zu interessanten Rekursions- 
sätzen für Polygone führt, die einem Kreis einbeschrieben sind. M. Zacharias. 

Fejes Töth, L.: Filling of a domain by isoperimetrie dises. Publ. math., Debrecen 
ö, 119—127 (1957). 

Bei der Betrachtung des Aufbaus pflanzlicher Zellgewebe stieß Verf. auf folgen- 
des Problem: In ein konvexes Sechseck mit dem Flächeninhalt H sollen n konvexe 
Scheiben, jede vom Umfang } ohne Überlappung untergebracht werden. Was kann 
man über die Gesamtfläche 7’ der Scheiben aussagen ? Setzt man zur Abkürzung 


2ro—=AynIH, so wird: 


0° für o< ı/yı2 
A,— 4,— A 4, = 
TIH<\a(ayReoe-ae-ı)/ (VRR) für ıfye<o< BI 
ae: 
1 für o>y12]a. 
(Druckfehler: Auf S. 121, Z. 9, der mittleren Zeile dieses Ergebnisses, ist das letzte 
durch 1 zu ersetzen.) O.-H. Keller. 


Besicovitch, A. 8.: A net to hold a sphere. Math. Gaz. 41, 106-107 (1957). 

Verf. gibt eine elementare Lösung der früher von ihm gestellten Aufgabe, die 
Gesamtlänge ! der Fäden eines Netzes abzuschätzen, das eine Einheitskugel festhält. 
Für 1>3xr existieren solche Netze (im Fall 1—-3r <1 aus vier dreieckigen 
Maschen, davon eine sehr klein), für <S 3x nicht. H. Lenz. 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 


e Mihailovic, D.: Vektorielle Behandlung einiger Probleme der analytischen 
Geometrie. Ebene und Geraden. (Mat. Bibl., Nr. 5.) Belgrad: NOLIT 1957. 708. 
[Serbo-kroatisch ]. 

Nieminen, Toivo: On decompositions of simplexes and convex polyhedra. Soc. 
Sci. Fennica, Commentationes phys.-math. 20, Nr. 5, 25 p. (1957). 

The paper is dealing with the basie concepts and theorems on the decomposition 
of convex polyhedra. In the chapters I—III there are introduced barycentrie coor- 
dinates, the concept of the simplex, convex polyhedron and simplex topology. A 
well-known theorem on a boundary of a convex polyhedron and the theorems on 
a decomposition of a closed polyhedron into closed simplexes are proved. The author 
states, that the purpose of these chapters is to develop a more systematic theory 
of this subject than that one, which is contained e. g.in Alexandroff-Hopf: Topolo- 
gie I, see this Zbl. 13, 79. In the chapter IV the author proves the theorems 
dealing with existence of the special (so called regular) sequences D,,...,D,... 
of the decompositions of a simplex. E. g., for regular sequence m convex poly- 
hedra P,,..., P,„ exist in such a way, that each element of D, is obtained from 


some P, through a translation and homothety in the ratio 1/n. The decompositions 
with studied properties are used in the integration theory in n-dimensional vector 
spaces. M. Sekanına. 


Zentralblatt für Mathematik. 79. 10 
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Naumann, Herbert: Über Vektorsterne und Parallelprojektionen regulärer 
Polytope. Math. Z. 67, 75—82 (1957). 

Ein Vektorstern ©, des n-dimensionalen euklidischen Raumes E,ezn) ist 
ein System von p im Ursprung 0 von E, angreifende Vektoren a, ( =1,...,p), 
die den E, aufspannen. Ein ©&,, dessen Vektoren paarweise orthogonal sind und 
gleichen Betrag A aufweisen, soll mit A €, bezeichnet werden; €, ist der Einheitsstern. 
Ist c ein (normierter) Richtungsvektor im E,, so heißt die Quadratsumme J = J (c) 


— S (a, c)* der Skalarprodukte a,c Trägheitsmoment von ©, bezüglich der Rich- 
n 


tung c. Fällt J(c) als Funktion von c konstant aus, so daß das dem ©, zugeordnete 
Trägheitsellipsoid eine Kugel ist, so wird ©, in Anlehnung an eine gleichwertige 
von L. Schläfli stammende Bezeichnung halbeutaktisch genannt; wenn zusätzlich 


o 
Sa, —= 0 ist, so daß der Ursprung 0 mit dem Schwerpunkt von ©, zusammenfällt, 


1 
heißt ©, eutaktisch. — Verf. zeigt u. a.: 1. Ein Vektorstern ©, des E, p>n+1) 
ist genau dann im Z, als orthogonale Parallelprojektion eines A €, darstellbar, wenn 
er halbeutaktisch ist. 2. Ein Vektorstern ©, des E,istim E,, [m — max (p, 2n — 1)] 
als Parallelprojektion eines / E, darstellbar. 3. Ein ©, ,, des E,, ist genau dann regu- 
lär (repräsentiert ein reguläres Simplex), wenn er eutaktisch ist. — Das konvexe 


Polyeder Z, dessen Punkte sich in vektorieller Schreibweise als 2 = B5 M;%; 
1 


(0<u,< 1) darstellen lassen, ist das aus ©, abgeleitete Hyper-Zonoeder. Verf. 
zeigt: 1. Z ist dann und nur dann orthogonale Projektion eines p-dimensionalen 
Würfels, wenn ©, halbeutaktisch ist. 2. Z ist im E„ [m = max (p, 2n —1)] als 
Parallelprojektion eines p-dimensionalen Würfels darstellbar. Die letzterwähnte 
Aussage kann als Verallgemeinerung des klassischen Satzes von Pohlke interpretiert 
werden, der sich auf den Spezialfall n = 2, p=3, m = 3 bezieht. H. Hadwiger. 

Hohenberg, Fritz: Projektionen projektiver Räume. Monatsh. Math. 61, 53—66 
(1957). 

Als Verallgemeinerung der Projektionen des dreidimensionalen projektiven 
Raumes von einem Zentrum Z auf eine Bildebene // betrachtet Verf. Projektionen des 
n-dimensionalen projektiven Raumes R, von einem beliebigen linearen Teilraum Z 
des R, als Zentrum auf einen beliebigen linearen Teilraum // des R, als Bildraum. 
Verf. zeigt, daß nicht nur die üblichen Abbildungen, sondern auch etwas abseits 
liegende Abbildungen in der darstellenden Geometrie, wie kotierte Projektion und 
Netzriß, sich dem angegebenen Begriff einer Projektion des projektiven Raumes 
unterordnen. Mit ihm kann auch der im Satz von Pohlke ausgeschlossene Fall ge- 
deutet werden, daß die Achsenbilder kollinear sind. R. Lingenberg. 

Manevi@ (Manevich), V. A.: Representation of collineation on a plane in the 
form of the produet of two polar correspondences. Ukrain. mat. Zurn. 10, 219 (1958) 
[Russisch ]. 

Mandan, Sahib Ram: Möbius tetrads. Amer. math. Monthly 64, 471—478 
(1957). 

Unter ‚„‚Möbius-Tetraden“ versteht Verf. die bekannte, von Möbius gefundene 
Figur von zwei Tetraedern, deren jedes dem andern zugleich ein- und umbeschrieben 
ist. Er entdeckt wieder die zuerst von Jakob Steiner (Werke I, Berlin 1881, S. 405) 
gefundene Beziehung eines Tetradenpaars 7,, T, zu einer Quadrik Q,, die den beiden 
Tetraden sowohl ein- wie umbeschrieben ist. Diese Beziehung führt ihn weiter zur 
Konstruktion unendlich vieler mit Q, verbundener Tetraden, sowie zur Auffindung 
von Mengen von vier Paaren von Tetraden, die alle dieselben acht Ecken haben. — 
T, und T', liegen harmonisch zueinander bezüglich eines Paares windschiefer Erzeu- 
genden der Quadrik Q, für die 7,, 7, und Q, selbstpolar sind. Qund Q, haben ein Paar 
windschiefer Erzeugenden gemein. — Es gibt zwei Paare von Polargeraden bezüglich 
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Q,, auf denen je eine Ecke einer dritten Tetrade 7‘, liegt, die mit T, und T, verbunden 
ist. Ist eine Ecke gegeben, so ist 7’, eindeutig bestimmt. M. Zacharias. 

Terraeini, Alessandro: Un’osservazione su un passo di un lavoro giovanile di 
Corrado Segre. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 673—677 (1957). 

In einer Arbeit des Jahres 1883 (Giorn. Mat. Battaglini 21, 355 —378 (1883)] 
hat C. Segre behauptet, daß die Battaglinischen quadratischen Strahlenkomplexe 
e) Cr D: x — 0 und die tetraedralen Komplexe @ P15 Pza + b Piz Po — € P14 Paz, = I.die 
einzigen quadratischen Strahlenkomplexe sind, die von allen acht Homographien 
%=+%(i=1,2,3, 4)in sich verwandelt werden. Diese Behauptung ist unrichtig. 
Verf. zeigt hier, daß auch die Komplexe A 915 P13 + B Pz4 Pag — 0, und nur diese, 
dieselbe Homographiengruppe G, gestatten. Sie sind auch, wie die vorigen des zweiten 
Typus, tetraedrale Komplexe, aber in bezug auf ein von dem Koordinatentetraeder 
verschiedenes Tetraeder; die beiden Tetraeder haben zwei zusammenfallende Ecken, 
während die zwei übrigen Eckenpaare eine harmonische Gruppe bilden. 

E. Togliatti. 

Faeeciotti, Guido: Sulle reti di quadriche. Periodico Mat., IV. Ser. 35, 94—103 
(1957). 

Verf. gibt die Haupteigenschaften der Netze (Reye sagt ‚Gebüsche‘‘) von 
Quadriken und die Figuren an, die mit jedem solchen Netz verknüpft sind. 

M. Zacharias. 

Gordevskij, D. Z.: An die Redaktion der Zeitschrift UMN. Uspechi mat. Nauk 
12, Nr. 4 (76), 266 (1957) [Russisch]. 


Erwiderung des Verf. auf die Kritik von T. V. Solnceva (vgl. dies. Zbl. 70, 384) an seiner 
in diesem Zbl. 65, 138 besprochenen Arbeit. 


Sokolov, N. P.: Aifin-projektive Klassifikation der reellen ebenen Kurven dritter 
Ordnung. Ukrain. mat. Zurn. 9, 176—194, deutsche Zusammenfassung 194 (1957) 
[Russisch ]. 

Die in der vorliegenden Arbeit enthaltene Klassifikation der algebraischen 
Kurven 3. Grades, der sog. Kubiken, der reellen affinen Ebene basiert im wesent- 
lichen auf zwei vorhergehenden Arbeiten desselben Verf. (dies. Zbl. 66, 393; 56, 253). 
Die Diskussion geht rein algebraisch vor; es handelt sich natürlich darum, die in 
der ersten Arbeit bereits aufgestellte projektive Klassifikation affin zu verfeinern, 
wozu in der zweiten bereits die formentheoretischen Vorarbeiten geleistet sind und 
ein volles Invariantensystem der reellen kubischen Formen aufgestellt worden ist. 
Auf die erste gröbere Klassifikation der nicht entarteten reellen Kubiken durch 
Newton aus dem Jahre 1704 wird als einzige Arbeit der früheren Literatur Bezug 
genommen. Einzelheiten der sehr sorgfältigen Arbeit können hier nicht wiedergegeben 
werden. Es sei nur erwähnt, daß auf einer 9 Seiten langen Tabelle 66 Typen nicht 
zerfallender und 44 Typen zerfallender reeller Kubiken durch ihre Invarianten unter- 
schieden werden. Zu jedem Typ wird eine Normalform der zugehörigen Kurven- 
gleichung angegeben. W. Burau. 

Galafassi, Vittorio Emanuele: La superfieie eubiea generale reale. Periodico 
Mat., IV. Ser. 36, 1—18 (1958). 


Algebraische Geometrie: 


e Segre, Corrado: Opere. Vol. I. Roma: Edizioni Cremonese 1957. XII, 443 p. 
L. 4.000.—. 

Le premier volume des oeuvres de Corrado Serre contient les memoires 
touchant & la G&eometrie algebrique. Parmi ceux qui sont plus proprement de 
Geometrie algebrique on trouve l’Introduzione alla geometria sopra un ente alge- 
brico semplicemente infinito (1894) ot la geometrie sur une courbe algebrique est 
traitee suivant les methodes algebrico-geometriques et dont l’influence fut conside- 
rable, la note oü est introduit l’invariant des surfaces algebriques actuellement connu 
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sous le nom d’invariant de Zeutnen-Segre, une elegante demonstration geometrique 
du theoreme de Clifford sur la dimension des series speciales d’une courbe algebrique, 
une ötude sur les points de Weierstrass et enfin deux notes sur les transformations 
univoques des courbes elliptiques. Le volume reproduit l’&tude fondamentale de 
Segre sur les points singuliers des surfaces alg&briques et il faut bien constater que 
les recherches sur cet objet n’ont pas encore 6t& beaucoup plus loin, la note ot il 
montre l’identit6 du probleme de la dötermination des systemes lineaires de courbes 
planes et de celle des surfaces rationnelles hyperspatiales, ramenant ainsi un probleme 
de geometrie algebrique A un probleme de geometrie projective. On trouve aussi la 
note otı il introduit les varietes representant les groupes de points d’espaces line&aires, 
varietes appelees aujourd’hui varietes de Segre. Vient ensuite l’etude sur l’inter- 
section de deux courbes planes en un point multiple. Segre a consacre de nombreux 
memoires A la th6orie des surfaces reglees et des varietes lieux d’une simple infinite 
d’espaces lineaires. C’est lui qui a introduit la notion de directrices d’une surface 
reglöe rationnelle hyperspatiale, qui avait &chappe a Veronese. Les recherches sur 
les courbes et surfaces röglees sont fondamentales; elles sont conduites par l’emploi 
de la geometrie projective hyperspatiale. Tous ces m&moires sont reproduits ici. 
Une note critique sur le theoreme de Noether relatif & la reduction d’une transfor- 
mation birationnelle du plan & un produit de transformations quadratiques termine 
le volume; elle a conduit Castelnuovo et Chisini ä des demonstrations completes 
du theoreme. L. Godeaux. 


Segre, Beniamino: Corrispondenze birazionali e topologia di varietä algebriche. 
Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 43, 1—23 (1957). 

Verf. überträgt zunächst eine Reihe grundlegender Eigenschaften der Cremona- 
Transformationen auf birationale Korrespondenzen zwischen algebraischen Mannig- 
faltigkeiten. Insbesondere betrachtet er Dilatationen, d. h. solche Transformationen 
einer d-dimensionalen Mannigfaltigkeit V, die überall bis auf eine Untermannipgfaltig- 
keit U der Dimension ce< d— 2 eineindeutig sind, U aber in eine Hyperfläche 
transformieren. Die inversen Transformationen heißen Kontraktionen. Verf. unter- 
sucht den Einfluß einer Dilatation auf die Basislängen der algebraischen Scharen 
verschiedener Dimension. Z. B. wird die Basis der algebraischen Systeme von Hyper- 
flächen um ein Glied verlängert. Jede birationale Transformation zwischen zwei zwei- 
dimensionalen Flächen läßt sich aus Dilatationen und Kontraktionen zusammen- 
setzen. Verf. zeigt die Schwierigkeiten auf, die sich bei der Verallgemeinerung in 
höheren Dimensionen einstellen und gibt einige Teilergebnisse. In einem zweiten 
Teil zieht er topologische Methoden heran. Er betrachtet zunächst eine Mannig- 
faltigkeit V, aus der eine Untermannigfaltigkeit M herausgenommen werde; es ent- 
stehe dann V*. Die Dimensionen von V und M seiendund c;essiy=2d— 2c—1. 
Es seien r und r* die y-dimensionalen Bettischen Zahlen von V und V*; M zerfalle 
in k irreduzible Bestandteile. Die Matrix der Kroneckerschen Schnittindizes einer 
(y + 1)-dimensionalen Bettischen Basis von V mit den Bestandteilen von M habe 
den Rang o. Dann ist r*—= kr —o. Diese Relation beweist er durch subtile und 
umfangreiche topologische Überlegungen. Daraus folgt sofort die Invarianz von 
k— co bei birationalen Transformationen, wenn M die Gesamtheit der Ausnahme- 
mannigfaltigkeiten ist. O.-H. Keller. 


Turri, Tullio: Trasformazioni involutorie in S, costruite a mezzo di ipersuper- 
ficie di ordine r + 1. Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 27, 1—11 (1957). 


L’A. etudie les transformations birationnelles involutives d’un espace 8, dont 
les couples de points homologues sont les intersections variables de r hypersurfaces 
d’ordre r -- | appartenant a un systeme lineaire complet ayant pour base une courbe. 
Il donne un exemple d’une telle transformation. Bref examen du cas oü les hyper- 
surfaces ont un ordre distinet der +1. L. Godeaux. 
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Turri, Tullio: Le trasformazioni antibirazonali involutorie in un S„. Rend. Sem. 
Face. Sci. Univ. Cagliari 27, 12—20 (1957). 

L’A. demontre que dans un espace reel A n dimensions, une transformation anti- 
birationnelle involutive est le produit d’une transformation birationnelle involutive 
reelle par la transformation des conjugues. Examen du casn = 2. L.Godeaux. 


Godeaux, Lueien: Involutions rationnelles ayant quatre points unis apparte- 
nant ä une surface algebrique non rationnelle. Bull. Soc. roy. Sci. Liege 26, 388—389 
(1957). 

La surface F d’equation: 2? u +2!" +2", +9,20, —=0 a les 

n+4 : er 2 . 
gemesp, =P, = ( 3 } l’homographie de periode n? + 1 d’&quations x] :23:23:0, — 
Ze ng" +2 g,:e—n+1x,]a conserve et y engendre une involution ayant quatre 
points unis simples, aux sommets du tetra@dre de reference. Les courbes d&coupees 
par le faisceau de quadriques EN) appartiennent a linvolution. Sur 
la surface image de l’involution leur correspond un faisceau de courbes rationnelles, 
donc l’involution est rationnelle. R. d’Orgeval. 


Trempont, J.: Sur une transformation birationnelle involutive du plan. Mathesis 
66, 302—305 (1957). 

In einer Ebene o seien sechs nicht auf einem Kegelschnitt liegende Punkte 
A,, Ag, Az, A,, B,, B, gegeben. Es werden solche birationalen involutiven Transfor- 
mationen 7 bestimmt, daß den Geraden der Ebene die Kurven fünfter Ordnung 
entsprechen, die durch jeden der sechs Punkte doppelt gehen, und daß jeder durch 
die vier Punkte A gehende Kegelschnitt durch die Transformation in sich übergeht. 

) M. Zacharias. 


Church, Elsie T.: Cubie inversion. Amer. math. Monthly 64, 727—729 (1957) 

Die bekannte Konstruktion der quadratischen projektiven Inversion (der Ebene 
in sich) kann man auf folgende Voraussetzungen übertragen: Gegeben ist eine belie- 
bige nichtsinguläre Kurve 3. Ordnung F (x,, &,, &3) = 0 und ein Punkt A. Bildpunkt 
P’ zu beliebigem Punkt P der Ebene heiße der Schnittpunkt der Geraden A P mit 
der Polaren zu P bezüglich F. Verf. behandelt Abbildungen dieses Typs für eine 
in bezug auf F ganz spezielle Lage von A. Durch geschickte projektive Normierung 
von F ergeben sich die kubischen Abbildungsgleichungen in überraschend einfacher 
Gestalt. Bei der Diskussion der Eigenschaften der Abbildung beschränkt sich Verf. 
auf die Bilder einzelner Punkte und auf die Urbilder von algebraischen Kurven. Die 
Fundamentalsysteme werden nicht näher untersucht. Infolgedessen finden sich nur 
sehr allgemeine Aussagen über die Urbilder von Kurvensingularitäten. Nicht behandelt 
wird ferner die Umkehrung der gegebenen (rationalen) Abbildungen. Das verleitet 
zu der Annahme, es handele sich um kubische Involutionen. Tatsächlich verbergen 


sich jedoch hinter diesen ‚‚Inversionen‘ 2-deutig-algebraische Umkehrungen. 
H. Germer. 


Chisini, Osear: Sul prineipio di eontinuitä. Periodico Mat., IV. Ser. 34, 265— 277 
(1957). 

Verf. gibt zunächst einige einfache elementargeometrische Beispiele, in denen 
ein Satz von einer Figur auf eine andere übertragen werden kann. Die Übertragungs- 
prinzipien sind dabei: 1. Übergang von allgemeiner Lage zur Grenzlage. 2. Analyti- 
sche Fortsetzung. 3. Schluß vom speziellen auf den allgemeinen Fall. Er gibt einen 
kurzen historischen Überblick über die Entwicklung dieser Prinzipe von den Griechen 
über Kepler, Newton, Poncelet bis zum Erlanger Programm von F.Klein. 
Schließlich stellt er eine Reihe von Begriffsbildungen zusammen, die nur zu dem 
Zweck eingeführt worden sind, das Kontinuitätsprinzip zu retten: die Vielfachheit 
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von Schnittpunkten von algebraischen Kurven, damit der Bezoutsche Satz allge- 
meingültig sei. Die Noetherschen Bedingungen beim Noetherschen Satz. Die Theorie 
der Singularitäten ebener algebraischer Kurven von Enriques, die Aquivalenz- 
theorie bei unebenen Raumkurven. O.-H. Keller. 


X. X.X.: Correspondenee. Amer. J. Math. 79, 951—952 (1957). 

Der nicht genannte Verf. gibt in italienischer Sprache ein Gegenbeispiel gegen 
die von F. Severi (1909) ausgesprochene Vermutung, daß jede algebraische Mannig- 
faltigkeit als Limes einer singularitätenfreien Mannigfaltigkeit desselben Raumes 
betrachtet werden dürfe. Er zeigt, daß jede V, der Ordnung 3 zu einer der drei 
folgenden Typen gehört: 1. Hyperfläche. — 2. Segresche Mannigfaltigkeit W, — 
S, x S} und deren lineare Schnitte W, und W, (d. i. die rationale Raumkurve 3. Ord- 


nung). — 3. Kegel beliebiger Dimension über W,, W,, W,. Nun kann aber eine V, 
vom letzten Typus nicht Limes einer V,. vom ersten Typus sein, womit alles gesagt 
ist. W. Gröbner. 


Andreotti, Aldo e Paolo Salmon: Anelli con uniea decomponibilitä in fattori 
primi ed un problema di intersezioni complete. Monatsh. Math. 61, 97”—142 (1957). 


Es handelt sich hier um Kriterien dafür, daß eine irreduzible algebraische Man- 
nigfaltigkeit V, der Dimension k (k Z 1) so beschaffen sei, daß alle ihre (k — 1)-di- 
mensionalen Untermannigfaltigkeiten vollständige Schnitte mit einer Form (Hyper- 
fläche) ihres Einbettungsraumes sind. Derartige Sätze wurden von M. Noether 
(1882), F. Klein (1883), F. Severi (1906), G. Fano (1909), S. Lefschetz (1921) 
aufgestellt; verwandt ist auch der bekannte Satz von Appell und Humbert über 
Abelsche Mannigfaltigkeiten. In einer Arbeit des Ref. (dies. Zbl. 46, 387) wurde 
gezeigt, daß die genannte Eigenschaft einer V,, mit der folgenden äquivalent ist, daß 
der Restklassenring des sie definierenden Primideals ein ZPE-Ring ist. Dieser Ansatz, 
der rein algebraisch und frei von Voraussetzungen ist, welche die Topologie oder die 
Eigenschaften des Grundkörpers betreffen, wird in der vorliegenden Arbeit in all- 
gemeinster Weise neu begründet und zu vielen, interessanten und wichtigen Anwendun- 
gen benutzt. Z. B. definiert jedes Primideal der Gestalt 9 = (Yy.,1 — Px41 - : +» Yn — Pr) 
o;€K [yı,-. -,%.);, eine V,„ der genannten Eigenschaft; das gilt insbesondere für 
jede Quadrik des 8,,n — 4, deren Rang > 5ist (Klein). Eine Anwendung auf k = 1 
liefert den Satz: Auf einer algebraischen Kurve des Geschlechts py(3 <p< 5) ist 
jede rational bestimmte lineare Schar ein Vielfaches der kanonischen Schar. Ferner 
folgt auch, daß alle Graßmannschen Mannigfaltigkeiten die genannte Eigenschaft 
besitzen. — Im $ 3 wird zunächst gezeigt, daß eine irreduzible Hyperfläche f(x) —= 0 
dann und nur dann eine perfekte Untermannigfaltigkeit enthält, die nicht vollstän- 
_ diger Schnitt mit einer andern Hyperfläche ist, wenn f(x) sich als eine homogene 
Determinante einer Ordnung s > 2 schreiben läßt; daraus folgen auf Grund von 
komplizierten Konstantenabzählungen, die vom zweiten Verf. geleistet wurden, 
Verallgemeinerungen zu den Sätzen von Severiund Noether: Wenn eine irreduzible 
Hyperfläche des 8, die genannte Eigenschaft nicht hat, so ist sie notwendig singulär, 
und zwar hat die Mannigfaltigkeit ihrer Doppelpunkte (im Sinne Macaulays) eine 
Dimension > n — 4. Insbesondere besitzt jede allgemeine irreduzible Fläche des 
S, einer Ordnung > 4 die genannte Eigenschaft (Charakteristik 0 vorausgesetzt). — 
Anwendungen auf Abelsche und automorphe Funktionenkörper: Verf. zeigt, daß die 
Menge aller zu einer Riemannschen Matrix gehörenden intermediären Funktionen 
einen graduierten ZPE-Ring bildet; daher ist die Nullstellenmannigfaltigkeit einer 
intermediären Funktion auf der zugehörigen Picardschen Mannigfaltigkeit algebra- 
isch. Allgemein folgt die Existenz eines Satzes von Appell-Humbert auf jeder 
algebraischen Mannigfaltigkeit, welche über einem beschränkten Gebiet D des kom- 
plexen S, parametrisierbar ist, falls für D das zweite Cousinsche Problem lösbar ist. 


W.Gröbner. 
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Nagata, Masayoshi: On the imbeddings of abstraet surfaces in projective varie- 
ties. Mem. Coll. Sei., Univ. Kyoto, Ser. A 30, 231—235 (1957). 

Une surface abrruite normale est contenue, suivant Zariski, en une variete 
projective si et seulement si les points singuliers sont tous contenus en une varidte 
affine. L’A. prouve ici qu’il existe une surface normale complöte qui ne peut £&tre 
immergee en aucun espace projectif. On prouve pour cela que toute surface normale 
peut etre immergee en une surface normale complete et qu’il existe une surface nor- 
male abstraite 8 avec deux points P et P’ sur S, en sorte que toute fonction simul- 
tanement definie en P et P’ soit constante. Enfin les r&sultats suivants sont annon- 
ces. Soit Z un corps de fonctions de dimension au moins trois; il existe une varidte 
abstraite, normale et complete, qui definit Z et qui ne peut &tre immergee en aucun 
espace projectif. D’autre part il existe pour tout entier n (n> 3) une variete non 
singuliere, complete et de dimension n, qui n’est contenue en aucun espace projectif. 

J. Guerindon. 


Spampinato, Nicoldö: Su una superfieie di ordine 9 e elasse 9 dotata di un fascio 
lineare di eubiche autoduali. Ricerca, Rivista Mat. pur. appl., II. Ser. 8, Nr. 2, 8—16 
(1957). 

L’A. etudie une surface d’ordre 9 et de classe 9 possedant une droite sextuple 
a et une cubique plane double X ayant un point double sur @. Les plans passant par a 
coupent la surface suivant des cubiques ayant un point de rebroussement sur K et 
dont le point d’inflexion est fixe sur a. La surface possede en ce point un point heptuple 
auquel sont infiniment voisins successifs sur « deux points heptuples. L. Godeaux. 


Spampinato, Nieolö: Sulle Vs di Sıı determinate da una falda di Halphen di 
una superfieie completa. Ricerche Mat. 6, 67—95 (1957). 

Construction de surfaces algebriques approchant une nappe de Halphen donnee. 
Prolongement de ces surfaces dans l’algebre des nombres triduals. 2. Godeaux. 


Spampinato, Nieolö: Sulla superfieie di ordine (n + v)? che oseula nel punto 
origine una falda di Halphen di ordine n e elasse v. Ricerche Mat. 6, 195—204 (1957). 

L’A. etudie une surface d’ordre (n —+ v)? qui oscule une nappe de Halphen d’ordre 
n et de classe v» donnee, n et v Etant premiers entre eux. L. Godeaux. 


Spampinato, Nicolö: La varietä dell’Sı9 determinata da una superficie algebrica 
dell’S; eomplesso prolungata in un’algebra del 5° ordine. Giorn. Mat. Battaglini 85 
(V. Ser. 5), 31—40 (1957). 

L’A. etudie dans l’espace S,„dont les coordonnees sont x, 4,2, 1,9, (0 = 1,2,3,4) 
la variete V,, representee par les &quations 


a öf x of in öf us a ee 


Influence sur cette variete des points singuliers de la surface {= 0. L. Godeau. 


Laseu, Alexandru T.: I gruppi di omologia della varietä delle secanti di una 
curva algebrica iperspaziale. Atti. Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., 
VIII. Ser. 22, 716—718 (1957). 

Let I be a non-singular algebraic curve of degree n and genus p in a complex 
projective space P®. Let us denote by V the algebraic manifold whose points are 
the secant lines of !'; if [is a straight line, V is a Schubert manifold. Let k, be the 
number of straight lines cutting J'in A points. Set r = er (h— 1)k,. The author 


computes the integral homology groups of R IH U HM Eel De; 
BAV)=Z.: H,(W) = er ES HM eH lee) for q=0,2 and for 
4. I. Fary. 
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Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Di Noi, Salvatore: Ampiezza di un inviluppo. Archimede 9, 160—164 (1957). 

Zwei Geraden a und b schneiden sich im Punkt O unter dem Winkel o. a kann 
mit b zum Zusammenfallen gebracht werden durch Rotation um O um den Winkel o 
in einem festgesetzten Sinn. a kann aber auch mit b zum Inzidieren gebracht werden 
durch Drehung um einen ihrer Punkte M um einen Winkel x und um den Punkt N, 
in dem sie jetzt b trifft, um den Winkel MNO = ß. Je nachdem, ob die Ebene eukli- 
disch, elliptisch oder hyperbolisch ist, ist (nach dem Satz über die Dreieckswinkel- 
summe) o <x + ß. Ist Pein Punkt von MN und Q ein Punkt in der Verlängerung 
vonON und ist x NPQ = yund PQN = 6, so kann man a zur Inzidenz mit 5 bringen 
durch die drei Rotationen um «&, y und ö um die Punkte M, P und @, und es ist 
008 2. y..100. Der Übergang zu einer stetigen Bewegung führt zu einer Hüllkurve, 
deren „Breite“ von a bis b durch o gegeben wird. Verf. untersucht den Arne 
hang dieser Breite mit dem Exzeß (im elliptischen Fall) bzw. dem Defekt (im hyper- 
bolischen Fall) der Dreieckswinkelsumme. M. Zacharias. 


Bilinski, Stanko: Über eine gewisse Kurvenzuordnung in der hyperbolischen 
Ebene. Commentari math. Helvet. 32, 1—12 (1957). 


In der hyperbolischen Ebene sei eine Kurve E durch ihre natürliche Gleichung 
(1) x = x(s) gegeben, wo x die Krümmung und s die Bogenlänge von # bedeutet. Ein 
Bogen von E soll von der ersten oder zweiten Art heißen, je nachdem auf ihm in jedem 
Punkt |x|> 1 oder <1 ist. Zu jedem Punkt eines Bogens erster Art gibt es einen 
endlich oder unendlich fernen Krümmungsmittelpunkt, und daher existiert die 
Evolute von #. Für einen Punkt eines Bogens zweiter Art gibt es dagegen keinen 
reellen Krümmungsmittelpunkt, zu einem Bogen zweiter Art gehört also keine Evo- 
lute. Verf. definiert in diesem Fall eine andere Kurvenzuordnung, die nur in der 
hyperbolischen Ebene möglich ist: Jedem Punkt 7 eines Bogens zweiter Art der Kur- 
ve E wird der entsprechende Fußpunkt M der Normale n auf der Basis (Nullinie) 5 
der Schmiegungsäquidistante zugeordnet. Der geometrische Ort der Punkte M ist 
eine Kurve B. Die Beziehung zwischen den Kurven Z und DB ist eine Verallgemeine- 
rung der Beziehung zwischen der Äquidistante und ihrer Basis. Verf. nennt daher B 
die Basoide von E und EZ die Äquidistantoide von B. Er löst die Aufgabe, wenn 
die Gleichung (1) gegeben ist, für die Bogen zweiter Art die natürliche Gleichung 
k = k(o) der Basoide zu finden. Für jeden Bogen zweiter Art einer Kurve existiert 
eine bestimmte Basoide, aber für jede beliebige Kurve als Basoide gibt es eine zwei- 
parametrige Schar von Äquidistantoiden. M. Zacharias. 


Villa, Mario: Ancora sui riferimenti intrinseei per le trasformazioni puntuali in 
una coppia a Jacobiano nullo. Scritti mat. in Onore di F. Sibirani 343—345 (1957). 


Per una trasformazione puntuale in una coppia di punti a Jacobiano nullo sono 
gia stati introdotti riferimenti intrinseci da Villa e Vaona (questo Zbl. 34, 95): 
’A. li ritrova ora nel caso piano e in maniera piü semplice, ricorrendo alle corris- 
pondenze linearizzanti relative alle trasformazioni razionali del 2° ordine osculatrieci 
(questo Zbl. 58, 153). P. Buzano. 


Italiani, Mario: L’intorno di un punto unito a Jacobiano nullo in una trasfor- 
mazioni puntuale fra spazi. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 254—263 (1957). 


L’A. segue l’ordine di idee applicato da Villa circa la determinazione dei riferi- 
menti intrinsechi per trasformazioni puntualitra pianiin una coppia a Jacobiano nullo 
(recensione precedente): egli suppone gli spazi sovrapposti e che il punto considerato 
sia unito e per contro non pone limitazioni alla dimensione r dello spazio. Per r 
qualunque l’A. determina equazioni canoniche della trasformazione nellipotesi che 
lo Jacobiano si annulli con caratteristica massima: per r — 3 considera poi anche i 
casi di caratteristiche inferiori. P. Buzano. 
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Muracchini, Luigi: Una classificazione delle trasformazioni puntuali di prima 
specie fra piani. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 204-211 (1957). 

La classificazione delle trasformazioni puntuali di 2% e di 3% specie fra due piani 
e stata fatta rispettivamente da Villa (questo Zbl. 72, 390) e daSperanza (questo 
Zbl. 72, 390) ricorrendo alle corrispondenze linearizzanti (c.1.) relative alle trasfor- 
mazioni stesse e alle trasformazioni quadratiche ad esse osculatrici. Nello stesso or- 
dine di idee I’A. considera ora le trasformazioni di 1? specie, distinguendo i casi seguen- 
ti: (e. 1.) diindiei (1, 3); 2. (e. 1.) di indiei (1, 2); 3. (e.1.) proiettiva; 4. (c.1.) degenere. 
Il caso 1. & ancora assai complesso e l’A. accenna alla sua possibile ulteriore suddivi- 
sione. Nel caso 2. la trasformazione si genera assegnando ad arbitrio in ciascun 
piano un sistema oo! di rette, ponendo quindi una corrispondenza fra i due sistemi e 
una proiettivitä fra rette corrispondenti. Nel caso 3. la trasformazione si genera in 
S;, proiettando su due piani da due centri generieii puntidiuna quadrica. Il caso 4. 
€ infine quello delle trasformazioni cremoniane quadratiche. P. Buzano. 

Muracchini, Luigi: Osservazioni sull’applicabilitä proiettiva di due trasforma- 
zioni puntuali fra piani. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 176--182 (1957). 

Le condizioni per l’applicabilitä proiettiva di due trasformazioni puntuali di 
1? specie fra piani T e 7’ sono giä state determinate da Villa e Muracchini 
(questo Zbl. 66, 156): nel presente lavoro, discutendo il sistema di equazioni di Pfaff 
da cui dipende il problema, l’A. conclude che le trasformazioni 7 proiettivamente 
deformabili dipendono da una funzione arbitraria di due variabili. Si osserva inoltre 
che il problema della determinazione delle trasformazioni 7’ proiettivamente defor- 
mabili puö essere ricondotto al problema della determinazione dei tritessuti che sono 
caratteristici per piü di una trasformazione: ne deriva, in base ad annuneiati risultati 
di Vaona, che se 7 & proiettivamente deformabile le 7’ applicabili su 7’ sono al piüı 
So8, P. Buzano. 

Fava, Franco: Nuove generalizzazioni geometriche dell’equazione di Jacobi. 
Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 16, 371—391 (1957). 

Estendendo un analogo lavoro di Bompiani (questo Zbl. 66, 155) l’A. definisce 
anzitutto nel piano l’equazione di tipo (J,) determinata da un assegnato sistema 
lineare Yoo”+! di curve e da una trasformazione puntuale 7: l’equazione (J,) ® 
quella che a ciascun BE, = (&, y, Y', . . -, y®=») di centro P associa l’E,, che appar- 
tiene alla curva di Y contenente I’Z,_, nonche il punto P= T(P). Se Ye il siste- 
ma delle rette del piano e 7’ & un’omografia si ha il caso particolare di Jacobi: l’A. 
esamina poi vari altri casi notevoli. L’estensione allo spazio ordinario conduce non 
piü ad un’equazione bensi ad un sistema di equazioni a derivate parziali (X): il 
sistema Y & ora un sistema lineare di superficie di dimensione 3 (n+1)(n +2) e 
la T & sostituita da n + 1 trasformazioni T',; il sistema associa a ciascun E,_ı 
superficiale di centro PT’E, che appartiene alla superficie di Y contenente U’E,, 
nonche i punti P,— T,(P). L’A. si occupa in particolare della caratterizzazione dei 
sistemi (X,) (di tre equazioni del 2° ordine in una funzione incognita di due variabili) 
mediante l’invariante proiettivo di due calotte con lo stesso centro (questo Zbl. 23, 
375) e considera infine gli invarianti di contatto di due calotte appartenenti a due 
diversi sistemi (K,), estendendo allo spazio alcuni risultati di Terracini (questo 
Zbl. 23, 361). P. Buzano. 

Sterbakov, R. N.: Beriehtigung zu der Arbeit „Zur Frage der Erzeugung von 
Flächen dureh Linien“ (UMN VIH, H.2 (54), (1953), 147—156). Uspechi mat. 
Nauk 12, Nr. 1 (73), 258—261 (1957) [Russisch]. 

L’A. rettifica alcuni risultati di un precedente lavoro (questo Zbl. 51, 390). 

P. Buzano. 

Seagliotti, Lucia: Sulla geometria intrinseca dei gruppi continui finiti a tre 

_ parametri di omografie piane. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 16, 439—445 
(1957). 
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Verf. betrachtet die dreiparametrige Gruppe @, aller ebenen projektiven Trans- 
formationen, die ein gegebenes Element 3. Ordnung EZ, in sich transformieren. BE; 
ist dabei definiert durch die Gesamtheit aller regulären Kurvenzweige, deren Ent- 
wicklung Y=fX?-+gX®+ - - lautet, wobei f und g Konstanten sind und f = 0 
ist, da E, kein sog. Flexionselement sein soll. Die Gruppe @, wird im Bereich aller 
Elemente E,, d.h. Punkt mit hindurchgehender Tangente, betrachtet, wo sie fast 
überall transitiv wirkt. Die Z, stellt man durch drei Koordinaten x, y, y, dar, und nach 
Pick besitzt dann @, ein sog. invariantes Bogenelement ds = & (x, y, y,) dx (s. darüber 
Kowalewski, Allgemeine natürliche Geometrie und Liesche Transformations- 
gruppen (dies. Zbl. 2, 350). Als Geodätische der damit verbundenen Metrik erweisen 
sich dann alle Kegelschnitte, die das feste Element 2. Ordnung E,, das zu E, gehört, 
enthalten. Verf. untersucht nun die Liesche Tabelle aller 8 Typen ebener 3-gliedriger 
projektiver Gruppen und berechnet die zugehörigen invarianten Bogenelemente. 
Dabei findet er, daß die vorliegende @', die einzige ist, bei der die Geodätischen Kegel- 
schnitte sind. W. Burau. 

Kovaneov, N. I.: Quasispezielle Komplexe. Mat. Sbornik, n. Ser. 41(83), 333— 
360 (1957) [Russisch ]. 

Verf. versteht unter quasispeziellen Komplexen des 8, solche Mengen von 00°? 
Geraden, von denen.in gewissen 00? Ebenen nur je ein Büschel liest. Ein Spezialfall 
davon sind die speziellen Komplexe der Tangenten einer Fläche F‘, wo die genannten 
Büschel die der Tangenten in den Tangentialebenen von F sind. Auch in der Verall- 
gemeinerung bei den quasispeziellen Komplexen werden die oo? Ebenen im allge- 
meinen eine Fläche F umhüllen, der Büschelgrundpunkt in den Tangentialebenen 
von F braucht jedoch nicht mit dem Berührungspunkt zusammenzufallen. Man 
konstruiert quasispezielle Komplexe dadurch, daß man sich in den Tangentialebenen 
einer Fläche nach irgendeinem Gesetz ein Geradenbüschel vorgibt. Eine andere 
Konstruktion ist folgende: Man gebe sich drei Flächen ö, ö* und o des 8, vor und eine 
Kongruenz mit ö und ö* als Brennflächen, darauf lege man durch jeden Kongruenz- 
strahl eine Berührungsebene an die Fläche o und nehme in dieser Ebene das Büschel 
der Geraden durch einen Brennpunkt, etwa den in ö gelegenen; nimmt man statt 
dessen den anderen Brennpunkt, so erhält man einen zum ersten Komplexe konju- 
gierten Komplex. Die Büschelgrundpunkte sind stets Inflexionszentren auf der 
Komplexgeraden (vgl. wegen dieses Begriffs etwa Kovancov, dies, Zbl. 71, 148). 
Da es im allgemeinen vier Inflexionszentren auf jeder Komplexgeraden gibt, kann man 
prinzipiell quasilineare Komplexe wachsender Spezialität K,,.. ., X, unterscheiden, 
die je ein- bis viermal sich nach 00° Büscheln schichten lassen. Die Möglichkeit 
dieser Typen wird nun weiter mit Hilfe eines zweckmäßigen Kalküls Pfaffscher For- 
men untersucht. Es ergibt sich dabei folgendes: Komplexe K, werden dadurch er- 
zeugt, daß man sich zwei beliebige Regelflächen vorgibt mit einer eineindeutigen Bezie- 
hung ihrer Geraden aufeinander und dann alle gemeinsamen Treffgeraden je zweier 
zugeordneter Geraden nimmt. Komplexe K, und X, sind in der Sprache der differen- 
tiellen Liniengeometrie Komplexe projektiver Drehung; d.h. die vier Inflexionszentren 
jedes Komplexstrahls fallen zu je zweien zusammen, und es handelt sich um Kom- 
plexe, die gleich zum Typ K, gehören, aber die vier Erzeugungsweisen fallen zu je 
zweien zusammen. Ein besonderer Typ K, mit vier getrennten Inflexionszentren ist 
nur noch der tetraedrale Komplex, bei dem das Grundtetraeder der Ort der vier 
Inflexionszentren ist. W. Burau. 

Kovaneov, N. I.: Einparametrige Familien von Kongruenzen mit Fokal-Regel- 
flächen. Mat. Sbornik, n. Ser. 42(84), 45—64 (1957) [Russisch]. 

Verf. nennt spezielle Geradenkomplexe des S, solche, die sich als oo!-Gesamt- 
heiten linearer Kongruenzen auffassen lassen. Eine Verallgemeinerung davon waren 
die in der vorhergehenden Arbeit betrachteten quasispeziellen Komplexe. Eine wei- 
tere wird jetzt untersucht; es sind diejenigen Komplexe K, die sich als einparametrige 
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Scharen von Kongruenzen mit geradlinigen Brennflächen auffassen lassen. Da diese 
zwei oo! Brennflächen Regelscharen sind, bilden sie insgesamt zwei sogenannte Basis- 
kongruenzen 8 und 2’ von K. K’läßt sich nun so erzeugen: Man nehme zwei beliebige 
Kongruenzen 8 und 2 des S, und fasse sie je alsoo!-Mengen von Regelscharen auf. Diese 
2.00! Regelflächen ordne man einander zu und nehme diejenigen Kongruenzen, die zu- 
geordnete Regelflächen als Brennflächen besitzen. X ist die Gesamtheit der so entstan- 
denenoo!Kongruenzen. Ein Spezialfall hiervon sind diesogenannten torsalen Komplexe, 
die so entstehen: Auf zwei Flächen F* und ®* seien die Kurvenscharen f* und $p* vorge- 
geben. Die Kurven der Scharen seien aufeinander bezogen, und man bilde alle Schnitt- 
geraden der Tangentialebenen je an F* und ®* in den Punkten zugeordneter Kur- 
ven. Der Name ‚‚torsal‘“ rührt daher, daß jetzt die als Brennflächen in der allgemei- 
nen Definition auftretenden Regelflächen abwickelbar sind. Der anfangs erwähnte 
Fall der speziellen Komplexe liegt vor, wenn die Basiskongruenzen S und & beide gar 
keine Kongruenzen mehr sind, sondern zu Regelscharen entarten. Ein nicht so stark 
spezialisierter Sonderfall liegt vor, wenn nur eine Basiskongruenz so ausgeartet auf- 
zufassen ist. Dann ist X folgendermaßen zu erzeugen: Man beziehe die Geraden d 
einer Regelschar auf die Regelflächen s, die eine Kongruenz X fasern, und bilde dann 
alle oo! Mengen von je 00? Geraden, die s berühren und d treffen. Beim allgemeinen 
Fall werden jedoch noch weitere Besonderheiten, die 8 und & für sich oder in ihrer 
gegenseitigen Beziehung aufweisen können, ausführlich diskutiert, vor allem folgen- 
der Fall: 8 und & stehen in der Beziehung T', d. h. ihre Geraden sind so aufeinander 
bezogen, daß ein Brennpunkt des einen Strahls in einer Brennebene des zugeordneten 
Strahls liegt, eine Beziehung, die wechselseitig ist. Dieser Typ von Kongruenzen gehört 
zu den Fällen, wo die erzeugenden Kongruenzen sogenannte W-Kongruenzen sind, d.h. 
solche, deren Strahlen die Asymptotenlinien ihrer Brennflächen aufeinander beziehen, 
also in unserem Falle die in S und 2 liegenden Geraden als eine Schar von Asympto- 
tenlinien. W. Burau. 

Gambotto, Anna Maria: Sui sistemi semplicemente infiniti di spazi con inei- 
denza di spazi generatori infinitamente vieini. Atti Accad. Sci. Torino, Cl. Sci. fis. 
mat. natur. 91, 215—225 (1957). 

Dans la note presente on &tudie les systemes oo! de 8,, plongees dans un espace 
S2n:1, qui ont un seul point caracteristique; ces systemes ont &te consideres prece- 
demment par A. Terracini (ce Zbl. 16, 75) qui a demontre qu’un tel systeme s’obtient 
en menant le S, generateur par la tangente ä& une courbe gauche de l’espace ambiant 
(avec la condition de ne pas contenir le 5, osculateur & la courbe). L’A. de la note 
consid£re le S, determine par le point courant x, de cette courbe, par x], et encore des 
points &,,......, x, arbitrairement choisis. Elle prouve qu’on peut choisir le facteur 
de proportionnalite de x,, le paramötre sur la courbe, et aussi les autres points, d’une 
telle maniere qu’ils satisfassent le systeme differentiel canonique 


h h , ’ „ Al h r [27 
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Ce caleul est fait dans l’hypothese que l’ordre d’approximation de la coincidence de 
deux 8, consecutifs du systeme est o > 6. A l’aide de ce systeme canonique on peut 
ötudier le cas olı Lordre d’approximation de l’incidence croit, et encore d autres 
problemes lies & la question consideree. Gh. Th. Gheorghiu. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 
Blanusa, Danilo: A simple method of imbedding elliptie spaces in Euclidean 
spaces. Periodieum math.-phys. astron., II. Ser. 12, 189—199, serbo-kroatische 


Zusammenfassg. 200 (1957). 
In vier früheren Arbeiten [Soc. Sei. natur. Croatica, Period. math.-phys. 
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astron., II. Ser. 2, 249—250 (1947); 10, 181—282 (1955); dies. Zbl. 51, 387; 52, 385] 
hat Verf. isometrische Einbettungen des n-dimensionalen elliptischen #l, in einen 
N-dimensionalen euklidischen Ry mit N =!n(n + 3) studiert, welche die Eigen- 
schaft haben, daß die Geodätischen des Hl, als Kreise erscheinen; die Bildmannigfal- 
tigkeit war dabei algebraisch und ihre Symmetriegruppe der (n + 1)-dimensionalen 
orthogonalen Gruppe isomorph. In der vorliegenden Arbeit wird dasselbe Problem 
behandelt; die vereinfachte neue, mehr analytische Methode führt zu symmetri- 


scheren Formeln x,, = x; x; 8 ev 2 für die Einbettung des elliptischen Raumes der 
Sphare 2 v2 ob; ..,n%--1). Das neue algebraische Modell liegt auf 
einer Sphäre des en Ry vom Radius oYn/(2n + 2). Schließlich 
werden die allgemeineren Formeln 2; ;,.., =, %,''' &;,| ee 

.,n + 1) betrachtet, die für ungerades n eine Einbettung des sphärischen Rau- 
mes S, und für gerades n des elliptischen Raumes El,’ in euklidische Räume der 
Dimension (» + 1)" ergeben, dieselbe volle Symmetriegruppe wie die Sphäre 5, 
des R,,ı besitzen, jedoch (fürn > 2) keine Kreise als Bilder der Geodätischen ergeben. 

K. Strubecker. 

Fedenko, A. 8.: Grenzräume. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3 (75), 235—240 
(1957) [Russisch]. 

Die Klassifikation der irreduziblen symmetrischen Riemannschen Räume mit 
halbeinfacher fundamentaler Gruppe wurde von Cartan durchgeführt. Beispiele 
zeigen, daß Räume mit nicht halbeinfacher Gruppe bezüglich der Eigenschaften 
sehr ähnlich zu Räumen mit einfacher Gruppe sind. Daher scheint es wohlbegründet, 
die Räume mit nicht halbeinfacher Gruppe aus Räumen mit einfacher Gruppe durch 
einen gewissen Grenzprozeß darzustellen zu streben. Das in der Arbeit gegebene 
Verfahren führt im allgemeinen, von einem beliebigen symmetrischen Raum mit 
Gruppe @ ausgehend, zu Grenzräumen, die nur affinzusammenhängende symmettri- 
sche Räume sind. Bedingungen werden dafür aufgestellt, daß der Grenzraum eine 
durch @ induzierte Metrik besitzt. Zur Illustration findet man ein Beispiel im zweiten 
Teil der Arbeit. @G. Soos. 

Kru£kovit, G. I: Über Bewegungen in halbreduziblen Riemannschen Räumen. 
Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 6 (78), 149—156 (1957) [Russisch]. 

Ein Riemannscher Raum heißt halbreduzibel, falls seine Metrik in einem gewissen 
Koordinatensystem die Form 

ds? = dsg: + 0 ds]? = gi; da? da? + o(x!) a.g dx* dx? 
WI=hb..,gßP=q4+1,...n) 

hat. Die Arbeit beschäftigt sich mit den Bewegungen in halbreduziblen Räumen. 
Die‘ ‚Bewegung wird „nichtvermischend“ genannt, falls sie durch ein Gleichungssystem 
der Form & = fi(x*), &* = 9* (x) gegeben ist, sonst ‚„‚vermischend‘“. Verf. bestimmt 
die Struktur der Gruppe nichtvermischender Bewegungen und gibt eine obere Schran- 
ke für die Ordnung dieser Gruppe. Unter Voraussetzung der Existenz vermischender 
Bewegungen untersucht Verf. die mögliche Struktur der halbreduziblen Räume. 
Der Hauptsatz der Arbeit behauptet, daß die Metrik eines halbreduziblen Raumes 
unter Vorhandensein einer vermischenden Bewegung sich auf die kanonische Form 

ds? — ds (dl,...,a®) + yp(el,...,x®) (de + 9 ds,2) 
bringen läßt, wobei dr,” eine Metrik mit konstanter Krümmung bedeutet, ferner ist 
dt, + pdsy? die Metrik eines sog. V,(K) (die „‚zugeordnete“ Metrik ds*? — dr” + pdy? 
ist von konstanter Krümmung). GC Sods. 

Yano, Kentaro and Tadashi Nagano: Some theorems on projeetive and eonfor- 
mal transformations. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 451—-458 (1957). 

Für einen zusammenhängenden Riemann. Raum V„(n > 2) mit positiv definiter 
Metrik werden u. a. folgende Sätze bewiesen: (1) Wenn V„ eine infinitesimale nicht- 
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affine projektive (nicht-homothetische konforme) Transformation gestattet, ist der 
Raum notwendig von konstanter Krümmung (konform euklidisch). (2) Wenn Vr 
nicht von konstanter Krümmung (nicht konform euklidisch) ist und eine infinite- 
simale projektive (konforme) Transformation gestattet, dann ist die Transformation 
notwendig affin (homothetisch). — (3) Wenn ein kompakter Kähler-Einstein-Raum 
mit nicht-verschwindender Skalarkrümmung eine infinitesimale projektive oder kon- 
forme Transformation gestattet, dann ist diese notwendig eine Bewegung. 
W. Barthel. 

Mutö, Yosio: On conformally curved Riemann spaces V,, n > 6, admitting a 
group of motions G, of order r>iIn(n+1)— (an — 11). J. math. Soc. Japan 9, 
38—61 (1957). 

Soit V,, un espace de Riemann & mötrique positivement definie, r l’ordre de son 
groupe de mouvements et C',,, son tenseur de courbure conforme. L’A. montre que 
ir > M—Inn +1) -Bn—1i, n=Tour>Eet oO, alors One 
est de la forme 
(l) Or —— C (dr 0 2017 Ör, N) au 3 (n u 1) C [928 (A, e = 2% B,) 

Ze On» (Ar is =. B; Bs) Se Ö4» (Au Ar =: Bu B,) =: Ohne (A, 4, ar B; B,)] 

SE 3 (n ae 1) (n > 2) © [A, Av BR iD, =. An A, B;, Br =; Ar As Jay Ba— AR Aa Bi B,]; 
ou A,„, B, sont les composantes de deux vecteurs unitaires orthogonaux. Sin = 6, 
ou n —= 8, le tenseur C;,,. peut avoir ou bien la forme (1), ou bien une autre forme, 
que I’A. a determine. Le Ref. a montr& (ce Zbl. 57, 380) qu’un groupe de rotations 
en n variables peut avoir plus de (4)? parametres seulement s’il est reductible. 
Pourrn=7Tetn>8,sir>M, le groupe de stabilite d’un point de V,, est done 
reductible, car il a > ($n)? parametres. Ilaaumoins M—n=1!(n — 3) (n — 4) 
+ 3 + 3 parametres et le theoreme cit& du Ref. montre que ce groupe doit contenir 
un groupe de rotations complet en n — 2 variables, doncila au moins 4 (n — 2) (n — 3) 
parametres. Le theoreme du Ref. (loc. cit. pag. 151) montre alors que la metrique 
de V,, est de la forme (2) ds? — e?? do? -+ds}?, ol do? est une metrique.& courbure 
constante en n— 2 variables x1,..., x”? et o, ds,” dependant seulement de deux 
variables «”=1, 2”. L’espace (2) possede un groupe ayant aumoins N = 3 (n—1)(n—2) 
parametresetonaN >Msin >10. Pourn = 10,onaN = Met on doit supposer 
que ds? possede au moins un groupe a un parametre. Pura=9,onaN=M-—1 
et il suffit de supposer que ds}? possede un groupe & deux parametres, et alors ds]? est 
aussi & courbure constante. Sio = const., la metrique (2) est reductible; sie = const, 
oe ou do est un invariant de V,. Purn=?7onaN=M—3etpourqur>M, 
le ds? de V, doit &tre de la forme (3) ds? — e?eı do]* + (da”)?, olı do]? est une metrique 
& courbure constante en six variables x!,...,x° et o depend seulement de x’. Le 
groupe de (3) possede 21, 22 ou 28 paramötres, tandis que M —18. Pour n = 6 
ou8onaM—n=8ou 15, tandis que (4%)? = 9 et 16. Il een resulte que les espaces 
symetriques de Vranceanu V,(A), Vg(A), [loc. eit. p. 167] satisfont & la condition 
r >M. Les autres espaces V,, V, ont leurs groupes de stabilite reductibles et ont la 


metrique (3) ou (2) avec 0 = const. C. Teleman. 
Ishii, Yoshihito: On eonharmonie transformations. Tensor, n. Ser. 7, 73—80 
(1957). 


A harmonic function A in a Riemannian V,, is defined by g’Ay,=0. A con- 
formal transformation 9,,; = e?° g,, is called conharmonic when it transforms a harmo- 


nie function into a harmonie one. In this case 0%; + 3 (n — 2) 0,,0” = 0. Necessary 
and sufficient condition for a conformal transformation to be conharmonie isg, R = 
—=9,R, Ris the scalar curvature. There is an invariant tensor 
1 h h h h 
Zur Rijr HF FB 5(6; Ra — ö, R, I R; — I R4) ’ 


its identical vanishing is a necessary and sufficient condition that a V’,(n >3) may be 
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reduced to a flat space by a suitable conharmonic transformation. "The paper ends 
with some results on hypersurfaces and on Einstein space. D.J.Struk: 

Matsumoto, Makoto: Intrinsie eharaeter of minimal hypersurfaces in flat spaees. 
J. math. Soc. Japan 9, 146—157 (1957). 

The curvature tensor of a V, in a flat R,,. satisfies the equation Ay, = 
e(H,Ha Hund), e= +1 E 8S,=R®H,H, where = yo 
the Ricci tensor, the following tensors are defined Ri; = Ria Ru Sa || 
e (Bin BD — Ryina); Sp — Sp Ri, , wheredy = Sy, = S,andp 1,23 
Both R,,,, and S,,,; are symmetric. A V, is called of type M’, if 8, =: = 


P)ii P)is } 1 : 
= 8,95=0, 8, #0. It is shown that for a V,„ of type M’”, which is also & 
minimal surface (g" H,,—=0) inan R,;) Ras = (0,)? (Szyn; Iryin — Sr)nr Or)i;), MO 
summation on r; (o,)? = 8,. The only type numbers M’” of such minimal-V,, are 
M!,..., MP, 2p+1=<n, or M”. For a V, of type M’ the equations 9, = 9 = 
= Pyrı =, Por # 0, where 9, (« <n) are the elementary symmetric func- | 
tions of degree x formed by the principal normal curvatures of V,,; also px — 0, 
& > n. Theorems are derived on imbedding of such V,, on such V,, which are Ein- 
stein spaces, on the case n—=3 and on V,„(n > 4) which are minimal and con- 
formally flat. On those last surfaces see also the author’s paper (this Zbl. 45, 110)- 
D.J. Struik. 

Prvanovic, Mileva: Systeme des courbes eyeliques d’un sous-espace plonge dans. 

"un espace riemannien. Periodicum math.-phys. astron., II. Ser. 12, 233—242 (1957). 
Soit V, un espace riemannien plong& dans l’espace riemannien V„. Soit g*, 
=1,2,...,m (pP, i—1,2,...n)le veceteur de courbure d’une courbe O dev 
consideree comme plongee dans V„(V,) et 9* = g*/a. 9” qP, les a.s determinant la 
metrique de l’espace V,„. En designant par y* les coordonnees de V_„ et par l’indice 
situ& derriere la virgule la derivee covariante, les &* — ©? y*, sont les composantes, 
relatives ä l’espace V „, des vecteurs du champ des vecteurs ©? de l’espace V,. Dans 


un point quelconque de l’espace V,,le vecteur £* et les m—n normales N, (t=n-+1, 
...,m) determinent un espace geodesique am —n + 1 dimensions qui s’appelle 
l’espace normal geodesique &. On considere un systeme de courbes definies par la 
propriete suivante: Dans chaque point du sous-espace V, la projection du vecteur 
q* de la courbe du systeme sur le vecteur y“ est &gale & la projection du vecteur &* 
sur le vecteur y*, ı* designant le vecteur unitaire qui appartient tant & l’espace nor- 
mal geodesique £ qu’a la surface geodesique osculatrice de la courbe. On appelle le 
systeme en question systeme des courbes cycliques par rapport au champ des vec- 
teurs £'. Dans le cas d’une surface de l’espace euclidien ä trois dimensions le systeme 
des courbes considerees se reduit au systeme des courbes cycliques de W. Blaschke 
[Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VI. Ser. 2, 399—400 (1925)]. 
On.d&montre que le systeme des courbes cycliques par rapport au champ des vec- 
teurs [? est une gen6ralisation du systeme des courbes geodesiques de V,, et quiil 
se transforme, par une transformation conforme, au systeme des courbes eycliques 
par rapport au champ des vecteurs transformes. On definit la notion du vecteur de la 
courbure cyclique d’une courbe de V,, et on deduit les proprietes essentielles du vec- 
teur en question. K. Svoboda. 

Ichijo, Yoshihiro: On Darboux lines contained in a Riemannian space. J. 
Gakugei Tokushima Univ., natur. Sci., Math. 8, 27—32 (1957). 

The author gives necessary and sufficient conditions that: a) every curve 
contained in certain surfaces (called hyperquadrics) immersed in a Riemann space 
V „+ be Darboux lines; b) a Darboux line contained in V,, immersed in V, be a Dar- 
boux line contained in V, immersed in V_,. L. A. Santalo. 


Stojanowitch, Rastko: On the dynamics of a rigid body in Riemannian spaces. 
Z. angew. Math. Mech. 37, 284—285 (1957). 
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The veloeity components of a rigid body in a Riemannian V„(DeDonder, 
this Zbl. 28, 90) satisfy a set of Killing equations with r<1n (n +1) sets of 
Busons al, 2, ana etzrsrc let ls. BE na hetto 
systems of coordinates in V,, the & rigidly connected with the body, and al,...,a” 
be the parameters of the group @, of motions. Then the kinetic energy of the body is 
T=3J.p A A\ (da’/dt) (da"/di), where the J,s = m, 9,,(%,) Ela,) &s®,) 


are the coefficients of inertia. These formulas are interpreted in terms of the con- 
figuration space do? — 2 T' di” with a set of pseudo coordinates obtained by trans- 
forming J,; to the diagonal form. D.J. Struik. 


Freeman, J. @.: Complete Finsler-Riemann systems. Quart. J. Math., Oxford 
1. Ser. 8, 161—171 (1957). 

Verf. versteht unter einem Finsler-Riemann-System einen deformierbaren 
n-dimensionalen Unterraum 8, eines (2n — I)-dimensionalen Riemann-Raumes zu- 
sammen mit den Erzeugenden des $, (vgl. dies. Zbl. 72, 396). Mittels der ersten 
Grundform ds? — g,,(x, u) dx“ dx” des S, wird dem F-R-System jener Finsler- 
Raum (im Sinne von E. Cartan) zugeordnet, der L? —= g,,(x, u) u“ u® als Grund- 
funktion hat. Ein F-R-System heißt normal, vom C-Typ bzw. vom I.Typ, 
wenn jeweils 9,,, Cy. bzw. I, mit den entsprechenden Größen des zugeordneten 
Finsler-Raumes übereinstimmen. Besitzt ein F-R-System alle drei Eigenschaften, 
so heißt es vollständig. Es werden u.a. folgende Existenzsätze bewiesen: (I) Zu 
2 F(x, uw), homogen 2. Ordnung in u, gibt es ein normales F-R-System vom C-Typ 
mit 2?= 2F. (II) Zu 2F, homogen 2. Ordnung in u und in einem Koordinaten- 
system von S, unabhängig von x, gibt es ein vollständiges F-R-System mit. 
Br == 28: W. Barthel. 

Moör, Arthur: Konformgeometrie der verallgemeinerten Schouten-Haantjes- 
schen Räume. 1, II. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A. 61, 94—102, 103—113 (1958). 

A.SchouteneJ. Haantjes hanno studiato gli spazi, i cui elementi fondamen- 
tali sono vettori (relativi) co-(contro-)-varianti di peso —p, (+ p), definendo in essi 
una metrica a partire da una funzione base Z, dipendente dalle coordinate del punto 
e dalle componenti u, (w) di un vettore relativo, positivramente omogenea di 1° grado 
nelle u. — L’A. generalizza tali spazi (che egli chiama S-H-spazi), partendo vice- 
versa da un tensore metrico fondamentale g,, (omogeneo di grado zero nelle u), e 
eostruendo a partire da questo la funzione base L= Vor ga u, u; (Vo> gi; w w), 
ove g = det (g,,). Dopo aver dato una condizione necessaria e suffieiente affinch& 
uno spazio generalizzato sia S-H, si considera il problema di associare in modo. 
intrinseco a uno spazio di vettori controvarianti R, uno spazio duale R* di vettori 
covarianti e si dänno condizioni affinch® ciö sia possibile. Si sviluppa poi la teoria 
dei trasporti metrici (Dg — 0), in modo analogo a quanto fatto dall’A. (questo Zbl. 
70, 172) per p=0, nel caso controvariante. In la seconda parte, l’A. sviluppa la teoria 
delle trasformazioni conformi di uno spazio generalizzato, definita al modo solito: 


Iun(®, u) = e?° 9,2. Si definiscono in modo opportuno tensori pseudoconformi, e 
° ‘ 5 i N ® CE 
tensori (relativi) conformi: preceisamente T};, & pseudoconforme se si ha 7, = 


ehe (Thy, + 1%), ove Ti dipende — ma non in modo arbitrario — da o: se 7’ manca 
siha un tensore conforme. — Si dimostra anzitutto che, in generale, il trasformato con- 
forme di uno S-H-spazio non & S8-H, e si dä la condizione perche ciö avvenga. — 
Si determina poi una serie di grandezze pseudoconformi, fra cui in particolare un 


trasporto pseudoconforme, e una curvatura pseudoconforme. — Si studia poi piü in 
particolare una classe di spazi (spazi $-H generalizzati), tali che uno di essi si tras- 
forma conformemente in uno analogo. V. Dalla Volta. 


Golab, S.: Zur Theorie der Übertragungen. Begriff des Raumes in der Geometrie, 
Ber. Riemann-Taagung Forsch.-inst. Math. 162, 177 (1957). 
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This is a survey of the theory of displacements from the original theories of 
Levi-Civita and Schouten (1917—18) to the present time. Special attention is 
paid to Cartan and Finsler spaces and their generalizations; notably those by 
‚Japanese mathematicians (Kawaguchi and his school). The author also reports 
on papers dealing with Banach and fiber spaces, where Ehresmann, Nijenhuis 
and Wagner have reached results; Laptev and others have introduced new ideas 
in connection with Lie groups. D.J. Struik. 

Vranceanu, G.: Sur les groupes de mouvements des espaces & connexion affine 
projeetifs. Ann. sci. Ecol. norm. sup., III. Ser. 74, 249—268 (1957). 

Ein affinzusammenhängender Raum 4, ist projektiv-euklidisch, falls die auto- 
parallelen Kurven die geraden Linien sind. Die Übertragungsparameter I’; dieser 
Räume haben in einem geeigneten Koordinatensystem die Form: 

(a) Tn=Gp+ % 9 

wo ö das Kroneckersche Symbol bedeutet und 9, eine Funktion der Koordinaten z* 
ist. Im ersten Teil des Aufsatzes wird das Problem untersucht, unter welchen Bedin- 
gungen die Übertragung (a) auf den ganzen projektiven Raum erweitert werden kann. 
Es wird insbesondere der Fall eingehend untersucht, daß die Funktionen », Brüche 
von Polynomen sind. Im zweiten Teil definiert Verf., von dem Weylschen Krüm- 
mungstensor ausgehend, einen symmetrischen Tensor g,, der durch die Formel 

(b) = 9, de’ der 

‚eine quadratische Form im affinen Raum A, bestimmt. Ist die Fundamentalform x 
nicht ausgeartet, so kann der Raum A, als ein Riemannscher Raum betrachtet 
werden; in diesem Falle existiert im Raum eine Bewegungsgruppe mit höchstens 
In(n + 1) Parametern. Wenn die Form x ausgeartet und noch — im einfachsten 
Fall — r das Quadrat eines linearen Ausdrucks ist, so bestimmt x eine Pfaffsche 
Form, und der Raum A, kann eine Gruppe mit höchstens n? Parametern haben. 
Es wird nun die explizite Form der Übertragungsparameter I; derjenigen Räume A, 
bestimmt, in denen eine Gruppe mit genau n? Parametern existiert. Im dritten Teil 
wird derjenige Raum A, untersucht, in dem eine Pfaffsche Form x existiert, die 
nicht ein totales Differential ist. Es wird gezeigt, daß diese Räume eine Gruppe mit 
höchstens n?— n + 1 Parametern haben können, und die Maximalzahl der Para- 
meter erreicht werden kann. Dieser Satz kann noch durch den folgenden Satz ver- 
allgemeinert werden: Ist durch 

(e) ds! — yadyl —yldy® 4 --- + y2Pdy2P=1— y2P 1 dy2P 

eine Pfaffsche Form gegeben, so kann durch die Übertragungsparameter (a) ein 
solcher Raum A, bestimmt werden, für den x = (ds!)? besteht, und der eine Bewe- 
gungsgruppe mit 29° + p-+ (n + 1) (n + 2) Parametern hat. Nimmt man statt (c) 
die Pfaffsche Form 

(d) ds! = dx! + 22 da? — a? de? +... 4 02? da2P +1 __ 220 +1 da2P, 

so wird die Bewegungsgruppe 2p? +p-+n(n— 2p) Parameter haben. Die Para- 
meterzahl dieser beiden Gruppen kann nicht erhöht werden. Endlich werden die- 
jenigen Räume untersucht, in denen der Rang von z: m < n ist. In diesen Räumen 
kann eine Bewegungsgruppe mit höchstens 4m (m +1) + (rn +1) (n—m-—1) 
Parametern existieren, falls in z nur die d«!,..., d«” vorkommen. - A. Moor. 

Castoldi, Luigi: Spazio euelideo pitagoricamente aderente a un generico riferi- 
mento in X, e rappresentazione su esso del trasporto parallelo in una L, sovrapposta. 
Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 27, 21—26 (1957). 

In una varieta amorfa X, si considerano simultaneamente una connessione affine 
[Z] genericamente assegnata e quella — euclidea — [E (y)] che risulta dall’attribuire ad 
X, una matrice pitagorica con riferimento a un particolare sistema di coordinate 
(y) in X,. Ne risulta una rappresentazione geometrica „visiva“ in E,(y) — cio® 
intrinseca e conforme all’ordinaria intuizione spaziale del trasporto parallelo di un 
vettore L,. (Author’s summary.) L. A. Santalo. 
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Pisareva, N. M.: Weylsche Räume, die ein projektives System von Wegen ent- 
halten. Mat. Sbornik, n. Ser. 41(83), 231—238 (1957) [Russisch ]. 

Verf. zeigt: Ein Weylscher Raum, der ein projektives System von Wegen ent- 
hält, ist ein reduzierter Weylscher Raum genau dann, wenn er zwei zueinander senk- 
rechte Systeme von totalgeodätischen Flächen enthält, von denen eines ein geodäti- 
sches Feld von m-Stellungen erzeugt. D. Laugwitz. 

Newlander, A. and L. Nirenberg: Complex analytie eoordinates in almost eom- 
plex manifolds. Ann. of Math., II. Ser. 65, 391—404 (1957). 

Eine 2n-dimensionale reelle Mannigfaltigkeit X heißt fastkomplex, wenn sie 
ein reelles Tensorfeld A} mit h} hf = — öf besitzt. Jede komplexe Mannigfaltigkeit 
ist in kanonischer Weise fastkomplex. Eine fastkomplexe Struktur, welche durch 
eine komplexe induziert ist, heißt integrabel. Dazu sind die sog. Integrabilitäts- 
bedingungen notwendig. Ist X eine reell analytische Mannigfaltigkeit und sind die A? 
reell analytisch, so sind diese Bedingungen auch hinreichend für die Integrabilität 
der fastkomplexen Struktur [vgl. P. Libermann, dies. Zbl. 41, 501; B. Eckmann 
und A. Frölicher, dies. Zbl. 42, 405; A. Frölicher, Math. Ann. 129, 50—95 (1955)]. 
Verff. beweisen dieselbe Aussage für Mannigfaltigkeiten der Klasse 2» + 2 und hi 
von der Klasse 2n. Hilfsmittel beim Beweis sind bekannte Ungleichungen der Po- 
tentialtheorie. H. Röhrl. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Lane, N. D.: Diiferentiability properties of ares of order n + 1 in eonformal 
n-space. Trans. roy. Soc. Canada, Sect. III, III. Ser. 51, 45—53 (1957). 

In einer früheren Arbeit (vgl. dies. Zbl. 70, 391) wurde gezeigt, daß in der kon- 
formen Ebene die Endpunkte der Bogen vom zyklischen Ordnungswert 3 (sogar) 
stark differenzierbar sind. In der vorliegenden Note wird dieser Satz auf die Bogen 
A des sphärischen Ordnungswertes n + 1 im n-dimensionalen konformen Raum 
verallgemeinert. Dabei wird die starke Differenzierbarkeit so erklärt: Die m-di- 
mensionale Sphäre Sr — 8 ee nr Use ls Tu,)  Konvergierb..gegen 
die m-dimensionale Sphäre Ss — Vena Det, BRWEnD A, 20, Fo 
gegen p konvergieren. Hier bezeichnet $/” diejenige m-dimensionale (Berühr-) 
Sphäre, welche durch die P,,.. ., Paz, € A geht und welche Ainpe A „(r+1)- 
fach schneidet‘; hingegen ist Ss” diejenige Berührsphäre, welche durch P,,..., 
Pay, € A sowie durch die den Parameterwerten t,,.... ., t, entsprechenden Punkte 
von A geht und welche A in p (r+1-—-j)-fach schneidet; 5j—=1,..,r+1; 
0<r<m-+1; 1<m<n. — Wird der n-dimensionale konforme Raum einge- 
bettet in den (n -- 1)-dimensionalen, projektiven Raum, so folgt der Satz auch aus 
Ergebnissen von J. Sauter (vgl. dies. Zbl. 16, 227). Otto Haupt. 

Mirguet, Jean: Sur une distinetion entre les paratingentes seeondes d’une sur- 
face. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 27, 245—252 (1957). 

Die Arbeit enthält eine mit Ergänzungen versehene, ausführlichere Darstellung 
des Inhaltes einer früheren (hier nicht zitierten) Note (dies. Zbl. 77, 356). 

Otto Haupt. 

Rham, Georges de: Sur quelques courbes d6finies par des &quations fonetionnelles. 
Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 16, 101—112 (1957). \ i 

Es seien F, und F, zwei kontrahierende Transformationen der Ebene in sich mit 
der Eigenschaft, daß das F,-Bild des (einzigen) Fixpunktes von F} mit dem F,-Bild 
des (einzigen) Fixpunktes von F, zusammenfällt. Die beiden Funktionalgleichungen 


(1) Me)=FM(, MEUi+Y))=FM) 
besitzen dann im Intervall ( <t< 1) genau eine beschränkte und stetige Lösung 
M (t) und die Beziehung t— M (t) bestimmt in der Ebene eine durch (1) gekennzeich- 
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nete Kurve, die vor allem im Falle der linearen Transformationen (2) F,2—=«z, 
P,z=a+ (1—a)z (die kontraktiv sind, falls |a| < 1 und |]1— «|< list) genauer 
studiert wird. Für x =} ist M(t)=t. Ist x # }, so ist, falls & reell ist, die Ablei- 
tung M’(t) fast überall Null und M (t) eine singuläre Funktion, die schon (auf andere 
Art) von Cesäro, Faber und Salem studiert wurde; falls x komplex und inf (| |, 
I1—«|) >$ ist, z.B. für a —$(1+i), existiert M’(t) nirgends und M(t) ist eine 
komplexwertige Funktion, deren Real- und Imaginärteil zwar stetig aber nicht 
differenzierbar sind, nämlich eine schon (auf anderem Wege) von Cesäro entdeckte 
Funktion. — Das Problem der Funktionalgleichungen (1) ist im linearen Falle 
(für reelles «) interpretierbar durch die folgende Fragestellung der Wahrscheinlich- 
- keitstheorie: Die Zahl & aus 0O<E£< 1 sei bestimmt durch Zufallswahl ihrer binären 
Entwicklung, wobei die (voneinander unabhängigen) Ziffern 0 und 1 die Wahrschein- 
lichkeiten x und 1— x haben mögen; die Frage nach der Verteilungsfunktion von &, 
d.h. der Wahrscheinlichkeit f(t) dafür, daß &< t ist, führt auf die Funktionalglei- 
chungen 
Ed =eft),. IEA+N)=a+l-oa)i), 
d.h. auf den linearen Fall in (1). — Die Gleichungen (3) 2 =a2 F?:=a+ 
(1—) 2 führten für «=H+ (3 +: y 3) auf die Kochsche Kurve; für | —4| =} 
erhält man dreiecksfüllende Peanokurven, die schon von Cesäro und Pölya be- 
trachtet wurden. Die kollinearen Transformationen 
F,mnm=m(m+1]l, Am=1+m 
besitzen eine (und nur eine) positive Lösung m = m(t), die für O<t<1 stetig 
und wachsend und durch eine Kettenbruchentwicklung darstellbar ist; m = m(t) 
ist im wesentlichen die Umkehrfunktion der Minkowskischen Fragezeichenfunktion, 
genauer ist = 2. ?(m), die Denjoy als erster betrachtet und Verf. früher (vgl. 
dies. Zbl. 70, 391) eingehender studiert hat. Der Schluß des Vortrages ist eine Wie- 
derholung der wichtigsten Ergebnisse dieser letzten Note. K. Strubecker. 
Lippmann, Horst: Eine analytische Charakterisierung der Sinusfunktion mit An- 
wendungen auf die Winkelgeometrie in metrischen Räumen. Univ. Politec. Torino, 
Rend. Sem. mat. 16, 227—268 (1957). 
Menger hat das Problem gestellt, in allgemeinen metrischen Räumen den eukli- 

dischen Winkelbegriff 


h EN (Pı P2)? + (Pı Ps)? — (P; P3)? 
a 2 (pı P) (Pı P3) 


zu charakterisieren unter dem allgemeinen Winkelbegriff w(p,; pP, P3) [Axiome: 
w(Pı; Pa» P3) = W(P15 P3; 95) 2 0, nur = 0 für P, = Ps, P1 Pa Pz Oder 9, P3 P,, und 
— x für 9, 9, P3). Dazu liefert Verf. folgenden Beitrag: Ein vollständiger konvexer 
metrischer Raum mit allgemeinem Winkel w, so daß: 1. die Summe zweier Neben- 
winkel =, 2. die Summe der Dreieckswinkel =r, 3. ähnliche Dreiecke gleiche 
entsprechende Winkel besitzen, ist kongruent einbettbar im allgemeinen euklidischen 
Raum, und w = w,. Es folgt, daß in metrischen Räumen, die nicht entartet sind 
[zu jedem echten euklidischen Dreieck enthält der Raum ein ähnliches] 2., 3. und 
eine Abschwächung von 1. notwendig und hinreichend sind für w= w,. Kern des 
umfangreichen Beweises: 1., 2. und 3. machen die Umkehrfunktionen von w, als 
Funktion in gleichschenkeligen Dreiecken betrachtet, zur Sinusfunktion wegen des 
folgenden mit Laplace-Transformation bewiesenen, auch an sich interessanten, Hilfs- 
satzes. Fast überall gilt f(x) = 2 sin (2k + 4) x, k ganz, oder f(x) = 0 für ein reelles 
f(x), £. ü. auf [0, x] definiert, summierbar und fast für alle x,y,2+ 9,2 — ye[0,n] 
den Additionstheoremen f(x + y) = 3 [f(x) fr — y) + Fly) fr — x)] genügend. 
J.J. Seidel. 
Kelly, P. J. and E. 6. Straus: Inversive and conformal eonvexity. Proc. Amer. 
math. Soc. 8, 572—577 (1957). 
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A set Sin Euclidean Z, (or on the n-sphere S,) is called inversively convex if 
there is an inversion on an (n — 1)-sphere in the space which transforms S into a 
convex set. The set $ is inversively convex at p (inversion on a sphere with center p) 
if and only if for every two points a,bE S the arcab of the cirele determined by 
a,b, p, which does not contain p, is contained in S. The characterisations of inversive 
convexity of sets and curves in Z, (S,) are studied in detail. New characterisations 
which are valid also for n > 2 are given as follow. A sphere of support of a set 8 
at a point x in the closure of S is a sphere K such that 8 lies entirely on one closed 
side of K. An extremal sphere of support of S at x is a sphere of support of S at x 
such that the side containing 8 (positive side) is minimal. Let X, be the set consisting 
of the union of the closed negative sides of the extremal spheres of support of S at 
the boundary point x of S and let K,, be the intersection of the X„as x runs through 
all boundary points of $S. A set 8 with interior points is inversively convex at p if 
and only if pe K,. Inversive convexity of 8 is equivalent to the non-emptiness 
of K,- K. Svoboda. 

Molnär, J.: Über eine Vermutung von 6. Hajös. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 

8, 311—314 (1957). 
Molnär, J.: Über eine Übertragung des Hellyschen Satzes in sphärische Räume. 
Acta math. Acad. Sci. Hungar. 8, 315—318 (1957). \ 

Der Satz von Helly (... haben je drei Bereiche einen gemeinsamen Punkt, so 
alle) gilt auf der Kugelfläche nur unter der Zusatzvoraussetzung, daß je vier Bereiche 
die Kugel nicht ganz bedecken (Satz A). In der ersten Arbeit wird gezeigt, daß auf 
einer zur Kugel nicht homöomorphen Fläche ein entsprechender Satz ohne Zusatz- 
voraussetzung gilt. In der zweiten Arbeit wird Satz A 1. auf volle konvexe Flächen 
und 2. auf mehrdimensionale sphärische Räume ausgedehnt. H. Gericke. 

oe Aleksandrov (Alexandrow), A. D.: Konvexe Polyeder. Deutsche Übersetzung 
unter wissenschaftlicher Redaktion von Wilhelm Süss. (Mathematische Lehrbücher 
und Monographien. II. Abt. Bd. 8.) Berlin: Akademie-Verlag 1958. X, 419 mit 
161 Abb. im Text. DM 37,—. 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 41, 509. 

Bieri, H.: Ein (M, F)-Problem. Experientia 13, 389—391 (1957). 

Anschließend an eine frühere Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 71, 157) wird gezeigt, 
daß unter den konvexen Rotationskörpern von fester Länge bei vorgegebenem 
Integral der mittleren Krümmung der Kegel die kleinste Oberfläche aufweist. 

L. Fejes Toöth. 

Bieri, H.: Beitrag zu einem Extremalproblem über konvexe Rotationskörper. 
Experientia 14, 113—116 (1958). 

Ein Beitrag zu der Frage, welchen Bedingungen V, F, M genügen müssen, 
damit es einen konvexen Körper mit diesen Maßzahlen gibt, und zwar für Rotations- 
körper. Vermittelst zweier der drei Koordinaten 

2 —= An EiM2)y =.48n2 7|M3,'2 = 36V? 8? 
wird die Menge aller konvexen Rotationskörper auf eine Ebene abgebildet. Gesucht 
wird der Rand des Bildes. Es wird ein bis jetzt unbekanntes Randstück aufgezeigt 
und als neue Extremalkörper werden gewisse Kegel erkannt. H. Gericke. 

Kuiper, N. H.: On eonvex sets and lines in the plane. Nederl. Akad. Wet., 
Proc., Ser. A 60, 272—283 (1957). 

Definitionen und Bezeichnungen: Eine Punktmenge @ in der reellen projektiven 
Ebene P heißt streng konvex, wenn ihr Durchschnitt mit einer Geraden ein abge- 
'schlossenes Intervall oder ein Punkt oder leer ist. %, sei eine Menge von » disjunkten, 
streng konvexen, abgeschlossenen Punktmengen @,, . - -, G,- Man sagt: Sn hat die 
Eigenschaft B,, wenn es zu je i der G,, stets eine Gerade gibt, die alle diese G', trifft. -_ 
IT sei die zu P duale Ebene. Ein eindimensionaler Zykel in //, der homolog einer 
Geraden ist, heißt y-Zykel. Man sagt: %, hat die Eigenschaft O/,, wenn für je j der 

ill 
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G', die Menge aller Geraden, welche je zwei dieser j Mengen treffen, keinen y-Zykel 

enthält. — Bewiesen wird: Aus B, und (, folgt B,; aus B, und (3 folgt B,,. Durch ein 

Beispiel wird gezeigt, daß B,, aus gewissen schwächeren Voraussetzungen nicht foigt. 
H. Gericke. 

Fejes Töth, L.: Über eine Extremaleigenschaft des fünf- und sechseckigen 
Sterns. Elemente Math. 13, 32—34 (1958). 

Eine ebene nicht negativ gekrümmte geschlossene Kurve von der totalen 
Krümmung 4 oder ein (als Kurve aufgefaßtes) Eilinienpaar heiße Doppeloval. 
Besitzt es genau n Doppelpunkte, so entstehen n „Monde“. 7 sei das Minimum der 
Differenz des äußeren und inneren Bogens eines Mondes, A die Länge des Doppel- 
ovals. Dann gilt A/A > n cte? (n/n); Gleichheit besteht nur für einen n-eckigen Stern. 
— Für zwei Eilinien e, E mit den Umfängen !, Lund eC# gilt 

JA > in cos (nn) cosec? (n/an), L/A > 3n cosec? (n/2n); 
Gleichheit gilt nur für zwei reguläre, zueinander polare n-Ecke. Weniger elementar 
erhält man entsprechende Ungleichungen für die Flächeninhalte. H.Gericke. 

Stein, Sherman K.: A eontinuous mapping defined by a convex eurve. Math. Z. 
68, 282—283 (1957). 

Sei C eine streng konvexe Kurve ohne Ecken in der Ebene E. Es wird eine 
stetige Abbildung von E in sich in der folgenden Weise definiert: Liegt P innerhalb 
oder auf C©, so sei g(P) = P; für P außerhalb C ist g(P) die P gegenüberliegende 

' Ecke des Parallelogramms, das die zwei von P an Ü gezogenen Tangenten erzeugen. 
Verf. zeigt: (a) g(E) = E; (b) Für & innerhalb (auf) © existieren mindestens zwei 
(ein) P=Qmitg(P)=®; (ec) Es gibt mindestens einen Innenpunkt mit mindestens 
vier Urbildern. Der Satz (b) enthält u. a. die Existenz eines Paares konjugierter | 
Durchmesser bei Eilinien mit Mittelpunkt (für Q& = Mittelpunkt). Bemerkungen 
des Ref.: Ist C ein Kreis, ® vom Mittelpunkt verschieden, so läßt sich elementar 
zeigen, daß genau zwei P mitg(P)=Q, P=+RQ existieren; (b) läßt sich also nicht 
verschärfen. Dagegen bleibt offen, ob sich (c) verbessern läßt; bei Mittelpunktskurven 
jedenfalls hat der Mittelpunkt stets mindestens 8 Urbilder, weil es zwei Paare konju- 
gierter Durchmesser gibt (dies. Zbl. 57, 144), bei Dreiecken hat jeder Innenpunkt | 
6 Urbilder. (b) läßt sich auf allgemeine konvexe Kurven verallgemeinern, wie man 
mit einer in der zitierten Arbeit des Ref. verwendeten Methode zeigen kann. Man 
vergleiche dazu auch Noten von Stein und Laugwitz in Math. 2.70. D. Laugwitz. 

Steinhaus, H.: Sur la division des corps mat£riels en parties. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Cl. III 4, 801—804 (1957). 

Problem: To divide a given body Q in n parts K, and to choose n points A,in 
such a way that the sum I /(K,,4,) be a minimum; /(K,, A,) denotes the moment 
of inertia of K, about A,. Some necessary conditions for the solution are given. The 
existence of one solution is proved and certain unsolved questions about the unicity 
of such solution are stated. L. A. Santalo. 

Wintner, Aurel: Student’s distribution and Riemann’s elliptie geometry. Bio- 
metrika 44, 264-265 (1957). | 

Let R, be the space of Riemann’s n-dimensional elliptic geometry referred to 
normal coordinates x,. Denote by Z a line through the origin and by x the abscissa 
of that point of Z which is the orthogonal projection of an arbitrary point x, of R,. 
Then the function c(1 + 22)#'? on L(k=n-- 2) is the density of probability of 
the orthogonal projection of the equidistribution on R,. L. A. Santalo. 


Topologie: 
Mröwka, S.: On local topologieal properties. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 
5, 951—956 (1957). 


Let P be a topological property of topological spaces which is hereditary and 
additive with respect to closed subsets. (X € P denoting that X has this property.) 
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It is said that X possesses locally the property P (X € loc P) if each point of X has 
a neighborhood whose closure possesses property P. Then P,=[m, n]-compactness, 
P, = normality and P, — paracompactness are properties of this sort (hereditary 
and additive). Now consider the conditions (E): ‚for each X€locP there is 
Y&P which contains X as an open subspace“ (W): „if p,€ X and there exists a 
basis B of neighborhoods of Po such that X\UEP forevery UEB, then XePp“. 
It is proved that (W) implies (E) and that P,,P, and P, satisfy (W). Finally the 
following problem of Cech: „is each locally completely normal space an open subset 
of some completely normal space ?‘ is answered to the negative. A. van Heemert. 

Hanner, 0.: Locally normal spaces. Bull. Acad. Polon. Seci., Cl. III 5, 1051— 
1054 (1957). 

Bewiesen wird, daß ein topologischer Raum sich dann und nur dann als offene 
Teilmenge in einen normalen 7,-Raum einbetten läßt, wenn er lokal normal ist, d.h. 
wenn er vollständig regulär ist und jeder seiner Punkte im Innern einer normalen 
Teilmenge liegt. T.Ganea. 


Strother, W. L. and L. E. Ward jr.: Retraets from neighborhood retraets. Duke 
math. J. 25, 11—14 (1958). 

It is proved that if X is a connected closed neighborhood retract of a Tychonoff 
cube, then the space S(X) of closed subsets of X has the fixed point property ; more- 
over, if X also is metrizable, then 8(X) is a retract of a Tychonoff cube. T. Ganea. 

Jarutkin, N. 6.: Über verallgemeinerte Nachbarschaftsräume. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 43 (85), 397—400 (1958) [Russisch]. 

Verf. nennt ö,-Raum einen Raum mit einem Nachbarschaftsbegriff ö, der den 
üblichen Axiomen von EfremoviG6 (dies. Zbl. 46, 163) genügt, aber an Stelle der 
Trennbarkeit nicht benachbarter Mengen durch fremde Nachbarschaften nur den 
schwächeren Forderungen: Aus A ö Bfolgt Aö B,woA = {x;x2 6A}, und zue+y 
gibt es eine offene Mengen G mit «ö@ und yö@. Er beweist, daß in der Klasse aller 
ö,-Räume jeder ö,-Raum eine absolut abgeschlossene Erweiterung besitzt, indem er 
eine aufsteigende transfinite Folge von ö,-Erweiterungen konstruiert und bemerkt, 
daß diese schließlich abbrechen muß, da eine Erweiterung eines Raumes R höchstens 
die Mächtigkeit 221®| Haben kann. — Einen ö,-Raum, in dem sich außerdem jeder 
Punkt von einer nicht benachbarten Menge durch abgeschlossene ö-Umgebungen 
trennen läßt, nennt er ö,-Raum. Satz: Ein kompakter Raum trägt genau eine Ö,- 
Nachbarschaftsstruktur, die mit seiner T'opologie verträglich ist. H. Salzmann. 

Lee, €. N.: Covering spaces and simple conneetedness. Duke math. J. 24, 
547—554 (1957). 

Die Definitionen der Überlagerungsräume und des einfachen Zusammenhanges 
werden auf Räume verallgemeinert, die nicht notwendig lokal zusammenhängend 
sind. Ist f eine stetige Abbildung von X* in X, so heißt die offene Teilmenge UCX 
von (X*, f) überlagert, falls f!(U) Vereinigung offener fremder Teilmengen U, ist, 
von denen jede durch f topologisch auf U abgebildet wird. Das Paar (X*, f) heißt 
ein Überlagerungsraum von X, falls jeder Punkt von X eine von (X*, f) überlagerte 
Umgebung besitzt; X heißt einfach zusammenhängend, falls, für jeden Überlagerungs- 
raum (X*, f) von X, jede Komponente von X* durch f topologisch auf X abgebildet 
wird. Es wird bewiesen, daß X dann und nur dann einfach zusammenhängend ist, 
wenn es für jede stetige Abbildung f: X — Y und jeden Überlagerungsraum (Y*, g) 
von Y eine einzige Abbildung f*: X — Y* gibt derart, daß g f* — f und f*(x,) = y5 
gilt, wo x,€ X und ya € g! f(x,) beliebig gewählte Punkte sind. Es werden noch das 
Monodromieprinzip bewiesen und einfach zusammenhängende Überlagerungsräume 
betrachtet. T. Ganea. 

Fox, Ralph H.: Covering spaces with singularities. Princeton math. Series 12, 
243—257 (1957). 
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This is a very detailed investigation of branched coverings of topological spaces. 
— Amapg of alocally connected 7\,-space Y into a similar space Z is called a „spread‘“ 
if the components of the sets 91(W) form a basis of Y when W ranges over all open 
sets of Z; g*!(z) is then O-dimensional for everyz€g(Y). A pointze€ Zis an ordinary 
point if it has a neighbourhood W such that each component of g'(W) maps topo- 
logically onto W under g; otherwise, z is a singular point. A spread g: Y—>Zis 
„complete‘‘ if the following condition holds at every z€ Z: if to every neighbourhood 
W of z there is associated a component V of g!(W) in such a way that W, CW 
implies V, C V,, then a) V is not empty. Theorem: Every spread of: X—Z has a 


completion, i. e. there exists a complete spread g: Y—Z and a homeomorphism ®: 
X— Y such that gi = f, i(X) is dense in Y and V Mi(X) is connected for all V 
belonging to a suitable basis of Y. Moreover this completion is unique as follows 
from the Extension Theorem: If Y,— Z, are completions of the spreads f,: X, — Z, 
by means of the homeomorphisms i,: X,—> Y,(k=1,2) and if a: X, —X,, 
c:Z,—Z, satisfy f, a = c f,, then there is amap b: Y,—> Y, such that „a —=bi, 
and 9, b = c g,. — The process of completion is related to Freudenthal’s ideal com- 
pactification (this Zbl. 2, 56) by the theorem: Let X be connected, locally con- 
nected, separable, regular, locally compact and not compact. If Z is its one- 
point compactification, then the inclusion f: X—Z is a spread and in its com- 
pletion g: Y— Z, the space Y is the ideal compactification of X. — Branched cover- 
ings are introduced by the following Definition: A spread g: Y—Z is a branched 
covering if: (1) the set Z, of ordinary points is dense, connected and V NZ, is 
connected for all V belonging to a suitable basis of Z; (2) g!(Z,) is connected (so 
that g: g1(Z,) > Z, is an ordinary unbranched covering); (3) g is the completion of 
the unbranched covering described in (2). The order of branching of every pointofa 
covering space is then defined. Finally conditions are given in order that a branched 
covering of a complex or a manifold be again a complex or a manifold. Some consi- 
derations on the fundamental group of a branched covering follow and the paper | 
concludes with the discussion of some possible generalizations. T. Ganea. 

Berstein, I.: Applieations quasi-monotones et revötements. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Cl. III 5, 117—121, russ. Zusammenfassg. XI—XII (1957). 

Es seien X und Y zusammenhängende, lokal zusammenhängende Räume, die 


einfach zusammenhängende Überlagerungsräume (X, f) und (Y, g) besitzen. Ferner 
sei9: X — Y eine solche stetige Abbildung, daß (U) = V für jede Komponente U 
von o"1(V) und jede offene zusammenhängende Teilmenge V von Y gilt. Gibt es 
einye€ Y derart, daß o!(y) kompakt ist oder aus endlich vielen Komponenten besteht, 
so ist das Bild der Deckbewegungsgruppe von (X ‚f) durch den von @ induzierten 
Homomorphismus eine Untergruppe von endlichem Index der Deckbewegungs- 
gruppe von (Y,g). Durch eine Modifikation eines von H. B. Griffiths (dies. Zbl. 
56, 163) stammenden Beispiels wird noch gezeigt, daß kein solcher Satz für übliche 
Fundamentalgruppen gilt. Es wird endlich ein Beispiel einer 3-dimensionalen uniko- 
härenten Mannigfaltigkeit gegeben, die einen 2-blättrigen multikohärenten Überla- 
gerungsraum besitzt. T. Ganea. 

Ellis, Robert: Locally compact transformation groups. Duke math. J. 24, 119— 
125 (1957). 

Es sei T eine Gruppe von topologischen Abbildungen eines lokal kompakten 
Hausdorffschen Raumes X auf sich. Ist 7 mit einer lokal kompakten Hausdorffschen 
Topologie derart versehen, daß die Abbildungen t— st, t— ts, und t— t(x) für alle 
se Tundx€ X stetig sind, so ist die durch (x, t) — t(x) erklärte Abbildung von XxT 
in X stetig. T. Ganea. 


Anderson, R. D.: Zero-dimensional compact groups of homeomorphisms. Pacific 
J. Math. 7, 797—810 (1957). 
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Satz 1: Jede kompakte metrische 0-dimensionale topologische Gruppe kann der- 
art als effektive fixpunktfreie Transformationsgruppe der universellen Kurve M 
definiert werden, daß der zugehörige Zerlegungsraum (= orbit space) mit M homeo- 
morph wird. Satz 2: Jede kompakte metrische O-dimensionale unendliche topolo- 
gische Gruppe kann derart als effektive fixpunktfreie Transformationsgruppe von M 
definiert werden, daß der zugehörige Zerlegungsraum eine reguläre Kurve wird. 
Satz 3: Für jede endliche Gruppe @ gibt es im Euklidischen 3-dimensionalen Raum 
E® eine 3-dimensionale Mannigfaltigkeit V mit zusammenhängendem Rand derart, 
daß @ effektiv und fixpunktfrei auf V wirkt. Satz 4: Für jede endliche Gruppe 6 
gibt es in #3 eine geschlossene Fläche X derart, daß@ effektiv und fixpunktfrei auf K 
wirkt. T.Ganea. 

Strohl jr., @. Ralph: Peano spaces which are either strongly eyclie or two- 
eyelice. Trans. Amer. math. Soc. 86, 297—308 (1957). 

Let M be a Peano space, pe M, and {p,} any sequence of distinet points in 
M with p,— p. M is (a) strongly arcwise connected at p if there is a simple arc 
in M containing infinitely many p,; (b) strongly eyclicatp ifthereisin M a 
simple closed curve containing infinitely many of the points {p,}; (c) two-cyclic 
at p if there are two simple arcs I}, /, each containing infinitely many p, and 
I, Af,= p. The paper contains a characterization of a cyclic Peano space which at 
p satisfies (a) but not (b). The paper gives two additional main results: (1) For a 
eyclie Peano space to be strongly eyclie it is necessary and sufficient that for every 
infinite collection of open sets {V,} in M, there is a simple closed curve in M inter- 
secting infinitely many V;’s. (2) Let M be a cyclic Peano space which at p satisfies 
(b) but not (c). Then either p belongs to a free arc of M, or given &e >(, there is 
inM anarcy—=txp with diameter <e and M —y has an infinite sequence of 
distinct components {K,} converging to p. €. J. Neugebauer. 

Barrett, Lida K.: On a question concerning partitioning raised by R. H. Bing. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 602—603 (1957). 

The author constructs an example showing that a conjecture, whose validity 
for some integer n would simplify certain proofs, is not true for n = 2 (the case 
n—= 1 was discarded by R. H. Bing, see this Zbl. 48, 412). I. Fary. 

Rudin, Mary Ellen: A topologieal charaeterization of sets of real numbers. 

Pacific J. Math. 7, 1185—1186 (1957). 
| A separable metrie space E is homeomorphic to a set of real numbers if (and 
only if) each component of E is a point or an arc (closed, open, or half-open), no 
interior point of an arc-component A is a limit point of E— A and each point of & 
has arbitrarily small neighbourhoods whose boundaries are finite sets. This gives an 
affirmative answer to a question raised by de Groot [Nederl. Akad. Wet., Proc., 
Ser. A 58, 33-35 (this Zbl. 67, 405)]. @. Scorza Dragoni. 

Groot, J. de: On a metrie that charaeterizes dimension. Canadian J. Math. 9, 
511—514 (1957). 

J. Nagata (this Zbl. 71, 160) gave a characterization of a metrizable space of 
dimension < n (for every non-negative integer n) by means of a metric with a certain 
property. In this note the author gives a simplification of Nagata’s result for the 
case of separable metrizable spaces by proving that a topological space M is a sepa- 
rable metrizable space of dimension < n if and only if one can introduce a totally 


bounded metric o in M such that for every n + 3 points x, %, (k = 2,..,0n-+ 2) 
the relation o(y,, Y,) < 0(x, y,) holds for suitable ;, 7, k with =#j. The proof is 
based on Nagata’s result mentioned above. K. Morita. 


Tanaka, Tadashi: A set-theoretical characterization of the torus. J. Sci. Hiro- 
shima Univ., Ser. A 21, 119—124 (1957). N | 

If Xisan arcthen (X) denotes the open arc secured by ommitting its end points. 
Let M be a locally connected topological space and let N be a subset of M which 
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separates each sufficiently small region of M possessing a point of N. Let X=ab 
be a spanning are of N in M and let U be a suffieiently small region in M containing 
a. Let V be the component of U— N which contains a neighborhood of a in <A). 
Then the spanning are Y of N covers the end point a of X if Y is an arc such that 
<Y) lies in V and its end points are the end points of an arcin N that has a as an 
interior point. The following characterization of the torus is established. In order 
that a locally connected, compact metric continuum 7' be a torus it is necessary and 
sufficient that "= J)+J,+ R where (a) J, and J, are simple closed curves such 
that J,:J, = p is a single point and R=T— (J, + J,) is connected; (b) each 
J, separates irredueibly a sufficiently small connected neighborhood R, of 7 into 
exactly two regions R} and R?, being locally connected at any point of J,; (e) if 
X=ab is any spanning are of JA + J, in T, then (X) separates R irreducibly, 
and, moreover, if Y is a spanning arc of J}, + J, in T which covers one end point 
of X, then <Y separates R between two points of (X) which are sufficiently near 
to a and b, respectively. The proof utilizes the relative distance transformation and 
a known characterization of 2-cells (G. T. Whyburn, Analytic Topology, Chapter VI, 
New York 1942). W.R. Utz. 

Kodama, Yukihiro: On homotopieally stable points and produet spaces. Funda- 
menta Math. 44, 171—185 (1957). 

Die Stabilität eines Produktraumes P= A x B im Punkte (a,b) mit a€ A 
und be B wird zu den lokalen Bettigruppen von Pin (a, b) in Beziehung gesetzt: 
Sind A und B endlich-dimensionale lokal kompakte absolute Nachbarschaftsretrakte 
mit gewissen Zusammenhangseigenschaften, so ist (a, b) genau dann stabiler Punkt 
von P, wenn eine ganze Zahl n > 0 existiert, so daß die n-dimensionale lokale 
Bettigruppe von Pin (a, b) von Null verschieden ist. J. Weier. 

Albrecht, F.: A stable eontraectible 2-dimensional polyhedron. Bull. Acad. Polon. 
Sei., Cl. III. 5, 1047—1049 (1957). 

Es wurde von Borsuk (dies. Zbl. 13, 131) bewiesen, daß die Kreisscheibe in ein 
zusammenziehbares Polyeder P durch Identifizierung jedes x € [0, 1] mit dem Punkte 
e?riz übergeht. Verf. zeigt, daß man durch passendes Zusammenheften zweier 
Exemplare von P ein zusammenziehbares Polyeder erhält, das auch stabil (im kleinen) 
im Sinne von Hopf und Pannwitz (dies. Zbl. 6, 422) ist. T. Ganea. 

Smith, P. A.: Generators and relations in a complex. Princeton math. Series 12, 
307—329 (1957). 

Es werden einem Simplizialkomplex Sequenzen von Gruppen F', mit Isomor- 
phismen dF,„in F,, und ddFL=]1 und zugehörigen Faktorgruppen p, (der 
Kern von dF', nach dem Bild dF,,,) zugeordnet, bei denen die Gruppe p, die Funda- 
mentalgruppe des Simplizialkomplexes ist. Den p, werden weitere formale Eigenschaf- 
ten der Homotopiegruppen x, auferlegt. Indessen ist noch offen, ob die angegebenen 
Sequenzen invariant bei simplizialen Unterteilungen sind. K. Reidemeister. 

Zeeman, E. C.: The lack of universal coeffieient theorems for speetral sequences. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 925—927 (1957). 

Let E’(A;G) = & E7,.(4) denote the r-th term of the homology spectral 
sequence, with coefficients in any abelian group @, associated with a double complex 

= 2A, ©< p,q9< oo). Similarly, let E,(A; G) denote the r-th term of the 
cohomology spectral sequence. The following two questions are asked. (i) For fixed r, 
can Er..(4; G) and EP’(A,;G) be written functorially in terms of E,..(4), 
—00<P,9<o, and @? (ii) For fixed r, if a chain map f: A — A induces IR 
E'(A) = E'(A), (integer coefficients), then are the homomorphisms f,: E’(4; G) — 
E’(A;G) and f*: E,(A4;,G)— E,(A;G) necessarily isomorphisms ? For given r (i) is 
observed to imply (ii); (i) is then answered affirmatively if r = 0, 1, and an example 
is given contradieting (ii) fr > 2. As is noted, the bigraded structure of E’ is essen- 
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tial to the argument, and in case @ is the reals mod 1, the cohomology parts of (i) 
and (ii) hold for all r. W. H. Cockeroft. 

Palermo, F. P.: The cohomology ring of product complexes. Trans. Amer: math. 
Soc. 86, 174—196 (1957). 

Given cochain complexes K, L a construction of Bockstein (this Zbl. 60, 409) 
is used to determine in an algebraic fashion the ring structure in the cohomology ring 
H*(K &L). The construction is in terms of the cohomology spectra of K and L 
(see e.g. Bockstein, loc. eit., or J.H.C. Whitehead, this Zbl. 36, 127), i.e. in 
terms of the cohomology rings mod n, n > 0, the ‚„coefficient homomorphisms‘‘ 
H*(X,n)— H*(X, m) and the „‚Bockstein homomorphisms“ H* (X, m) — H*(X, 0), 
m>0, X—=K,L. The ring structure in H*(K & L; Z,) is also determined for all 
n > and the coeffieient and Bockstein homomorphisms of the cohomology spec- 
trum of K ® L are considered. The construction, given for finitely generated K, L, 
is functorial in character, lends itself to computation, and extends to infinite 
complexes and Öech cohomology. Two examples are given showing firstly that 
a knowledge of H*(K) and H*(L) is insufficient to determine the multiplicative 
structure in H*(K & L), and secondly that even the abstract ring structures in the 
spectra are insufficient by themselves to determine the structure of H*(K®L); 
the coefficient and Bockstein homomorphisms are essential. W. H. Cockeroft. 

O’Neill, Barrett: Induced homology homomorphisms for set-valued maps. 
Pacific J. Math. 7, 1179—1184 (1957). 

Let X and Y be compact metric spaces. Let H denote Cech homology theory 
with coefficients in a field. 7 (X) can be based on a group C (X) of projective chains. 
The support |c| of c< C (X) is defined to be the intersection of the supports of the 
coordinates of ce where the support of a coordinate c, of c is the union of the closures 
of the kernels of the simplexes appearing in c,. For a set-valued function F:X— Y 
and & >(, a chain map p: O(X)— C(Y) is e-accurate with respect to F if |p(a)| C 
& Fe (|a|) for each ae C(X) where 2: X— X is the set-valued function such that 
& (x) = {x’ |o(®’,x) < e}. The author calls a homomorphism h: H(X)— H{Y) an 
induced homomorphism of a set-valued function F: X — Y if for each e > 0 there 
is a chain map o: O(X)— C(Y) such that @ is e-accurate with respect to F and 
9% = h; his said to be nontrivial if the O-dimensional component hy: H,(X)— H,(Y) 
is not the zero homomorphism. The author proves the following theorem. Let F 
be a set-valued self-map of a compact polyhedron X such that (i) F(X) is either 
homologically trivial or consists of n homologically trivial components (n: a fixed 
integer) or (ii) dim X = 1 and the first Betti number <= 1. Then F has a nontrivial 
induced homomörphism h such that if the Lefschetz number A(h) = O0 then F has a 
fixed point. K. Morita. 

Postnikov, M. M.: Investigations in homotopy theory of continuous mappings. 
I. The algebraie theory of systems. II. The natural system and homotopy. Translat. 
by Norman Stein. Amer. math. Soe., Translat., II. Ser. 7, 1—134 (1957). 

Engl. Übersetzung des in diesem Zbl. 67, 409 besprochenen russ. Originals. 

Boltjanskij (Boltyanskii), V. @.: Homotopy theory of continuons mappings and 
of veetor fields. Translat. by J. M. Danskin. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 
7, 135—321 (1957). Er 

Engl. Übersetzung des in diesem Zbl. 67, 411 besprochenen russ. Originals. 

Boltjanskij (Boltiansky), V. G.: Homotopical elassification of vector fields. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 13—16 (1957) [Russisch]. a 

Sei M” eine triangulierte »-dimensionale differenzierbare Mannigfaltigkeit mit 
Eulerscher Charakteristik Null. Zwei Vektorfelder 8,, 8, heißen (r» — 1)-homotop, 
wenn sie auf M”-1 (dem (n — 1)-dimensionalen Gerüst von M ®) homotop sind. Die 
{n — 1)-dimensionalen Homotopieklassen von Vektorfeldern stehen in eineindeutigem 
Zusammenhang zu den Elementen von H"-1(M"”) und für n > 4 zerfällt jede (n — 1)- 
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Homotopieklasse in zwei Homotopieklassen, womit eine vollständige Homotopie- 
klassifizierung dieser Vektorfelder geliefert ist. Der Beweis des ersten Teiles ist eine 
einfache Anwendung der Hindernistheorie: Man nehme ein festes Vektorfeld $,. 
Es ist S, 8, auf M"-! dann und nur dann, wenn für die Klassen der Differenz- 


ketten gilt: D"(S,, 85) = D* (S,, S) € H"=4(M”, h„_,(8”"N)). Es zeigt sich (ein Satz 
über zweite Hindernisse), daß zwei Vektorfelder dann und nur dann homotop sind, 
wenn sich die Differenzkette in der Form: D*($,, 8,) =  v 1"?+8 4.4"? 
(n > 4) darstellen läßt, wobei hier &* die zweite Stiefel-Whitney-Klasse von M ist. 
Der Verf. kann nun aber beweisen (sein Hauptlemma), daß für irgendein A"? € 
H"=2 (M”, h,_,(8”"!)) die rechte Seite obiger Formel Null ist. Es ist also 8, 8, 
dann und nur dann, wenn D”(S,, 8,) = 0 ist. Da D”e€ H”(M",h,(S”71)) zZ, ist, 
gibt es also für Vektorfelder nur zwei Möglichkeiten, was die Behauptung des Satzes 
liefert. F.W. Bauer. 

Grothendieck, A.: Sur la elassifieation des fibres holomorphes sur la sphere de 
Riemann. Amer. J. Math. 79, 121—138 (1957). 

Let @ be a not necessarily connected complex Lie-group. Let us denote by 4 
a closed, connected sub-group of G whose Lie-algebra is the Cartan sub-algebra 
of the Lie-algebra of G. X denotes the Riemann sphere, i.e. an algebraic curve of 
genus 0. Main Theorem: Every holomorphic fibre bundle over X having @ as group 
can be reduced to one having H as group. This reduction is unique up to an operation 
of the Weyl-group. Theorem 2: If G is reductible, the fibre bundle is determined by 
a fundamental fibre bundle Z and a homomorphism of C* into G, which is unique 
up to an inner automorphism of @. Theorem 3: Every holomorphic fibre bundle E 
with a complex vector-space as fibre and G/(r,C') as group is a direct sum of subspaces 
with one-dimensional fibre. Theorem 4: E has a holomorphic orthogonal structure if 

and only if it is isomorphic to its dual E’. I. Fary. 

Adler, Alfred: A characteristie relation in fihre bundles. Amer. J. Math. 79, 
713— 724 (1957). 

Verf. gibt eine Antwort auf folgende Frage: Sei (M,X,F,G,»p) ein Faser- 
bündel mit den Riemannschen Mannigfaltigkeiten M,X als Bündel- und Basis- 
raum und # = @/K als Faser, wobei @ eine kompakte Lie-Gruppe ist und K < @eine 
abgeschlossene, zusammenhängende Untergruppe. Wie lassen sich die Pontrjagin- 
schen charakteristischen Klassen von M durch diejenigen von X und F darstellen ? 
Die Methode besteht darin, spezielle Tangentialvektorraumbündel über den in Frage 
kommenden Mannigfaltigkeiten X, F, M zu konstruieren mit Übertragungen, deren 
Krümmungsformen in einer explizit zu bestimmenden Beziehung zueinander stehen. 
Sodann werden Kozyklen aus den entsprechenden Pontrjaginschen charakteristischen 
Klassen in bekannter Weise mit Hilfe dieser Krümmungsformen gebildet, und die 
Beziehung zwischen letzteren ergibt eine solche zwischen den Kozyklen; diese lautet: 


PU= pP} NB-; 


(Pr ä PX A 722, die 2r-ten Pontrjaginschen charakteristischen Formen über M,X,F, 
pr; eine durch Ps in M induzierte charakteristische Form; p* die zu p duale 
Abbildung). H. Götz. 

Svare (Schwarz), A. 8.: Homologies of spaces of closed eurves. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 117, 769—772 (1958) [Russisch]. 

Die Note enthält eine Reihe von Resultaten über die Homologiegruppen von 
Kurvenräumen auf Riemannschen Mannigfaltigkeiten. Es werden folgende Räume 
eingeführt: L = Gesamtheit aller orientierten Kurven mit Parameter auf M. P— 
Klassen von Kurven aus Z bezüglich der Klasseneinteilung /(£)  f(t — a) für festes a 


(a—tmod]). P, L sind die gleichen Kurvenräume, aber mit nicht orientierten Kur- 
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ven. Mit NC P, TCL, werden die Teilräume, die aus Kurven der Länge Null be- 
stehen, bezeichnet. Zwei der vom Verf. aufgeführten Resultate sind: 1. Die zirkulären 
Zusammenhänge (circular connectivities) von M sind gleich der Bettizahl mod 2 des 


Raumes Pmod N. 2. Die orientierten zirkulären Zusammenhänge (sensed circular 
connectivities) von M sind gleich der Bettizahl mod 2 von P mod N. Die Note enthält 
ferner einige Ergebnisse über spezielle H(L), H(P) usw. für gewisse Koeffizienten- 
bereiche und gewisse Mannigfaltigkeiten, die durch Untersuchungen über Spektral- 
folgen gewonnen werden. F. W. Bauer. 


Haefliger, Andr& et Georges Reeb: Vari6tes (non s6pardes) A une .dimension et 
struetures feuilletees du plan. Enseigenment math., II. Ser. 3, 107—125 (1957). 

A non-vanishing vector-field of class 0”, r > 2, in the plane R defines a leaved 
structure; the complete integral curves are the leaves. Let o be the equivalence 
relation in R whose classes are the integral curves, and let us consider the set R/o 
of integral curves with the quotient topology. Then R/o is a connected, simply 
connected, differentiable manifold of dimension one, which is a T,-space, but, except 
for one important special case, not a T,-space. In classical works, the quotient 
topology of R/o was not used, because it is non-Hausdorff. The expository fist part 
of this paper concerns general properties of one dimensional non-Hausdorff mani- 
folds. The notion of a branch point is introduced. In the case of R/o, the set of branch 
points is totally ordered. The authors mention that, as an application of classical 
results of Poincar& and Bendixon and their general theory, well known theorems 
of Kaplan, Kamke and Wazewsky can be proved. As these proofs are not 
carried out in detail, the reviewer was unable to judge, whether this method really 
simplifies the classical theory or not. I. Fary. 


Scorza Dragoni, Giuseppe: Sulle traslazioni piane generalizzate. Abh. math. 
Sem. Univ. Hamburg 21, 13—43 (1957). 

Anschließend an seinen Beweis des Brouwerschen ebenen Translationssatzes 
beim fixpunktfreien Autohomöomorphismus der Ebene |G. Scorza Dragoni, Ann. 
Mat. pura appl., IV. Ser. 39, 1—10 (1955)] untersucht Verf. die Eigenschaften 
gewisser endlicher Ketten von Zellenkomplexen, die frei sind von ihren Bildern. 
Zugrunde gelegt wird statt des simplizialen Komplexes in einer früheren Arbeit ein 
(dazu dualer) Zellenkomplex als Baustein. Wie man aber diese Untersuchungen 
auf den Beweis des sogenannten letzten geometrischen Satzes von Poincar6 wirk- 
lich anwenden kann, — Verf. berührt dies in der Einleitung — bleibt in dieser 
Note noch dahingestellt. H. Terasaka. 


Theoretische Physik. 


e Constant, F. Woodbridge: Theoretieal physies. Thermodynamies, eleetro- 
magnetism, waves, and partieles. Reading, Mass.: Addison-Wesley Publishing Com- 
pany, Inc. 1958. XIII, 364 p. $ 7.50. 

E una chiara opera didattica che, con il precedente volume Mechanics dello 
stesso A. (questo Zbl. 57, 397), espone i principali argomenti della Fisica-Matematica, 
limitandosi ai pitı elementari sviluppi matematici. Nella prima parte (di 120 pagg.), 
oltre alle comuni nozioni di termodinamica e alla teoria cinetica dei gas, vengono 
illustrate la meccanica statistica di Maxwell-Boltzmann, la statistica quantica di 
Bose-Einstein e quella di Fermi-Dirac, con un sintetico confronto di tutte e tre. 
La seconda parte (di circa 150 pagg.), riguardante l’elettromagnetismo, risulta 
particolarmente bene articolata, essendo dedicato un capitolo per ognuna delle leggi 
di Coulomb, Ampere, Faraday e Maxwell e loro sviluppi; precede un cenno storico e 
una rassegna sintetica delle suddette leggi; segue un capitolo riguardante le equazioni 
materiali. La terza parte (circa 80 pagg.) riguarda l’ottica fisica, la relativitä ristretta 
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e la meccanica ondulatoria. Molte formule sono illustrate da simplici esempi; alla 
fine di ogni capitolo sono proposti numerosi esereizi con soluzione. R. Nardini. 

e Frauenfelder, P. und P. Huber: Einführung in die Physik. Bd.I. Mechanik, 
Hydromechanik, Thermodynamik. Bd.II. Elektrizitätslehre, Wellenlehre, Akustik, 
Optik. München-Basel: Ernst Reinhardt Verlag 1951. 492 S. 391 Fig. im Text. 
Leinen DM 16,50 bezw. 1958. 504 8. über 700 Fig. im Text. Leinen DM 28,—. 

e Madelung, Erwin: Die mathematischen Hilfsmittel des Physikers. (Die 
Grundlehren der mathematischen Wissenschaften. Bd. 4.) 6. rev. Aufl. Berlin/ 
Göttingen/Heidelberg: Springer-Verlag 1957. XX, 535 S. 29 Textabb. Ganzln. 
DM 49,70. 

Die sechste Auflage der wohlbekannten ‚Formelsammlung‘ von Madelung 
ist gegenüber der vierten Auflage, die vor etwa zehn Jahren erschien, und die früher 
in diesem Zbl. besprochen wurde (dies. Zbl. 36, 242), im wesentlichen unverändert. 
Es ist wohl immer eine Geschmacksfrage, was man in einer Formelsammlung dieser 
Art zu finden wünscht, aber der Ref. möchte doch annehmen, daß eine Umarbeitung 
des Kapitels über Quantentheorie nicht geschadet hätte. So ist wohl z. B. die alte 
Quantisierungsmethode mit Phasenraumintegralen heute für den praktisch arbeiten- 
den Physiker im allgemeinen entbehrlich, während die bei manchen Anwendungen 
wichtige Theorie des Drehimpulses (Clebsch-Gordan-Koeffizienten usw.) entweder 
gar nicht oder (in anderen Kapiteln des Buches) sehr stiefmütterlich behandelt wird. 
Abgesehen von einigen Seiten über Kristallklassen (im mathematischen Teil des Bu- 
ches und in Zusammenhang mit der Gruppentheorie) und einer knappen Seite im An- 
hang über das Elektronengas, werden die Anwendungen der Quantentheorie in der 
modernen Festkörperphysik nicht behandelt. In den letzten Jahren hat dieses Gebiet 
sogar manche rein technische Anwendung gefunden. Die Strahlungstheorie wird recht 
ausführlich nach den Methoden diskutiert, die vor 1948 geläufig waren. Hier hätte 
eine Berücksichtigung der Entwicklung der letzten 10 Jahre eine Vereinfachung er- 
möglicht. Diese ein wenig kritischen Bemerkungen des Ref. über das Kapitel der 
Quantentheorie sollen selbstverständlich nicht so verstanden werden, daß das Buch 
durchaus veraltet ist. Auf dem Gebiet der klassischen Physik, wo die Entwicklung 
nicht so schnell geht, ist es immer noch das vollständigste und beste Nachschlage- 
buch, das es heute gibt. @. Källen. 


Mechanik: 


Nemyekij, V. V.: Über stationäre Zustände in dreidimensionalen autonomen 
dynamischen Systemen. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. 
Chim. 12, Nr. 1, 3—7 (1957) [Russisch]. 

Nach einer Diskussion des Begriffes „stationärer Zustand‘ für Systeme beliebig 
hoher Ordnung und Untersuchung der Möglichkeiten seiner mathematischen Er- 
fassung wird gezeigt, daß für Systeme dritter Ordnung besonders durchsichtige Ver- 
hältnisse vorliegen. Es läßt sich hier zeigen, daß jedes asymptotisch stabile stationäre 
Bewegungsverhalten entweder rein periodisch oder fast periodisch mit zwei von- 
einander unabhängigen Frequenzen ist. Es ist wahrscheinlich, aber nicht bewiesen, 
daß ähnliche Behauptungen auch für Systeme höherer als dritter Ordnung gelten. 

K. Magnus. 

Manarini, Mario: Sull’asse eentrale di un sistema di vettori-applieati con riferi- 
mento ai sistemi di forze e all’asse di Mozzi per un sistema materiale rigido in movi- 
mento. Giorn. Mat. Battaglini 85 (V. Ser. 5), 95—101 (1957). 

Deduzione elementare vettoriale, che sembra giä nota, della equazione dell’asse 
centrale di un sistema di vettori applicati. T. Manacorda. 

Fried, Burton D. and John M. Richardson: Errata: Optimum rocket trajec- 
tories. (J. appl. Phys. 27, 955 (1956)). J. appl. Phys. 29, 874 (1958). 

Betrifft die in diesem Zbl. 71, 181 besprochene Arbeit. 
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Maravall Casesnoves, Dario: Der quadratische Komplex der Geraden konstanten 
Momentes und andere Probleme der klassischen Mechanik. Gac. mat., Madrid » 
6—13 (1957) [Spanisch]. 

Rumjancev (Rumiantsev), V. V.: On the problem of motion of a heavy solid 
having a fixed point. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 185—188 (1957) [Russisch]. 

Für einen schweren, unsymmetrischen Kreisel, bei dem der Schwerpunkt auf 
einer der drei Hauptachsen liegt, werden Speziallösungen abgeleitet. Sie bilden 
permanente Drehungen um Achsen. die in einer der Hauptebenen des Kreisels liegen. 
Die notwendigen Bedingungen für die Stabilität dieser Drehungen wurden bereits 
1920 von Grammelangegeben. Verf. zeigt nun, daß die Grammelschen Bedingungen 
auch hinreichend sind, wobei er das Ljapunovsche Verfahren und Sätze von Cetaev 
verwendet. K. Magnus. 

Plunkett, R.: The caleulation of optimum concentrated damping for econtinuous 
systems. J. appl. Mech. 25, 219—224 (1958). 

Schmieden, €.: Niehtlineare Schwingungen bei zwei Freiheitsgraden. I. Mittei- 
lung. Ingenieur-Arch. 25, 292—302 (1957). 

Statt der exakten (nichtlinearen) Bewegungsgleichungen des Doppelpendels 
betrachtet der Verf. ein einfacheres, d.h. der mathematischen Behandlung zugäng- 
licheres System 

+9 tw don ®=0, 9+9+@3g- Bo, 0.0. 

Dieses ist so gebaut, daß es für kleine Ausschläge ($ — 0) in das System des Doppel- 
pendels (bei gleichen Fadenlängen, aber beliebigem Massenverhältnis) übergeht; 
außerdem bildet es eine Verallgemeinerung der Duffingschen Gleichung auf zwei 
Freiheitsgrade. Der Verf. gibt die Grund- und Oberschwingung der linearisierten 
Gleichungen an und entwickelt danach die periodischen Lösungen des nicht verkürz- 
ten Systems in Potenzreihen nach dem kleinen Parameter ß. Dabei verwendet er 
— wie üblich — eine dimensionslose Zeitskala 7, in der die Schwingungsperiode 2x 
beträgt. Gelten die Darstellungen = @®,sint + B,sin3T+::,9=9,sint+ 
0, sin 3T + - - -, so zeigt sich, daß die Koeffizienten ®s,,.; 1, 02,..ı von der Ordnung P* 
ausfallen. Beim Weiterrechnen vernachlässigt der Verf. die Terme von der Ordnung 
ß%. Er diskutiert nun die Fällea =* und«—=*. Schließlich erörtert er noch die 
Verhältnisse im Grenzfall sehr kleiner Werte «. R. Revßig. 

Dorn, W. S. and H. J. Greenberg: Linear programming and plastie limit ana- 
lysis of struetures. Quart. appl. Math. 15, 155—167 (1957). 

Problems of limit analysis of plane pin-jointed trusses with redundant members 
are formulated as three basic types of Linear Programming problems and methods 
of solution are reviewed. The suitability of the Simplex Method, or of the Dual 
Simplex Method for the various types is discussed and an illustrative example is 
attached. S. Vajda. 

e Kinney, J. Sterling: Indeterminate struetural analysis. Abridged ed. Reading, 
Massachusetts: Addison-Wesley Publishing Company, Inc. 1957. 442 p. 572 illus. 

Abgekürzte Ausgabe des in diesem Zbl. 78, 379 angezeigten Werkes. 


Elastizität. Plastizität: 

Chakravorty, J. G.: Torsion of a conical bar of transversely isotropie material. 
Bull. Calcutta math. Soc. 49, 29—32 (1957). 

The author considers a solid of revolution of transversely isotropic material, the 
axis of revolution being parallel to the symmetry axis of the material. Using eylin- 
drical co-ordinates r, 6, z, the problem is reduced to the equation 

plor: — (3/r) Oyfor + Aylor—0, (K’— CylCge): 
which for isotropic material, (k = 1), is identical with the classical equation given by 
Michell and Föppl. This theory is applied to the torsion of a cone of revolution 
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and of a semiinfinite solid whose plane boundary is perpendicular to the symmetry 
axis. Dan Gh. Ionescu. 

Atsumi, Akira: Stresses in a plate under tension and eontaining an infinite row 
of semi-eireular notehes. Z. angew. Math. Phys. 8, 466—477 (1957). 

The purpose of this paper is to determine the stresses in a semi-infinite plate 
with a row of an infinite number of semicircular notches when it receives a uniform 
tension 7 parallel to the straight boundary (the x-direction). The radii of the notches 
and the distances between them are denoted by a and b respectively. Denoting also 
the center of an arbitrary notch by O,(,, y,), one hasa,—=x + kb, y„=y. Polar 
co-ordinates (r, 6) refering to the origin and (r,, 6.) refering to the center O, are 
also used. When the plate is in a state of generalized plane stress, there exists a 
biharmonie stress function y. If no notches are present, the uniform tension in the 
x-direction is given by y= Tr? (1-+ cos 20)/4. To complete this solution when 
notches are present, the author first constructs a series of biharmoniec functions, 
giving no stresses on the straight boundary and the same traction on each notch. 
With these functions added to y and having all the boundary conditions at the rims 
of the notches satisfied, all requirements of the solution are fulfilled. This series of 
functions is derived by differentiating two fundamental functions which have singu- 
larities at the center of each notch. The fundamental functions considered are 


%=—r0sind — Ir, 0, sin Or, (k,uh E27), 
which gives a normal force acting at the center of each notch, and 
X = —r0 0080 — 2 rd, cos 0; 

which gives a tangential force acting at the center of each notch. The required func- 
tion is of the form 

172 : Sn 

N 12 #7 (1 BE cos 26) Zr > Alone a > Dakar ? 
m=1 m=0 

where 

7 2(— 1m 02m %o H 3(— 1)m+ıgam+1 x 

Kam — (am — 2)! Onzm? 


X2m er (2 m)! Ox?m+ Tr) 

and the problem reduces to determining A, and B,, so that o, and 7,, may be equal 
to zero when r—=.a. The effective solutions can be obtained by an approximation 
process. No proof of convergence of this process is given, but it is illustrated by a 
numerical example. Dan Gh. Ionescu. 

Conway, H. D.: A Levy-type solution for a reetangular plate of variable thick- 
ness. J. appl. Mech. 25, 297—298 (1958). 

Gran Olsson, R.: Die rechteckige Platte, mit in Richtung des einen Seitenpaares 
linear veränderlicher Dieke, und längs eben dieses Seitenpaares frei aufliegend. Norske 
Vid. Selsk. Forhdl. 30, Nr. 12, 28. (1957) [Norwegisch]. 

Mazzarella, Franco: Determinazione del lavoro compiuto dalle forze esterne 
nella deformazione di una membrana solleeitata a pressione. Giorn. Mat. Battaglini 
85 (V. Ser. 5), 5—11 (1957). 

Per una membrana soggetta ad una pressione eventualmente variabile da punto 
a punto, I’A. preeisa la forma del lavoro delle forze esterne in corrispondenza ad un 
generico spostamento virtuale regolare fino a termini di secondo ordine. I risultati 
vengono applicati al caso di una membrana piana, cilindrica, e di rotazione. 

T. Manacorda. 

Kempner, Joseph: Stability equations for eonical shells. J. aeronaut. Sci. 25, 
137—138 (1958). 

Seide, Paul: Note on „Stability equations for eonieal shells“. J. aeronaut. Sci. 
25, 342—343 (1958). 
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Ivachnin (Ivakhnin), I. I.: Stability of a conie shell of eireular eross seetion 
under the simultaneous action of axial eompression and normal external pressure. 
Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 376—379, russ. und engl. Zusammenfassg. 
379—380 (1958) [Ukrainisch]. 

Synge, J. L. and W. F. Cahill: The torsion of a hollow square. Quart. appl. Math. 
15, 217—224 (1957). 

Numerical solution to the torsion problem for a hollow square, using an auto- 
matio computer. Dan Gh. Ionescu. 

Pirogov, I. M.: Tension of a warped plate weakened by a hole with a pressed-in 
washer. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 512—514, russ. und engl. Zu- 
sammenfassg. 514 (1958) [Ukrainisch]. 

Choudhury, Pritindu: Stresses in an elastie layer with varying modulus of 
elastieity. Bull. Calcutta math. Soc. 49, 99—104 (1957). 

Eine voll elastische Schicht liegt über einem starren Substratum. Der Youngsche 
Modul der Schicht variiert nach einem Exponentialgesetz mit der Tiefe (meist wird 
lineare Änderung mit der Tiefe behandelt). Die Poissonsche Konstante wird als 
konstant vorausgesetzt, die ‚rechteckige‘ Kraft wirke senkrecht auf einen endlichen 
Bereich der freien Oberfläche der Schicht. Die Spannungsverteilung in der Schicht 
wird untersucht. Für die Randspannungen werden numerische Ergebnisse angeführt. 

; E. Hardtwig. 

Paria, Gunadhar: A mixed boundary-value problem of elastieity with para- 
bolie boundary. J. appl. Mech. 24, 122—124 (1957). 

Die parabolische Begrenzung einer Halbebene sei z. T. spannungsfrei, z. T. sei 
auf ihr die Verschiebung gegeben. Mit Hilfe der funktionentheoretischen Methode 
von Muschelischwili wird der Spannungs- und Verformungszustand in dieser Halb- 
ebene ermittelt. Die Lösung wird in geschlossener Form angegeben. 

A. Weigand. 

Kiskin, B. P.: Die Konzentration der Spannungen bei ebener Deformation und 
die Zerstörung in einem Balken mit tiefen Ausschnitten. Vestnik Moskovsk. Univ., 
Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 6, 17—23 (1958) [Russisch]. 

Hammitt, F. G.: Axial-temperature-gradient bending stresses in tubes. J. appl. 
Mech. 25, 109—114 (1958). 

Sharma, Brahmadev: Thermal stresses in a semi-infinite elastie solid due to 
periodie temperature distribution over a portion of its plane surface. Proc. nat. Inst. 
Sei. India, Part. A 23, 258—263 (1957). 

Untersucht werden die Thermalspannungen, die dann auftreten, wenn in einem 
endlichen Bereich der ebenen Oberfläche eines den Halbraum erfüllenden elastischen 
Körpers periodische Temperaturschwankungen erzeugt werden. Insbesondere wird 
der Spezialfall untersucht, daß dieser Bereich kreisförmig ist und die Temperatur- 
schwankung nach dem Gesetz 7’ = T,, sin i erfolgt. Es gelingt Verf., die Ergebnisse 
in geschlossener Form darzustellen. E. Hardtwig. 

Wahl, A. M.: Further studies of stress distribution in rotating disks and eylinders 
under elevated-temperature ereep conditions. J. appl. Mech. 25, 243—250 (1958). 

Podstrigat (Podstrigach), Ja. 8. (Y. 8.): Thermal field in thin shells. Dopovidi 
Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 505—507, russ. und engl. Zusammenfassg. 507 (1958) 
[Ukrainisch]. 

Tremmel, Erwin: Zur Berechnung ebener Temperaturspannungsfelder. Öster- 
reich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1957, 10”—112 (1957). 

Bei einem prismenförmigen Körper ist der Spannungszustand, der durch ein 
in der Längsrichtung konstantes Temperaturfeld erzeugt wird, durch die Biegefläche | 
einer fiktiven elastischen Platte bestimmt, welche längs des Querschnittsrandes des 
Prismas eingespannt ist und einer der Laplaceschen Ableitung des Temperaturfeldes 
proportionalen Belastung unterworfen wird. Somit können ebene Wärmespannungs- 
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probleme mit den Verfahren für die Berechnung querbelasteter elastischer Platten 
gelöst werden. J. Pretsch. 

Zadojan, M. A.: Temperaturspannungen in unendlichen Betonplatten unter Be- 
rücksiehtigung des Kriechens. Akad. Nauk Armjan. SSR. Izvestija, Ser. fiz.-mat. 
11, Nr. 1, 27—46 (1958) [Russisch]. 

Green, A. E. and R. $. Rivlin: The mechanies of non-linear materials with 
memory. Arch. rat. Mech. Analysis 1, 1—21 (1957). 

The consideration of the invariance properties of the relation, at time £, between 
the stress and the displacement gradient in isotropic media, due to Reiner (this Zbl. 
35, 116) and Rivlin and Erickson (this Zbl. 64, 420) is extended to materials with 
„memory“ by the assumption that the stress at a point at time t is an isotropie tensor 
function of the displacement gradients at this point at all times 7, where O<T<1t. 
While the condition of tensor invariance leads to quadratic terms, the additional 
assumption produces tensor relations containing ‚„‚hereditary functionals‘‘ that are 
generalizations of Volterra’s ‚„‚heredity‘‘ or „memory“ functions. A. M. Freudenthal. 

Weinitschke, H. J.: On the buckling problem of shallow spherical shells under 
external pressure. J. aeronaut. Sci. 25, 134—135 (1958). 

e Neal, B. G.: Die Verfahren der plastischen Berechnung biegesteifer Stahlstab- 
werke. Ins Deutsche übertragen von Thomas Jaeger. Berlin—Göttingen—Heidel- 
berg: Springer-Verlag 1958. XI, 3128. mit 85 Abb. Ganzlein. DM 48,—. 

Vgl. die Besprechung des engl. Originals in diesem Zbl. 72, 232. 

Shepherd, W.M. and F. A. Gaydon: Plastie bending of a ring seetor by end 
couples. J. Mech. Phys. Solids 5, 296—301 (1957). 

Die Verff. fragen nach der Größe @ des Biegemomentes, welches ein flaches 
Ringsegment (ebener Spannungszustand) mit quaderförmigem Querschnitt zum 
kreisförmigen plastischen weiteren (Hochkant-) Biegen veranlaßt. Unter Voraus- 
setzung nur einer einzigen „neutralen Faser‘ (an welcher eine Unstetigkeit der Azi- 
mutalspannung o, auftreten darf) verläuft die Integration der Differentialgleichungen 
des Spannungsgleichgewichtes in Verbindung mit dem Fließkriterium bei Berück- 
sichtigung der spannungsfreien Ringbegrenzungen zwangsläufig sowie eindeutig und 
führt zu einer Reihenentwicklung von 6, falls das v. Misessche Fließkriterium benutzt 
wird; zu einem rationalen Ausdruck für @ beim Trescaschen Kriterium. Die tat- 
sächliche Eindeutigkeit der neutralen Faser machen die Verft. nur für kleine Krüm- 
mungen und indirekt mittels gewisser Extremalprinzipe durch qualitative Angabe 
eines „kinetisch möglichen‘ Verformungszustandes plausibel. H. Lippmann. 

Matschinski, Matthias: Introduction des deplacements ou des vitesses dans la 
solution generale approximative des equations de la plastieite pour le cas bidimensionnel. 
C. r. Acad. Sci., Paris 245, 2173—2176 (1957). 

Verf. wendet eine von ihm schon mehrfach benutzte Methode zur angenäherten 
Linearisierung von Differentialgleichungen auf den Fall ebener Formänderung in der 
Plastizitätstheorie an. Bezeichnet ® die Airysche Spannungsfunktion und F das 
Potential für die Verschiebungen (Henckysche Theorie) bzw. Verschiebungsge- 
schwindigkeiten (Levy-Misessche Theorie) u,» (d.h.: u = öFjöx, v = — OF|dy), 
so gilt (1) (@,=-9,°7 3498,22, 0) 0, - DE, 2) 40,,6, 
(k = const; Indizes bezeichnen Ableitungen). (1) linearisierte Verf. in einer früheren 
Note (dies. Zbl. 56, 427). (2) schreibt sich mit A=®,, + Fu» B=Dda- Dr 
Furt Fin CEDd. Fern D= du Dat Er Tau 422 B2 4024 De. 
Die (nach Angaben Ks Verf. bis ai 4%, genaue) rsstzie Va: +2 = 0,398 a + 
0,9605 (a< db) führt — je nach dem Vorzeichen von A, B, C, D — auf 64 geschlos- 
sene Formen von F in Abhängigkeit von ®, die tabellarisch erfaßt sind. 

H. Lippmann. 

Marin, Joseph: Theories of strength for combined stresses and nonisotropie 
materials. J. aeronaut. Sci. 24, 265—268, 274 (1957). 
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Es wird angenommen, daß die Fließ- bzw. Bruchgrenze eine Funktion der zwei- 
ten Spannungsinvariante ist, falls Zug- und Druckfestigkeit gleich und richtungs- 
unabhängig sind. Diese Annahme stimmt mit dem Kriterium von v. Mises-Henck y 
überein. Für anisotrope Stoffe mit richtungsabhängigen Festigkeiten und für Stoffe 
mit für Zug und Druck verschiedenen Festigkeiten wird das gewonnene Kriterium 
so verallgemeinert, daß es auch für spröde Stoffe gilt. J. Pretsch. 

Manfredi, Bianca: Sopra la piü generale equazione reologiea di stato per una 
classe di solidi naturali. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 422—435 (1957). 

Sfruttando un concetto, introdotto da B. Caldonazzo in un corso non pubbli- 
cato, e appoggiandosi alla teoria delle deformazioni finite dei mezzi continui data 
da A. Signorini (questo Zbl. 28, 21) il recensore ha potuto dare una giustificazione 
a carattere fisico-geometrico per la relazione sforzi deformazione che non fa appello 
alla ipotesi di reversibilitä della trasformazione (questo Zbl. 52, 423). Nella tratta- 
zione era perö essenziale che la configurazione di riferimento fosse di equilibrio. Nel 
presente lavoro, generalizzando ai mezzi continui la cui equazione di stato faccia 
intervenire anche la veloecitä di deformazione, oltre il tensore di deformazione e quello 
degli sforzi, e nella ipotesi generale, quale fu suggerita da Eckart, che la configu- 
razione di riferimento sia variabile col tempo, l’A. riesce ad estendere il procedimento 
ed a precisare la forma generale della equazione di stato. 1 continui presi in esame 
sono considerati isotropi, e le ipotesi addotte hanno una particolare intuibilitä fisica. 

T. Manacorda. 

Vojeechovskaja (Voitsekhovskaya), K. F.: On the stability of a reetangular 
plate compressed beyond the limits of elastieity. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 
1957, 121—124, russ. und engl. Zusammenfassg. 124—125 (1957) [Ukrainisch]. 

The stability of a rectangular plate compressed beyond the elasticity limits is considered in 
the light of the theory of simple loading and the theory of complex loading. The relationships 
of the stresses and strains in the plate due to the loss of stability are given in the elastic and plastic 
region. The boundary of the elastic and plastic region is found. Equations are given for a plate 
subjected to bending as well as expressions for the critical flexibility of the plate. 

[Enngl. Zusammenfassg.] 

Ersov, L. V.: Elastoplastischer Zustand eines auf einer elastischen Welle ver- 
spannten Exzenters. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 
12, Nr. 5, 13—16 (1958) [Russisch]. 

Svensson, N. L.: The bursting pressure of eylindrical and spherical vessels. J. 
appl. Mech. 25, 89—96 (1958). 

Nye, J. F.: Surges in glaciers. Nature 181, 1450—1451 (1958). 

'Mazet, Robert: Sur application d’une methode de transposition globale & 
Pötude des vibrations thermoelastiques des structures. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 
1043—1045 (1957). 

On ötudie des vibrations libres d’une structure elastique dont un certain nombre 
de points A sont encastres dans un bäti fixe, les autres ne pouvant participer qu’& de 
petites deformations au cours desquelles ils se deplacent dans une meme direction. 
Les points A sont maintenus & la temperature constante, tandis que d’autres points 
B sont assujettis & la condition qui presente la fonction entre le flux unitaire de chaleur 
apporte de l’exterieur par la convection et la temperature. La viscosit& interne est 
negligee. La methode consiste ä Etendre la validite de relations 6erites dans un cas 
particulier en symboles matriciels independants de la forme de la structure choisie. 
Ici le probleme est simplement pose pour une barre droite encastr6e en A et libre 
en B.La barre envisagee est trait6e comme un systeme thermo-mecanique et la 
methode des „‚masses concentrees‘‘ est utilisee. On peut voir qu’il existe un potentiel 
thermoelastique et une fonction de dissipation (c’est la generalisation d’une propo- 
sition &tablie en 1955 par M. A. Biot). Le systeme, generalement dissipatif, devient 
conservatif dans les deux cas extrömes: systeme classique et systeme adiabatique. 

D. Raskovic. 
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Noll, W.: Verschiebungsfunktionen für elastische Schwingungsprobleme. Z. an- 
gew. Math. Mech. 37, 81—87 (1957). 

Das partielle Differentialgleichungssystem, das für die Eigenschwingungen eines 
elastischen Körpers gilt, kann durch ein verallgemeinertes vektorielles Verschiebungs- 
potential integriert werden. Es genügt einer partiellen Differentialgleichung, die sich 
als Verallgemeinerung der im statischen Fall nach Galerkin-Westergaard geltenden 
ergibt. Ist der Rotor des elastischen Verschiebungsfeldes senkrecht zu einer festen 
Richtung im Raum, so kann das oben genannte System auch durch eine skalare 
Verschiebungsfunktion integriert werden, die ebenfalls einer partiellen Differential- 
gleichung genügt. Das Ergebnis der Rechnung wird in allgemeinen Koordinaten 
formuliert und für Zylinder- und Kugelkoordinaten spezialisiert. Schließlich werden 
noch einige Partikularlösungen angegeben, die mit Hilfe eines Produktansatzes er- 
mittelt wurden. A. Weigand. 

Samanskij (Shamansky), V. E. and V.N. Sevelo (Shevelo): On equations for 
the oseillations of a rope of variable length. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 
1958, 498—501, russ. und engl. Zusammenfassg. 501 (1958) [Ukrainisch ]. 

Rjazanova, M. Ja.: Über die Sehwingungen eines Balkens unter der Wirkung 
einer sich auf ihm bewegenden Last. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 
157—161, russ. und engl. Zusammenfassg. 161 (1958) [Ukrainisch]. 


Es wird die Aufgabe über die Schwingungen eines Balkens unter der Wirkung einer sich auf 
ihm bewegenden Last untersucht. Die Aufgabe ist auf ein System von zwei Volterraschen Integral- 
gleichungen erster Art ; 


t t 
(14a) u Se-Wp hd; (4b) Fi) J Lit) Pt) di, 
zurückgeführt, das durch seine Substitution durch das System der algebraischen Gleichungen 
Tı \ 2 1r 
1) Fo) | Linidu; Flo) | Llmdditp ] Limt)di; 
und : 
” 12] T, 
(19) nm) mdd; nannten I m Hd; 


gelöst wird. Als Beispiel wird die gleichförmig beschleunigte Bewegung der Last längs des Balkens 
analysiert. [Übers. der russ. Zusammenfassg.] 

Volterra, E. and E. C. Zachmanoglou: Free and forced vibrations of straight 
elastie bars according to the „Method of internal eonstraints“. Ingenieur-Arch. 25, 
424—436 (1957). 

Aus dem System der elastischen Grundgleichungen für die freien Transversal- bzw. 
Longitudinalschwingungen eines geraden Balkens endlicher Länge, das E. Volterra 
früher (dies. Zbl. 72, 195) durch den Ansatz der Trennung der Veränderlichen ge- 
wonnen hat, wird jetzt durch Elimination eine lineare Differentialgleichung 4. Ord- 
nung für eine unbekannte Funktion hergeleitet. Ihre allgemeine Lösung und die 
zugehörige Frequenzgleichung für die verschiedenen Typen von Randbedingungen 
werden angegeben. Die erzwungenen Schwingungen werden bezüglich ihrer Ab- 
hängigkeit in x nach den Eigenlösungen des homogenen Problems entwickelt mit 
von t abhängigen Koeffizienten, die aus einer inhomogenen Differentialgleichung 
2. Ordnung zu bestimmen sind. R. Moufang. 

Mahalingam, $.: Forced vibration of systems with nonlinear, nonsymmetrical 
charaeteristies. J. appl. Mech. 24, 435—439 (1957). 

Zur näherungsweisen Ermittlung der stationären Lösung der Differentialglei- 
chung + om!&+ F(«e)=PmTcosQt wird der Ansatz zw acos (Qt — ©) 
gemacht. Fordert man, daß dieser Ansatz die Differentialgleichung der erzwunge- 
nen Schwingungen für 0 t— ® = 0 und für @t— ® = n/2 erfüllt, so erhält man für 
die Amplitude und den Phasenwinkel die Gleichungen — a 02 + F(a) = PmTcos®, 
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oem!aQ= Pm!sin®. Das Verfahren wird auch auf einen ungedämpften Schwin- 


gungstilger mit gekrümmter Federkennlinie angewandt. — Es ist fraglich, ob dieses 
ziemlich grobe Kollokationsverfahren bessere Ergebnisse liefert als z. B. das Verfah- 
ren von Galerkin. A. Weigand. 


Sveklo, V. A. and V. A. Sjukijajnen (Siukiyainen): The diffraction of a plane 
elastie wave relative to an angle. Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 1122-—1123 (1958) 
[Russisch ]. 

Biot, M. A.: General theorems on the equivalence of group veloeity and energy 
transport. Phys. Review, II. Ser. 105, 1129—1137 (1957). 

Verf. zeigt, daß unter ziemlich allgemeinen Bedingungen eine strenge Identität 
zwischen der Gruppengeschwindigkeit und der Geschwindigkeit des Energie-Trans- 
portes in nichthomogenen Medien mit und ohne anomaler Dispersion besteht. Das 
Medium wird als verlustfrei angesehen und es wird angenommen, daß die Material- 
größen in Dichte, Dielektrizitätskonstante usw. nicht in Ausbreitungsrichtung der 
Welle variieren. H. Falkenhagen-@. Kelbg. 

e Burton, Raiph A.: Vibration and impact. Reading, Massachusetts: Addison- 
Wesley Publishing Company, Inc. 1958. 310 p., 135 illus. 

Roth, Werner: Spurzapfen geringsten Reibungsmomentes. Eine Anwendung 
der Variationsrechnung. Z. angew. Math. Mech. 37, 228—233 (1957). 

Ein unter Axiallast P stehender Spurzapfen sitzt in einer genau passenden 
Lagerschale. Einer Drehung des Zapfens mit konstanter Winkelgeschwindigkeit 
wird ein Widerstandsmoment M entgegenwirken, hervorgerufen durch die Reibung 
zwischen Zapfen und Lager. Es soll angenommen werden, daß die Reibungskräfte 
durch einen konstanten Coulombschen Reibungskoeffizienten charakterisiert werden 
können. Gefragt ist nach der Meridiankurve r = f(x), welche die Gestalt des Zapfens 
so festlegt, daß bei gegebener Belastung das Moment M zu einem Minimum wird. 
Betrachtet man die an einem Öberflächenelement wirkenden Spannungen o und r, 
so ist vorauszusetzen, daß für "=tga=0 o=0I ud fürr=tga>0 o = 
konstant, wobei die momentane Steigung der Meridiankurve gegen die axial-x-Achse 
durch den Winkel x gegeben ist. Aus der Gleichgewichtsbedingung des Zapfens 
gegen Verschiebung in axialer Richtung folgt o = P/n (r?—r7). Das Integral für die Her- 
leitung des Reibungsmomentes (M) stellt sich als Trägheitsmoment der Meridiankurve 
bezogen auf die x-Achse dar. Soll nun nach Vorgabe der beiden Endordinaten r,, 
i—=1, 2, und der Höhe % des Zapfens eine Meridiankurve mit den geforderten Eigen- 
schaften bestimmt werden, dann läuft die Aufgabe auf das Variationsproblem hinaus, 
das Trägheitsmoment zu einem Minimum zu machen. Als Lösung des Problems er- 
hält man das elliptische Integral 1. Gattung, | 

= (20), !2 [Ra 12, arecosr 1,0; 42) E27", arceosr,..c, Y2)]. 
Die Integrationskonstante c, ergibt sich aus der Bedingung, daß füre=hr=rn, 
sein muß. Die Frage, wie sich die Extremalen einstellen, wenn nur die Höhe Ah 
und das Verhältnis h/r, vorgegeben werden, wird diskutiert. Interessant ist ein Ver- 
gleich zwischen den M der «= f(r) und der technisch ausgeführten Konusform. 
Der Unterschied 6,5% zeigt, daß die Konusform noch als außerordentlich günstig zu 
bezeichnen ist, falls das Verhältnis h/r, einen angegebenen Wert nicht übersteigt. 
D. Raskovie. 


Hydrodynamik : 

Rivlin, R. S.: The relation between the flow of non-Newtonian fluids and tur- 
bulent Newtonian fluids. Quart. appl. Math. 15, 212—215 (1957). 

Es wird der tastende Gedanke einer Analogie zwischen der turbulenten Strö- 
mung einer Newtonschen Flüssigkeit und der laminaren Strömung einer nicht- 
Newtonschen Flüssigkeit geäußert, in welcher die normalen Spannungskomponenten 
nicht einem hydrodynamischen Druck entsprechen; dabei wird auf die Sekundär- 
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strömung bei einer turbulenten Strömung Newtonscher Flüssigkeiten durch ein 
gerades Rohr mit nicht-kreisförmigem Querschnitt sowie auf die Absenkung des 
Flüssigkeitsspiegels bei Zentrifugalströmungen nicht-Newtonscher Flüssigkeiten hin- 
gewiesen. J. Pretsch. 


Gillis, J. and H. H. Goldstine: The Taylor problem for superposed fluids. Rend. 
Circ. mat. Palermo, II. Ser. 6, 83—102 (1957). 

Die horizontale Trennungsfläche zweier übereinandergeschichteter Flüssigkeiten 
konstanter aber voneinander verschiedener Dichten im homogenen Schwerefeld ist 
bekanntlich stabil, wenn sich die Flüssigkeit größerer Dichte unten befindet; im um- 
gekehrten Fall ist sie instabil. Im Anschluß an Stokes, Rayleigh und Taylor 
untersuchen die Verff. den zeitlichen Verlauf einer Störung, bei der zu Beginn die 
Teilchen der horizontalen Trennschicht eine vorgegebene Vertikalgeschwindigkeit 
von der Größe & cos k x besitzen (x — Horizontalkoordinate). Da die Flüssigkeiten 
reibungsfrei vorausgesetzt werden, lassen sich die Bewegungen der beiden Teile 
durch zeitlich veränderliche komplexe Strömungsfunktionen darstellen, die als 
Fouriersche Reihen in der Variablen x angesetzt werden, deren zeitabhängige K.oeffi- 
zienten als Potenzreihen nach dem Störparameter « entwickelt werden. In ähnlicher 
Weise wird die Ordinate der Trennungsfläche angesetzt. Aus den Bedingungen der 
Stetigkeit der Geschwindigkeit senkrecht zur Trennungsfläche und der Stetigkeit des 
Druckes in der Trennungsfläche, ergeben sich Differentialgleichungen für die unbe- 
kannten Funktionen, die es ermöglichen, diese unter Verwendung der gegebenen 
Anfangsbedingungen zu berechnen. Die Funktionen werden bis auf einschließlich 
Glieder fünfter Ordnung in x ausgerechnet. Daß die Lösung eine analytische Funktion 
von « sein muß, wird allerdings nicht bewiesen. Die Rechnung liefert für den stabilen 
Fall auch schon sekulare Glieder, die mit der Zeit beliebig anwachsen, was wahrschein- 
lich durch die abbrechende Reihenentwicklung vorgetäuscht wird. Die Diskussion 
für den instabilen Fall liefert keine überraschenden Ergebnisse. Es wird auch eine 
Modifikation der Gleichungen versucht, die für endliche Schichtdicken gelten soll. 
Die Verff. übersehen jedoch, daß die angegebenen komplexen Stromfunktionen keine 
analytischen Funktionen der Variablen « +: y sind. @. Heinrich. 


Nikol’skij (Nikolsky), A. A.: The „second“ form of motion of an ideal fluid past 
a solid (an investigation of diseontinuous vortical flows). Doklady Akad. Nauk SSSR 
116, 193—196 (1957) [Russisch]. 


Die Prandtlsche Idee über die Wirbelentstehung in der idealen Flüssigkeit bei 
der Umströmung von Körpern mit scharfen Kanten, vom Verf. „zweite Bewegungs- 
form‘ genannt, wird für die ebene Strömung weiter entwickelt. Wie bekannt, wird 
die Kante zum Ursprung einer sich spiralförmig ausbreitenden Diskontinuitäts- 
fläche y. Das Strömungsfeld # wird als zusammengesetzt aus der glatten Grund- 
strömung E, und einer zusätzlichen Strömung E, angesehen, die außerhalb y eben- 
falls ein Potential besitzt. y sollausg—=1--- N Teilstrecken z—z,(T\, t) bestehen 
und v=w, fürt—=0 (w, = komplexes Potential der Grundströmung). Für die 
Umströmung des Keils mit Öffnungswinkel (2n» — 1) z/n gilt w, = f} (t) =" + f,(t) 2" 
mit3<n<1;f,(t) und f,(f) sind reell und 2,(7',t) muß folgendes Gleichungs- 
system befriedigen: 


2 I. TURN 
an, pa mım Zed — 2 (po + 2% N, 0} - 
(1) N N 
a PER EREESERN el f ar 
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worin 14 (I, t) = 4z(T', t))" und I, die Zirkulation im willkürlichen Punkt von y bedeu- 
tet; die Integration beginnt von der Wand und wird im Sinne von Cauchy durch- 
geführt. Auf Grund der Ähnlichkeitstheorie bei Annahme ähnlicher Geschwindig- 
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keitsverteilungen wird Gl. (1) in die dimensionslose Form 


In@) Fa mm Inim + 10) (em + n)@, = 
0 
a N) dG ! Be 
Ben) +2Bu@)} Sa) | mi | no) - u’ 
übergeführt, wobei u = Rei? — m ein9 — krln 2) mm+Din-2, 5 — krlm-2) zn, 
v=E+in=um, G= kilm-2 gem+nim-2T, B— kin-VIe-n x, Daraus 
folgt, daß für 2m + n > 0: dr/dt >0, für 2m +n< 0: dI’Jdt < 0 und für 2m + 
+n=0:Il'—=const Für den letzten Fall bleibt y wirbelfrei und in ihrem Zentrum 
entsteht ein diskreter Wirbel. Beim Fehlen von äußeren Kräften erhält man aus (2) 
die folgende Differentialgleichung für y 


(2) 


ni 


m+1 -2/m s 1 Sn 6 
(7) dnp_ 3m ren (er en) 
dnu m+1 Een er I, RR 
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In ähnlicher Weise wird auch die Halbplatte y = 0, «> 0 behandelt, wobei ange- 
nommen wird, daß bei z = 0 auf die Flüssigkeit eine konzentrierte Kraft wirkt, die 
durch Anwendung des Impulssatzes berücksichtigt wird. M. Popov. 

Nikol’skij (Nikolsky), A. A.: The action of the force due to the „second“ form of 
hydrodynamie motion on flat bodies (the dynamies of plane diseontinuous flows). 
Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 365—368 (1957) [Russisch]. 

Es handelt sich um die Weiterentwicklung einer früheren Arbeit [1] des Verf. 
(s. vorstehendes Referat), in welcher Körper mit endlichen Abmessungen in der Ebene 
betrachtet werden. Die durch die Entstehung der Diskontinuitätsflächen y bedingte 
Zusatzkraft wird nach Sedov aus 

1 BR 

(A) rer) = ,Pedw, 
ermittelt, worin Y, und X, die Komponenten dieser Kraft in Richtung der y- bzw. 
x-Achse, w, das komplexe Potential der Zusatzströmung und s die Kontur des 
Körpers bedeuten. Für die in bezug auf die y-Achse symmetrischen Körper, die sich 
in der gleichen Richtung bewegen, folgt aus (A): 


at 
(1) = B= ee Swar! 


worin vy(f) die Geschwindigkeit, y, die y-Linie bei x < 0, y, die Stromfunktion 
der Grundströmung und /’ die Zirkulation bedeuten. Die Strömung wird für kleine 
Verschiebungen betrachtet. Bei einem kantigen Körper entwickeln sich die Diskon- 
tinuitätsflächen in entsprechend kleine Gebiete um die Eckpunkte, und die Bewegung 
wird in ihren Hauptgliedern durch die Hauptglieder der Entwicklung von w, (w, — 
komplexes Potential der Grundströmung) bestimmt. Auf diese Weise wird die Auf- 
gabe auf die Umströmung des Keils in der Arbeit [1] zurückgeführt und für jedes 
Wirbelpaar wird die Kraft nach (1) ermittelt. Es werden die Platte und das Zweieck 
aus Kreisbögen behandelt. Eine Platte mit veränderlicher Breite /(t) wird auf die 
Halbplatte der Arbeit [1] zurückgeführt. M. Popov. 
Manarini, Mario: Sul problema dei vortiei per un liquido che riempie un vaso 
rigido sferico in movimento. Giorn. Mat. Battaglini 85 (V. Ser. 5), 115—117 (1957). 
Es wird gezeigt, daß bei der Bewegung einer Flüssigkeit in einem Kugelbehälter 
die Verteilung der Wirbelstärke unabhängig von der Zeit ist, wenn sie als unabhängig 
vom Ort vorgegeben wird und der Behälter eine beliebige Bewegung möge. 
. Wuest. 
Levine, Philip: Incompressible potential flow about axially symmetrie bodies 
in duets. J. aeronaut. Sci. 25, 33—36 (1958). 
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The veloeity potentials and stream functions for a point source and a doublet 
on the tube axis, and for ring source, ring doublet, disc source, disc doublet, and ring 
vortex are derived for the case of axially symmetrie incompressible potential flow 
in an infinitely long duct of constant diameter. Two examples (point source in a 
uniform flow, and doublet in a uniform flow) are presented. Dan Gh. Ionescu. 

Hacques, G6rard: Caleul de Peffet de conieite d’une aile annulaire de revolution 
en 6eoulement axial, par la möthode des analogies rh6oeleetriques. C. r. Acad. Sci., 
Paris 245, 1510—1513 (1957). 

Durch Messungen im elektrolytischen Trog wird experimentell die reibungsfreie 
stationäre Strömung eines inkompressiblen Mediums um einen Ringflügel bestimmt 
in den drei Fällen: 1. konischer Ringflügel, 2. konischer Ringflügel mit Zentralkör- 
per (ersetzt durch unendlich langen Kreiszylinder), 3. zylindrischer Ringflügel mit 
ringsum nach innen ausgeschlagener Klappe. K. Nickel. 

Luu, Thoai-Sum: Deviation d’un jet prineipal par un jet auxiliaire faiblement 
ineline. Resolution du problöme par analogie rheoeleetrique. ©. r. Acad. Sci., Paris 
246, 55—58 (1958). 

D’un canal rectiligne d&bouche un jet principal dans l’atmosphere. Ce jet prin- 
cipal est devie par un mince jet auxiliaire, sortant, sous une inclinaison, d’une fante 
placee sur un bord du canal, & une certaine distance de la section de sortie du jet 
prineipal. L’&ecoulement est suppose plan et permanent et le fluide parfait, irrota- 
tiönnel, incompressible et non pesant. L’A. suppose que l’angle d’inclinaison du jet 
auxiliaire est petit, ce qui permet d’admettre l’'hypothese des faibles perturbations 
et, dans le cadre d’une theorie linearisde, d’ecrire les conditions aux limites du poten- 
tiel perturbateur (x, y), le potentiel des vitesses etant D(x,y) = V,x + 9(z, Y), 
ot V, est la composante horizontale du jet principal a l’infini aval. La determination 
de p(x, y) est obtenue au moyen d’une methode d’analogie rheoelectrique. 

Dan Gh. Ionesceu. 

Helmbold, H. B.: Theory of the finite-span blowing wing. J. aeronaut. Sci. 24, 
339—344, 370 (1957). 

Dreidimensionale Strömung eines inkompressiblen, reibungsfreien Mediums um 
einen Flügel mit endlicher Spannweite, an dessen Hinterkante ein dünner Strahl 
unter einem Winkel gegen die Flügelsehne austritt. Nach einem Bericht über die 
Eigenschaften des zweidimensionalen Blasflügels wird in dieser Arbeit zum ersten 
Male der dreidimensionale Blasflügel untersucht. Voraussetzungen: Der Tragflügel 
habe elliptischen Grundriß, sei ungeschränkt und besitze elliptische Auftreibsvertei- 
lung; der Blasstrahl lasse sich als ‚‚Strahlfläche‘‘ idealisieren, die sich stromabwärts 
im Unendlichen senkrecht zur Spannweite nach abwärts wie ein starrer Körper be- 
wegt; der statische Druck sei weit hinter dem Flügel durch den Strahl nicht ge- 
stört. Aus Impulsbetrachtungen ergibt sich dann gegenüber dem zweidimensionalen 
Fall: ein induzierter Widerstand infolge der Zirkulation um den Flügel und die abge- 
hende Strahlfläche, ein Verlust an Schub durch die Abwärtsbewegung der Strabl- 
fläche und ein Verlust an vom Strahl induzierten Auftrieb durch verminderte Krüm- 
mung der Strahlfläche. K. Nickel. 

Cooke, J. C.: The flow of fluid along eylinders. Quart. J. Mech. appl. Math. 10, 
312—321 (1957). 

Stationäre Strömung eines inkompressiblen, reibenden Mediums parallel zu den 
Erzeugenden eines Zylinders ohne scharfe Ecken, d. h. mit einem Krümmungsradius, 
der überall groß ist gegen die Grenzschichtdicke. Entwicklung der Stromfunktion 
in eine Potenzreihe nach x (x-Richtung — Richtung der Zylinder-Erzeugenden). 
Die erste Koeffizientenfunktion dieser Reihe ist die Blasius-Lösung, die folgenden 
genügen alle linearen Differentialgleichungen dritter Ordnung. Die ersten drei Reihen- 
glieder stimmen überein mit denjenigen von Seban und Bond (dies. Zbl. 43, 400) 
für den Kreiszylinder mit dem Radius gleich dem örtlichen Zylinderradius; die defi- 
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nierenden Differentialgleichungen der höheren Koeffizientenfunktionen enthalten 
noch zusätzliche Terme, abhängig vom Zylinderradius und dessen Ableitungen. 
Berechnung des Widerstands durch ein Pohlhausenverfahren und Anwendung auf 
den elliptischen Zylinder vom Dickenverhältnis 1:2. Der Widerstand ist kleiner als 
beim Kreiszylinder mit demselben Umfang. K. Nickel. 

Srivastava, Abinash Chandra: The flow of a non-Newtonian liquid near a 
stagnation point. Z. angew. Math. Phys. 9, 80—84 (1958). 

Die Bewegungsgleichungen der rotationssymmetrischen Staupunktströmung 
einer Flüssigkeit mit Querzähigkeitseffekt (Spannungen quer zur Richtung des Ge- 
schwindigkeitsgradienten) werden mit der Methode von v. Karman-Pohlhausen 
untersucht. Grenzschichtdicke und Schubspannung in Abhängigkeit von dem maß- 
geblichen Parameter X der Querzähigkeit werden numerisch und graphisch angegeben. 

@. Hämmerlin. 

Mabey, Dennis G.: A special case of swirling viseous flow. J. aeronaut. Sci. 25, 
212—214 (1958). 

Sullivan, Roger D. and Coleman du P. Donaldson: Some solutions of the Navier- 
Stokes equations with time dependent density. J. aeronaut. Sci. 25, 337—338 (1958). 

Siegel, R. and M. Perlmutter: Heat transfer in swirling laminar' pipe flow. J. 
appl. Mech. 25, 295—297 (1958). 

Zavjalov (Zavialow), Ju. S. (Yu. $.): On a eertain class of plane, steady, rota- 
tional flows of gas. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 363—364 (1957) [Russisch]. 

Ist bei einer wirbelhaften Strömung p der Druck, y die Stromfunktion, v» = v(p,%y) 
der Betrag der Geschwindigkeit, und ist v1 02 v/Op? frei von y (also v = f,(p) F}(y) — 
fe(p) F,(y) mit fi’/f, = fr /fs), so läßt sich dieser Strömung mittels einer Transfor- 
mation y* = y*(p,y) eine Potentialströmung mit der Stromfunktion y* und einer 
Geschwindigkeit V = V (p) zuordnen. Dabei gehen Stromlinien im allgemeinen nicht 
in Stromlinien über, doch kann dies für zwei willkürlich wählbare Stromlinien gefor- 
dert werden. — Umgekehrt läßt sich aus jeder Potentialströmung mit V = V(p) 
eine Schar von wirbelhaften Strömungen gewinnen. — Auf bereits bekannte Spezial- 
fälle und auf Anwendungen wird hingewiesen. — Verschiedene Druckfehler (lies y 
statt o, lies p statt 0). F. Wecken. 

Keller, Joseph B.: Teapot effect. J. appl. Phys. 28, 859—864 (1957). 

Beim Ausgießen von Tee aus einer Kanne passiert es häufig, daß sich kein freier 
Strahl ausbildet, sondern die Flüssigkeit fließt dem unteren Schnabelrand entlang. 
Nach experimentellen Untersuchungen von M. Reiner wird die Erscheinung nicht 
durch Oberflächenspannung oder Adhäsion ausgelöst. Verf. zeigt nun, daß dieser 
„Teekannen-Effekt‘“ bereits auf Grund der Theorie der Potentialströmung hinläng- 
lich erklärt werden kann. Verf. untersucht zunächst die zweidimensionale Potential- 
strömung zwischen zwei Halbebenen. Außer den beiden bekannten, symmetrischen 
Lösungen (Ausbildung eines Freistrahles und Umströmen der beiden Kanten) gibt 
es noch eine unsymmetrische Lösung, bei der nur die eine Kante umströmt wird, 
während sich die Flüssigkeit von der anderen Ebene ablöst und eine freie Oberfläche 
bildet. Diese Strömung wird nach der Methode der konformen Abbildung untersucht, 
wobei die Schwerkraft zunächst außer acht gelassen wird. Die Wirkung der Schwer- 
kraft tritt erst nach Umströmen der Kante stärker in Erscheinung. Ein Ablösen der 
Strömung, deren freie Oberfläche nach der Umströmung nach unten gerichtet ist, 
wird zunächst durch den äußeren Luftdruck verhindert. Die Strömung hat aber in- 
stabilen Charakter. Verf. untersucht die Stabilität im Fall der Strömung auf der 
Unterseite einer horizontalen Ebene, wobei die Wirkung der Oberflächenspannung, 
zwischen Wasser und Luft in Rechnung gestellt wird nach einem durch Erweiterung 
der Rayleighschen Ansätze gewonnenen Verfahren. Es ergibt sich eine kritische 
Laufstrecke, längs der sich kleine Anfangsstörungen so stark aufschaukeln, daß ein 
weiteres Anliegen der Strömung unterbunden wird. Für die Verhältnisse, wie sie bei 
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der Teekanne vorliegen, wird die Anfangsstörung nach einer Strecke von 3 bis 6 cm 
auf den e-fachen Wert gesteigert. @. Heinrich. 

Schmidt, Werner: Herleitung und Genauigkeit eines Invarianzkriteriums für 
die Strömungszusammenhänge an vergleichbaren Körpern. Z. angew. Math. Mech. 37, 
308—310 (1957). 

Nach F. Keune (dies. Zbl. 51, 177) ist die Störgeschwindigkeit auf der Ober- 
fläche z = h(x,y) eines dicken Körpers kleiner Streckung im linearen Unter- und 
Überschall (der Anströmgeschwindigkeit W,) durch eine Formel vom Typ 


d W@yh)—-Wo)Wo= hy) + he) + tw) log |1 — M&| + 9 (8, ©) 
gegeben. Hierin sind 9; 9a. f}, f, von der Machzahl M., unabhängige Funktionen. 
Insbesondere gibt g,(x, y) den Unterschied zwischen der Strömungsgeschwindigkeit 
auf z=h(x,y) und auf z= 0, welcher zur numerischen Berechnung einen er- 
heblichen Aufwand benötigt. f, (x) ist für Unter- und Überschall verschieden. Durch 
Differenzbildung bei zwei verschiedenen Machzahlen für den gleichen Körper fällt 
9, und g, (bei gleichem Anstellwinkel) in jedem Fall, f, dann heraus, wenn die ver- 
glichenen Machzahlen beide < 1 oder beide > 1 sind — und die Differenz hat in 
jedem Fall für alle äquivalenten Körper (gleiche Querschnittsverteilung Q (x); von 
dieser allein hängen f, und f, ab) denselben Wert. (Man kann also z. B. Meßwerte 
bei einer Machzahl leicht auf andere Machzahlen übertragen, ohne g, und 9, be- 
stimmen zu müssen.) Durch Aufteilung der Geschwindigkeit in Komponenten in 
Quer- und Längsschnitten auf der Körperoberfläche können die Betrachtungen noch 
verfeinert werden mit dem Resultat: 


(= (2, 9 ") (7 (©, %, A) ] Kar! 
Wo  /Moos Wo /MoıJ 0089, 


Mo. 

(& = fl )aroo, —hl@)tteo, + hr te) oe | 
W.,(%, y, h) W.(8, y, h) ar 
( ; oh, E> ee = 


(Wr Komponente im Längsschnitt, W., im Querschnitt, 9, — arctg h,(z, y)). Nun 
wird (1) abermalig verwässert durch abermalige Differenzbildung der für zwei äqui- 
valente Körper I und II aufgeschriebenen Beziehung (2), und dies Resultat als 
„Invarianzkriterium‘‘ gesondert herausgestellt. Dies erscheint dem Ref. jedoch 
nicht nur in der Bezeichnung unpassend sondern auch als völlig unnötig; man hat 
ja den schönen und kraftvollen Äquivalenzsatz von Ward, Keune und Oswatitsch. 
— Schließlich wird unter Zuhilfenahme Keunescher Untersuchungen (dies. Zbl. 77, 
393) eine einfache Fehlerabschätzung der Differenzformel (2) gegeben, wenn man 
zu Körpern nicht mehr kleiner Streckung übergeht. H. Behrbohm. 

Bader, W.: Zur Ausströmung bei Drallgeräten. Z. angew. Math. Mech. 37, 
295—297 (1957). 

Bei der Beurteilung der Arbeitsweise technischer Drallgeräte (Feuerungs- und 
Entstaubungszyklone) erlaubt die hohe Zahl der auftretenden Parameter geometri- 
scher und physikalischer Natur keine exakte Lösung. Unter vereinfachenden An- 
nahmen aus Kontinuität, Drall- und Energiesatz für die Potentialströmung im Aus- 
trittsrohr bei reibungsfreiem Medium gelang es dem Verf., Beziehungen für die 
Geschwindigkeits- und Druckverteilung zu erhalten: W2/W max = 1 — (1/ß2) + 
[K/(1 + &)} - (Rola) - (W.|Wmax)} (a/r)? wobei für W>T, Brz1+4[(l-+e) 
} (FE, e (0./ 000) (W,| Wax); Winax —- 2 9 9) 25 (Poo/n.) die; 0./0o0 N (T.ITd 
- (Poo/ Pa)“ »/*. In den obigen Gleichungen sei W die Geschwindigkeit, p der Druck, 
T die Temperatur, o die Dichte, c, die spezifische Wärme bei konstantem Druck, 
x der Adiabatenexponent des Gases, e die Verbrennungsgasbeimengungen, 2, 7, p die 
Zylinderkoordinaten, « der Radius des Austrittsrohres, R, der Wirkungsradius des 
Zyklons; die Indizes „e‘“ bzw. a“ beziehen sich auf den Zykloneintritt bzw. auf 
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den Zyklonaustritt, „X“ auf den Kern, „00“ auf den Ruhezustand. Auf Grund der 
so erhaltenen Gleichungen sind zwei Bilder aufgezeichnet. In Bild 1 ist der Einfluß 
der Beimengung & des Verbrennungsgases und des Druckverhältnisses auf die Strö- 
mung gegeben. Der Einfluß der Zähigkeit an der festen Zyklonwand und am freien 
Rande des Kernes ist in Bild 2 schematisch wiedergegeben. Die Gleichungen und die 
Bilder erlauben, gewisse Beurteilungen über das Strömungsbild im Ausflußrohr zu 
machen, welche für das Entwerfen bei bestimmter Arbeitsweise der Zyklone nützlich 
sind. W. Iwanow. 

Foote, J. R.: Flow against a vertieal plate with small suetion. J. aeronaut. Sci. 
25, 331—332 (1958). 

Krasil’Seikova (Krasilshehikova), E. A.: Unsteady motions of wing of finite 
span in a compressible medium. Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 777—780 (1958) 
[Russisch ]. 

Ryhming, I.: Axiale Rückwirkungen von Überschallschaufelgittern. Z. angew. 
Math. Mech. 37, 370—385 (1957). 

Wenn die Normalkomponente der Geschwindigkeit auf ein Gitter kleiner als die 
Schallgeschwindigkeit ist, so entstehen auch bei Überschalldurchströmungen Rück- 
wirkungen vom Laufrad in den Leitapparat. Diese Erscheinungen werden in Fort- 
setzung eines Vortrages des Ref. für das ebene stationäre Überschallgitter systema- 
tisch untersucht, wobei im vorliegenden ersten Teil nur feste Stellungen von Lauf- und 
Leitrad angenommen werden. Das bedeutet kleine Umlaufgeschwindigkeiten. Es 
zeigt sich eine Fülle von Unterscheidungsfällen, wobei es bei linearer Theorie für 
bestimmte Stellungen keine Lösung gibt. Schon dabei ist es von Bedeutung, ob die 
Randbedingungen exakt oder nur annähernd durch Quellbelegung erfüllt werden. 
Neu ist, daß selbst bei kleinen Störungen die exakte Theorie stets Lösungen und die 
Lineartheorie also unter Umständen keine Nachbarlösung liefert. In der Nähe solcher 
Stellungen kann die Strömung unter starkem Druckanstieg zu Unterschallgeschwin- 
digkeiten abgebremst werden, was weitere Probleme aufwirft. K. Oswatitsch. 

Romberg, Günther: Beitrag zur Theorie der stationären, auftriebslosen Schall- 
strömung an schlanken Rotationshalbkörpern. Z. angew. Math. Mech. 37, 305—308 
1957). 

D transsonischer Näherung für reibungs- und wirbelfreie drehsymmetrische 
Strömung lautet die gasdynamische Grundgleichung für das Störgeschwindigkeits- 
potential bei geeigneter Reduktion der abhängigen und unabhängigen Variablen 
[Oswatitsch-Keune, Proc. Confer. High-Speed Aeronatics, Jan. 20—22, 1955, 
113—131 (1955)] (1) — 9,292 + (1/Y) 9, + Py, = 0. Statt durch @,, = 1/a? (wie 
in loc. eit.) wird Q,, in (1) nach einem Vorschlag von F. Keune [dies. Zbl. 70, 205; 2. 
Flugwiss. 4, 47—53 (1956), nicht Jahrbuch WGL 1955, wie Verf. zitiert] rein formal 
durch 9,, =9 (x) h(y) ersetzt mit g(x) >0 für <>0 («= 0 Körperspitze eines 
umströmten Rotationskörpers gewählt) — nicht die Differentialgleichung (1) durch 
die „Substitution“ @,, = 9 (x) h (y) linearisiert, wie Verf. schreibt — und es werden 
nun diejenigen Punkttransformatinene = x (&,n), y=y(&n), p(&,y) = D(E,n) 
ermittelt, für die — g(z) hy) 9, + /y + Im =! in (2) -P+n7Dd, + Ddm—0 
übergeht. Die Klasse derjenigen h (y), für die dies möglich ist, kommt dabei automa- 
tisch mit heraus. Damit wird dann die (entsprechende Randbedingungen auf der 
Achse n—= 0 und für £&=0 erfüllende) bekannte Lösung von (2) auf x, ,y,p um- 
geschrieben. — Diese rein mathematische Behandlung eines rein mathematischen 
und einfachen Problems gibt dem Verf. Veranlassung, seine Note mit dem einleitenden 
Satz zu beginnen: „Es wird ein kurzer Bericht über eine Untersuchung gegeben mit 
der Zielsetzung, die in der Überschrift genannten Strömungsvorgänge auf 
Grund der Lösung einer Randwertaufgabe bei einer parabolischen Differentialglei- 


chung mit variablen Koeffizienten zu verstehen‘. (Sperrungen vom Ref.). 
H. Behrbohm. 
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Morgan, Homer 6., Harry L. Runyan and Vera Huckel: Theoretical considera- 
tions of flutter at high Mach numbers. J. aeronaut. Sci. 25, 371—381 (1958). 

Kemp, Nelson H.: On hypersonie stagnation-point flow with a magnetic field. 
J. aeronaut. Sci. 25, 405—407 (1958). 

Galin, G. Ja. (G. J.): Shock waves in media deseribed by an arbitrary equation 
of state. Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 1106—1109 (1958) [Russisch]. 

Jakimov (Iakimov), Ju. L. (Yu. L.): An asymptotie solution involving three 
arbitrary functions to the equations of one-dimensional unsteady gas motion. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 116, 937—938 (1957) [Russisch]. 

Hayes, Wallace D.: The vortieity jump across a gasdynamie diseontinuity. J. 
Fluid Mechanics 2, 595—600 (1957). 

Es werden Relationen für den Sprung der Tangentialkomponente des Wirbel- 
vektors senkrecht zur Wellenfront in stetigen und unstetigen Strömungen kompressib- 
ler Flüssigkeiten abgeleitet. Vorausgesetzt werden nur rein dynamische Grenzbedin- 
gungen für Tangentialgeschwindigkeit, Materiestrom und Impulsstrom. Der Flächen- 
rotor des Wirbelvektors hängt für beliebigen thermodynamischen Zustand des Me- 
diums nur ab vom Dichtesprung. Die Relationen sind anwendbar auf alle Stoß-, 
Explosions- oder Verdichtungswellen. H. Rother. 

Thomas, T. Y.: On the propagation and decay of spherical blast waves. J. Math. 
Mech. 6, 607—619 (1957). 

Die Ergebnisse einer früheren Arbeit über Verträglichkeitsbedingungen (dies. 
Zbl. 77, 376) werden auf die Fortpflanzung kugelförmiger Explosionswellen ange- 
wendet, indem eine Hypothese eingeführt wird, die sich für das Verhalten der Energie 
bei Atomexplosionen oder thermonuklearen Explosionen eignen soll. Es wird ange- 
nommen, daß die aus der Explosion stammende Energiemenge AQ, die in einer Kugel- 
schale der Dicke AR zur Zeit t + At enthalten ist, zu der Gesamtenergie Q, die durch 
die Explosion freigesetzt wurde, und zu dem Volumen der Kugelschale proportional, 
dagegen umgekehrt proportional dem Volumen V(t) der Kugel mit dem Radius 
R(t) ist. Für kleine R, also sehr heftige Stöße, ähnelt die Fortpflanzung dann der 
von G. J. Taylor (dies. Zbl. 36, 264) gewonnenen Lösung, während für sehr große R 
sich der Stoß mit der Geschwindigkeit des Schalles in ruhender Luft fortpflanzt. 
Die Funktion R(t) wird in Abhängigkeit von Q und den atmosphärischen Anfangs- 
bedingungen ausgedrückt. J. Pretsch. 

Thomas, T. Y.: The growth and decay of sonie diseontinuities in ideal gases. J. 
Math. Mech. 6, 455—469 (1957). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit (dies. Zbl. 77, 376) wird untersucht, unter 
welchen Bedingungen in einem idealen Gas ohne Zähigkeit und ohne Wärmeleit- 
fähigkeit mit dem Fortschreiten einer Schallwelle die Unstetigkeit im Gradienten von 
Druck, Dichte oder Geschwindigkeit abklingt oder zur Stoßwelle führt. 

J. Pretsch. 

Thomas, T. Y.: The decay of waves in elastie solids. J. Math. Mech. 6, 759-768 
(1957). 

Im Anschluß an eine frühere Mitteilung (dies. Zbl. 77, 376) wird das Abfallen 
der Stärke von Longitudinal- und Transversalwellen in einem isotropen elastischen 
Stoff während ihrer Ausbreitung untersucht. J. Pretsch. 

Thomas, T. Y.: Deformation energy and the stress-strain relations for isotropie 
materials. J. Math. Physics 35, 335—350 (1957). 

Es werden die Bedingungen untersucht, unter denen die Deformationsenergie 
eine skalare Invariante des symmetrischen Spannungstensors, des Dehnungstensors 
und der Dichte eines isotropen Stoffes ist. Dabei werden die Spannung-Dehnung- 
Beziehungen als Polynome in den Tensorkomponenten beschränkt, deren Koeffi- 
zienten von der Dichte abhängen. Diese Polynome sind linear in den Dehnunes- 
und höchstens quadratisch in den Spannungskomponenten. HR Preisch® 
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Bagdoev, A. G.: Das Eindringen eines Drucks in das Innere einer kompressiblen 
' Flüssigkeit. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 11, Nr. 2, 
19—26 (1957) [Russisch]. 

Für eine potentielle Störungsbewegung wird der achsensymmetrische Fall auf 
die Lösung der Wellengleichung 
(1.1) p/ort + plor? + (1/r) dp/or = (1/a?) 9pjdt? 
zurückgeführt, wobei die linearisierte Lagrangesche Gleichung p = — o öy/öt und 
für die den unteren Halbraum ausfüllende Flüssigkeit die Grenzbedingungen 
Id enet, O<r<r*l) und p =0, r>r*(t) berücksichtigt werden 
(Achse O z senkrecht zur Oberfläche 0 bzw. a Dichte bzw. Schallgeschwindigkeit 
der ruhenden Flüssigkeit und r*(t) gegebenes Fortpflanzungsgesetz der Störung 
über die freie Oberfläche). Für die Potentialfunktion ergibt sich nach der Quellen- 
methode 


SAN n 2 9 (r,0,t)zr dr dy 
3 (+1? +15 — 2rr,cosy)?!2 
(2.2) 2 
1 ° [ep (r,0,t’)/öt] zr dr dıy 
re el J ?+r+n-2 77, cos yp 

Bei der Einschränkung V (t) = dr*/dt = const wird für V<aund V >a die Funk- 
tion p(rg, 2, t) bestimmt. Für die nach unten auf Tiefe % durch einen festen Grund 
begrenzte Flüssigkeit kommt noch die Grenzbedingung (0p/&2).-n = 0 hinzu. Nach 
Einführung der Laplaceschen Abbildung der Potentialfunktion ®(r,, 2, s) = 


— r 9lrg 2, t) edit folgt aus (1.1) die Differentialgleichung 
Ö 
(3.2) RD/or: + 8/02 + (1/r) 08Jor = ? Dja?, 


die nach Fourier mit Hilfe Besselscher Funktionen gelöst wird. Für die Potential- 
funktion ergibt sich 


(3.13) (rg 2%, 1) = = Iron = —1)°=! Yo (ro: 2 8), 


worinz„—=2-+ 2hmund 2, = 2%ht— z bedeuten und 9, (rg, 2, t) durch (2.2) gegeben 
ist. Schließlich wird auch für diesen Fall die Druckfunktion 9 (rg, 2, t) bestimmt. 
M. Popov. 

Bagdoev, A. @.: Das Eindringen eines Druckes in das Innere einer Kompressiblen 
inhomogenen Flüssigkeit. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. 
Chim. 12, Nr. 2, 45—50 (1957) [Russisch]. 

Die Untersuchung stellt die Weiterentwicklung einer früheren Arbeit des Verf. 
(s. vorstehendes Referat) dar [1]. Es wird aber angenommen, daß die Flüssigkeit aus 
N Schichten mit Dichten o, und Schallgeschwindigkeiten a, besteht. Auch hier wird 
von der Wellengleichung und den Grenzbedingungen für die freie Oberfläche aus- 
gegangen und wie bei [1] durch die Laplacesche Abbildung der Potentialfunktion eine 
Lösung der Differentialgleichung gefunden. Zur Vereinfachung der Ableitungen 
werden zunächst nur zwei Schichten mit 1. «a, = @,, 0) # 0, und 2. inkompressible 
Flüssigkeit, 0, = 0, betrachtet, die im wesentlichen mit den Mitteln der Arbeit [1] 
behandelt werden. Für die inhomogene, kompressible Flüssigkeit werden in Lagrange- 
schen Koordinaten die linearisierten Differentialgleichungen der Störungsbewegung, 
die Kontinuitätsgleichung und die Grenzbedingungen aufgestellt. Für eine Verteilung 
der Dichte o,(2) = 0,” und bei Einführung der Funktion y = (w, y,2,t) = 


(0,6) 
— 9(2,4,2,1) er #2 und y= f et y(x,y,2,t) dt ergibt sich die Differentialgleichung 
Ö 


(2,6) rplox? + play? + Orple2® = (R2JA + s2la2) y. 
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Für a(z) = const, was für viele Fälle berechtigt ist, ergibt sich die Lösung 
(2,7) ee Ih) &G (&o» ul ©, y,2) 
worin @ eine Greensche Funktion ist, z = 2(x, y) die Gleichung der die Flüssigkeit 
begrenzenden, unveränderlichen Fläche &' bedeutet und y, für diese Fläche gilt. 
Wenn FE durch z = 0 gegeben ist, ergeben sich weitere Vereinfachungen. Mit Hilfe 
der Ausgangsgleichungen wird die Druckfunktion 9 (r,, 2, t) für den achsensymmetri- 
schen Fall ermittelt. M. Popov. 

Bagdoev, A. &.: Das Eindringen eines zugespitzten Rotationskörpers in eine 
inhomogene und geschichtete Flüssigkeit. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. 
Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 4, 45—48 (1958) [Russisch ]. 

Der schlanke Körper fällt senkrecht zur freien Oberfläche der kompressiblen 
Flüssigkeit, deren Dichte nach dem Gesetz o(z) = 0, e*? verteilt ist. Wie in einer 
früheren Arbeit des Verf. (s. vorstehendes Referat) [2] gezeigt ist, gilt bei kleinen 
Bewegungen für den Überdruck p die Differentialgleichung 


-y1(%, %, 2, s) do, 


2 (@ 9,) 


(1) &pjor? + &pJ022 + (1/r) Op|or — k plz = (1la?) 0%p/öt?. 
Es wird die Hilfsfunktion o(r, 2, t) eingesetzt, welche die Gleichungen 
(3) olor: + ple2? + (1/r) 3p/or — k? p]4 = (1ja?) °op/ot? 
und 

(4) öplör — erzl2 1’ (t) (ör,]2) 0. = 9a) 


erfüllt, in denen f(f) die Eindringtiefe und r„—r(z,t) das eingetauchte Profil des 
Körpers bedeuten. Die Lösung erfolgt im wesentlichen wie bei [2] durch Einführung 
der Laplaceschen Abbildung von o(r, z, t) und mit Hilfe von Greenschen Funktionen. 
Für die Druckfunktion ergibt sich 


en 
pr, st) a ee [ @ll,e)yT, 5 (t &)2 ei de‘ x 


OR, | d 
kz/2 2 
(6) x (N) de > AS %) ö 
0 2 2a et S öR x 
a R ak R n BR ER 
sn er ae n War 
WR "= 
worin R, = Ve — 2 72, R= Ve +22 +72, Te) Bosckhe me 


Va- 2? +r (A+2?+r R R 
ws jede I er | a Pe | in Be 
bedeuten. Das Ergebnis vereinfacht sich wesentlich für « = oo. Für einen Kegel 
wird bei (6) <a und kleinem k die Druckverteilung über die Körperoberfläche bei 
kompressiblen und inkompressiblen Flüssigkeiten bestimmt, woraus der Widerstand 
und das Bewegungsgesetz ermittelt werden können. Schließlich wird eine aus zwei 
Schichten bestehende Flüssigkeit betrachtet (0, # 0,, @} = a,), wobei in gleicher 
Weise wie bei [2] vorgegangen wird. | M. Popov | 

Rhoads, Donald W. and John M. Sehuler: A theoretieal and experimental stud 
of airplane dynamies in large-disturbance maneuvers. J. aeronaut. Sei. 24 507526, 
532. (1957). nr 7 

Vorliegende Arbeit handelt von einem Problem, das den Entwicklungsbüros 
moderner Jagdflugzeuge in den letzten Jahren sehr große Sorgen bereitet und dessen 
überhängende Gefahren der Flugerprobung manch schweren Verlust gebracht haben 
Die aerodynamische Gestaltung solcher Flugzeuge drängt zwangsweise (mit der Er- 
höhung der Fluggeschwindigkeit von hohen Unterschallgeschwindigkeiten über die 
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Schallgeschwindigkeit hinaus zu höheren und höheren Überschallgeschwindigkeiten) 
ı zu Flügeln kleiner Streckung. Die Folge davon ist, daß nicht nur die Luftkraftbei- 
' werte keineswegs mehr in allen für eine erfolgreiche Interzeption erforderlichen 
Flugmanövern linear vom Anstellwinkel x und vom Schiebewinkel ß abhängen — 
was noch nicht für das Flugzeug gefährlich zu sein braucht, sondern nur die Gewin- 
nung eines Überblicks an Hand theoretischer Untersuchungen erschwert —, sondern 
daß zwei im allgemeinen (und hier liegt die Gefahr) destabilisierend wirkende Kopp- 
lungseffekte auftreten: 1. eine aerodynamische Kopplung (z. B. in dem Sinne, daß 
die Seitenstabilitätsderivata stark anstellwinkelabhängig werden) und 2. eine Träg- 
heitskopplung, die darauf beruht, daß die Masse hauptsächlich längs der Flugzeug- 
längsachse konzentriert werden muß. Das Hochziehen mit simultaner Rollbewegung 
kann damit je nach Lage der Dinge zu unnormal großen Schiebewinkeln und seinen 
festigkeitsmäßig gefährlichen Folgen für das Seitenleitwerk führen. — Verff. berichten 
in dieser verdienstvollen Arbeit über die von 1949 bis 1957 am Cornell Aeronautical 
Laboratory durchgeführten Untersuchungen dieses auch ‚‚rolling pull-out‘“ genannten 
Typs von Flugbewegungen. Zunächst darf nicht mit der in der klassischen Flug- 
mechanik üblichen linearen Theorie kleiner Störungen gerechnet, sondern es müssen 
die sechs nichtlinearen Bewegungsgleichungen (drei Kraft- und drei Momentenbilan- 
zen) in voller Allgemeinheit benutzt werden. Zwei vereinfachende Annahmen können 
jedoch sofort getroffen werden: sowohl instationäre aerodynamische als auch aero- 
elastische Effekte werden vernachlässigt. Wird ferner von schallnahen Überschall- 
fällen abgesehen, die bei stärkerer Retardation rasch zu transsonischem Unterschall 
mit bei diesem Übergang eventuell stark variierenden Stabilitätsderivata führen 
können, so kann näherungsweise auch mit konstanter Fluggeschwindigkeit gerechnet, 
das System also auf fünf Bewegungsgleichungen reduziert werden (wie es auch an 
Hand numerischer Vergleichsrechnungen zwischen beiden Systemen mit dem Digital 
Computor des National Bureau of Standards Institute for Numerical Analysis (Los 
Angeles) bestätigt wurde). — Um die Anwendbarkeit und die Gültigkeitsgrenzen die- 
ses reduzierten Systems zu erproben, wurden zunächst 58 mit einer F-80-A (einem 
Jagdflugzeugrepräsentanten vom Schluß des 2. Weltkriegs, mit ungepfeiltem Flügel) 
geflogene und registrierte rolling pull-out Manöver, die ein breites Parameterband 
überdecken, auf Grund dieses Systems mit Hilfe von Analogiemaschinen des Wright 
Airfield Development Centre eingehend analysiert. Einige wenige einer theoretischen 
Voraussage nur schwer zugängliche, für die Berechnung jedoch notwendige, weil in 
die Koeffizienten des Differentialsystems eingehende Stabilitätsderivata konnten 
dabei durch Rückrechnen justiert werden. Hierauf wurden die relativen Effekte 
der Variation gewisser Hautparameter auf den maximalen Wert dmax des bei einem 
rolling pull-out Manöver auftretenden Schiebewinkels durch systematische Rechnun- 
gen untersucht. Als fmax hauptsächlich bestimmend erwiesen sich (in dieser Reihen- 
folge) die „Querruderbremsung“ (d.h. die Ableitung des Giermomentenbeiwertes 
nach dem Querruderwinkel), die statische Längsstabilität c,,,, die statische Gierstabi- 
lität — was sich, von der Größe des c,,,-Einflusses abgesehen auch mit den an völlig 
anderen Flugzeugmustern gemachten Erfahrungen des Ref. deckt. Eine für Ent- 
wurfszwecke überaus nützliche Näherungsformel für max (durch wenige Haupt- 
parameter ausgedrückt) konnte für diesen „klassischen“ Jagdflugzeugtyp aus diesen 
Rechnungen herauspräpariert werden. — Die zweite Hälfte der Arbeit beschäftigt 
sich mit der Analyse von für einen modernen, minder konventionellen Jäger mit 45° 
Pfeilung auf der genannten Basis durchgeführten Rechnungen (es dürfte wohl die 
„Super Sabre‘ sein), bei denen Flughöhe, Machzahl, Querruderausschlag und Last- 
faktor variiert wurden. Verglichen mit der F-80-A hat dieser Typ die 1,6fache 
Flächenbelastung, etwa das halbe Streckungsverhältnis, jedoch die gleiche auf die 
Flügelfläche bezogene Größe der Seitenleitwerksfläche. Entscheidend ist aber auch, 
daß (7,—/,)/I, (I, I,, I, Massenträgheitsmomente um resp. die Längs-, Quer- und 
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Hochachse) den Wert 0,7 gegenüber dem Wert 0,3 der F-80-A hat. Dadurch kommen 
nämlich nunmehr die Effekte der Massenkopplung entscheidend zur Geltung. Es ist 
unmöglich, alle Ergebnisse der Analyse hier zu referieren. Genannt sei nur, daß es 
gelang, eine der bei der Flugerprobung dieses Typs aufgetretenen, durch nachfolgende 
Steuermaßnahmen nicht beherrschbaren Flugfiguren mit zufriedenstellender Über- 
einstimmung aus den bekannten Anfangsdaten herauszurechnen. Auch kann klar 
herausanalysiert werden, daß die beiden sog. ‚„‚gyroskopischen Terme“ [(1,-1,)H,]Ppr 
und [(/,„— 1,)[1:] pa (p,q,r Winkelgeschwindigkeiten um resp. die Längs-, Quer- 
und Hochachse) die Hauptverantwortung für das Auftreten extrem großer Pmax 
tragen, da z. B. der gyroskopische Term in der Giermomentengleichung die Gier- 
stabilität fast völlig aufhebt. H. Behrbohm. 

Cole, J. D.: Note on the lift of slender nose shapes according to Newtonian theory. 
J. aeronaut. Sci. 25, 399 (1958). 

GeraStenko (Gerashehenko), 0. A. and M. M. Nazar&uk (Nazarchuk): On the 
area of the frietion space before the entrance edge of a plate. Dopovidi Akad. Nauk 
Ukrain. RSR 1958, 390—391, russ. und engl. Zusammenfassg. 391—392 (1958) 
[Ukrainisch ]. 


Mirels, Harold: Relative importance of free-stream vortieity and self-induced 
pressure gradient on a flat-plate boundary layer. J. aeronaut. Sci. 25, 339—340 (1958). 
| Nazaröuk (Nazarchuk), M. M.: On one method of solving the interior problem of 
boundary layer equations. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1957, 145—148, 
russ. und engl. Zusammenfassung 148 (1957) [Ukrainisch]. 

The paper deals with an approximate method of solving compressible boundary-layer 


equations in the initial section of a plane canal. — The problem is reduced to integration of an 
ordinary differential equation for the form-parameter both in the case of a laminary layer and of 
turbulent layer. [Engl. Zusammenfassg.] 


Sparrow, E. M.: Application of Görtler’s series method to the boundary-layer 
energy equation. J. aeronaut. Sci. 25, 71—72 (1958). 

Für die Berechnung der ebenen inkompressiblen laminaren Grenzschicht ist 
von H. Görtler kürzlich eine neue Reihenentwicklung angegeben worden, welche 
besseres Konvergenzverhalten als die bekannte Blasiussche Reihe zeigt. [J. Math. 
Mech. 6, 1—66 (1957)]. In vorliegender Note wird dieses Görtlersche Rechenver- 
fahren auf die Berechnung der Temperaturgrenzschicht bei ebener inkompressibler 
Strömung übertragen. H. Schlichting. 

Mitchell, Andrew R. and John Y. Thomson: Finite difference methods of solu- 
tion of the von Mises boundary layer equation with speeial reference to conditions near 
a singularity. Z. angew. Math. Phys. 9, 26—37 (1958). 

Die Grenzschicht an der ebenen Platte, Außenströmung u =1-—x, wird mit 
einem Fortsetzungsverfahren aus der von Misesschen Form berechnet. Die Schwie- 
rigkeit der Singularität an der Platte wird dadurch umgangen, daß die gesuchte 
Geschwindigkeit w dort unter Berücksichtigung der Wandbedingungen durch die 
ersten Glieder einer nach yi/? fortschreitenden Reihe (y = Mises-Variable) approxi- 
miert wird. Wegen der numerischen Instabilität des Verfahrens für kleine Werte 
von y ist es notwendig, in Plattennähe mit einem modifizierten Verfahren (rück- 
wärtsgenommene Differenzen) zu rechnen. Die Anfangswerte bei x = 0,05 wurden 
von Howarth übernommen. Die Arbeit soll zeigen, daß auch die von Misessche 
Form der Grenzschichtdifferentialgleichung sich mit Differenzenverfahren behandeln 
läßt. G. Hämmerlin. 

Gil’ (Gil), 6. V. and A. D. Myskis (Myshkis): Asymptotic behaviour of solu- 
tions of a non-linear boundary problem in the boundary layer theory. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 112, 599—602 (1957) [Russisch]. 

Die Verff. beweisen, daß für die Lösung des in der Grenzschichttheorie auf- 
tretenden Randwertproblems: 3”) + 2y(t)y’ (dt) + 2 B [® — (y' (0))?] = 0 


yT 


NET), yl0) er =, an yd=k (>20, k>0), die folgenden 
asymptotischen Beziehungen gelten: yft) = kt— O0 +9 (l) 72-2840, y’ (tl) = 
ed delt 220 in dann op (-LAL>2CH 
und © >0 eine Konstante ist. H. A. Antosiewiez. 

Regirer, S. A.: The diffusion of the vortical layer and the exchange of heat. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 737—740 (1957) [Russisch]. 

Der Verf. geht von den Differentialgleichungen Navier-Stokes’ und Fourier- 
Kirchhoffs aus unter Vernachlässigung des Schwerkrafteinflusses und bei grad p = 0 
und unter Berücksichtigung der Energiedissipation in turbulenter Grenzschicht längs 
planparalleler Platte. Die Stoffwerte sind mit der Temperatur veränderlich. Das 
System ist im Ruhezustand in jeder Beziehung im Gleichgewicht. Plötzlich fängt die 
Platte an, sich zu bewegen, und ihre Temperatur steigt an. Die Anfangs- und Grenz- 
bedtmeungen} lauten &= 0,090, 1 n=eVy,.kei,c—e,t>ley=(, 
v—=U,T=T,v=v„k=k,c= c,. Die Auflösung der Ausgangsgleichungen soll 
das zeitlich veränderliche Verhältnis der Temperatur zur Geschwindigkeit ergeben. 
Durch Einführung von r = yly2 Pelle I 1,0 (0, A, wo 
Fanta), E  k,rht,A,),e=e, »(nA,, br 2,06. ke md TI =y,0Ü2lJh,T, 
werden die Ausgangsgleichungen dimensionslos: (d/dr) (u dn/dr) + r (dn/dr) = 0, 
(d/dr) (x dö/dr) + P,,: r (d/dr) (y 0) + II u (dn/dr)? = 0; a=u(0), + =%(0), 
y=y(9), u(0) = 1, n(oo) = 0, (0) = 1, d(oo) = 0. Exakte Lösung dieser Glei- 
chungen ist nur mit Hilfe des Differentialanalysators möglich. Unter Annahme 

—=x*=y=1 bekommt der Verf. eine Auflösung, aus der sich die Funktionen 
n(r) und O(r) ergeben. Im Gebiet größerer Werte von £ und endlichen y>0 ent- 
sprechen ziemlich kleine Werte von r. 

2-79) so! .. 7 (86/öt) — r/41T 

zn Ir = ie m (7) Ze | Ze ES nz '|. 
Die so erhaltene Funktion N (P,,//) ermöglicht den Aufbau zweier Diagramme 
N, P,, mit II als Parameter und //, P,,mit N als Parameter. Im Falle von veränder- 
lichem u = u(9) kann man die Eigenschaften des Systems ausnützen, daß die Werte 
von u sich nur in den Grenzen m < u < M ändern, um den Parameter N näherungs- 
weise beurteilen zu können. W. Iwanow. 

Hammitt, Andrew G.: The interaction of shock waves and turbulent boundary 
layers. J. Aeronaut. Sci. 25, 345—356 (1958). 

Simon, Gerhard: Das Verhalten von ebenen Ultraschallwellen in homogen 
magnetisierten Einkristallen. Z. Naturforsch. 13a, 84—89 (1958). 

Eine elastische Welle durchdringe in bestimmter Richtung x, einen kubischen 


Einkristall, welcher in einem äußeren magnetischen Gleichfeld 4, liegt. Durch 
Magnetostriktion ist der (schwingende) Spannungstensor zz,, mit einem magnetischen 
Wechselfeld H, verknüpft, welches gewisse Magnetisierungsveränderungen y, be- 
wirkt. Zum elastischen Formänderungstensor (Hookesches Gesetz) addiert sich ein 
von den y, abhängiger „‚spontaner‘ Verzerrungstensor,; die Summe läßt sich wie 
üblich durch die Verschiebungen «u, darstellen. Für die 15 Größen u,, H,, 72;,, y; findet 
Verf. 15 Differentialgleichungen (eine davon, die bekannte Bedingung des infinitesi- 
malen Kräftegleichgewichtes, wird sinnwidrig „elastische“ Differentialgleichung 
genannt), welche durch den komplexen Ansatz einer fortschreitenden ebenen Welle 
in ein homogenes lineares Gleichungssystem übergehen, dessen Determinante D für 
richtig gewählte Fortpflanzungsgeschwindigkeit und Dämpfung verschwinden muß. 
Indem erdie HauptrichtungendesSuszeptibilitätstensorsy,,als Koordinatenri chtungen 
wählt, errechnet Verf. mühsam einen geeigneten Näherungswert für D und damit 
eine Gleichung für Ac/e + i 6/2 (c = Schallgeschwindigkeit im ungestörten Kristall, 
Ac = Änderung von c durch das Magnetfeld, ö — logarithmisches Dämpfungs- 
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dekrement), welche Verf. allerdings nur für gewisse Spezialfälle von X, H, und x, 
diskutiert. 17% Lippmann. 

Vrkljan, V. 8.: Über die Schallgesehwindigkeit in Gasmisehungen. Österreich. 
Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1957, Nr. 12, 251—254 (1957). 

Die Arbeit enthält eine aus dem Daltonschen Partialdruckgesetz abgeleitete 
Formel, nach der sich die Schallgeschwindigkeit von Gemischen aus chemisch gegen- 
einander indifferenten Gasen aus den Schallgeschwindigkeiten der einzelnen Bestand- 
teile errechnen läßt. Der Vergleich mit gemessenen Werten zeigt sehr gute Überein- 
stimmung. M. Heckl. 

Olsen, Haakon, Werner Romberg and Harald Wergeland: Reaction of sound 
waves and its application for absolute measurement of intensity. Tekniske Skr. 17 N, 
12 p. (1957). 

as von allgemeinen Betrachtungen über die Erhaltung des Impulses 
wird ein angenäherter Ausdruck für den Strahlungsdruck angegeben. Mit Hilfe 
dieser Gleichung wird berechnet, welche Kraft eine ebene Schallwelle auf einen kugel- 
förmigen, starren Körper ausübt. Es zeigt sich, daß bei Kugeln, die klein sind, ver- 
glichen mit der Schallwellenlänge, diese Kraft proportional der 6. Potenz des Ver- 
hältnisses von Kugelradius zu Wellenlänge ist. Bei Kugeln, die größer sind als eine 
Schallwellenlänge, ist die Kraft proportional der zweiten Potenz des Verhältnisses von 
Kugelradius zur Schallwellenlänge. M. Heckl. 

Alblas, J. B.: On the generation of water waves by a vibrating strip. Appl. sci. 
Research, A. 7, 224—236 (1958). 

Der dämpfende Einfluß des Wassers auf die Horizontalschwingung eines Schiffes 
wird an einem erheblich vereinfachten Modell untersucht. Es wird dabei angenommen, 
daß in der als unendlich ausgedehnt und unendlich tief vorausgesetzten Wasser- 
fläche ein biegsamer Streifen angeordnet sei, der von z=—oo bis z+0c00 und 
von der Wasseroberfläche bis zur Tiefe h reiche und Sinusschwingungen ausführe. 
Die Reibung wird durchweg vernachlässigt, also nur die Dämpfung durch die Wellen- 
abstrahlung berechnet. Bei Beschränkung auf unendlich kleine Schwingungen erhält 
man die Lösung in Form einer Integralgleichung. Für den Fall sehr großer Wellen- 
länge reduziert sich diese auf eine bereits von Ursell (1947) abgeleitete Lösung. Wenn 
dagegen die Wellenlänge klein gegen die Streifenbreite ist, kann man Ausdrücke für 
die Amplitude der Wasserwelienbewegung in größerem Abstand vom schwingenden 
Streifen sowie entsprechende Beziehungen für den Energieverlust und damit für die 
Dämpfung gewinnen. W. Wuest. 

Prokof’ev, V. A.: Die Berücksichtigung der Ausstrahlung in der hydrodynami- 
schen Theorie der Ausbreitung ebener erzwungener Wellen von unendlich kleiner Am- 
plitude. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 6, 
7—16 (1958) [Russisch]. 

Littman, Walter: On the existence of periodie waves near eritical speed. Com- 
mun. pure appl. Math. 10, 241—269 (1957). 

The proof of the existence of permanent periodic waves in a channel of finite 
depth with horizontal bottom in the two-dimensional case, where the flow can be 
represented by a complex potential function, is here presented by a method similar 
to the one used by K.O. Friedrichs and D. H. Hyers in this Zbl. 57, 422 for the 
case of the solitary wave. The problem is reduced to that of solving a non-linear 
integral equation for a certain Banach space. By „stretching“ of the independent 
, variable and corresponding changes of the dependent variables a one-parameter 

family of integral equations is obtained, depending on A (277/A is the period). The 
case A=(0 is solved explieitly in terms of Jacobian elliptie functions. Then it is 
shown that the integral equation (depending on A), linearized, is solvable for small A 
by a perturbation about the solution for = 0. This process is carried out by an 
iteration method. This solution has now two free parameters. Asymptotic formulas 
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are obtained for some of the required quantities by considering to lowest order terms 
the solution expanded in A. This leads to the proof of the existence of sub- and super- 
eritical flows (in the subcritical case the average velocity of the flow U* satisfies 
the condition U*"<gh, g is the gravity constant, h the mean depth). A graph 
interprets the approximate boundary of the region of validity of the existence proof, 
comparing it with results already in the literature. Comparison is also made with 
the work of J. B. Keller (this Zbl. 31, 331). D. J. Struik. 


Keith, H. D.: Simplified theory of ship waves. Amer. J. Phys. 25, 466—474 
(1957). 

In einer knappen, aber recht klaren Darstellung der phänomenologischen Theorie 
des Wellensystems einer gleichförmig über der Wasseroberfläche bewegten Druck- 
störung, durch das die Schiffswellen angenähert werden können, wird gezeigt, daß 
der Winkel des Bugwellenkeiles (9 = 2 arcsin 1/3) unabhängig von der Schiffs- 
geschwindigkeit ist und die Staffelwellen die Keillinien unter einem Winkel von 
+ (2% —») schneiden. J. Pretsch. 


Miles, J. W.: Ring damping of free surface oseillations in a eireular tank. J. 
appl. Mech. 25, 274—276 (1958). 

Miles, J. W.: On the sloshing of liquid in a flexible tank. J. appl. Mech. 25, 
277—283 (1958). 

Crapper, 6. D.: An exact solution for progressive capillary waves of arbitrary 
amplitude. J. Fluid Mechanics 2, 532—540 (1957). 

Für die Ausbreitung zweidimensionaler Kapillarwellen auf Flüssigkeiten un- 
begrenzter Tiefe wird eine exakte Lösung angegeben, wobei nur der Einfluß der 
Oberflächenspannung, aber nicht der der Schwere berücksichtigt wird. Die berech- 
neten Wellenformen werden graphisch veranschaulicht und speziell die Beziehung 
zwischen Wellengeschwindigkeit und Wellenamplitude in einem Diagramm wieder- 
gegeben. Während bei den Schwerewellen nach Stokes die Welle größter Erhebung 
auftritt, wenn das Verhältnis zwischen Wellental und Wellenkamm 0,142 Wellen- 
längen beträgt, ergibt sich dieses Verhältnis bei den Kapillarwellen zu 0,730 Wellen- 
längen. Höhere Wellen können infolge des Einschlusses von Luftblasen in den Wellen- 
tälern nicht stabil auftreten. T. Seal. 

Eseande, L&opold: Construetion graphique et grandeurs relatives pour l’e&tude 
des surpressions dans les eonduites. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 692—694 (1957). 


L’emploi de grandeurs relatives permet d’appliquer direetement la möthode graphique 


classique de Bergeron & l’etude de problemes generaux de surpressions. 
[Zusammenfassg. des Verf.| 


Wärmelehre: 


Seeger, Raymond J.: On teaching thermophysies. Amer. J. Phys. 26, 248—257 
(1958). 

Williams, F. A.: The eonservation equations for multicomponent gas mixtures 
in arbitrary coordinate systems. J. aeronaut. Sci. 25, 343—344 (1958). 

Kurth, Rudolf: Über den statistisch-stationären Zustand mechanischer Systeme. 
Z. Naturforsch. 13a, 28—30 (1958). 

The author shows that a time-independent probability function exists for the 
description of a physical system only if the potential function of the system has a 
genuine minimum. This condition is not satisfied if the only forces which act go as 
the inverse square law, as in stellar systems with purely gravitational interactions. 
They are satisfied by an electrically neutral interstellar gas, in which a repulsive 
scattering potential is added to the attractive gravitational potential. The author 
gives only these two simple examples, and the question must be left open as to whether 
they do justice to the result he has established. P. T. Landsberg. 
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e Schrödinger, Erwin: Statistical thermodynamies. Reprint of the 2nd ed. 
London: Cambridge University Press 1957. XI + 96p. 3 fig. 12 s. 6d net. 

Kurth, Rudolf: Das Ergodenproblem der klassischen statistischen Mechanik. 
Z. Naturforsch. 13a, 110—113 (1958). 

An argument is presented which shows that time and phase averages are under 
certain conditions approximately equal, provided that the number of degrees of 
freedom is large enough and the temperature of the system is not too low. The author 
does not discuss how his result differs from earlier ones. P. T. Landsberg. 

Frisch, Harry L.: An approach to equilibrium. Phys. Review, II. Ser. 109, 
22—29 (1958). EN, 

It is pointed out that the explanation of the observed approach to equilibrium 
of physical systems does not mean that the ensemble density of the system must be 
shown to converge to a stationary ensemble density after sufficient time. A weaker 
convergence is sufficient, and is been proposed and investigated. "The implications 
of the results for the theory of transport processes are also briefly discussed. 

P. T. Landsberg. 

Ludwig, 6.: Zum Ergodensatz und zum Begriff der makroskopischen Obser- 
vablen. Z. Naturforsch. 12a, 662—663 (1957). 

Statements are made from the author’s investigations into the quantum mecha- 
. nical ergodie theorem, no proofs being given in thisnote. Included among the points 
made by the author is a condition [in his point (b)] which is claimed to be necessary 
and sufficient for a system to approach a unique equilibrium state. P. T. Landsberg. 

Hove, L&on van: The approach to equilibrium in quantum statisties. A per- 
turbation treatment to general order. Physica 23, 441—480 (1957). 

The probability distribution P, for groups « of eigenstates of an unperturbed 
Hamiltonian is known to satisfy the so-called “master equation’’ 

ES Wen Pr Wes Ba). 
This equation was derived by the author in an earlier paper (this Zbl. 65, 
195), in which he was able to free the conventional argument from the artificial 
assumption that the phases of the wavefunctions are random at almost all times. 
By using perturbation theory to arbitrary order, it is now shown that the master 
equation is a low order from of a more general equation, which is derived. The general 
theory is illustrated by an example. P. T. Landsberg. 

Prigogine, I. et F. Henin: Equation de Liouville et seetion efficace. Acad. roy. 
Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 43, 814-827 (1957). 


„Ihe Liouville equation for the velocity distribution function of the two-body problem is 
solved by an iteration method. By means of the solution, the cross-section of the two-body 
problem can be expressed in terms of the Liouville operator corresponding to the interaction of 
the particle with the scatterer. 'The result is used in the recent derivation of the ‚„‚master“ equa- 
tion for dilute gases due to the authors.“ Zusammenfassung der Autoren. 


Pathria, R. K.: On the (relativistie) statistieal thermodynamies of an assembhly 
in mass-motion. Proc. nat. Inst. Sci. India, Part. A 23, 168—177 (1957). 

The usual methods of searching for most probable distributions, using Lagran- 
gian multipliers, are applied to ideal quantum gases. But the following differences 
are introduced: (1) The system is supposed to have a net linear momentum; this 
gives rise to a conservation condition in addition to the conservation of the number 
of particles and of the energy. (2) The transformation formulae for thermodynamie 
quantities, corresponding to the Lorentz transformation, are also obtained. 

P.T. Lan 5 

Zwanzig, Robert W.: Transition from quantum to „elassieal“ partition en 
Phys. Review, II. Ser. 106, 13-15 (1957). ; 

The author considers the ‚‚classical“ limit of the quantum mechanical partition 
function in the following special sense: 5 — 0 in the nuclear kinetic energy operator, 
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while % is kept constant in the electronic kinetic energy operator. In this limit, an 
apparent nuclear potential occurs in the partition function, which is shown to be the 
free energy of the electrons in surroundings of fixed nuclei. P. T. Landsberg. 

Yang, Kwang-Tzu: Transient eonduetion in a semi infinite solid with variable 
thermal conduetivity. J. appl. Mech. 25, 146—147 (1958). 

Chow, Tse-Sun: On a problem of heat conduetion with time-dependent boundary 
conditions. Z. angew. Math. Phys. 8, 478—484 (1957). 

Generalizzando un risultato di Vodicka (questo Zbl. 77, 407) VA. risolve il 
seguente problema di conduzione del calore per un mezzo omogeneo e termicamente 
isotropo, occupante un cilindro finito C di raggio r e altezza 2h: @ AU=U,in C 
e per £>0;, U(0,920)=UD, (09,2), in 0(;d, +h,U = le) (l),o=r; 
0,+h,U=%(0,p)%(), 2=h U,-,yU=h(,P)azl), z=—h; hf, fh; 
costanti positive e 0, 9, 2 coordinate cilindriche. Operata una trasformazione atta a 
rendere omogenee le condizioni imposte alla U sulla superficie di €, si risolve ilnuovo 
sistema differenziale mediante il classico metodo delle soluzioni elementari, dando 
V’espressione formale della ricercata soluzione mediante una serie tripla di funzioni 
del tipo R,(0)®, (9) Z, (2), i cui coeffieienti restano determinati con il solito pro- 
cedimento alla Fourier. @. Sestini. 

Baxter, Donald ©. and William €. Reynolds: Fundamental solutions for heat 
transfer irom nonisothermal flat plates. J. aeronaut. Sci. 25, 403—404 (1958). 

e Mooney, David A.: Introduetion to thermodynamies and heat transfer. 
London: Longmans, Green & Co., Ltd. 1957. XIV, 429 p. 45 s. net. 

Die erste Auflage wurde in den USA 1955 herausgegeben. Das Buch istin 19 Ab- 
schnitte eingeteilt. In den ersten 6 Abschnitten kommt nach kurzer Einführung 
in die Begriffe der Energie, Thermodynamik, Thermodynamisches System, Zu- 
standsgröße, Zustandsänderung, Arbeit, Temperatur und Wärme, die Definition des 
ersten Hauptsatzes. In den folgenden 2 Abschnitten (7 und 8) wird der zweite Haupt- 
satz behandelt. In den nächsten Abschnitten sind die Eigenschaften der reinen Stoffe, 
Dampfeigenschaften, Gaseigenschaften, Eigenschaften von Gasmischungen, Dampf- 
kreisprozesse, Verbrennungsprozesse, Gaskreisprozesse, strömende Bewegung von 
Gasen und Dämpfen, Düsen und Turbinen, Verdichtung von Gasen, Kältemaschinen- 
prozesse und Wärmeübertragung angegeben. Am Ende des Buches ist ein Anhang, 
in welchem die grundsätzlichen Tafeln und Diagramme, sowie die Stoffwerte für 
Gase, Dämpfe, Flüssigkeiten und feste Körper angegeben sind. Das Buch ist nicht 
für Spezialisten bestimmt, aber der Leser kann sichere Kenntnisse von den Grund- 
zügen der technischen Thermodynamik bekommen. Die einzelnen Abschnitte sind 
von gut ausgewählten Rechnungsbeispielen und Aufgaben begleitet, und am Ende 
ist für die Erweiterung der Kenntnisse zusätzliche Literatur empfohlen. Das Buch 
ist streng wissenschaftlich und doch leicht verständlich gefaßt. Bei der Definition 
des ersten Hauptsatzes in Abschnitt 5 ist nicht erwähnt, daß das mechanische Aqui- 
valent der Wärme von dem deutschen Arzt Robert Julius Mayer zum ersten Male 
aus den spezifischen Wärmen der Gase berechnet war. W. Iwanow. 

Suquet, P.: Diffusion des gaz au voisinage d’une bulle de cavitation. J. Phys. 
Radium 18, 676—680 (1957). 

Con l’uso di ben noti procedimenti e risultati inerenti la risoluzione di problemi 
di diffusione in campi dotati di simmetria sferica, I’A. trae qualche interessante con- 
clusione circa la diffusione dei gas in presenza di una bolla sferica. @. Sestinv. 


Elektrodynamik. Optik: 
Bräuning, Günter: Über das elektrische Feld zweier paralleler Halbebenen. 
Wiss. Z. Hochschule Elektrotechn. Ilmenau 3, 191—194 (1957). 
Cade, R. and K. A. Small: Numerical caleulation of certain small eleetrostatie 
effeets. J. appl. Phys. 29, 53—55 (1958). 
1S%- 
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Wird eine dielektrische Kugel in ein homogenes elektrisches Feld gebracht, und 
werden die Kräfte auf diese Kugel untersucht, so ist zu prüfen, wie groß der Einfluß 
des (dünnen) Aufhängedrahtes ist. An Hand dieses Problems wird ein allgemeines 
Rechenschema angegeben, mit welchem’die Feldänderungen berechnet werden kön- 
nen, wenn dünne leitende Drähte in einem elektrischen Feld vorhanden sind. Der 
Draht wird in kleine zylindrische Stückchen zerlegt, für jedes die Oberflächenladung 
in der Form 0, =, + ß,cos® +y,sin® i =1,...,m) angesetzt. Die 3m Kon- 
stanten werden bestimmt aus 3m Gleichungen für: 1. das Potential des Drahtes 
soll konstant längs des Drahtes sein; 2. die x- und y-Feldkomponente im Innern des 
Drahtes müssen — 0 sein. — Die Konvergenzfrage des Verfahrens bei unendlich 
langen Drähten wird geprüft, und schließlich wird gezeigt, daß bei dem eingangs 
geschilderten Problem (Kugelradius 1 cm, Drahtradius 0,01 cm) der Einfluß auf die 
Kraft nur 0,07%, beträgt bei einer experimentellen Meßgenauigkeit von OL Ys8 

D. Kamke. 

Vignoli, Paola: Sull’eceitazione parametrica nei sistemi a due gradi di libertä. 
Rend. Sem. mat. Univ. Padova 27, 375—386 (1957). 

Verf. betrachtet zwei induktiv gekoppelte Kreise, in einem Kreis ist die Kapazität 
periodisch veränderlich und der Öhmsche Widerstand nichtlinear. Im zweiten Kreis 
ist die Kapazität konstant, der Widerstand wird vernachlässigt. Die Differential- 
gleichungen werden durch eine Transformation in den linearen konstanten Gliedern 
entkoppelt. Daraus ergeben sich vier Gleichungen erster Ordnung für die Amplituden 
r, und die Phasen o, beider Veränderlicher: y, = r, (t) sin (o,t + 9; ()). Der nicht- 
lineare Widerstand wird zunächst vernachlässigt, mit der Veränderung der Kapazität 
als kleiner Größe eine Störungsrechnung bei Berücksichtigung der Glieder erster 
Ordnung durchgeführt. Abschließend wird skizziert, wie sich der nichtlineare Wider- 
stand auswirken würde. W. Haacke. 

Cartianu, Gh.: Über das Stabilitätsproblem der linearen und nichtlinearen elek- 
trischen Kreise. Wiss. Z. Hochschule Elektrotechn. Ilmenau 3, 105—109 (1957). 

Zur Stabilitätsuntersuchung linearer elektrischer Systeme betrachtet Verf. die 
charakteristische Gleichung Z(p,n)=(0 mit p=-jw. n sei ein von der Eingangs- 
impedanz abhängiger Parameter; Zjon)=R(w,n) +jX (o,n). Für p=jay, 
und den Parameter n, sei Z = 0, wir befinden uns auf der Stabilitätsgrenze. Wird 
n=n,+ An gesetzt und liegt w, nahe bei w,, so ergibt sich Stabilität für 

— R(w,,n) 0X (o,,n,)/0o + X (@1,n) ER (w,,n,)[d® < 0. 
Diese Beziehung vereinfacht sich, wenn man w, so wählen kann, daß X (w,,n) = 0 
wird. Nichtlineare Probleme werden mit Hilfe der Linearisierung nach Krylov- 
Bogoljubov auf diese Untersuchung zurückgeführt. Die Ergebnisse werden auf 
„negative Widerstände vom Lichtbogen- und vom Dynatrontyp‘“‘ angewandt. 

Millar, W.: The nonlinear resistive 3-pole: Some general Re. 
pos. nonlinear Circuit Analysis Vol. 6, 367—398 (1957). 
a ae. ee m der an einem nichtlinearen 
ne: Die Trans ee Fe a 

ERSSSEL werden durch Operatoren symbolisiert, die 
eine in sich abgeschlossene begrenzte Gruppe bilden. Dabei ist v d 
System keine Reaktanzen enthält. AnH i itä ae A 

yLcmı X Ivea 3 and der Reziprozitätsbedingung weist Verf. auf 
die Möglichkeit hin, solche 3-Pole durch eine Potentialfunktion zu beschreiben. Als Bei- 
spiel eines antireziproken 3-Pols werden die Netzwerkgleichungen für den idealen 
Gyrator abgeleitet und gezeigt, daß der allgemeine 3-Pol aus einem reziproken und 
einem antireziproken Element zusammengesetzt werden kann. Im weiten Teil 
der Arbeit werden Röhrenschaltungen angegeben, mit denen u. 2. der ideale Toon 
formator, ein sog. k-Element und der Gyrator realisiert werden können. 


H. Schließmann. 
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Sevely, Yves: Sur le trae& praetique du diagramme du moteur shunt ä colleeteur 
a alimentation rotorique. C.r. Acad. Sci., Paris 246, 2603—2605 (1958). 

e Clason, W. E. (compiled and arranged on an english alphabetical base by): 
Elsevier’s dietionary of eleetronies and waveguides in six languages. (English/ameri- 
can, french, spanish, italian, dutch and german.) Amsterdam: Elsevier Publishing 
Company; London: Cleaver-Hume Press, Ltd. 1957. VIII, 628 p. 90. 


e Moreno, Theodore: Mierowave transmission design data. Unabridged and 
unaltered republication of the first edition. New York: Dover Publications Inc. 1958. 
IX, 248 p. $ 1.50. 


Die wichtigsten Bauelemente der Mikrowellentechnik sind Koaxialleitungen und 
Hohlleiter, die oft auch als Resonatoren ausgebildet sind. Gewollte und ungewollte 
Unregelmäßigkeiten in Form von Anschlußstücken, Stützscheiben, Querschnitts- 
änderungen, Verzweigungen usw. beeinflussen die Übertragungseigenschaften der 
Mikrowellenverbindungen sehr wesentlich. Der Ingenieur sucht diese Verbindungen 
meist so zu gestalten, daß trotz aller Unregelmäßigkeiten im Übertragungsfrequenz- 
band keine Reflexionen entstehen. Andrerseits kann er durch systematischen Einbau 
von Reflexionsstellen Filtereigenschaften erzielen, d. h., bestimmte Frequenzbänder 
werden reflexionsfrei übertragen, andere dagegen gesperrt. Das Buch von Moreno 
gibt mit vielen Bildern, Formeln und Tabellen auch dem Nichtspezialisten einen 
raschen und guten Überblick über die Bemessungsgrundlagen von Mikrowellen- 
verbindungen. Auch Abschnitte über den Umgang mit Leitungsdiagrammen und 
über Werkstoffeigenschaften sind darin enthalten. Dem praktisch tätigen Ingenieur 
kann es als ständiges Nachschlagewerk dienen. Die vorliegende Neuauflage ist eine 
unveränderte, aber besonders handliche und preiswerte Ausgabe des erstmalig 1948 
erschienenen Werkes. W. Nonnenmacher. 


Gilardini, Aldo L. and Sanborn €. Brown: Mierowave conductivity of an ionized 
decaying plasma at low pressures. Phys. Review, II. Ser. 105, 25—34 (1957). 

Die Zentimeterwellen-Leitfähigkeit eines eingeschlossenen Abklingplasmas als 
Funktion von Ort und Zeit wird berechnet. Vorausgesetzt werden die experimentell 
angestrebten Bedingungen: Abklingen des Plasmas erfolgt durch Diffusion (Rekom- 
bination ist zu vernachlässigen), Änderung von Elektronendichte und -energie 
in einer Periode der Hochfrequenz ist gering, nur elastische Stöße zwischen Elektronen 
und Neutralatomen werden berücksichtigt. Die Schwingungsamplitude der Elek- 
tronen ist klein gegen die Gefäßdimensionen. — Zur Lösung der Boltzmannglei- 
chung wird die Stoßfrequenz nach Potenzen der Elektronenenergie entwickelt. Für 
zwei experimentelle Fälle von Plasma beschickten Quarzgefäßen im Hohlleiter bzw. 
Resonator werden die erhaltenen Lösungen ausgewertet, der Gültigkeitsbereich der 
Theorie beim Auftreten unelastischer Stöße in stärkeren Hochfrequenzfeldstärken 
diskutiert. H. Rother. 


Woods, Betty D.: The diffraetion of a dipole field by a half-plane. Quart. J. 
Mech. appl. Math. 10, 90—100 (1957). 

The problem of the excitation of a perfectly reflecting half plane by either an 
electrie, magnetic or sound dipole is discussed. Details are given for two cases, one 
being that of an electric dipole with its axis normal to the half plane and the other 
that of an electric dipole with its axis normal to the edge and lying in a plane parallel 
to the screen. These solutions are determined by extending a method due to Brom- 
wich (which is valid only when the axis of the dipole is parallel to the edge of the 
screen). F. Oberhettinger. 

Phariseau, P.: The diffraetion of light ‚by two perpendieular ultrasonie waves. 
Physica 23, 651—656 (1957). 

Verf. stellt ein System von Differenzen-Differentialgleichungen auf für die 
Lichtstreuung an zwei zueinander senkrechten Ultraschallwellen. Es werden die 
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Fälle diskutiert, daß die Ultraschallwellen nahezu die gleiche Intensität bzw. sehr 
verschiedene Intensitäten haben. H. Falkenhagen, G. Kelbg. 

Brateseu, 6. 6.: Sur la röduetion des formules elömentaires des systemes 
optiques. An. Univ. €. J. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 14, 47—53, russ. und 
französ. Zusammenfassg. 53—54 (1957) [Rumänisch]. 

Hofsommer, D. J.: A flux theorem. Appl. sci. Research, B 6, 446—448 (1957). 

Verf. betrachtet eine Lichtquelle (orientiertes Flächenelement dA), deren 
Emission dem Lambertschen Gesetz gehorcht. dU, sei das orientierte Flächenelement 
der beleuchteten Fläche, x der verbindende Vektor mit der Quelle. Die beleuchtete 
Fläche empfängt den totalen Lichtstrom E = (1/r) ii fi rt (r dA,) (v dX,). Dieses 
Doppelintegral verwandelt Verf. mit Verwendung des Stokesschen Integralsatzes 
in das Doppellinienintegral E = (— 1/2) 00) lgrd3, d$,, worin d3, und d$, bzw. 
den orientierten Rand der Flächenelemente dA, und dA, bedeuten. Die neue Inte- 
gralformel bietet Vorteile für rechnerische Auswertungen. Dafür gibt Verf. noch zwei 
Beispiele, die rechteckige bzw. kreisförmige Berandungen betreffen. M. Pinl. 

Battig, A.: Einfall einer ebenen elektromagnetischen Welle in ein Elektronengas, 
das sieh in einem dielektrischen Medium gleiehförmig bewegt. Univ. nac. Tucumän, 
Revista, Ser. A 11, 110—119 (1957) [Spanisch ]. 

Sen, K. K.: Trigonometrieal series method in solving the problem of softening 
and degree of polarization of radiation in an eleetron atmosphere, scattering according 
to Rayleigh’s law and involving Compton change in wavelength. Proc. nat. Inst. Sci. 
India, Part A 22, 337—362 (1957). 

Um auch im Falle einer achsialsymmetrischen Elektronenatmosphäre die 
Polarisation des Strahlungsfeldes berücksichtigen zu können und die Verteilung der 
Intensität und des Polarisationsgrades zu berechnen, wird die Strahlungs-Transport- 
gleichung durch Entwicklung in eine trigonometrische Reihe gelöst. Dabei wird 
vorausgesetzt, daß die Streuung der Strahlung nach dem Rayleisghschen Gesetz er- 
folgt. Die Ergebnisse der Rechnung werden mit denen verglichen, bei denen die 
Polarisation nicht berücksichtigt wurde. Die Abweichungen zeigen sich besonders bei 
kurzen Wellenlängen. G. Wallis. 

Sen, K. K.: Method of trigonometrical series in ealeulating the modification of 
intensity of monochromatie radiation due to multiple Compton seattering in stellar 
atmosphere. Proc. nat. Inst. Sci. India, Part A 23, 50—57 (1957). 

Die schon zur Berechnung der reinen Dämpfung der Strahlung benutzte Methode 
der Entwicklung in eine trigonometrische Reihe wird hier auf den Fall angewandt, 
daß bei der Streuung auch eine Wellenlängenänderung eintritt. Die Ergebnisse wer- 
den mit denen verglichen, die Öhandrasekhar mit seiner Methode der Greenschen 
Funktion erhielt. Die Übereinstimmung ist sehr gut. G. Wallis. 

Straskeviö (Strashkevich), A. M.: Effect of a space charge on the eleetron-optie 
ee 2 = ee system with one or two planes of symmetry. Dopovidi 

ad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 3—6 R 
Ukrainisch]. > ‚ russ. und engl. Zusammenfassg. 6 (1958) 

The basic formulae of relativistic electr ics j » & i 
in the title, taking into consideration ee ER Be ie En. Aa, 

b [Englische Zusammenfassg.] 
ee: Laudet, Ku ee a Petude du ealeul numerique des champs et des tra- 
jeetoires en optique Eleetronique des systömes eylindri j iv 
Toulouse, IV. Ser. 20 (70), ee . ylindriques. Ann. Fac. Sci. Univ. 

Im ersten Teil der Arbeit wendet der Verf. das gewöhnliche Differenzenverfahren 
(Relaxation) auf zylindrische elektromagnetische Systeme an (z. B. Potential einer 
a ne endlichen Zylinders 
Rechensterne in quadratischen, Dreiecks- ns en re 

> xS echsecksnetzen verwendet. Extra- 
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polationsformeln zur Korrektur der Näherungen unter Verwendung von Ergebnissen 
in mehreren verschiedenen Maschenweiten werden diskutiert sowie Singularitäten und 
Ecken behandelt. (Beispiele: Potential einer Quadratfläche, eines Leiters mit Spalt 
bzw. mit Bohrung). Bei der Integration von Y, + Y. to"! Y,=f(o) über unend- 
liche Bereiche wird Y außerhalb einer Kreisscheibe vom Radius « nach Potenzen 
von a/g entwickelt; als Koeffizienten treten Legendresche Polynome auf. (Beispiele: 
Potential einer aufgeladenen Kreisscheibe, einer Rowland-Scheibe, eines Streifens, 
eines rechteckigen Zylinders, einer elektrostatischen Umkehrlinse und eines Streifens 
in einem Doppel-T-Zylinder.) Die Näherungen des Potentials und der Stromfunktion 
werden zum Teil mit den exakten Werten verglichen. — Im zweiten Teil untersucht 
der Verf. Partikelbahnen in symmetrischen, zylindrischen elektronenoptischen Sy- 
stemen, die für die Massen-Spektrographie (Astigmatismus, sphärische und chromati- 
sche Aberration, Geschwindigkeitsfilter) von Interesse sind. Er verwendet schritt- 
weise Näherungen nach dem Vorgange von M. E. Durand. Die Bahngleichungen 
werden als Eulersche Differentialgleichungen aus der Lagrange-Funktion gewonnen. 
Für das skalare und das Vektorpotential des Feldes werden Reihenentwicklungen 
angesetzt; die Entwicklung der Lagrange-Funktion kann dann unterschiedlich so 
abgebrochen werden, daß die vereinfachten Bewegungsgleichungen geschlossen 
integrierbar sind. So werden verschiedene Beispiele numerisch bis zu einer Approxi- 
mation dritter Ordnung durchgerechnet; insbesondere wird ein 3-Spalt-System unter 
Verwendung funktionentheoretischer Gedankengänge (Schwarz-Christoffelsche For- 
mel) diskutiert. G. Bertram. 

Vivargent, M.: Convergence des seeteurs magnetiques a bords profiles. J. Phys. 
Radium 18, 537—538 (1957). 

Moroz, E. M.: On new possibilities to raise the efficiency of charged-partiele 
accelerators. Soviet Phys., Doklady 2, 311—312 (1958), Übersetzung von Doklady 
Akad. Nauk SSSR 115, 78—79 (1957). 

Guggenberger, Theo: Die Bremsstrahlung von Elektronen im Felde von Ionen 
an der kurzwelligen Grenze. Z. Phys. 149, 523—537 (1957). 

Um den Energieverlust durch Bremsstrahlung zu berechnen, den ein Elektron 
in einem reinen oder teilweise abgeschirmten Coulomb-Potential erleidet, muß eine 
Reihe von Integralen über Produkte von konfluenten hypergeometrischen Reihen 
aufsummiert werden. Für die kurzwellige Grenze der Bremsstrahlung und den Fall 
des reinen Coulomb-Feldes wird diese Summation exakt ausgeführt. Das Ergebnis 
wird einschließlich des Konvergenzverhaltens diskutiert. Bei der Berücksichtigung 
einer teilweisen Abschirmung in der Form eines modifizierten Schalenmodells ergibt 
sich eine starke Abhängigkeit des Strahlungsverlustes von den Modellparametern. 


G. Wallis. 


Hettner, 6.: Zur Theorie der Bremsstrahlung in Plasmen hoher Temperatur. Z. 
Phys. 150, 182—197 (1958). 

Nach einer allgemeinen Bemerkung über die Emission und Absorption im reinen 
und im abgeschirmten Coulombfeld werden die Emissionswahrscheinlichkeiten als 
Funktion des Stoßparameters, der Elektronengeschwindigkeit und der emittierten 
Frequenz berechnet, und zwar in klassischer Weise. In einiger Entfernung von der 
kurzwelligen Grenze ist dies eine gute Näherung. Die Berechnung der Emissions- 
wahrscheinlichkeit als Funktion des Stoßparameters gestattet nun, den Einfluß der 
Abschneidung der großen Stoßparameter in einem Plasma infolge der N achbarionen 
quantitativ zu berücksichtigen. Die Ergebnisse werden einmal auf die Emission der 
Radiostrahlung in der Sonnenkorona als Bremsstrahlung angewandt, zum andern 
auf das ultrarote Kontinuum des Hg-Hochdruckbogens. Hier ergibt sich nicht nur 
in der Größenordnung, sondern auch im allgemeinen Verlauf der Kurve eine gute 
Übereinstimmung mit den Messungen von Bohdansky. @. Wallis. 
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Zel’dovi& (Zil’dovich), Ja. B. (la. B.): The magnetic field in the two-dimensional 
motion of a condueting turbulent liquid. Soviet Phys., JETP 4, 460—462 (1957), 
Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 154—155 (1956). 

Batchelor (questo Zbl. 40, 142) ha studiato nel caso tridimensionale il sorgere, 
all’interno di un fluido incompressibile in moto turbolento, di un campo magnetico, 
ricavando che esso, per condueibilitä elettrica sufficientemente elevata, puö crescere 
indefinitamente. Qui la questione & affrontata nel caso bidimensionale ; contraria- 
mente ai risultati precedenti, si dimostra che, in assenza di campo magnetico esterno, 
il campo magnetico indotto iniziale h si mantiene limitato e il valore medio del se 
quadrato A? tende a zero. In una regione limitata da una superficie $, in presenza di 


un campo magnetico esterno h, che, per continuitä, risulta assegnato su S, h @ propor- 
zionale al valore medio su S della componente tangenziale di h,. R. Nardini. 


Agostinelli, Cataldo: Su aleuni moti magneto idrodinamiei ai quali & applicabile 
la teoria di Helmholtz sui vortiei. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 16, 393—412 
(1957). ‘ 

En considerant un fluide parfait, homogene, incompressible et electriquement 
conducteur, ’A. cherche des mouvements magnetohydrodynamiques pour lesquels 
la theorie de Helmholtz sur les mouvements tourbillonnaires soit appliquable. 
On traite des mouvements plans, le champ magnetique &tant perpendiculaire au 
‚plan du mouvement & 0 y. Le probleme est ramene & l’integration de l’equation 


(1) 2 A,WJöt + (0Wdy) (04,W |öx) — (0Wdx) (04,W ey) =. 
W (x, y, t) etant la fonction de courant de Stokes. L’intensite H du champ magnetique 


est donnee par la relation H=-® k, k etant le verseur de l’axe Oz, et la fonetion ® 
satisfaisant & l’equation 

(2) oBlot + gradD®D \ gradW x k — (jdn uo) A,D=0. 

1°) On cherche des solutions de l’&quation (1), en posant 4,W = — 72? (W + bxz—ay) 
et W=W*l&E,n)tay—bx, ave&ö=x—-at,n=y-—btetoua, b, A sont des 
constantes. Alors W* est une integrale de l’&equation 02W*/o& + @&W*lon? + 
42 W* = 0), qui est formellement identique & l’&quation des vibrations d’une membra- 
ne 6&lastique. Les vitesses sont v,= 0W/y=a-+ oW*lon, v, = — 0W 0x = 
b— oW*loE, ce qui montre que le fluide est anime d’un mouvement uniforme de 
translation de composantes a, b et d’un mouvement ondulatoire ayant une vitesse 


de propagation ögale ä celle de translation et une intensit& tourbillonnaire 2» — 


rotv = A? W*(®—at,y—bt). 2°) On obtient un autre cas remarquable d’inte- 
gration, en ecrivant l’&quation (1) en coordonnees polaires x —= r cos, y=rsin 6, 
et en cherchant des solutions de la forme W = W(r, 9) et W = W* — I wy r?, avec 
9—=9— wot, ®y etant une constante. Dans ce cas, W* satisfait & l’equation 
A,W* + 2 W* = 0, qu’on peut integrer ä l’aide de fonctions de Bessel. 3°) L’6qua- 
tion (2) admet une solution unique, röguliere dans un domaine $, les valeurs initiales 
et sur le contour de $ &tant donnees. 4°) Dans le cas considere au no. 2°), le probleme 
de la determination de la fonction ®, (connaissant W), peut etre reduit & une equa- 
tion integrale du type de Fredholm. Etude et solution explieite pour le cas particu- 
lier W* = 0, destädire 2W = — wort. Dan Gh. Ionescu. 

Agostinelli, Cataldo: Moti magneto idrodinamiei simmetriei rispetto a un asse. 
Caso delle piecole oseillazioni in una massa fluida sferoidale. Atti Accad. Sci. Torino, 
Cl. Sei. fis. mat. natur. 91, 263—298 (1957). 

L’A. considera un fluido incompressibile, viscoso, di conducibilitä elettrica 0; 
partendo dall’equazioni dell’idromagnetismo (senza trascurare la corrente di sposta- 
mento) ricava le corrispondenti equazioni in coordinate eilindriche supponendo tutte 


le grandezze indipendenti dall’anomalia. Ditali equazioni (non lineari), che interessa- 


u Sea 2 
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no la magnetodinamica dei corpi celesti a simmetria assiale, si considera una classe 
di soluzioni che portano, con tutto rigore, ad equazioni lineari: queste sono soddis- 
fatte da funzioni sinusoidali rispetto al tempo, la eui ampiezza dipende dalla distanza 
dall’asse. Esse rappresentano onde non omogenee la cui fase si propaga assialmente 
in una massa fluida, che ruota uniformemente intorno all’asse ed & soggetta ad un 
campo magnetico assiale costante Hy); ’A. perviene al calcolo esplicito del campo 
indotto, della velocitä e della pressione. Supponendo poi che la massa, ruotante con 
veloeitä angolare & sufficientemente piccola, abbia configurazione molto prossima 
ad una sfera, trascurando inoltre la viscositä e la corrente di spostamento, si consi- 
derano analoghe onde assiali; se si introduce l’ulteriore ipotesi che 1/0? sia tras- 
curabile, si perviene ancora al calcolo delle grandezze incognite del problema, dimo- 
strando che la rotazione di una stella soggetta ad un campo magnetico assiale pud, 
a seguito di lievi perturbazioni, generare moti idromagnetici: ’ampiezza delle oscilla- 
zioni cresce con @; ciö richiama il fatto che le macchie solari si addensano in vieinanza 
del piano equatoriale. La velocitä di propagazione puö assumere infiniti valori (in 


generale molto prossimi a y u H,/4r 0, essendo u la permeabilitä magnetica e o la 


D 


densitä). R. Nardini. 


Sack, R. A.: Relaxation processes and inertial effeets. I: Free rotation about a 
fixed axis. II: Free rotation in space. Proc. Phys. Soc., Sect. B 70, 402—413; 
414—426 (1957). 

Die Beschreibung von Relaxationsprozessen durch Fokker-Planck-Gleichungen 
im Konfigurationsraum ist, zum mindesten bei sehr großen Frequenzen, oft unzu- 
reichend. Man hat die Trägheitseffekte mit zu berücksichtigen und dementsprechend 
die allgemeinere Kramerssche Gleichung im Phasenraum heranzuziehen. Diese wird 
allgemein für kartesische Koordinaten durch eine Fourier-Transformation in den 
Geschwindigkeitskomponenten vereinfacht. Speziell wird eine Gesamtheit von star- 
ren elektrischen Dipolen ohne gegenseitige Wechselwirkung betrachtet, die in einem 
viskosen Medium um eine raumfeste Achse rotieren können, und es werden die di- 
elektrischen Eigenschaften dieses Systems berechnet. Es werden verschiedene Stoß- 
annahmen — weiche und harte Stöße — untersucht, und unter anderem einige bereits 
bekannte Ergebnisse auf einfachere Weise hergeleitet. Im zweiten Teil der Arbeit 
werden Systeme von frei rotierenden Dipolen in viskoser Flüssigkeit betrachtet. Die 
Kramerssche Gleichung wird für vier verschiedene Stoßannahmen aufgestellt und 
integriert und die Dielektrizitätskonstante als Funktion der Frequenz durch Ketten- 
brüche dargestellt. Für jene Stoßannahmen, bei denen sich nur die Winkelgeschwin- 
digkeiten, jedoch nicht die Richtung der Dipole beim Stoß ändern, ergeben sich in 
zweiter Näherung Abweichungen von der Debyeschen Relaxationsformel; die genaue 
Natur des Dipolmodells (Hantel-Modell oder Modell des kugelsymmetrischen Krei- 
sels usw.) beeinflußt das Ergebnis jedoch erst in höherer Näherung. J. Meixner. 


Quantentheorie: 


e Rose, M. E.: Elementary theory of angular momentum. (Structure of Matter 
Series.) New York: John Wiley and Sons, Inc.; London: Chapman and Hall, Ltd. 
1957. X, 248p. $10,—; 80 s. net. 

Die mathematische Theorie des Drehimpulses in der Quantenmechanik, die 
eng mit der Darstellungstheorie der dreidimensionalen Drehgruppe zusammen- 
hängt, hat im letzten Jahrzehnt stark an Bedeutung zugenommen, vor allem in 
der Kern- und Atomphysik, und hat entsprechend an Umfang und Komplikation 
zugenommen. So ist ein neues Teilgebeit der mathematischen Physik entstanden. 
Der Ref. begrüßt es daher, daß wirin dem voliegenden Buch, das auch als Handbuch 
(bzw. Formelsammlung) dienen kann, eine erste Einführung in dieses neue Gebiet 
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bekommen haben. Im ersten, grundsätzlichen Teil werden behandelt: Quanten- 
mechanische Grundbegriffe, Drehimpulsoperatoren, Drehimpulsaddition (Clebsch- 
Gordan-Koeffizenten), Darstellungsmatrizen der Drehungen, irreduzible Tensoren 
und Racah-Koeffizienten. Der zweite Teil enthält verschiedene Anwendungen: 
Multipolmomente, Winkelverteilungen in äußeren Feldern, Winkelkorrelationen und 
den Einfluß der Symmetrie gegen Vertauschung gleicher Teilchen. Didaktisch läßt 
das Buch wohl ein wenig zu wünschen übrig; sachlich jedoch ist es — den hervorragen- 
den Kenntnissen des Verf. entsprechend — sicher hilfreich und kann jedem, der sich 
genauer für die dreidimensionale Drehgruppe interessiert, zum Studium empfohlen 
werden. G. Süßmann. 


Ullmo, J.: Th6orie des probabilites et m&canique quantique. Publ. Inst. Statist. 
Univ. Paris 6, 251—258 (1957). 

Costa de Beauregard, 0.: Covariance relativiste ä la base de la meeanique quan- 
tique. III. Adaptation ä notre formalisme de la theorie de von Neumann. Le probleme 
de Pirröversibilit6 maeroscopique. J. Phys. Radium 18, 223—227 (1957). 

L’A. poursuit le developpement de la forme totalement covariante relativiste 
mais non superquantifiee de la m&canique ondulatoire d&ja exposee dans deux etudes 
precedentes (ce Zbl. 66, 223; 72, 216). Il examine notamment l’adaptation & son 
formalisme de la theorie de la mesure en physique de J. von Neumann, l’equivalence 
entre les principes macroscopiques de l’entropie croissante et des ondes retardees, 
l’&quivalence entre information et entropie. @. Petiau. 


Kabir, P. K. and E. E. Salpeter: Radiative correetions to the ground-state energy 
of the helium atom. Phys. Review, II. Ser. 108, 1256—1263 (1957). 

Da das erste Ionisationspotential des He-Atoms in neuerer Zeit mit großer 
Genauigkeit gemessen wurde, und da andererseits auch sehr genaue Variationsberech- 
nungen und die Berechnung der relativistischen und der Massenpolarisations-Korrek- 
tion nicht imstande waren, die gewünschte Übereinstimmung der experimentellen 
und der theoretischen Werte herbeizuführen, berechnen die Verff. mit der Methode 
von Bethe (dies. Zbl. 30, 424) die Strahlungskorrektion des Grundzustandes des 
He-Atoms, wobei sie bis zu den Gliedern der relativen Größenordnungen Z? &? bzw. 
Z x? In & fortschreiten. Es wird die „mittlere Anregungsenergie‘‘ bestimmt, dessen 
Wert für das He-Atom 80,5 + 10 Ry beträgt. Die Strahlungskorrektion des ersten 
JIonisationspotentials des He-Atoms beträgt —1,26 + 0,2 cm!. Weniger genaue 
Resultate werden für Lit, und vermittels einer Extrapolationsformel für die helium- 
artigen Ionen größerer Ordnungszahl erzielt. R. Gaspar. 

Melisy, A. S.: Simple method of interpolation for Coulomb wave functions. 
Proc. phys. Soc. 71, 1017—1018 (1958). 

Mendlowitz, H.: Simplified approach to spin in Dirae theory. Amer. J. Phys. 26, 
17—24 (1958). 

Die gebräuchliche De£inition des Spin in der Diraeschen Theorie liefert Ergebnisse, 
welche oft schwierig zu verstehen sind. Es wird versucht, dieses Problem im Rahmen 
der Darstellung von Foldy-Wouthuysen zu behandeln und Anwendungen auf die 
Beschreibung eines polarisierten Strahles und von Streuexperimenten zu diskutieren. 

P. Urban. 

Fradkin, E. E. and S. V. Izmajlov (Izmailov): On allowed transformations of 
the equations for partieles with higher spins. Soviet Phys., Doklady 2, 232—236 
(1958), Übersetzung von Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 277—280 (1957). 

Les AA. examinent les transformations linaires des fonctions d’ondes deerivant 
un corpuscule de spin quelconque et conservant les conditions imposees par l’in- 
variance de l’&quation d’ondes par rapport au groupe de Lorentz complet. Ces trans- 
formations sont precisees dans le cas des fonctions d’ondes decrivant le corpuscule 
de spin 3 h. @G. Petiau. 
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Fradkin, E. E.: Partiele with spin 3/2 in an eleetro-magnetie field. Soviet Phys., 
JETP 5, 298—299 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 363365 (1957). 


Tzou, Kuo-Hsien: Comparaison detaill&ee des champs tensoriels aux champs 
de spin maximum entier en ce qui concerne leur eomposition. ©. r. Acad. Sci., Paris 
244, 2009—2011 (1957). 


L’A. caracterise les champs eomposants irr&ductibles contenus dans un champ 
tensoriel en utilisant le theoreme de Clebsch-Gordan. Cette analyse est ensuite 
appliquee au champ de spin maximum entier de la theorie de la fusion selon M. Louis 
de Broglie et permet d’en preciser les composantes irr&ductibles et leurs proprietes. 

@. Petiau. 

Polkinghorne, J. C.: Causal amplitudes and the Yang-Feldman formalism. Proc. 

Cambridge philos. Soc. 53, 843—847 (1957). 


Der Verf. definiert ein freies Feld 8, (x) aus der Gleichung 
Die) = Dr (a) + J Are) ie) dev, 


wo der „Strom“ j(z) aus (Il — u2)® (x) =; (x) bestimmt ist, und wo Ay die Feyn- 
mansche, singuläre Funktion ist. Die Fourierkomponenten des Feldes ®y(x), die 
positive Frequenzen haben, sind mit den entsprechenden Komponenten des ein- 
laufenden Feldes identisch, während die übrigen Komponenten von ®7 (x) mit denen 
des auslaufenden Feldes übereinstimmen. Hieraus folgt sofort, daß die $-Matrix der 
Theorie mit Hilfe von ®, (x) explizit dargestellt werden kann. In dieser Weise leitet 
der Verf. einige schon bekannte Ergebnisse für die $S-Matrix ab. G. Källen. 


Wyk, €. B. van: Charge conjugation and angular momentum. Nuovo Cimento, 
X.Ser. 6, 522—532 (1957). 

An analogy between spin and charge is investigated with the help of the conception 
of generalized phase transformations. The phase can be proportional to a matrix 
of Dirac type. Rotations in three and four dimensions are discussed and it is shown 
that the formalism of charge conjugation is formally the same as that describing 
double-valued representations of rotations in four dimensions. J. Rayskı. 

Deser, S.: General relativity and the divergence problem in quantum field theory. 
Reviews modern Phys. 29, 417—423 (1957). 

Contrary to the usual argumentations that gravitational effects are irrelevant 
in field theory, the author suggests that particular features of gravitation might be 
of deeisive importance. The main point is that classical gravitation theory puts an 
upper limit to the energy density. This would lead to a cut off connected with a 
fundamental length of 10°? cm. The quantization procedure is formally introduced 
according to Feynman’s postulate. The character of the propagator singularities is 
discussed and qualitatively they are expected to be smeared out in the integration 
procedure. The author conjectures that by combination of effects of gravitation and 
of quantization, field theory might be made convergent. The flat space theory 
appears equivalent to the classical limit, which corresponds to ‚in“ and „out“ 
quantities. H. J. Groenewold. 


Sen, P.: A simple non-local quantum eleetrodynamie. Nuovo Cimento, X. Ser. 
3, 390—408 (1956). 

Displacing the points of interaction of photons with electrons by suitable small 
displacements (fourvectors) the author obtains.a divergence-free quantum electro- 
dynamic. The fourvectors of displacements are partly determined by the require- 
ments that the charge renormalization should vanish. The author makes a comparison 
between the methods of formalistic regularization (discussed by Pauli and Villars 
and others) the cut off method of Wataghin and the non-local theory of Yukawa. 
It is stated that his method comprises all the above mentioned procedures as special 


cases. J. Rayski. 
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Sen, P.: A gauge invariant Lagrangian for non-loeal eleetrodynamie. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 6, 400—402 (1957). 

A non-local electrodynamic developed by the author earlier (see the prece- 
ding review) is derived from a variational principle. The equations for the pro- 
pagators are put into a form of integral equations. The charge and current is 
constructed and gauge invariance is demonstrated. J. Rayskı. 

Rzewuski, J.: Some remarks on non-local theories. Bull. Acad. Polon. Sci., 
Cl. III 5, 393—400 (1957). 

A discussion from a unified viewpoint of all types of bilocal field theories with 
non-local interaction proposed hithertoo in order to avoid divergences and to deter- 
mine the mass spectra of elementary particles. The bilocal field quantities are of the 
type y(x, r) where x are the usual coordinates in Minkowski space and r are generally 
some variables in any other space. In particular r may denote relative variables in 
Minkowski space but in this case the formulation of a relativistic eigenvalue problem 
for the rest masses presents serious difficulties. These difficulties are discussed in 
detail. In spite of several diffieulties e. g. a difficulty with guaranteeing macroscopic 
causality the author is of the opinion that the disadvantages are not sufficient to 
diseriminate non-local theories altogether. Also recent experimental results in 
scattering of electrons on nucleons indicate that non-local (finite size) models of 
particles have something to do with reality. J. Rayskı. 

Heisenberg, W.: Quantum theory of fields and elementary partieles. Reviews 
modern Phys. 29, 269—278 (1957). 

Diese Arbeit ist eine englische Übersetzung und eine Zusammenfassung der 
langen Reihe von Arbeiten, die vom Verf. und von Mitarbeitern über die Theorie 
eines nicht-linearen Spinorfeldes veröffentlicht wurden [dies. Zbl. 56, 222; 70, 220; 
445; Z. Naturforsch. 10a, 425—446 (1955); 12a, 177—187 (1957)]. G. Kaällen. 

Just, K.: Klassische Lösungen einer Heisenbergschen nichtlinearen Feldglei- 
ehung. Z. Naturforsch. 13a, 345—346 (1958). 

In der nichtlinearen Feldtheorie von Heisenberg ist für das zulässige Verhalten 
des Antikommutators eine Erwartungswertfunktion c wesentlich, die einer nicht- 
linearen Feldgleichung genügt (s. dies. Zbl. 56, 222 und vorstehendes Referat). Verf. 
gibt nun eine einfache Diskussion des schon von Heisenberg (l. c.) untersuchten 
Lösungstyps dieser Feldgleichung. F. Engelmann. 


Gol’ fand (Golfand), Ju. A. (Yu. A.): The Fermi fields and spinors of a space 
of an infinite number of dimensions. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 68—70 (1957) 
[Russisch]. 

Der Verf. macht darauf aufmerksam, daß aus den Vertauschungsrelationen eines 
Fermions ([a,, an] = nm) für die Größen I, =a„+ a, und 1, — (a,—«}) Van 


re 
die Relationen Ins Ing + Ins I ma = 2 Önm Ö»g folgen, die genau mit den Definitions- 
relationen der Diracschen Gamma-Matrizen übereinstimmen, nur läuft der zusätzliche 
Index n über die ganze Zahlenreihe. Die Operatoren Mr = (LADE TER) 
definieren dementsprechend die infinitesimalen Erzeugenden der Spinordarstellungen 
von Drehungen eines unendlich dimensionalen Raumes H,. Überdies läßt sich der 
Hamiltonoperator, der die Bewegung eines quantisierten Spinorfeldes unter dem Ein- 
fluß eines äußeren z. B. elektrischen Feldes beschreibt, als Linearkombination der 
Operatoren M ausdrücken. Daher stellt die Bewegung des Spinors eine endliche 
Drehung des Raumes #, dar. Die Bewegung des Elektrons ist demnach bekannt 

wenn man die Spinordarstellungen von HE genau kennt. Um diese Methode auf die 
allgemeine Quantenfeldtheorie zu übertragen, braucht man jetzt nur die Funktional- 


methoden anzuwenden, die ja wesentlich eine funktionale Inteeration über ein 
klassisches Feld enthalten. . H. Bollnik 
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Eriksen, Erik: Evaluation of the vacuum polarization effeet on seattering phase 
shifts. Avhdl. Norske Vid. Akad. Oslo I 1957, Nr. 4, 19 p. (1957). 


It has been shown that the contribution of the vacuum polarization potential, V 
phase shift of the !’th partial wave is 


to the 


cv»? 
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provided that the scattering of the Z’th partial wave is predominately pure Coulomb scattering. 
For 1= 0, 1 and 2, the integral has been expressed in terms of two characteristic constants, 
n=aZ2,2,c/v and ß = x/k, where x is the reciprocal Compton wave length of the electron. 
The formulae are approximate and applicable when n is small. When ß is small as well, more 
accurate formulae are derived. Zusammenfassg. des Autors. 


Dell’Antonio, 6. F. and P. Gulmanelli: On the locality of ß-interaetion. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 7, 266—268 (1958). 

Based on a few general postulates Nishijima derived a system of integral 
equations governing the vacuum expectation values of retarded products of field 
operators in Heisenberg representation. Following the pattern given in the appli- 
cation to quantum electrodynamics by Nishijima these authors applied this 
theory to the beta-interaction to obtain the perturbation solution of the electron 
propagation function. The solution shows that it is not possible to obtain higher 
order solutions satisfying both conditions of convergence in each order and micro- 
scopic causality for the complete sum of perturbation series. K. Nishijima. 


Goebel, €. J.: Use of the Chew-Low equation in strong coupling. Phys. Review, 
11. Ser. 109, 1846—1848 (1958). 

Fujita, Jun-ichi and Hironari Miyazawa: Pion theory of three-body forces. 
Progress theor. Phys. 17, 360—365 (1957). 

Obwohl die Existenz von Mehrkörperkräften zwischen den Nukleonen schon 
vor ungefähr 20 Jahren zur Diskussion gestellt wurde, gibt es bisher keine endgültige 
Abschätzung des Einflusses von solchen Mehrkörperkräften. Da die Pionentheorie 
der Kernkräfte eine gute Annäherung an die wirklichen Verhältnisse sein dürfte, 
sucht der Verf. auf Grund der statischen Pionentheorie eine Berechnung von Drei- 
körperkräften durchzuführen. Es wird angenommen, daß ein erstes Nukleon ein 
einziges Pion emittiert, dieses von einem zweiten Nukleon gestreut und von einem 
dritten absorbiert wird. Es ergibt sich auf dieser Grundlage ein Beitrag von 0,22 MeV 
zu der Bindungsenergie des Tritons. In schwereren Kernen resultiert eine zusätzliche 
Bindungsenergie von ungefähr 10%, der Zweikörperwechselwirkung. Dadurch wird 
die Potentialtiefe zwischen zwei Nukleonen um 9%, vergrößert und die Reichweite 
der Kräfte um 13% verkleinert. T. Seal. 


Gilbert, Walter: New dispersion relations for pion-nueleon scattering. Phys. 
Review, II. Ser. 108, 1078&—1083 (1957). 

New relations expressing the imaginary part of the scattering amplitude as a coupling con- 
stant term and an integral over the physical spectrum of the real part of the amplitude are deve- 
loped. These relations are applied to compute the meson-nucleon coupling constant from the 
experimental phase shifts, yielding the value f? = 0.084, and are used to compute the s-wave 
scattering lengths from the p-wave data. [Zusammenfassg. des Autors.] 

Bransden, B. H. and R. 6. Moorhouse: Approximate methods in S-wave pion 
nuceleon seattering. Nuovo Cimento, X. Ser. 6, 693—700 (1957). 

Es wird die Zuverlässigkeit der Tamm-Dancoff- und der Cini-Fubini- 
Näherungsmethoden zur Berechnung der Pionen-Nukleonen S-Streuung in der Weise 
untersucht, daß diese Näherungsmethoden zur Berechnung von Problemen ver- 
wendet werden, für die auch eine strenge Lösung bekannt ist. Während die ersten 
Näherungen der Tamm-Dancoff-Methode brauchbare Resultate liefern, erweist sich 
das Cini-Fubinische Näherungsverfahren als unbrauchbar. T. Seal. 


Berestetsky, V. B. and Yu. A. Bychkov: K-meson scattering with change of 
intrinsie parity. Nuclear Phys. 3, 153—156 (1957). 
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The possibility of collisions of K mesons with nucleons with and without a 
change of intrinsic parity is considered. The authors compute the scattering amplitude 
for the case of a change of intrinsie parity and discuss the possibility of confrontation 
with experimental data in the case of polarized nucleons. J. Rayski. 

Bogoljubov (Bogolubov), N.N. and D. V. Sirkov (Shirkov): Dispersion re- 
lations for compton seattering on nucleons. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 529— 
532 (1957) [Russisch]. 

Die Verff. leiten eine Dispersionsrelation für die Comptonstreuung an Nukleonen 
ab. Hierbei wird der elektromagnetische Teil der Wechselwirkung mit Hilfe der 
Störungstheorie behandelt, während die mesonentheoretische Struktur des Nukleons 
im Prinzip exakt berücksichtigt wird. @. Källen. 

Okubo, Susumu: Dispersion relation for the photoproduction of K-mesons. 
Progress theor. Phys. 19, 43—56 (1958). 

Die Photoerzeugung von K-Mesonen an Nukleonen wird zuerst mit Hilfe der 
Chew-Low-Theorie, und dann mit Hilfe von (nicht ganz streng abgeleiteten) rela- 
tivistischen Dispersionsbeziehungen behandelt. Dabei ergeben sich als inhomogene 
Terme die renormierte Bornsche Näherung mit Einschluß der anomalen magnetischen 
Momente, aber die Integrale über das unphysikalische Gebiet können nicht ausgeführt 
werden. M. E. Mayer. 


.  Matinjan, $. 6.: Zur Frage des Zerfalls der K-Mesonen. Soobstenija Akad. 
Nauk Gruzinskoj SSR 18, 143—148 (1957) [Russisch ]. 

The lifetimes for the Beh +»-+.n° decay and for the 1: —e"+v+n 
decay, and the angular distributions for the charged leptons and for the rn meson 
are caleulated under the assumption of a direct boson-lepton weak interaction which 
is assumed to be either scalar or pseudoscalar (the work is anterior to the discovery 
of non-conservation of parity in weak decays). 'The calculated ratio of the two 
lifetimes is compared with crude values for the experimental ratio and is found to 
be of the same order of magnitude if the interaction constants for the two weak 
boson-iepton interactions are assumed to be about equal. This is in agreement with 
analogous previous results for the same problem obtained according to the assumption 
of decay schemes involving a universal weak four-fermion interaction. 

N. Dallaporta. 

Kinoshita, Toichiro and Alberto Sirlin: Polarization of eleetrons in muon decay 
and the two-component theory of the neutrino. Phys. Review, II. Ser. 106, 1110— 
1111 (1957). 

Für die Polarisation der Elektronen beim w-Mesonenzerfall (u>e-+»-+») 
werden aus der Zweikomponententheorie Ausdrücke angegeben, die für verschwinden- 
de Elektronenmasse gelten. Dabei ist die „Ladungserhaltungs“-Formulierung der 
Vierspinorwechselwirkung: (Yu 0 p,) (9, 0 y,) zugrunde gelegt, in der nur die axiale 
und die vektorielle Kopplung ungleich Null sind. Auch wenn das zerfallende u- 
Meson nicht polarisiert ist, sind die Emissionswahrscheinlichkeiten für ein „Bechts- 
schraubenelektron“ (Spin parallel zum Impuls) und ein „Linksschraubenelektron‘“ 
im allgemeinen verschieden. Erfahrungsgemäß scheint beim u*-Zerfall ein „Links- 
positron‘“ emittiert zu werden, was auf die Kopplung V—A führt. Im Geiste der 
Zweikomponententheorie wurde die Gültigkeit des Leptonenerhaltungssatzes vor- 
ee, E z.B. u— e- 2» verboten. H. Rollnik. 

ubo, Susumu: Decay of the &+ i iparti jew, 
In 09106 es hyperon and its antipartiele. Phys. Review, 

The two decay modes for the &* hyperon: 1.2 — PP and + N 2° 

are investigated together with the corresponding ones for its antiparticle &*+: 


1% 27 12 IE Tg and 2, DES N +77, with the assumptions of the non-conser- 
vation of parity in weak decasy and the validity of the TOP theorem. It is found 
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that, although the total decay rates for &* and & are always equal, the branching 
rations 1./(1.-+ 2.) and 1’./(1’. + 2’.) are equal only in the assumption that either 
charge conjugation or time reversal are valid, but should be different from each 
other if neither charge conjugation nor time reversal should hold. N. Dallaporta. 

Kawaguchi, Masaaki: Isotopie spin seleetion rule |4| 1 = 1/2 for the decays 
of strange particles. Phys. Review, II. Ser. 107, 573—576 (1957). 

The decay processes of new heavy particles into other particles possessing a well 
defined isobaric spin are reexamined in view of the fact that (according to Lee and 
Yang) parity does not need to be conserved in the decay processes. In most cases 
previous results based on parity conservation still hold. But there are few exceptional 
cases where the admixture of parity non-conserving terms modifics the results. The 
modified expressions are obtained for the branching ratio of thedecays of &+ hyperons 
into proton and neutron and for the ratio of life times of positive and negative 
hyperons 2. The experimental results agree with the assumption that the parity 
conserving and non-conserving terms are of the same magnitude. The analysis was 
made under the assumption of a selection rule: isobarie spin changing its magnitude 


by |4J| =}. The processes where |AJ | = are regarded as weaker by a factor 
of about „,. This accounts for the fact that life times where |4J | = } are about 100 
times longer than those where |AJ| = 4. J. Rayski. 


Berestetsky, V. B.: On interference phenomena in the decay of strange particles. 
Nuclear Phys. 3, 157—160 (1957). 

Under the assumption of Lee and Yang that heavy mesons and hyperons are 
parity degenerate dublets the two-step decays of the cascade hyperon and of the &° 
hyperon are discussed. The angular correlations of thedecay products are determined. 
The results are quite analogous to those of Lee and Yang for similar two-step pro- 
cesses. J. Rayski. 

Demeur, M. et R. Lavalle: Ftude theorique de lPatome mösique d’Helium. 
Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 43, 458—470 (1957). 

Das Spektrum eines Helium-Mesoatoms und der mesonische Auger-Effekt (in 
adiabatischer Näherung) an einem Elektron, daß sich im nichtzentralen Feld des 
Kerns und Mesons bewegt, werden mit Hilfe von Variationsmethoden berechnet. 

M. E. Mayer. 

Phan-Van-Loc: Une nouvelle maniere d’etablir ’expression mathematique du 
prineipe de Huygens en theorie de l’eleetron de Dirae. C.r. Acad. Sci., Paris 246, 3838 — 
390 (1958). 

EUR: reprend d’une facon plus directe l’etablissement de l’expression mathe- 
matique du principe de Huygens en theorie de l’electron de Dirac en retrouvant 
plus simplement les rösultats anterieurs de A. Rubinowicz (ce Zbl. 10, 285), 
E. Durand (ce Zbl. 51, 206; 57, 76), Phan-Van-Loc (ce Zbl. 51, 206; 57, 432). 

@. Petiau. 

Tati, Takao: A theory of elementary partieles. Progress theor. Phys. 18, 235— 
246 (1957). 

The idea of an earlier paper (this Zbl. 71, 234) is worked out somewhat further. 
The matrix which is supposed to relate two subsequent observations is put into a 
relativistic invariant form. The quantities introduced as distance in space-time are 
assumed to show fluctuations and regarded as non-local. They are assumed to be 
different from the space-time coordinates of conventional theories, which appear 
formally by Fourier transformation. The author expects that the space-time 
fluctuations can remove the divergence difficulties and can describe the high energy 
electron-proton scattering. H.J. Groenewold. 

Matthews, P. T.: The parity of elementary partieles.. Nuovo Cimento, X. Ser. 
6, 642—649 (1957). 

It is pointed out that intrinsic parities of particles are to some extent a matter 
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of convention. If a group of particles is invariant under a gauge group, their field 
quantities can be multiplied by eix when performing an inversion which changes their 
intrinsie parity. Absolute intrinsic parities can be defined only for particles which are 
not subjected to gauge transformations. For particles involved in a gauge group 
only relative parities are meaningful. "There are three gauge groups connected with 
the conservation of charge, baryon number and isofermion number. In several cases 
an absolute meaning of an intrinsic parity can be attached owing to charge indepen- 
dence: all members of a multiplet with respect to isobarie spin possess the same 
parity. J. Rayskı. 

Amati, D. and B. B. Vitale: Analysis of processes involving baryons, pions and 
heavy mesons. Nuovo Cimento, X. Ser. 6, 1282—1291 (1957), 

The dispersion relations for the amplitudes of the following processes are 
considered: a at N>n+N kb) a+ N>KHY () K+N>KHN 
DER N K+N e) K+N-n-+Y (where N = nucleon, Y = hyperon, 
= pi meson, K — K meson); and some general properties resulting from these 
are pointed out: strong correlations in phenomena b) and e) between the production 


amplitudes for K’s and the absorption amplitudes for K’s; effects of the presence 
in virtual states of amplitudes other than those of the initial and the final states; 
general crossing relations among the different amplitudes; and definitions of the 
renormalized different coupling constants involved. N. Dallaporta. 

Gatto, R.: Parity non-conservation in neutrino interactions and the r— 9 
problem. Nuclear Phys. 5, 235—255 (1958). 


Kernphysik:: 


Puzikov, L., R. Ryndin and Ja. (Ia.) Smorodinskij (Smorodinskii): Reeonstruc- 
tion of the scattering matrix of a two-nucleon system. Soviet Phys., JETP 5, 489—495 
(1957), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 32, 592—600 (1957). 

Es werden die verschiedenen Arten von Experimenten untersucht, welche zur 
Bestimmung aller Elemente der Streumatrix erforderlich sind. Dabei wird gezeigt, 
daß auf Grund der Unitaritätsbedingung die erforderliche Anzahl von Versuchen 
gleich der Zahl der komplexen Funktionen ist, die in die Streumatrix eingehen. Im 
Falle der Nukleon-Nukleon-Streuung kann die inelastische Streumatrix auf Grund 
von 5 Experimenten bestimmt werden, welche den Wirkungsquerschnitt, die Polari- 
sation, die Normalkomponenten des Korrelationstensors der Polarisation und des 
Streutensors im Triplettzustand messen. Außerdem wird gezeigt, daß Experimente, 
welche den Spin enthalten, im Falle eines magnetischen Feldes für eine Phasen- 
analyse nicht notwendig sind. P. Urban. 

Russek, Arnold: Colleetive motion in a modified shell model. Phys. Review, 
Il. Ser. 109, 487—498 (1958). 

Ausgehend von der Rainwaterschen Idee einer umlaufenden Flutwelle, weiche 
von den äußeren Nukleonen im Restkern erzeugt wird, gelingt es, aus den Wellen- 
funktionen des Schalenmodells eine Wellenfunktion aufzubauen, welche die Defini- 
tion einer Kernoberfläche und somit kollektiver Variabler ermöglicht. Dabei zeigt 
sich, daß das Pauliprinzip der kollektiven Deformation des Kerns entgegenwirkt, 
und daß der Beitrag der individuellen Nukleonenanregung zur Energie der Y,- 
Schwingung zu einer größeren Stabilität des Kerns gegen Deformationen dieses Typs 
führt, als sich aus dem Tröpfchenmodell ergibt. H. Stolz. 

Duerr, Hans-Peter: Nuclear symmetry energy. Phys. Review, II. Ser. 109 
117—121 (1958). ; 

Der zu (N — Z)? proportionale Symmetrieanteil der Kernbindungsenergie wird 
nach der vom Verf. kürzlich vorgeschlagenen phänomenologischen Theorie neu be- 
rechnet. Der gewonnenene Wert ist kleiner als der zuvor berechnete Wert, der falsch 
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war. Die relativistische Berechnung der Energie mit Hilfe eines Radius-Parameters r, 
von 1,07 - 10-22 cm, wie er aus Experimenten über die Elektronenstreuung folgt, 
ergibt etwa die richtige Symmetrie-Energie. Genauere Berechnungen sind infolge 
verschiedener Unsicherheiten kaum möglich. W.Oldekop. 

Breit, G.: Energy dependence of reactions at thresholds. Phys. Review, II. Ser. 
107, 1612—1615 (1957). 

In Erweiterung einer Arbeit von Wigner wird das Verhalten der Wirkungs- 
querschnitte für Kernreaktionen an der Schwelle untersucht. Der Formalismus der 
R-Matrix wird benutzt, und der Einfluß der Schwelle für eine Reaktion in einem 
bestimmten Kanal auf die Energieabhängigkeit der Wirkungsquerschnitte in den 
anderen Kanälen besonders untersucht. Es wird festgestellt, daß für L=0,Z, = 
Z, = 0 der Wirkungsquerschnitt als Funktion der Energie eine Spitze haben kann 
(dieser Fall wurde bereits von Wigner diskutiert), daß aber auch noch eine andere 
Kurvenform möglich ist. H.-A. Weidenmüller. 

Ui, Haruo: Inelastie seattering of neutrons and surface direet processes. Pro- 
gress theor. Phys. 18, 163—182 (1957). 

Die inelastische Streuung von Neutronen, bei der der Restkern in einem niedrigen 
Anregungszustand zurückbleibt, wird nach einem Vorschlag von Austern, Butler 
und McManus als direkte Oberflächenreaktion beschrieben. Die Ableitung erfolgt 
mit Hilfe des Lippman-Schwingerschen Streuformalismus. Die Güte verschiedener 
Näherungsannahmen im Matrixelement für die direkte Reaktion wird diskutiert. 
Die so erhaltenen Wirkungsquerschnitte werden mit den Wirkungsquerschnitten 
verglichen, die sich durch eine Oberflächenreaktion mit Anregung von kollektiven 
Schwingungen und durch Compoundkernbildung ergeben. Im Bereich niederer Ener- 
gien spielen die letzten eine große Rolle, während bei höheren Energien die Ober- 
flächenreaktionen bevorzugt sind. Unter diesen dominiert die Anregung von kollek- 
tiven Schwingungen, wenn man dafür das von Hayakawa und Yoshida diskutierte 
Modell zugrunde lest. H.-A. Weidenmüller. 

Fulton, Thomas and George E. Owen: Stripping-type nuclear reactions. Phys. 
Review, II. Ser. 108, 789—794 (1957). 

Es wird formal ein Ausdruck für den (d, n)-Wirkungsquerschnitt abgeleitet, 
der das Pauliprinzip nicht berücksichtigt, sonst aber streng gilt. Coulombkräfte wer- 
den vernachlässigt. Der Ausdruck wird diskutiert, und es werden Gründe dargelegt 
für die Gültigkeit der in der Theorie der direkten Wechselwirkungen gültigen Nähe- 
rungen. Einer der abgeleiteten Terme enthält die Effekte, die von einer Coupound- 
kernbildung herrühren. Im Anhang wird das Pauliprinzip in die Ableitung einbezogen 
und es ergibt sich ein Zusatzglied zur Amplitude für den direkten Prozeß, das im 
wesentlichen die von French [Phys. Review, II. Ser. 107, 1655—1663 (1957)] 
betrachtete Form hat. H.-A. Weidenmüller. 

VaSakidze, I. S.: Die Winkelverteilung der Protonen aus der nichtelastischen 
(nd)-Streuung. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 18, 663—670 (1957) 
[Russisch]. 

Der Verf. behandelt den differentiellen Wirkungsquerschnitt der unelastischen 
Streuung schneller Neutronen an Deuteronen bezüglich der auslaufenden Protonen. 
In einer früheren Arbeit berechnete er den totalen Wirkungsquerschnitt in Bornscher 
Näherung mit Berücksichtigung der Spin-Bahn-Wechselwirkung [Soobscenija Akad. 
Nauk Gruzinskoj SSR 18, 405—412 (1957)]. In dieser Näherung berücksichtigt er 
nun zwei getrennte Fälle, die sich mit verschiedenen Endzuständen darstellen: 
schnelle Protonen und langsame Protonen. Bei schnellen Protonen liegt infolge der 
Spin-Bahn-Wechselwirkung ein Maximum bei 90°, wenn die bombardierenden 
Neutronen energiereich genug sind (> 100 MeV), das sich mit dem Geradeaus- 
Maximum (Zentralwechselwirkung) vergleichen läßt. Bei langsamen Protonen setzt 
sich die Winkelverteilung aus isotropem (Spin-Bahn-Wechselwirkung) und aniso- 
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tropem (Zentralwechselwirkung) Teil zusammen. Versuche bei entsprechenden 
Neutronenenergien (90 Me V) würden einen Vergleich der Theorie mit dem Experi- 
ment gestatten. O. Hittmair. 

Sawieki, J. and W. Czyz: Note on the two-stage mechanism of the (y, d) 
reaetions. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 631—638 (1957). 

Es wird vorgeschlagen, das große Verhältnis der Wirkungsquerschnitte für 
(y, d)- und (y, p)-Reaktionen durch das Schalenmodell und eine pick-up-Reaktion zu 
erklären. Vgl. dies. Zbl. 77, 438. H.-A. Weidenmüller. 

Stichel, Peter: Zur Frage der Zeitumkehrinvarianz in starken Wechselwir- 
kungen. Z. Phys. 150, 264—271 (1958). 

Für starke, d.h. paritätserhaltende Wechselwirkungen wird gezeigt, daß die 
Messung der Richtungspolarisationskorrelation der y-Strahlung polarisierter Kerne 
oder der y-— y-Winkelkorrelation bei polarisierten Kernen die Frage nach der 
Invarianz gegenüber Zeitumkehr zu untersuchen gestattet. Für die betreffenden 
Korrelationsfunktionen werden die die Zeitumkehrinvarianz charakterisierenden Be- 
dingungen angegeben. F. Engelmann. 

Fröman, Olof: Alpha decay of deformed nuclei. Mat.-fys. Skr., Danske Vid. 
Selsk. 1, Nr. 3, 76 p. (1957). 

Das Problem der x-Feinstruktur-Intensitäten von deformierten Kernen wird 
theoretisch untersucht. Durch die Kerndeformationen wird die a-Zerfallsrate um 
einen Faktor vergrößert, der bei den größtmöglichen Deformationen den Wert zwei 
erreichenkann. Die empirisch gefundenen Intensitäten der x-Gruppen gerader Parität 
bei g— g-Kernen weisen auf die Existenz höherer Multipol-Deformationen gerader 
Parität hin. Aus den Intensitäten der x-Gruppen ungerader Parität, die bei einigen 
9 — 9-Kernen beobachtet wurden, kann die Größe des Oktupol-Moments abgeschätzt 
werden. Die bevorzugten «-Zerfälle von Kernen mit geradem Atomgewicht und von 
g— g-Kernen verhalten sich ähnlich; die Zerfalls-Intensitäten bei einem Kern mit 
geradem A können näherungsweise durch die Zerfalls-Intensitäten der benachbarten 
9 — 9-Kerne ausgedrückt werden. Die Winkelverteilung von «-Teilchen aus polarisier- 
ten Kernen wird kurz behandelt. W. Oldekop. 

Frauenfelder, H., J. D. Jackson and H. W. Wyld jr.: Polarization effects follow- 
ing beta deecay. Phys. Review, II. Ser. 110, 451—455 (1958). 

Boechieri, P. e E. Montaldi: Sull’operatore hamiltoniano delle teorie beta. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 6, 710-—718 (1957). 


* 
Auf Grund der Definition des Hilbertraumes H, in welchem der Hamilton- 
operator H der ß-Theorien wirkt, werden die Eigenschaften dieses letzteren in ver- 
* 


schiedenen Teilräumen von H untersucht. Vom mathematischen Standpunkt aus 
sind die Eigenschaften des Hamilton-Operators in diesen verschiedenen Teilräumen 
mit denen des Hamilton-Operators des Leeschen Modells (dies. Zbl. 58, 232) identisch. 


Die Eigenvektoren von H bilden in H kein vollständiges System. T. Seal. 

Brüchner, H. J. und H. Kornbichler: Beitrag zur Theorie des halb-intermedi- 
ären-halb-thermischen Reaktors mit Pu-Anreicherung. J. Nuclear Energy 5, 362 — 
372 (1957). 

In dieser Arbeit untersuchen die Verff. die Frage, inwieweit die Resonanz- 
absorption von Neutronen in Pu23®, Pu? und Pu?! die Eigenschaften eines „‚halb- 
intermediären‘“ Uranreaktors mit Pu-Anreicherung ändert. Die Neutronenbilanz 
die zeitliche Änderung des Vermehrungsfaktors und die zeitliche Änderung der Brenn. 
stoffzusammensetzung werden ausführlich diskutiert, u. a. unter Berücksichtieune 
des Abbrandes von U®® und der Nacherzeugung von Pu-Isotopen. Dh Cap. a 

Mazo, R.M. and A.C. Zemach: Diffraetion of neutrons by imperfect gases. 
Phys. Review, IT. Ser. 109, 15641572 (1958). 5 


Es wird ein Verfahren zur Berechnung des Neutronen-Streuquerschnittes von 
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Gasen unter Berücksichtigung der inelastischen Streuung und der Abweichung vom 
idealen Gaszustand (sogen. „‚celuster‘-Bildung) angegeben. Hierbei muß der thermische 
Mittelwert der Wechselwirkungs-Energie zwischen vielen Teilchen bzw. der 
thermische Mittelwert der möglichen Übergänge bei der Streuung berechnet werden. 
Dazu wird die in den Matrix-Elementen erscheinende Exponentialfunktion mit dem 
Operator der Wechselwirkungsenergie mit Hilfe sogenannter ‚„‚Generator-Funktionen‘“ 
in separierbare Produkte umgeformt. Wegen der kurzen Reichweite der molekularen 
Kräfte werden die auftretenden Mehrfachintegrale über die Koordination vieler 
Teilchen erst bei der letzten Integration proportional zum Volumen, wodurch schließ- 
lich eine Entwicklung nach Potenzen der Dichte mit sogenannten irreduziblen 
“ eluster-Integralen möglich wird. Da entsprechende Messungen nicht vorliegen, wird 
die Rechnung explizit nur für die Hauptterme der elastischen und nichtelastischen 
Streuung durchgeführt. H. Gaus. 

Ziegler, A.: Analytische Lösung der Mehrgruppentheorie für Reaktorberech- 
nungen am Beispiel für zwei Gruppen. Z. angew. Phys. 9, 293—301 (1957). 

Verf. gibt eine neue, auf der Matrizenrechnung beruhende Methode an, die zur 
Berechnung von stückweise homogenen Reaktoren nach der Zweigruppentheorie 
dient. Insbesondere wird ein zylindrischer, endlich langer allseitig reflektierender 
Reaktor behandelt. Die Lösung dieses Problems wird dadurch erhalten, daß sukzessive 
eine genäherte eindimensionale Berechnung für die 2- und r-Richtung vorgenommen 
wird; diese Lösungen werden mit Hilfe des Matrizenverfahrens durch Iteration ver- 
bessert. Zur bequemeren Befriedigung der Randbedingungen werden die zwei 
axialen bzw. radialen Diffusionsgleichungen zweiter Ordnung in je vier totale Dif- 
ferentialgleichungen erster Ordnung umgeformt. Bezüglich der Konvergenz des 
Verfahrens wird bemerkt, daß die Praxis gezeigt habe, daß man schon nach wenigen 
Wiederholungen ein erstaunlich gutes Resultat erhalte, so daß die meisten praktisch 
interessierenden Reaktoranordnungen mit der angegebenen Methode berechnet 
werden können. F. Cap. 

Beekurts, K. H.: Der Diffusions-Kühlungseffekt. Z. Naturforsch. 12 a, 956— 
959 (1957). 

Da bei der Diffusion von Neutronen in einem endlichen, nichtspaltenden Medium 
die schnelleren Neutronen bevorzust das Streumedium verlassen, nimmt der Dif- 
fusionskoeffizient D [em] mit steigender Reaktorkonstante B (,Flußwölbung‘“, 
„Buckling“) ab. Dieser „Diffusionskühlungseffekt‘‘ bewirkt natürlich auch eine 
Modifikation des Neutronenspektrums. Die Untersuchung am Beispiel eines ein- 
atomigen idealen Gases mit schweren Kernen (4> 1) und energieunabhängigem 
Streuquerschnitt zeigt, daß die Diffusionseffekte eine starke Modifikation der Max- 
wellschen Geschwindigkeitsverteilung bewirken können. Diese Ergebnisse werden 
verglichen mit einer vereinfachten Theorie, die dem Diffusionseffekt durch eine 
Verschiebung der Neutronentemperatur Rechnung trägt. F. Cap. 

Temkin, A. Ja. (A. Ia.): The theory of slowing down of neutrons. Soviet Phys., 
JETP 4, 757—759 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 893—895 (1956). 

Die exakte Beschreibung der Abbremsung von Neutronen in einem aus mehreren 
Komponenten bestehenden Moderator führt bekanntlich auf eine komplizierte Inte- 
gralgleichung, die nur näherungsweise gelöst werden kann. Es wird eine Greensche 
Funktion eingeführt, mit deren Hilfe die Verteilungsfunktion bei starker Winkelab- 
abhängigkeit der Wirkungsquerschnitte wahrscheinlich schneller ermittelt werden 
kann als mit Hilfe des sonst üblichen Entwicklungsverfahrens nach Kugelfunktionen. 
Die Methode dürfte insbesondere für die Berechnung der Neutronenverteilung in 
wasserstoffhaltigen Substanzen von Interesse sein, wo das übliche Verfahren schlecht 
konversgiert. W. Oldekop. 

Corngold, N.: Slowing down of neutrons in infinite homogeneous media. Proc. 
Phys. Soe., Sect. A 70, 793—801 (1957). 
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Zur Beschreibung der Neutronenbremsung in einem homogenen Gemisch ver- 
schiedener Atome wird aus der Boltzmannschen Stoßgleichung eine neue Integral- 
gleichung abgeleitet. Diese Gleichung gewährt einen besseren Einblick in die Brems- 
vorgänge als die Boltzmanngleichung, weil sie nicht nur eine Stoßbilanz darstellt, 
sondern die Bremsung in integraler Form erfaßt. Die Gleichung läßt sich im Prinzip 
iterativ lösen; sie ermöglicht außerdem die Aufstellung eines Variationsprinzips für 
die Resonanzdurchgangswahrscheinlichkeit p. Es werden einige numerische Ergeb- 
nisse mitgeteilt. W. Oldekop. 

Höcker, K. H. und F. Wagner: Die Ausbreitung der Zündneutronen in einem 
homogenen thermischen Reaktor. Z. angew. Phys. 9, 301—305 (1957). 

An Hand des Beispiels eines in der y- und z-Richtung unendlich ausgedehnten 
homogenen monoenergetischen unreflektierten Plattenreaktors zeigen Verff. unter 
Vernachlässigung der verzögerten Neutronen, daß es infolge der kurzen Generations- 
zeiten (zu 5,9 - 10°® sec angenommen) gerechtfertigt ist, die durch das „Einsetzen“ 
einer Zahl von Neutronen an einer bestimmten Stelle zur Zeit {= 0 erzeugte örtliche 
Störung („Zündung“) nicht lokal zu behandeln, sondern von vornherein die Aus- 
wirkung auf den ganzen Reaktor mit Hilfe der Einflußfunktion zu diskutieren. Die 
sich nach der Fermi-Alterstheorie ergebende instationäre Diffusionsgleichung für 
den thermischen Fluß (x, £) wird mit Hilfe der Laplace-Transformation (Einbau der 
Anfangsbedingung in die Hauptgleichung!) gelöst, und zwar so, daß 9 (x, 0) den Zünd- 
fluß in der Quellschicht (,‚Einschaltfunktion‘“‘) und 9 (x, oo) den stationären kritischen 
Fluß bedeutet. Die Diskussion der Lösung für einen Kugelreaktor zeigt, daß der 
stationäre Zustand in so kurzer Zeit erreicht wird, daß eine Beeinflussung des Aus- 
breitungsvorganges durch ein Regelsystem nicht möglich ist. Umgekehrt wirkt sich 
aber jede Verschiebung des Regelstabes innerhalb einiger Generationszeiten auf 
den ganzen Reaktor aus (vgl. übernächstes Referat). Sehr interessant ist das weitere 
Ergebnis, daß die bei der üblichen Lösung der stationären Diffusionsgleichung in 
der linearen Reaktordynamik unbestimmt bleibende Amplitude des stationären 
kritischen Flusses (Leistung des Reaktors!) nun durch die Art der Zündung (Zahl der 
Zündneutronen, Ort der Zündung) festgelegt wird. Der Einfluß eines Neutrons auf 
die sich ausbildende Kettenreaktion ist also ortsabhängig, er wird durch die Einfluß- 
funktion beschrieben (vgl. folgendes Referat). F. Cap. 

Grümm, H. und K. H. Höcker: Die Einflußfunktion (importance funetion) in 
der Reaktorkinetik. Z. angew. Phys. 9, 305—313 (1957). 

Die Verff. stellen sich in diesem Bericht die Aufgabe, am Beispiel des unreflek- 
tierten homogenen Reaktors den Begriff der Einflußfunktion zu erläutern. Bekannt- 
lich istes ja nicht gleichgültig, an welcher Stelle, zu welcher Zeit, und welche Energie- 
gruppe betreffend, eine Änderung eines Reaktorparameters oder der Neutronendichte 
vor sich geht; diese Abhängigkeit des Einflusses einer derartigen Änderung von 
Ort, Zeit und Energie wird durch die Einflußfunktion der Diffusionstheorie beschrie- 
ben. Es wird gezeigt, daß die Einflußfunktion der zur Flußdifferentialgleichung 
adjungierten Differentialgleichung genügt und daß mit ihrer Hilfe die Störungstheorie 
der Mehrgruppentheorie in geschlossener und eleganter Weise aufgebaut werden kann. 
Interessant ist die physikalische Diskussion von Einflußfunktion und ihrer Diffe- 
rentialgleichung. F. Cap. 

Grümm, H.: Kinetische Ausgleichsvorgänge im Kernreaktor. Z. angew. Phys. 
9, 551—540 (1957). 

Der vorliegende Bericht beschäftigt sich mit dem für die Reaktordynamik ganz 
wesentlichen Problem, unter welchen Voraussetzungen die transporttheoretische 
Betrachtungsweise durch die diffusionstheoretische und diese wieder durch eine 
integrale (ortsunabhängige) ersetzt werden kann. Die Bewegung eines Kontroll- 
stabes bedingt zwar integral eine Veränderung der Reaktorempfindlichkeit 
(Reaktivität), lokal, an der vom Regelstab freigegebenen Stelle, wurde jedoch eine 
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Neutronenwelle angefacht, die nun über den Reaktor hinwegläuft. Da die Ausbrei- 
tungsgeschwindigkeit dieser Neutronenwelle endlich ist, treten Retardierungs- 
erscheinungen auf, die sich natürlich auf die integrale Reaktordynamik auswirken 
müssen. Die übliche integrale Reaktordynamik sieht jedoch von solchen Retardie- 
rungseffekten ab und nimmt einen momentanen Ausgleich der Neutronendichte über 
den Reaktor hinweg an. Um diese Verhältnisse klar zu legen, betrachtet Verf. die 
Dynamik eines thermisch-monoenergetischen homogenen, in der y- und z-Richtung 
unendlich ausgedehnten Plattenreaktors. Zunächst wird die allgemeinste zeit- 
abhängige Transportgleichung für die Neutronendichte (tr, t, ©) angeschrieben und 
mit der Kugelfunktionsmethode gelöst. Unter der Voraussetzung der isotropen 
Verteilung, also unter Beschränkung auf Gebiete, die zumindest einige Diffusions- 
längen weit von Grenzen, Rändern, Quellen oder Senken entfernt sind, ergibt sich 
in P,-Approximation für den Fluß » die folgende zeitabhängige Diffusions- 
gleichung 
(1) pol? — 4 v2 p/0x? + a, Soft +, +8 — 0 
(v Neutronengeschwindigkeit, a,, a, durch v und Wirkungsquerschnitte ausdrückbare 
Konstante, S Quellterm: verzögerte Neutronen und äußere Quellen). Diese Gleichung 
(1) unterscheidet sich durch die zweite zeitliche Ableitung, die insbesondere auf die 
Neutronenverteilung in der unmittelbaren Umgebung (,,Nahzone‘‘) einer zeitabhängi- 
gen Quelle Einfluß hat, von der gewöhnlichen zeitabhängigen Diffusionsgleichung (2). 
Wie eine ausführliche Diskussion zeigt, ist die Nahzone durch die Transportweglänge 
festgelegt. In der Nahzone ist (x, t) aus Partialwellen zusammengesetzt, die von 
der Quelle nach außen laufen. In der ‚Fernzone‘“, d. h. in jenen Gebieten, die von der 
Quelle mehrere Transportweglängen entfernt sind, können, bei kleiner Absorption 
die Lösungen der gewöhnlichen zeitabhängigen Diffusionsgleichung 
v0rp op 

e) 3 tra 
verwendet werden. Dies ist auch dann der Fall, wenn die Diffusionszeit 3x? 2,, 20 > 
Retardierungszeit x/v. Die Diskussion der Lösung von (2) zeigt nun, wie ein zur Zeit 

—= 0 von der Quelle ausgehender Neutronenimpuls (‚‚Quellstoß‘‘) mit seiner extrem 
lokalisierten Verteilung in die kritische Verteilung übergeht. Da sich dieser Aus- 
gleichsvorgang sehr rasch (binnen 10° sec) vollzieht; ist es tatsächlich oft möglich, 
anzunehmen, daß sich die Gestalt der Flußverteilung praktisch nicht ändert, die 
Amplitude hingegen einer zeitlichen Änderung unterliegt. Der sich so ergebende 
Ansatz (3) p(1,t) = (t) : T (t) führt dann direkt zur integralen Reaktordynamik. 

F. Cap. 

Stoughton, R. W. and J. Halperin: Heavy isotope buildup in the core of a U?®? 
breeder. J. Nuclear Energy 4, 279—292 (1957). 

Noch vor kurzem waren Rechnungen über Abbrand und Brutverhältnisse in 
Reaktoren mit großer Unsicherheit belastet, weil die Wirkungsquerschnitte zu schlecht 
bekannt waren. In der Arbeit werden die Rechnungen nach für den Aufbau von 
radioaktiven Zerfallsreihen üblichen Methoden mit neuen Wirkungsquersehnitten 
wiederholt und verschiedene technisch wichtige Anfangsbedingungen durchdisku- 
tiert. W. Humbach. 

GuZavin (Guzhavin), V. V. and I. P. Ivanenko: On the lateral distribution of 
partieles in an eleetron-photon shower. Soviet Phys., Doklady 2, 407—411 (1958), 
Übersetzung von Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 1089—1092 (1957). 

Fajnberg (Fainberg), Ja. B. (Ia. B.) and N. A. Chiänjak (Khizhniak): Energy 
loss of a charged partiele passing through a laminar dieleetrie. I. Soviet Phys., JETP 
5, 720—729 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 883—895 (1957). 

Es werden die Energieverluste eines, in einem laminaren Dielektrikum gleich- 
förmig bewegten, elektrisch geladenen Partikels betrachtet. Dabei gelingt es den 
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Verff., einen allgemeinen Ausdruck für diese Verluste anzugeben, wenn das Partikel 
sich in einem unbegrenzten laminaren Medium bewegt oder in einem Hohlraum. 
der mit einem laminaren Dielektrikum erfüllt ist. Außerdem werden die Polarisa- 
tionsverluste im einzelnen studiert und ein Ausdruck für die spektrale Verteilung der 
Cerenkovstrahlung angegeben. Im Anschluß daran wird die Cerenkovstrahlung im 
Falle dünner Schichten studiert und gezeigt, daß die Unterteilung des Dielektrikums 
in Schichten zu einer Intensitätszunahme derselben führt. P. Urban. 


Bau der Materie: 


® Hartree, Douglas R.: The caleulation of atomie structures. Based on lectures 
given under the auspices of the William Pyle Philips Fund of Haverford College, 
1955. (Structure of Matter Series.) New York: John Wiley and Sons, Ine.; London: 
Chapman and Hall, Ltd. 1957. XIII, 181p. $ 5,— 40 8..net. 

Der Verf. dieses Buches, Schöpfer einer der bewährtesten Approximations- 
methoden der Quantenmechanik, der sog. „self consistent field“ Methode, gibt in 
diesem Buche eine bis in alle Einzelheiten durchgeführte Darlegung dieser Methode, 
wobei die eigenartigen Feinheiten und Schönheiten derselben voll zur Geltung kom- 
men. Beim Leser wird dabei eine Kenntnis der Grundgedanken der Quantenmechanik 
vorausgesetzt; diese werden im Buche nur in der Form einer Zusammenfassung und 
zwecks Erörterung einiger wichtiger Gesichtspunkte behandelt. 1. In der Einleitung 
weist der Verf. auf die große Wichtigkeit hin, welche der Bestimmung der Struktur 
der Atome zukommt, und darauf, daß dabei notwendigerweise Näherungsmethoden 
herangezogen werden müssen. Hier wird auch auf die wellenmechanische Behandlung 
eines Teilchens oder eines Mehrteilchensystems kurz eingegangen. 2. Das zur Her- 
leitung der Grundgleichungen der Methode erforderliche Variationsprinzip wird 
sowohl für den Fall des Grundzustandes als auch für den Fall der angeregten Zustände 
ausführlich behandelt. Als Beispiel dient das He-Atom. Auch die für analytische 
Eigenfunktionen durchführbare direkte Variationsmethode wird erwähnt. 3. Für 
Atome mit abgeschlossener Elektronenschale wird die ausführliche Gestalt des 
Energieausdrucks hergeleitet. Unter Anwendung des Variationsprinzips werden die 
Fockschen bzw. Hartreeschen Gleichungen hergeleitet. 4. Hier werden Methoden zur 
Lösung von Differentialgleichungen erster und zweiter Ordnung erörtert. Die Fox- 
Goodwinsche und die Numerowsche Methode werden mit besonderer Ausführlichkeit 
dargelegt. 5. In diesem Paragraphen erörtert der Verf. die bei der Anwendung der 
„self constistent field“ Methode auftretenden speziellen Probleme und Verfahren 
der numerischen Rechnung: vorhergehende Abschätzung der Wellenfunktion und 
des Potentials. Lösung der radialen Wellengleichung. Anfang von innen. Anfang 
von außen. Zusammenfügung der zwei Lösungen verschiedener Formen der radialen 
Wellengleichung. 6. Hier werden die Elektronengruppen in der nicht abgeschlossenen 
Schale erörtert: Russel-Saunderssche Koppelung. Der Energieausdruck. Dieradiale 
Wellengleichung. Ein Elektron außer den abgeschlossenen Schalen. 7. Die Wellen- 
funktion und das Feld des Atoms ändern sich mit der Ordnungszahl. Zu neuen ‚,‚self 
consistent field“ Rechnungen ist die Interpolation früherer solcher Rechnungen er- 
forderlich. Dafür ergeben sich die folgenden Möglichkeiten: Der einfache Skala- 
faktor. Das Verhalten der Gleichungen und deren Lösungen, wenn Z—> 00 (2 ist 
die Ordnungszahl). Abhängigkeit der Abschirmungszahlen von der Ordnungszahl. 
Die statistische Methode. 8. Dieser Paragraph behandelt die Energiezusammenhänge: 
Die Gesamtenergie und ihre Komponenten. Die Energie abgeschlossener und nicht ab- 
geschlossener Schalen. Ein Elektron außerhalb der abgeschlossenen Schalen. 9. Hier 
wird die relativistische Erweiterung der Methode besprochen: Die Diracsche rela- 
tivistische Wellengleichung und ihre Lösung im zentralen Potentialfeld. Das Atom 
mit mehreren Elektronen. Lösung der radialen Gleichungen. 10. Bessere Näherungen 
sind auch entwickelt: Direkte Berücksichtigung der Elektronenkorrelation bei Zwei- 
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elektronensystemen. Die Superposition von Konfigurationen bei Atomen von 
mehreren Elektronen. Die Polarisationswirkung eines Elektrons außer den ab- 
geschlossenen Schalen. — In den Anhängen gibt der Verf. die Literatur der mit der 
„self consistent field‘“ Methode gewonnenen neueren Ergebnisse, sowie den Durch- 
schnittswert des Radiusvektors für gewisse Zustände, die Abschirmkonstante 
und die reduzierte Wellenfunktion gewisser Atome; hier werden auch während der 
Drucklegung des Buches eingetretene neuere Entwicklungen berücksichtigt. 
R. Gäspar. 

Sehwartz, Charles: Theory of hyperfine strueture. Phys. Review, II. Ser. 105, 
173—183 (1957). 

Die relativistischen Korrekturen für die in die HFS eingehenden Ein-Elektronen- 
Integrale werden normalerweise mit dem reinen Coulomb-Feld des Kerns berechnet. 
Abweichend wird in der vorliegenden Arbeit die Abschirmung des Leuchtelektrons 
durch die inneren Elektronen mittels eines ortsabhängigen Korrekturfaktors im 
Coulomb-Potential berücksichtigt. Die Parameter des Korrekturfaktors werden aus 
der experimentell bekannten Feinstruktur ermittelt. Ferner wird die Theorie der 
sog. Sternheimer-Effekte (Polarisation der Elektronenhülle durch die Kernmomente) 
qualitativ mit dem Ergebnis durchdiskutiert, daß sie sehr viel kleiner sein müssen, 
als die Originalarbeit von Sternheimer ergibt. W. Humbach. 

Sternheimer, R.M.: Effect of the atomie core on the nuelear quadrupole coupling. 
Phys. Review, II. Ser. 105, 158—169 (1957). 

In Fortsetzung früherer Arbeiten wird untersucht, welchen Einfluß die Polari- 
sation der Elektronenhülle durch das Kernquadrupolfeld auf die Hyperfeinstruktur 
hat. Wie bei den Grundzuständen der Atome ergibt sich auch bei den meisten ange- 
regten Zuständen die sog. Überabschirmung (antishielding), durch welche die Polari- 
sation der Elektronenhülle überkompensiert wird. Durch Austauschglieder wird 
das Ergebnis nicht wesentlich verändert. W. Humbach. 

Tyeko, D. H., L. H. Thomas and K.M. King: Numerical ealeulation of the 
wave funetions and energies of the 1!S and 2°S5 states of helium. Phys. Review, II. Ser. 
109, 369—374 (1958). 

An exact iteration method for obtaining solutions to the eigenvalue problems of quantum 
mechanics is used as the basis for developing a numerical literation scheme for the approximate 
solution of such problems. The connection between an approximate analytic iteration method 
and the standard variational method is made and the former method is applied to the 1 4S state 


of He. The wave functions so determined are linear combinations of products of hydrogen-like 
wave functions. [Aus der Zusammenfassg. der Autoren.] 


Knox, Robert S.: Exeited-state wave funetions, exeitation energies, and oseillator 
strengths for argon (3 p?4s). Phys. Review, II. Ser. 110, 375—381 (1958). 

Borowitz, Sidney and Howard Greenberg: Variational caleulation of the scatter- 
ing of eleetrons of nearly zero energy by hydrogen atoms. Phys. Review, II. Ser. 108, 
716— 720 (1957). 

Unter Verwendung eines Variationsprinzipes von Hulthen-Kohn wird der 
Wirkungsquerschnitt für die Streuung von Elektronen an Wasserstoffatomen 
berechnet. Die Verff. ermitteln den Wirkungsquerschnitt als Funktion der Energie 
für den Bereich von Null bis 0,02 Volt. P. Urban. 

Pereival, I. €. and M. J. Seaton: The partial wave theory of eleetron-hydrogen 
atom eollisions. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 654—662 (1957). 

Die bei der Behandlung von Elektron-Wasserstoffatom-Stößen mittels der 
Methode der Partialwellen auftretenden algebraischen Probleme werden in der vor- 
liegenden Abhandlung zu lösen versucht. Dabei werden durchwegs antisymmetri- 
sierte Wellenfunktionen benutzt und die Randbedingungen in der $-Matrix-Schreib- 
weise dargestellt. Die algebraischen Koeffizienten, welche auf Grund der Hartree- 
Fockschen Gleichungen auftreten, werden durch Racah-Koeffizienten ausgedrückt 
und als Funktionen des totalen Atomdrehimpulses tabelliert. Dabei werden s, p 
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und d Elektronen und alle Drehimpulse des gestreuten Elektrons behandelt. Schließ- 

lich geben die Verff. Ausdrücke an, die für die Berechnung der Korrekturen erster 

Ordnung benötigt werden, wobei angenäherte Wellenfunktionen benützt werden. 
P. Urban. 

Tiemann, J. J.: Asymptotie expansion for high-energy potential seattering. 
Phys. Review, II. Ser. 109, 183—188 (1958). ’ 

Der Verf. leitet einen asymptotischen Ausdruck für die hochenergetische Poten- 
tialstreuung ab. Er verwendet ihn zur numerischen Berechnung des differentiellen 
Wirkungsquerschnittes für die Streuung eines Schrödinger-Partikels an einem kugel- 
symmetrischen parabolischen Potentialwall sowie für die Streuung eines relativisti- 
schen Elektrons an einer gleichmäßig geladenen Kugel. Die Ergebnisse werden mit 
den Resultaten der exakten Methode verglichen und es zeigt sich, daß die Lagen der 
Maxima und Minima der Streuquerschnitte in guter Näherung wiedergegeben werden. 
Einzig die Größen der Minima jedoch werden nicht gut wiedergegeben. 

P. Urban. 

Germogenova, T. A.: On solving the translation equation for strongly aniso- 
tropie scattering. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 297—300 (1957) [Russisch]. 

Der Verf. diskutiert zwei Näherungsverfahren (Interpolationsnäherung, Poly- 
nomnäherung) und deren Gültigkeitsbereich vom mathematischen Standpunkt. Die 
verwendeten Methoden sind vor alle manwendbar, wenn die Azimuthalabhängigkeit 
der gesuchten Funktion unterdrückt werden kann. P. Urban. 

Temkin, Aaron: Polarization and exchange effeets in the seatterings of elee- 
trons from atoms with applieation to oxygen. Phys. Review, II. Ser. 107, 1004—1012 

1957). 

Der Verf. gibt eine Methode an, den Hartree-Fock-Formalismus auch auf 
Polarisationseffekte zu erweitern, welche bei der niederenergetischen Streuung von 
Elektronen an Atomen auftreten. Es zeigt sich, daß dieses Verfahren von der ge- 
wöhnlichen Entwicklung nach Eigenfunktionen des Atoms abweicht; dabei treten 
zwei Arten von Termen auf, direkte und Austauschterme infolge der Antisymmetrie 
der Lösungen. Die direkten Terme führen asymptotisch zur klassischen Polarisations- 
korrektur, welche schon von Bates und Massey herrührt, während die Austausch- 
terme eine speziell quantenmechanische Korrektur darstellen. Abschließend wird 
dieses Verfahren auf die S-Weilenstreuung von Elektronen an Sauerstoff angewendet. 
Innerhalb der zugrunde gelegten Näherung liefert der Austauschterm einen Beitrag 
von ungefähr 15% zum Wirkungsquerschnitt. P. Urban. 

Mühlschlegel, B. und H. Koppe: Theorie der Vielfachstreuung polarisierter Elek- 
tronen. Z. Phys. 150, 474-496 (1958). 

Zum Nachweis der bei einem ß-Zerfall entstehenden longitudinalen Polarisation 
der Elektronen ist es bei verschiedenen Meßmethoden nötig, den Spin aus der Be- 
wegungsrichtung des Elektrons herauszudrehen. Das kann durch Ablenkung des 
Elektrons in einem homogenen elektrostatischen Feld geschehen, aber auch durch 
Vielfachstreuung in einer Folie. Die Verff. untersuchen in dieser sehr interessanten 
Arbeit die Vielfachstreuung relativistischer Elektronen. Nach einer Diskussion der 
bei einer Einzelstreuung über Impuls und Spin zu erhaltenden Aussagen wird die 
Boltzmann-Transportgleichung von Waldmann [Z. Naturforsch. 12a, 660-662 
(1957)] in Kleinwinkelnäherung in Analogie zu Moliere und Bethe (dies. Zbl. 41, 
576; 50, 229) gelöst. Ergebnisse: 1. Vielfachgestreute Elektronen nach einem P-Zer- 
fall sind im Mittel so polarisiert wie nach einer Ablenkung im elektrostatischen Feld. 
2. Die (ebenfalls schon durch Streuung in ß-Präparat) Depolarisation der Elektronen 
wird ausgerechnet. Werkes 

Odziemezyk, J. and T. Tietz: Note on the atom form factor. Nuovo Cimento, 
X, Ser. 6, 1491—1493 (1957). 

The atom form factor has been calculated analytically using the Buchdahl 
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approximate solution for the Thomas-Fermi function. In this way the most accurate 
formula hitherto known for the atom form factor has been obtained. 
P. Szepfalusy. 
Mapleton, Robert A.: Simultaneous ionization and exeitation of helium by pro- 
tons. Phys. Review, II. Ser. 109, 1166—1172 (1958). 


. , Born’s approximation is used to calculate the cross sections for ionization and simultaneous 
ionization and excitation of helium by collision with protons. Zusammenfassg. des Autors. 


e Kauzmann, Walter: Quantum chemistry. An introduetion. New York: Aca-. 
demic Press Inc., Publishers; Frankfurt a. Main: Minerva, GmbH. 1957. XII, 744 p- 
$ 123,—. 

Es ist nicht billig, eine Einführung in die Quantenchemie für Chemiker zu schrei- 
ben, aber es ist immer ein gutes Vorhaben. Es bedarf dazu einer langen Einleitung, 
die neben den mathematischen und physikalischen Grundlagen auch unter anderem 
die Physik der Atomhülle enthalten muß. In dem Buch von W. Kauzmann sind 
diese Aspekte in bester Weise beachtet. Von insgesamt 734 Seiten sind 150 einer 
mathematischen Einführung gewidmet, wobei einleitend auf die grundsätzlichen 
Fragen einer Theorie der chemischen Bindung eingegangen wird. Danach werden in 
4 Abschnitten (Seite 153—270) die Prinzipien der Quantenmechanik dargelegt unter 
besonderer Berücksichtigung, daß diese auf Molekülfragen angewendet werden sollen. 
So werden die einfachsten Lösungen der Schrödingergleichung (freie Teilchen, Rota- 
tion, harmonischer Öszillator, Wasserstoffatom, H,° usw.) diskutiert. Im dritten 
Kapitel (Seite 273—370) werden die Fragen der Atomhülle besprochen; besonders 
das Helium, die Klassifikation der einzelnen Atomzustände, Multiplett-Struktur 
und Spin-Bahn-Kopplung. Das vierte Kapitel (Seite 375—515) schließlich beschäf- 
tigt sich dann mit den Molekülen und der chemischen Bindung, sowie den Van der 
Waals’schen Kräften. In diesen 3 Abschnitten ist das wesentlichste zu finden, was 
zu einer Einführung in dieses Gebiet gehört, so z. B. die Behandlung des H,-Moleküls, 
allgemeine Diskussion von zweiatomigen Molekülen, Hybridisierung und direkte 
Valenz, Mehrfachbindungen und aromatische Verbindungen, die verschiedenen 
Molekülfunktionsansätze und schließlich die Diskussion über die einzelnen Methoden 
(VB-, LCAO-Verfahren) mit einigen Anwendungen. Das letzte Kapitel behandelt 
dann nichtstationäre Zustände. Dort werden u.a. die zeitabhängige Störungsrech- 
nung, die nichtadiabatischen Vorgänge, sowie die Wechselwirkungen zwischen Licht 
und Materie besprochen, um einiges zu nennen. Den einzelnen Abschnitten sind 
kleine Übungsaufgaben beigefügt, sowie Literaturverzeichnisse. Der Verf. ist be- 
müht, alles einfach und klar darzustellen, wobei er sich in vielen Fällen Diagrammen 
und bildlicher Darstellungen bedient. Die Anwendung der Mathematik ist beschränkt, 
doch kann keineswegs gesagt werden, daß es sich um eine ‚„unmathematische‘‘ Dar- 
stellung handelt. Im Anhang sind Umrechnungstabellen zu finden, sowie eine Zu- 
sammenstellung der verwendeten Symbole. Schließlich sei das gute Sachverzeichnis 
erwähnt. Die allgemeine Ausführung des Buches (Gliederung, Raumeinteilung usw.) 
ist gediegen und es darf behauptet werden, daß es für jeden, der sich in das interessante 
Gebiet der Quantenchemie einarbeiten möchte, von unschätzbarem Wert ist, aber 
auch der Molekülphysiker wird gern zu diesem Buch greifen, wenn es gilt, ‚„‚nach- 
zuschlagen,, oder ‚, sich zu erinnern‘. H. Preuß. 

Carter, €., N. H. March and D. Vincent: X-ray and eleetron seattering by mole- 
eular hydrogen. Proc. phys. Soc. 71, 2—16 (1958). 

Krieger, T. J. and M. $. Nelkin: Slow-neutron seattering by moleeules. Phys. 
Review, II. Ser. 106, 290—295 (1957). 

Es wird die Streuung langsamer Neutronen an Gasmolekülen betrachtet. Dabei 
wird mit der Näherung gerechnet, daß sich Translationsbewegung, Rotation und 
Schwingung des Moleküls separieren und getrennt mitteln lassen. Die Neutronen- 
Energie wird groß gegen den Abstand der Rotationsniveaus, aber unterhalb der 
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Anregungsenergie für Schwingungen angenommen. Rotation und Translation werden 
nach einer älteren von Sachs und Teller angegebenen Methode berücksichtigt. 
Diese Methode wird hier durch explizite Berücksichtigung von Schwingungsüber- 
gängen und Interferenzeffekten erweitert. Die durch die angenommenen Näherungen 
bewirkten Fehler werden durch Vergleich mit strengeren Rechnungen anderer Autoren 
bestimmt. H. Gaus. 

Rosen, Philip: Low-energy inelastie atomie collisions. Phys. Review, II. Ser. 
109, 348—350 (1958). 

Es wird eine Näherungsmethode zur Ermittlung der Stoßquerschnitte bei un- 
elastischen Atomstößen angegeben, wobei die Energien oberhalb von etwa leV 
liegen. Dabei werden klassische Flugbahnen für die Atome und Minimalabstände 
zwischen den stoßenden Atomen benutzt, die aus den als bekannt angenommenen 
interatomaren Kräften berechnet werden. Mittels dieser Methode werden die Ioni- 
sationsquerschnitte von He-He-Stößen berechnet, wobei befriedigende Übereinstim- 
mung zwischen Rechnung und Experiment gefunden wird. W. Koeppe. 

Rosen, Philip: Ionization cross seetion of argon-argon eollisions near threshold. 
Phys. Review, II. Ser. 109, 351—355 (1958). 

Unter Benutzung der in vorstehend referierter Arbeit entwickelten halbklas- 
sischen Methode wird der Ionisationsquerschnitt von Argon-Argon-Stößen in der 
Nähe des Schwellenwertes berechnet. Die Wellenfunktion für die acht Elek- 
tronen der M-Schale wird näherungsweise berechnet, wobei Produkte von Wasser- 
stoffunktionen benutzt werden. Die Abschirmkonstanten werden nach Slater berech- 
net. Zwischen Experiment und Theorie besteht hinreichende Übereinstimmung. 

W. Koeppe. 

Glauberman, A. E.: Theory of elassical systems of interaeting partieles obeying 
a noncentral interaetion law. I. Soviet Phys., JETP 4, 169—173 (1957), Übersetz. 
von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 31, 218—223 (1956). 

Verf. benutzt die Grundgleichungen von N.N. Bogoljubow und berechnet 
die ersten Näherungen für die Verteilungsfunktionen bei schwacher Abweichung von 
der Kugelsymmetrie der zwischenmolekularen Kräfte. Ein Gas aus axialsymmetri- 
schen Molekülen und Dipolkristalle werden näher untersucht. @G. Kelbg. 

Krzywoblocki, M. Z. v.: Free moleeule and Newtonian flows. Bull. techn. Univ. 
Istanbul 10, Nr. 3, 36—54 (1957). 

Bericht. 

Nazarcuk (Nazarchuk), M. M.: On a peeuliarity of one-dimensional stationary 
gas flows. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 201—202, russ. und engl. Zu- 
sammenfassg. 203 (1958) [Ukrainisch]. 

Reik, Helmut @.: Reibungsdrucktensor, Diffusions- und Wärmestrom in stark 
inhomogenen Gasen. Z. Naturforsch. 12a, 663—665 (1957). 

Das Verfahren von Chapman-Cowling und Kohler zur Berechnung der zwei- 
ten Näherung für den Wärmefluß und den Reibungsdrucktensor in Einkomponenten- 
gasen wird auf Zweikomponentengase übertragen. Mehrere Formeln werden zu- 
sammengestellt. Eine ausführliche Darstellung der Berechnungen soll in einer 
weiteren Arbeit erscheinen. @. Kelbg. 

Spalding, D. B.: A theory of inflammability limits and flame-quenching. Proc. 
roy. Soc. London, Ser. A 240, 83—100 (1957). 

Verf. untersucht die ebene stationäre laminare Flammenfront in vorgemischtem 
Gase mit Berücksichtigung des Wärmeverlustes (durch Leitung oder Strahlung). 
Dadurch gelingt erstmalig die theoretische Erklärung definierter Zündgrenzen, an 
denen die Flammengeschwindigkeit 8 einen endlichen Wert S, hat, der in der rich- 
tigen Größenordnung gefunden wird. Der Strahlungsverlust ist im Labor-Maßstab 
auch bei großen Abmessungen unvermeidlich und wird entscheidend im Bereich der 
Zündgrenzen. S bestimmt sich aus einem Eigenwertproblem, das näherungsweise ge- 
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löst wird. Für Reaktionsgeschwindigkeit und Wärmeverlust werden Potenzansätze 
eingeführt; der Wärmeverlust wird erst berücksichtigt, wo die Reaktion praktisch 
beendet ist. Bei Anderung des Wärmeverlust-Parameters X zeigt sich: für K<K, 
gibt es zwei reelle Lösungen 8, für K=K, (kritischer Wert, Zündgrenze) genau eine, 
für K>K, keine. Ein Zahlenbeispiel für ein Kohlenwasserstoff-Luft-Gemisch 
führt an der Zündgrenze auf $S—=8,—=1,2cm/s. Eine andere Anwendung ergibt 
für die Flammenfortpflanzung im kalten Rohr eine kritische P&clet-Zahl von 60,5; 
experimentell wurde 46 gefunden. Die allgemeinen Aussagen sind nicht an die 
speziellen Ansätze gebunden. Daß es zwischen den Zündgrenzen stets zwei Werte 
S gibt, von denen normalerweise nur der größere stabil ist, wird theoretisch und 
experimentell begründet. Der Einfluß des Reaktionsmechanismus wird diskutiert; 
er allein kann die Zündgrenzen nicht erklären. F. Wecken. 

Sakurai, Akira: A note on Mott-Smith’s solution of the Boltzmann equation for 
a shock wave. J. Fluid Mechanics 3, 255—260 (1957). 

Das von Mott-Smith (dies. Zbl. 43, 407) angegebene, insbesondere für starke 
Stöße (M > 1) geeignete Modell einer Stoßfront verwendet eine willkürliche Funk- 
tion ® des Geschwindigkeitsvektors e. Diese Willkür, die die resultierende Fronttiefe 
etwas beeinflußt, beseitigt Verf. durch die Forderung, daß die gesuchte e-Verteilung 
die Boltzmann-Gleichung im Limes M — oo für jeden Punkt des e-Raumes (und 
nicht nur die Transportbedingung für D(e)) befriedigen soll. Die Rechnung wird für 
den Fall elastischer Kugel-Moleküle mit y = 5/3 durchgeführt. Die Fronttiefe 
ergibt sich kleiner als bei Mott-Smith. F. Wecken. 

Waldmann, L.: Die Boltzmann-Gleiehung für Gase mit rotierenden Molekülen. 
Z. Naturforsch. 12a, 660—662 (1957). 

Verf. gibt die quantentheoretische Boltzmann-Gleichung für nichtkugelsymme- 
trische rotierende Moleküle an. Dabei wird angenommen, daß das Gas aus gleich- 
artigen Molekülen mit gleichem inneren Drehimpuls besteht. Eine Anwendung der 
Gleichung auf das H-Theorem soll in einer weiteren Arbeit erfolgen. @. Kelbg. 

Kelly, Don C., Henry Margenau and Sanborn €. Brown: Cyelotron resonance: 
method for determining eolision eross sections for low-energy eleetrons. Phys. Review, 
II. Ser. 108, 1367—1371 (1957). 

Die Beobachtung der Zyklotronresonanz von langsamen Elektronen in Gasen 
bietet die Möglichkeit, den Streuquerschnitt zu bestimmen. Unter dem Einfluß eines 
hochfrequenten, linear-polarisierten eıektrischen Wechselfeldes und eines zeitlich 
konstanten, zum elektrischen Felde senkrechten Magnetfeldes ergibt sich für die 
Elektronen eine Geschwindigkeitsverteilung, die aus der Boltzmanngleichung be- 
rechnet wird: (a) unter der Annahme einer konstanten mittleren Stoßzeit, (b) unter 
der Annahme einer konstanten mittleren freien Weglänge. Für beide Fälle wird die 
Absorption des elektrischen Wechselfeldes berechnet und der Zusammenhang mit 
dem Stoßquerschnitt diskutiert. @. Blankenfeld. 

Moiseev-Ol’chovskij (Moiseev-Olkhovskii), 1.1.: A method of obtaining non- 
stationary solutions of Boltzmann’s kinetie equation. Soviet Phys., JETP 4, 183—187 
(1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 238—243 (1956). 

Es wird ein Verfahren zur Lösung der nichtstationären Boltzmann-Gleichung 
angegeben, welches frei ist von der einschränkenden Voraussetzung der Methode 
von Chapman-Enskog, welche verlangt, daß die Periode einer äußeren Störung groß 
sein muß gegenüber der Relaxationszeit des Gases. Das dargestellte Verfahren setzt 
voraus, daß sämtliche charakteristischen Größen für den Zustand des Gases nur wenig 
von ihren Gleichgewichtswerten abweichen. Die Boltzmann-Gleichung wird in der 
bekannten Weise linearisiert. Die Gleichung für den Korrektionsterm der ersten 
Näherung wird durch Entwicklung nach Hermiteschen Polynomen gelöst. Die 
Leistungsfähigkeit der Methode wird an Hand der Berechnung der Dispersion ebener 
Schallwellen in einem einatomigen Gas demonstriert. H. Stolz. 
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Keller, H. B. and B. Wendroff: On the formulation and analysis of numerical 
methods for time dependent transport equations. Commun. pure appl. Math. 10, 
567—582 (1957). \ 

Es werden numerische Verfahren zur Lösung der ebenen oder kugelsymmetri- 
schen zeitabhängigen Boltzmann-Gleichung x 

£(1/v) (eJdt) + @ grad + o (rt, vd =S8 (®; t, to; v) | 
angegeben. (tr ist Ortsvektor, ® Teilchengeschwindigkeit, © Einheitsvektor in Teil- 
chenrichtung, o tolaler Streuquerschnitt, S Quellterm). Eine dieser Methoden ist 
im wesentlichen die S,-Methode von B. Carlson [Solution of the transport equation 
by S,-approximations, Los Alamos Scientific Laboratory, LA 1891 (1955)]. 
W. Klose. 

Temko, 8. V.: On the derivation of the Fokker-Planck equation. Soviet Phys., 
JETP 4, 898—903 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 1021—1026 
1956). 

Ka Gasentladungsplasma wird untersucht für den Fall des statistischen Gleich- 
gewichts und gleichförmiger räumlicher Verteilung. Nach N.N. Bogoliubov 
(Problems of Dynamical Theory in Statistical Physics, State Techn. Press, 1946) 
werden die Koeffizienten der Fokker-Planck-Gleichung ermittelt, wobei die Diver- 
genz bei großen Abständen aufgehoben wird durch Mitberücksichtigung der Debye- 
‚schen Abschirmung. Zur Berechnung des Verhaltens einer bestimmten Teilchenart im 
Plasma, die entweder zum Plasma selbst gehört oder von außen eingeschossen wird, 
stellt der Verf. eine Näherung für die Gleichung von Bogoliubov auf. Insbesondere 
werden die beiden asymptotischen Grenzfälle für kleine und große kinetische Energien 
der zu untersuchenden Teilchen diskutiert. Die Voraussetzung für die Ermittlung 
der Verteilungsfunktion ist, daß die Wechselwirkung der untersuchten Teilchen mit 
dem Plasma das Gleichgewicht des Plasmas nicht stört. K.@. Müller. 

Lau, H.: Durehbruchspannungen in Gasen. Landolt-Börnstein, Zahlenwerte 
und Funktionen IV. Band, 3. Teil 105—203 (1957). 

in der Einführung werden die wesentlichen Gesichtspunkte des elektrischen 
Durchschlags von Gasen aufgeführt. Beim Übergang von der unselbständigen zur 
selbständigen Entladung unterscheidet man Anfangs- und Durchbruchsspannung. | 
Ein wesentlicher Unterschied zwischen beiden zeigt vor allem das inhomogene Feld, | 
bei dem unterhalb des elektrischen Durchschlags sog. unvollständige Entladungs- 
formen auftreten können. Während die Durchbruchsspannungen unter gleichen Ver- 
suchsbedingungen auf 1°/,, reproduzierbar sind, können die Übergangsspannungen 
der einzelnen unvollständigen Entladungen nur auf 10%, genau angegeben werden. 
Nach dem Paschenschen Gesetz ist die Anfangsspannung in einem großen Druck- 
bereich allein eine Funktion von dem Produkt aus Gasdichte und Elektrodenabstand. 
Bei niederfrequenter Wechselspannung (f< 10 kHz) ist die Durchbruchsspannung 
durch die kleinere der beiden Durchbruchsspannungen bei positiver und negativer | 
Gleichspannung gegeben. Mit Erhöhung der Frequenz wird die Raumladungs- 
verzerrung des Feldes wirksam. Spannungsstöße von einer Dauer < 1 u sec zeigen | 
gegenüber einer entsprechenden Gleichspannung höhere Durchbruchsspannungen. 
Die Kenntnis der Anfangs- und Durchbruchsspannungen interessiert vor allem bei 
der Anwendung von Meßentladungsstrecken und bei der Isolation von spannungs- 
führenden Teilen. Im Anschluß werden für den elektrischen Durchschlag bei Gleich- 
und Wechselspannung und bei Impulsbelastung Tabellen und Kurven aufgeführt, in 
denen die Durchschlagsspannung bei verschiedenen geometrischen Anordnungen 
mit dem Druck, der Elektrodenbeschaffenheit, der Gasart und auch der Elektronen- 
fremdauslösung und einer äußeren Magnetfeldstärke als Parameter dargestellt wer- 
den. Besonders ausführlich werden die Eichwerte für Kugelfunkenstrecken ange- 
geben. Außerdem enthält die Arbeit Daten der unvollständigen Entladungen und der 
Entladungen an Isolatoroberflächen. K.G. Müller. 
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® Cobine, James Dillon: Gaseous conduetors. Theory and engineering appli- 
eations. New York: Dover Publications, Inc. 1958. XIX, 606 Pr8 2,75. 

Das Werk gibt eine umfassende Darstellung des gesamten Gebietes der elektri- 
schen Entladungen in Gasen mit besonderer Berücksichtigung ihrer technischen An- 
wendungen. Es gliedert sich in drei Hauptabschnitte, deren Inhalt etwa durch fol- 
gende Stichworte angedeutet werden kann: 1. Kinetische Gastheorie. Atombau 
und Strahlung. Ionisation. Elektronenemission. 2. Raumladung und Plasma. 
Durchschlag von Gasen. Funken-, Glimm- und Bogenentladung. 3. Stromunter- 
brecher. Gleichrichter. Lichtquellen. Oszillographen. Das Buch zeichnet sich durch 
| eine klare und einfache Darstellung aus. Entsprechend seiner Bestimmung als Lehr- 

- buch setzt es nur die Anfangsgründe der Mathematik und Physik voraus. Wo aus- 
führlichere theoretische Untersuchungen notwendig sind, werden sie in besonders 
gekennzeichneten Abschnitten durchgeführt, die der Anfänger ohne Nachteil über- 
schlagen kann. Der Text wird ergänzt durch eine Menge von Zahlentafeln, graphi- 
schen Darstellungen, Schaltbildern und Prinzipskizzen sowie durch eine Fülle von 
Literaturangaben. Das reichhaltige Buch wird nicht nur für den Studierenden, 
sondern ebenso als Nachschlagewerk für den Praktiker wertvoll sein. @. Günther. 

Schulz, P.: Elektrizitätsleitung in Gasen. Landolt-Börnstein, Zahlenwerte und 
Funktionen IV. Band, 3. Teil 58—104 (1957). 

Zu Anfang werden die Ionisierungs- und Anregungszahlen mit ihren wichtigsten 
Gesetzmäßigkeiten kurz beschrieben und die Wirkung der einzelnen trägererzeugen- 
den Prozesse durch den ersten Townsendschen Koeffizienten & für die Elektronen- 
stoßionisation und durch den zweiten Townsendschen Koeffizienten y für die übrigen 
Prozesse erfaßt. Die Meßdaten für die Koeffizienten x und y werden in Abhängigkeit 
von der Feldstärke, der Gasart und anderen wesentlichen Parametern aufgeführt. 
Der nächste Abschnitt behandelt den Kathodenfall bei Niederdruckentladungen mit 

“kalten Kathoden und erläutert die verschiedenen Entladungsformen einer Glimm- 
entladung. Die experimentellen Ergebnisse für dennormalen und anomalen Kathoden- 
fall, für den behinderten Kathodenfall (kurzer Abstand Anode—-Kathode) und den 
beschränkten Kathodenfall (seitliche Einengung der Entladung) werden ausführlich 
angegeben. Außerdem wird die Wirkung der Hohlkathodenentladung und der Katho- 
denzerstäubung an Meßkurven demonstriert. Zur Einleitung der Beschreibung der 
Lichtbögen werden verschiedene Mechanismen des kathodischen Stromtransportes 
unterschieden: die thermische Elektronenemission, der Stromtransport mit einer 
wesentlichen Ionenkomponente und die Feldelektronenemission. Anschließend wer- 
den in Kurven und Tabellen die Meßwerte für den Kathoden- und Anodenfall, für 
die Brennspannungen und Stromdichten und für die Brennfleckentemperatur bei den 
wichtigsten Bögen und Bogenmaterialien zusammengestellt. Im folgenden Abschnitt 
sind die Gradientenmessungen an Niederdruck- und Hochdrucksäulen aufgeführt. 
Der letzte Abschnitt ‚Eigenschaften des Plasmas“ bringt nach einer kurzen Er- 
läuterung der wichtigsten Grundbegriffe experimentelles Zahlenmaterial über Elek- 
tronentemperaturen, Stoßprozesse und Trägerdrift und über Linienbreiten und radiale 
Ausdehnung der positiven Säule einer Quecksilberhochdruckentladung. 

K.@. Müller. 

Cerkovnikov (Tserkovnikov), Ju. (lu) A.: Stability of plasma in a strong mag- 
netie field. Soviet Phys., JETP 5, 58—64 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. 
Fiz. 32, 67—74 (1957). 

Der Verf. untersucht die Stabilität eines Plasmazylinders für Störungen, deren 
Dauer kleiner ist als die mittlere freie Flugzeit der Teilchen im Plasma. Bei kleinen 
Störungen der Verteilungsfunktion, der elektrischen und magnetischen Feldstärke 
kann die Boltzmanngleichung linearisiert werden. Mit einem periodischen Lösungs- 
ansatz für die Störungsglieder wird die Boltzmanngleichung in sukzessiven Nähe- 
rungen gelöst. Hierbei wird eine geringe räumliche Ausdehnung der gestörten Zone 
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und eine hohe Magnetfeldstärke vorausgesetzt. Aus der Dispersionsgleichung läßt 
sich ein Parameter für die Plasmastabilität herleiten, in den die Dichte, die Tempe- 
ratur und die Magnetfeldstärke als Funktionen des Ortes eingehen. K.@. M üller. 

Cremosnik, Gregor und Max J. 0. Strutt: Bestimmung von ebenen sowie von 
kreis- und kugelsymmetrischen Raumladungsfeldern mit Hilfe einfacher Widerstands- 
ketten mit zusätzlichen Stromquellen. Z. angew. Math. Phys. 8, 329—360 (1957). 

Die Poisson-Gleichung für eindimensionale Felder (d.h. von Feldern, die nur 
von einer Variablen abhängen) lautet 


AV = Vor: + (vr) oVJör = An oje, 


wobei o die Raumladungsdichte, & die Dielektrizitätskonstante, » = 0 im ebenen, 
»— 1 im zylindersymmetrischen und » = 2 im kugelsymmetrischen Fall ist. Die 
Potentialverteilung kann durch eine Widerstandskette nachgebildet werden, wobei 
zwischen aufeinander folgenden Punkten die Potentiale verknüpft sind durch 


(er Äh ss) 2 Vade iz (v[2r d) (es >, Von) = 4n ole- 

Wählt man die zugehörigen Widerstände in einem bestimmten Verhältnis (je nach 
dem Wert von » ist eine verschiedene Progression notwendig, der Fall» — 0 führt auf 
lauter gleiche Widerstände) und führt man zusätzliche Speiseströme zwischen je 
zwei Widerständen ein, so läßt sich sukzessive die Potentialverteilung im Raum- 
‚ladungsfall ermitteln. Einzelne Zahlenbeispiele werden gerechnet und mit der 
Messung verglichen. Die Genauigkeit ist meist besser als 1%, und das Verfahren 
arbeitet sehr schnell. D. Kamke. 

Cohen, E. 6. D., J. de Boer and Z. W. Salsburg: A cell-eluster theory for the 
liquid state. III. The harmonie oseillator model. Physica 23, 389—403 (1957). 

Salsburg, Z. W., E.D.G. Cohen, B. C. Rethmeier and J.de Boer: Cell- | 
eluster theory of the liquid state. IV. A fluid of hard spheres. Physica 23, 407—422 | 
(1957). 

In zwei vorhergehenden Arbeiten I u. II [Physica 20, 655—664 (1954); dies. 
Zbl. 64, 234] haben Verff. eine systematische Erweiterung der Zellentheorie des 
flüssigen Zustandes entwickelt, die auf folgendem beruht: In der einfachen Zellen- 
theorie wird jedem Molekül eine Zelle zugeordnet, in der es sich unter dem Einfluß 
eines Kraftfeldes bewegt, das von den übrigen Molekülen im Mittel erzeugt wird: 
dabei werden also alle Korrelationen zwischen den Molekülen, außer den durch den 
Zellenbegriff selber erfaßten, vernachlässigt. Die „Zellengruppen-Theorie‘‘ der Verft. 
hilft diesem Mangel folgendermaßen ab: Die Zellengesamtheit wird auf alle mögli- 
chen Arten in Gruppen (,Clusters‘“) von Zellen zerlegt, und innerhalb einer Zellen- 
gruppe werden die Wechselwirkungen der Moleküle exakt berücksichtigt. Die Zu- 
standssumme erscheint dann als Summe über alle Gruppeneinteilungen der Zellen ;man 
kann darauf verschiedene Näherungsverfahren anwenden, sich z. B. auf die kleinsten 
Gruppen beschränken, falls die Korrelationen schwach sind: vgl. I und II. Das Ver- 
fahren hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der „‚Cluster‘‘-Entwicklung nichtidealer Gase: 
daher der Name. — In vorliegender Arbeit III wird die Methode exakt durchgerechnet 
für den einfachsten, idealisierten Fall, daß alle auftretenden Korrelationsfunktionen 
gaußisch sind, d.h. harmonischen Potentialen entsprechen. Dieser Fall kann als der 
eines festen Körpers betrachtet werden, und die Einzelzellen-Näherung (d.h. die ge- 
wöhnliche Zellentheorie) ist die klassische Einstein-Näherung. Die Resultate der 
vollständigen Zeilengruppen-Methode können dann mit exakt berechneten thermody- 
namischen Funktionen des festen Körpers verglichen werden, um dieGüte der Methode 
abzuschätzen. Es zeigt sich, daß durchwegs eine Verbesserung gegen die Einstein- 
Näherung erzielt wird, wenn auch nicht eine sehr bedeutende. Wieweit diese Prüfung 
der Methode am festen Körper für die Flüssigkeit stichhaltig ist, ist allerdings fraglich. 
— Arbeit IV wendet die Methode, unter Berücksichtigung von Zweiergruppen von 
Zellen, auf ein Gas harter Kugeln an. Es ist hier ein Vergleich möglich mit numeri- 


Pie 
R 223 
" # 

schen Berechnungen der Zustandsfunktionen für kleine Kugelaggregate [M.N.Rosen- 
bluth und A. W. Rosenbluth, J. Chem. Phys. 22, 881—884 (1954)]. Während 
ein einfach-kubisches Gitter gar nicht mit diesen Werten zusammenpaßt, gibt ein 
flächenzentriertes Gitter von Zellen in der einfachen Zellentheorie eine brauchbare 
Näherung für große Dichten, während für kleine Dichten, wie zu erwarten, größere 
Abweichungen auftreten. Diese werden durch die Zweiergruppen-Näherung nur 
noch verschlimmert. Es wird darauf hingewiesen, daß die Einführung von unbe- 
setzten Zellen in die Methode, wie sie für die einfache Zellentheorie schon durch- 
geführt wurde, hier eine Notwendigkeit ist. M. R. Schafroth. 

Goldstein, Louis: On the theory of liquids. Ann. of Phys. 1, 33—57 (1957). 

Verf. diskutiert das Verhalten der direkten und indirekten Korrelationsfunk- 
tionen in einatomigen Flüssigkeiten und ihren Zusammenhang. Formeln, welche 
das asymptotische Verhalten für größere Entfernungen beschreiben, werden ab- 
geleitet. Außerdem wird untersucht, wie sich das Wechselwirkungspotential V (r) 
in Umgebung des Nullpunktes verhält. Es soll lim »? V (r)=0 sein. @. Kelbg. 

r—0 

Gubanov, A. I.: Seattering of eleetrons in a liquid due to violation of long range 
order. Soviet Phys., JETP 3, 854—861 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. 
Fiz. 30, 862—872 (1956). 

Verf. berechnet die mittlere freie Weglänge eines Elektrons in einer Flüssigkeit, 
indem die thermischen Schwingungen des angenommenen Gitters und die lokalen 
Störungen außer acht gelassen werden und nur die Störung der Fernordnung be- 
rücksichtigt wird. Die Bewegung eines Elektrons in dem quasiperiodischen Potential 
wird ermittelt, indem Wellenfunktionen nullter Ordnung genommen werden, die 
den Bloch-Funktionen in Kristallen ähneln. Diese Wellenfunktionen genügen einer 
Gleichung, welche fast mit der Schrödingergleichung übereinstimmt. Die für kleine 
Wellenzahlen angegebene Formel für die mittlere freie Weglänge kann benutzt werden, 
um die Elektronenleitfähigkeit einer Flüssigkeit bei tiefen Temperaturen zu ermitteln. 
@G. Kelbg. 


Sutton, George W.: The hydrodynamies and heat conduetion of a melting sur- 
face. J. aeronaut. Sci. 25, 29—32, 36 (1958). 

In previous investigations of surface melting the assumption is usually made that, upon 
melting, the molten liquid is immediately removed. In this paper, this assumption is relaxed 
and the governing differential equation are presented. Solutions are obtained for the aerodynamic 
melting of Pyrex glass at a stagnation point, giving the velocity and temperature profiles of the 
molten film, and its thickness. Aus der Zusammenfassg. des Autors. 

Gross, Eugene P.: Unified theory of interaeting bosons. Phys. Review, II. Ser. 
106, 161—162 (1957). 

Zur Berechnung aller möglichen Eigenschaften (Bindungsenergie, flüssig-fest 
Übergang, Anregungsspektrum, usw.) des flüssigen Heliums ist es nötig, die Wellen- 
funktionen eines wechselwirkenden Bose-Gases in einer exakten und übersichtlichen 
Form zu kennen. Die dazu führende Methode wird aus einer früheren Arbeit des 
Verf. entnommen [Phys. Review, II. Ser. 100, 1571—1578 (1955)]. Unter Vermei- 
dung lästiger Determinantenfunktionen wird der Hamiltonoperator im Formalismus 
der zweiten Quantelung geschrieben und als Hamilton- Funktion eines klassischen 
Wellenfeldes aufgefaßt. Die klassischen Bewegungsgleichungen sind lösbar. In einem 
Fall findet Verf. die Lösung, die bereits vonN.N. Bogoljubov [Acad. Sci. USSR, 
J. Phys. 11, 23 (1947)] angegeben wurde. Rücktransformation führt dann zu den 
gesuchten quantenmechanischen Lösungen. W. Klose. 

Abe, Ryuzo: On the form factor of liquid He? at absolute zero. I. Progress 
theor. Phys. 19, 57—68 (1958). 

Für die radiale Verteilungsfunktion in flüssigem He? am absoluten Nullpunkt 
wird eine Integro-Differentialgleichung abgeleitet, die für ein System harter Kugeln 
(Molekülmodell) in eine Integralgleichung für die Fourier-Transformierte der radialen 
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Verteilungsfunktion umgewandelt wird, welche eng mit dem Formfaktor zusammen- 
hängt. Diese Integralgleichung wird näherungsweise gelöst. Der Vergleich der theore- 
tisch berechneten Kurve für T = 0°K mit der bei 7 = 2,06° K experimentell be- 
stimmten Kurve für den Formfaktor zeigt gute Übereinstimmung. Die Abweichun- 
gen liegen in der erwarteten Richtung und werden darauf zurückgeführt, daß bei 
der Rechnung keine Anziehungskräfte berücksichtigt wurden. W. Koeppe. 

Brush, 8. G.: The transition temperature in liquid helium. Proc. roy. Soc. 
London, Ser. A 242, 544—557 (1957). 

Mittels der von Kikuchi modifizierten Feynmanschen Methode wird die Ver- 
teilungsfunktion eines nichtidealen Bose-Einstein-Ensembles ausgewertet. Es wird 
nicht, wie sonst üblich, mit der „effektiven Masse‘ der Heliumatome gearbeitet. 
Dafür wird ein Faktor eingeführt, der explizit von den intermolekularen Kräften 
abhängt, und der näherungsweise mittels eines Lennard-Jones-Potentials berechnet 
wird. Es werden keine kollektiven Anregungen berücksichtigt. Es ergibt sich ein 
Übergang flüssig-gasförmig bei etwa 3°K. Sind die intermolekularen Kräfte von 
der Größenordnung der tatsächlich im Helium gefundenen Kräfte, so folgt aus der 
Rechnung außerdem eine Spitze im Verlauf der spezifischen Wärme bei etwa 2° K 
(A-Temperatur — 2,19° K), wobei diese zweite Übergangstemperatur mit zunehmen- 
der Dichte abnimmt. W. Koeppe. 

Goldstein, Louis: On the theory of the liquid He-4 phase transformation. Ann. 
of Phys. 2, 177—198 (1957). 

Mittels der kürzlich bestimmten mittleren kinetischen Energie und des kineti- 
schen Anteils der spezifischen Wärme von gesättigtem flüssigem He? in der Nähe der 
)-Temperatur werden einige qualitative Eigenschaften der Verteilungsfunktion der 
Flüssigkeitsatome im Impulsraum abgeleitet. Die Verteilungsfunktion im Impuls- 
raum wird dazu benutzt, die qualitative Temperaturabhängigkeit des Viskositäts- 
koeffizienten in der Nähe des /-Punktes zu berechnen. Schließlich werden Modi- 
fikationen verschiedener thermischer Eigenschaften des flüssigen He? in der Nähe 
der Übergangstemperatur auf der Basis einer Phasenumwandlung 3. Art betrachtet, 
was durch die kürzliche Beobachtung einer sehr hohen, evtl. unendlichen Spitze 
im Verlauf der spezifischen Wärme von flüssigem He? nahegelegt wird. W. Koeppe. | 

Rice, 0. K.: Elementary theory of liquid helium. Refinement of the theory | 
and comparison with Feynman’s theory. Phys. Review, II. Ser. 108, 551—560 (1957). | 

Die Anregungen in flüssigem He? werden näherungsweise als Anregungen von |) 
Paaren von He-Atomen betrachtet, die sich wie behinderte ebene Rotatoren ver- |! 
halten. Dabei können im Bereich kleiner Anregungsenergien N He-Atome als N/2 
Paare betrachtet werden, während sich bei höheren Anregungen Randeinflüsse be- 
merkbar machen. Wegen Fluktuationen des „Hinderungspotentials“ und Wechsel- | 
wirkungen zwischen lokalisierten Anregungen sind die Energieniveaus der ebenen | 
Rotatoren zu Energiebändern verbreitert. Bei der Rechnung wird die Energievertei- | 
lung nach Landau und Feynman durch eine Fehlerfunktion ersetzt. Die Energie- 
niveaus werden zu e/k — 0,48 und 2,80°K angegeben. Die berechnete spezifische 


Wärme von flüssigem He? unterhalb 1°K stimmt gut mit den experimentellen | 
Werten überein. W. Koeppe. 


Ginzburg, V. L.: Critical eurrent for supercondueting films. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 118, 464—467 (1958) [Russisch]. A | 


Fester Körper: 


e Seitz, Frederick and David Turnbull (edited by): Solid state physies. Advances 


in research and applications. Vol. 5. New York: Akademic Press Inc., Publishers 1957 
Aveibdp. $ 11. 


Der vorliegende fünfte Band der Reihe stellt offensichtlich eine besonders gut 
gelungene Mischung theoretischer und experimenteller Berichte auf weit verzweigten 
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Gebieten der modernen Festkörperphysik dar. Allgemein kann darauf hingewiesen 
werden, daß es den verschiedenen Verff. gelungen ist, durch verständliche zusammen- 
fassende Artikel Außenstehenden weitgehend Einblick zu gewähren in den modern- 
sten Stand der behandelten Probleme. — Der erste Artikel, von J. P. Jan, gibt eine 
umfassende Darstellung der „Galvanomagnetischen und thermomagnetischen 
Effekte in Metallen“ (S. 3—96). Nach einer eingehenden allgemeinen phänomenolo- 
gischen Behandlung der Effekte auf der Basis der irreversiblen Thermodynamik 
folgt eine ins Einzelne gehende Berichterstattung über den Stand der Forschung 
bei den verschiedenen Effekten (Magneto-Widerstand, Hall-Effekt, thermische Leit- 
fähigkeit im Magnetfeld usw.). — Nach einem weiteren Artikel von €. €. Klick 
und J. H. Schulman über „Lumineszenz in Festkörpern“ (S. 97”—173), der haupt- 
sächlich von experimentellem Interesse ist, folgt ein exzellenter Aufsatz von G.F. Ko- 
ster über „Raumgruppen und ihre Darstellungen“ (S. 174-257). Da die Hamilton- 
Operatoren idealer Kristalle invariant sind bezüglich der Operationen einer gewissen, 
durch die jeweilige Kristallstruktur gegebenen Raumgruppe, spielen diese und ihre 
irreduziblen Darstellungen natürlich in der theoretischen Festkörperphysik eine 
große Rolle. Nach einer Einführung in die allgemeinen Eigenschaften der Raum- 
gruppen behandelt der Verf. ihre irreduziblen Darstellungen mit anschließender aus- 
führlicher Behandlung der wichtigsten Anwendungen (einfache kubische Gruppe, 
raumzentrierte kubische, Diamant-Struktur usw.). Eine Untersuchung über die 
gerade in letzter Zeit interessant gewordene ‚„Zeitumkehr‘‘ und ihre Bedeutung für 
die behandelten Probleme beschließt den Aufsatz. — Der vierte Artikel, von W. Kohn 
über ‚Flache Störzustände in Silizium und Germanium“ (S. 258—321) ist vom Stand- 
punkt des sowohl theoretisch als auch experimentell interessierten Festkörper-Physi- 
kers wohl am anziehendsten. Es handelt sich hierbei um die Bewegung von Elektronen 
im Felde von Störatomen, an die sie mit Energien zwischen 0,01 und 0,1 eV gebunden 
sind. Die dadurch, in einem gewissen Bild, entstehenden Bohrschen Bahnen von 
Durchmessern einiger hundert Kristallzellen werden auf überaus durchsichtige Weise 
mit den Hilfsmitteln der Blochschen Theorie behandelt und stets am experimentellen 
Material geprüft, so daß physikalisch ein sehr geschlossener Eindruck entsteht. — 
Der letzte der vorliegenden Berichte, ‚Quadrupol-Effekte bei magnetischen Reso- 
nanzen von Atomkernen in Festkörpern“ von M.H. Cohen und F. Reif (S. 322— 
438) behandelt ein noch recht neues Grenzgebiet der Physik der festen Körper und 
der Kernphysik. Die ausführlich erläuterte Technik und ihre Theorie dient dazu, 
Präzisionsaussagen über eventuell vorhandene elektrische Felder im Innern fester 
Körper zu machen, die mittels der elektrischen Quadrupolmomente von Atomkernen 
ausgemessen werden. W. Brauer. 

e Dekker, Adrianus J.: Solid state physies. 2nd printing. Englewood Cliffs, 
N.J.: Prentice-Hall, Inc. 1958. XIV, 540 p. $ 12.00. 

Das vorliegende Dekkersche Buch stellt eine besonders gelungene Einführung 
in das Gebiet der modernen Festkörperphysik dar. Indem es lediglich die Grundlagen 
der Atomphysik und Quantenmechanik voraussetzt, ist es für einen recht großen Kreis 
von an diesem Gebiet Interessierten geschrieben. Die bemerkenswerte Fähigkeit 
des Verf. zur leichtfaßlichen und interessanten Darstellung komplizierter Sachver- 
halte macht das Lesen des Buches ungewöhnlich angenehm. Nach allgemeinen Be- 
trachtungen des kristallinen Zustandes, der Theorie der spezifischen Wärmen fester 
Körper, werden die auf das Kristallgitter zurückführbaren Rigenschaften der Metall- 
Legierungen und Ionen-Kristalle erörtert. Im folgenden werden mit der Theorie des 
metallischen Elektronengases, der Bänder-Theorie der Metalle und der Berechnung 
ihrer Leitfähigkeit die Fundamente der modernen Festkörperphysik gelegt. Die An- 
wendungen dieser Formalismen auf Isolatoren und Halbleiter führen dann auf die 
Theorie der Gleichrichter und Transistoren. Besonders inhaltreich erscheint der darauf 
folgende Artikel über die Eigenschaften der Alkali-Halogenide, in dem u. a. über F- 
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Zentren und Exeitonen abgehandelt wird. Lumineszenz, Sekundäremission (das 
Arbeitsgebiet des Verf.) und die magnetischen Eigenschaften der festen Materie bilden 
den Abschluß des recht umfangreichen Buches, das seiner ihm offenbar gestellten 
Aufgabe, eine leicht lesbare erste Einführung darzustellen, durchaus gerecht wird. 
W. Brauer. 

e Nye, J. F.: Physical properties of erystals. Their representation by tensors. 
and matrices. Oxford: Clarendon Press; London: Oxford University Press 1957. 
XV, 322 p. 50s. net. 

Alle bekannten linearen Formeln der Physik drücken sich (soweit sie koordinaten- 
unabhängig sind) mittels Tensoren aus, welche im üblichen isotropen Fall allerdings. 
oft durch Skalare ersetzt werden. Dies ist bei der Untersuchung von Kristallen im 
allgemeinen nicht möglich. Diese eignen sich daher als Anwendungsgebiet der Tensor-. 
analysis unter einer wesentlichen Einschränkung: Durch die Kristallstruktur wird. 
das Koordinatensystem im wesentlichen festgelegt, so daß die (für Tensoren charak- 
teristischen) Transformationseigenschaften kaum Verwendung finden. — Verf. baut 
unter Voraussetzung minimaler mathematischer Kenntnisse eine elementare (nur 
auf orthogonale räumlich konstante Bezugssysteme zugeschnittene) 'Tensoranalysis: 
auf und wendet sie auf Probleme der Kristallphysik an. Dabei ist der Hauptteil des: 
Buches allein der tensoriellen Formulierung der verschiedenen Beziehungen gewidmet, 
wobei allerdings nahezu Vollständigkeit erstrebt wird: Beginnend bei den Gesetzen 
der magnetischen und elektrischen Polarisation, gelangt Verf. zu den mechanischen. 
(Spannungs-, Verzerrungstensor; Hookesches Gesetz), den piezoelektrischen und 
thermodynamischen Eigenschaften. Das bisher Genannte basiert auf Gleichge- 
wichtsbetrachtungen und wird danach rückblickend systematisiert. An irrever- 
siblen Vorgängen behandelt Verf. Transportprobleme (Wärmeleitung etc.) und. 
Thermoelektrizität (Peltiereffekt usw.), während ein Abriß der Kristalloptik den. 
Schluß bildet (Doppelbrechung, Polarisation). Es entsteht auf diese Weise für den 
behandelten Stoff nahezu ein Handbuch, schon deshalb, weil die bei Kristallen un- 
umgängliche Aufzählung verschiedener Fälle zusammen mit reichhaltigem numeri-- 
schen Material in einem Anhang zusammengefaßt ist. Zwei Punkte verdienen Be- 
achtung: Ohne dies explizite zu formulieren, stellt sich Verf. auf den Standpunkt 
der Gruppentheorie und leitet die Tensorsymmetrien durch Anwendung der zum 
betrachteten Kristall gehörigen Symmetriegruppe her. Ferner werden die auf der 
oft gebrauchten Umindizierung beruhenden Verfahren (z.B.: Tensor c,,,,; der 
elastischen Steifigkeiten wird auf Grund seiner Symmetrien durch ein nur zweifach 
indiziertes Schema c,, ersetzt) als Matrixmethoden bezeichnet und streng von den 
tensoriellen Verfahren getrennt. Insofern ist das auch für mathematische Laien 
gedachte Werk durchaus exakt und stellt eine gute Einführung dar, insbesondere 
deshalb, weil jedem Abschnitt zahlreiche Übungsaufgaben (mit Lösungen im Anhang) 
angegliedert sind. Dennoch bleiben nach Ansicht des Ref. einige Wünsche offen: 
Während in aller Ausführlichkeit die Umformulierung der bekannten isotropen Be- 
ziehungen auf Tensorschreibweise erfolgt, finden sich nur wenige Ergebnisse, welche 
dann oft elementar oder seit langem bekannt sind (z. B. Abschn. X. 4— Unterschiede 
zwischen isothermen und adiabatischen Konstanten; Abschnitt XT. 6: Onsagersche 
Relationen; Abschnitt XIII: Kristalloptik). Die Grenze des gegenwärtig Bekannten 
wird lediglich in Abschnitt IX. 7 (numerische Methoden bei der Matrixberechnung)) 
erreicht. Auch vermißt der Ref. Hinweise auf Kristallplastizität, obgleich der Verf. 
selbst interessante und folgenreiche Beiträge zur Versetzungstheorie [Acta met. 1, 
153—162 (1953)] leistete. H. Lippmann. 

Jones, H.: The speeific heat of metals and alloys at low temperatures. Proc. 
roy. Soc. London, Ser. A 240, 321—332 (1957). 

In einem realen Metall können die Energieflächen wesentlich von einer Kugel- 
oberfläche abweichen. Liegt insbesondere die Fermi-Fläche nahe am Rande der 
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Brillouin-Zone, so führt die Elektron-Gitter-Wechselwirkung zu einem zusätzlichen 
Term bei der spezifischen Wärme der Elektronen. Hiermit zusammenhängend werden 
auch die elastischen Konstanten abhängig von der thermischen Anregung der Lei- 
| tungselektronen. Der Effekt kann unter Umständen Abweichungen erklären, die 
\ bei gewissen metallischen Legierungen auftreten. B. Mühlschlegel. 

| Foreman, A. J. E. and W. M. Lomer: Lattice vibrations and harmonie forees in 
) solids. Proc. Phys. Soc., Seet. B 70, 1143—1150 (1957). 

| Aus der Theorie der Kristallgitterschwingungen kann man bei adiabatischer 
| und harmonischer Näherung gewisse Relationen zwischen dem Tensor der Kopp- 


| lungsparameter A, den Polarisationsvektoren ® (N und Frequenzen w? (N ableiten. 
' Zur Berechnung der Spur des Tensors A genügt die Kenntnis der Funktion a2). 


Falls der Wellenvektor f mit einer Symmetrieachse eines kubischen Kristalls zu- 


sammenfällt, sind die Fourierkoeffizienten der Funktion m 2 (f) den Kopplungs- 
' parametern zwischen den Atomebenen gleich. Daraus kann man auf die Atom- 
' kräfte schließen. Der Verf. behandelt auf diesem Wege die experimentellen Unter- 
suchungen von Walker [Phys. Review 103, 547—557 (1956)], in denen die Funktion 


‘ o(f) des Aluminiums für die Richtungen von f< 100) <111)» <110) mittels der 
Röntgenstrahlen festgestellt wurde. Es zeigt sich, daß ein Modell, in dem die Wechsel- 
wirkung auf die vier nächsten Nachbarn beschränkt wird, nicht völlig berechtigt ist. 

' Der Unterschied zwischen der Theorie und dem Experiment kann jedoch auch durch 

' experimentelle Schwierigkeiten oder durch die harmonische und adiabatische Nähe- 

, rung verursacht werden. O. Litzman. 

Ayant, Yves, Bernard Dreyfus et Jean Peretti: Chaleur speeifique d’un reseau 

‚ tridimensionnel d’oseillateurs. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 1898—1900 (1957). 

Es wird die innere Energie eines Systems von Oszillatoren berechnet, die bis zum 

ı nächsten Nachbarn gekoppelt sind. Die Verff. deuten eine asymptotische Ent- 

' wicklung der spezifischen Wärme für tiefe Temperaturen an. B. Mühlschlegel. 

.Emersleben, Otto: Über lineare Beziehungen zwischen Madelungkonstanten. 

B/lgarsk. Akad. Nauk., Otd. fiz.-mat. techn. Nauki, Izvestija mat. Inst. 2, 8”—116, 

bulg. und russ. Zusammenfassg. 117—120 (1957). 

Unter Anwendung einer neueren Beziehung zwischen Epsteinschen Zetafunktionen, ins- 
besondere dem Bornschen Grundpotential 77 (z, y, 2), auf ältere Ergebnisse des Verf. erkennt 
man, daß die Madelungkonstanten der vier Gittertypen NaCl, CsCl, ZunS und CaF, nur von 
zwei Zetafunktionswerten abhängen, von denen außer IT (4,4, 4), der Madelungskonstanten des 
Steinsalzgitters, jetzt auch der Wert von // (0, 0,4) mit einer den vergrößerten Ansprüchen ent- 
sprechenden Genauigkeit (12 Dezimalstellen) vorliegt. Aus der Zusammenfssg. des Autors 

Tavernier, Jean: Influence des flucetuations de masse dans un eristal sur le 
libre pareours moyen des phonons. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1705—1708 (1957). 

Der Verf. befaßt sich mit der Berechnung der Relaxationszeit der Phononen im 
Kristallgitter mit speziellen Fehlstellen: Im Kristallgitter gibt es mit gegebener 
Wahrscheinlichkeit fremde Atome von verschiedenen Massen, die jedoch nicht zur 
Veränderung der Bindungskräfte im Kristallgitter führen. Die Veränderung in dem 
Operator der kinetischen Energie dieses so zerstörten Gitters wird als eine Pertur- 
bation angesehen und die Übergangswahrscheinlichkeit zwischen zwei Schwingungs- 
zuständen wird berechnet. Dann ist die Berechnung der Relaxationszeit durchge- 
führt. O. Litzman. 

Fletcher, 6. C.: The thermal expansion of solids. Philos. Mag., VIII. Ser. 2, 
639—648 (1957). 

The assumptions involved in two well-known formulae due to Grüneisen are 
investigated and with these assumptions an explicit formula for the volume of a solid 
as a function of temperature is derived. Application is made to the case of KCl and 
the result compared with expriment with a view to deciding whether defects are 
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present at high temperatures. Defects in the theory and a previous investigation 
by Fischmeister are discussed. Zusammenfassg. des Autors. 

Laval, Jean: L’elastieit6 du milieu eristallin. I: L’energie potentielle d’un eristal 
et les constantes de rappel atomiques. II: Dynamique des ondes &lastiques. III: Les 
deformations linsaires (Klastieit6 statique). J. Phys. Radium 18, 247—259, 289 — 
296, 369—379 (1957). 

1. Unter der Voraussetzung, daß die Gitterbausteine (kurz: Atome) im Verhältnis 
zu ihrem Abstand nur kleine Gesamtauslenkungen erfahren und ihre gegenseitige 
Kraftwirkung linear von diesen abhängt (Hookesches Gesetz), beschreibt Verf. 
mathematisch einige Phänomena des Elastizitätsverhaltens kristalliner Stoffe im 
atomaren Bereich. Bedeutet m als Vektor die Lage einer Gitter-Elementarfiguration, 
j die mittlere Lage eines Atoms innerhalb derselben und u; die momentane Aus- 
lenkung des Atoms aus der Mittellage, so gibt m +j+ u; seine Momentanlage. 


Ein weiteres Atom p + k + u%, übt dann auf das erste eine Kraft mit den Kompo- 
P 


m—p m—p ß ß 5 r a A 
nenten fjk — + C; . (ur — ur ) aus. Summation über alle p, k gibt die Gesamt- 
& & 


kraft, welcher (bei Vernachlässigung höherer Glieder) die potentielle Energie 


W=W,+}2 = 0 * u; u, entspricht — W, bedeutet den thermischen 
m; &, & 
P,K 
"Anteil. Die Gleichung bleibt im wesentlichen erhalten, wenn man nicht nur Wechsel- 
wirkungen von Atompaaren, sondern auch von Tripeln, Quadrupeln, Quintupeln ete. 


berücksichtigt. Verf. beweist (1) Or 07 und folgert (2) I - 0jx ar =) 
& & a5 & 


(©, ß,y = 1, 2,3). Umgekehrt folgt aus (2) nicht notwendig (1), sondern lediglich 
die schwächere Aussage, alle zur o. g. paarweisen, tripelweisen, quadrupelweisen etc. 
Wechselwirkung gehörigen additiven Bestandteile von C erfüllen (2). Abschließend 
untersucht Verf., wie weit das beschriebene Kraftfeld aus sog. Zentralkräften (die 
sich aus einem Potential herleiten, welches lediglich vom Atomabstand abhängt) 
besteht. Notwendig und hinreichend ist im wesentlichen (a) nur paarweise Wechsel- 
wirkung der Atome, (b) $ c E(p, +k)= 2 05 E (Pa + kg) (6, ß,y = 1,2,3) 
— eine von M. Born (1915) aufgestellte Gleichung. Verf. verneint Gültigkeit 
von (a) und (b). Die sehr interessante Arbeit basiert auf der klassischen Phy- 
sik. Doch überschattet gelegentlich der Formalismus das physikalische Anliegen. — 
II. Bestimmt der Vektor m eine Gittermasche, j einen Baustein (Atom) derselben, 


so ordnet Verf. diesem einen Vektor {5 mit den Koordinaten es als Schwingungs- 


richtung zu und betrachtet die Schwingungen ( Vu,) Eee (u, = Masse 
des durch j beschriebenen Atoms). Durch Einführen der Rückstellkräfte (mittels 


m—p 
des Tensors 0; H und wegen der Periodizität des Kristallgitters (durch den Ansatz 


& =; exp (-2inS m) mit einem gewissen Vektor S berücksichtigt) gelangt Verf. 
zu einem Tensor Ya ‚ der, in einem festen Koordinatensystem nach Umindizierung 
als Matrix aufgefaßt, &* als Eigenwert und £ als Eigenvektor besitzt. Dies ist in 
allen Fällen möglich, wo die Gitteratome bezüglich der Wechselwirkungskräfte einen 
gegen das Gesamtgitter kleinen Wirkungsradius besitzen. Nach allgemeiner Dis- 
kussion wählt Verf. akustische Schwingungen kleiner Frequenz als Beispiel. 
Bedeutet hier « die Schwingungsrichtung, g die Normale zur Wellenfront, V die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit, so liefert die klassische Theorie V? u — Ve —UUE 
AP = 1/o 2 c*Y-P? g,gs (o = Dichte, c*Y.P® — klassische Elastizitätskoeffizienten). 
Verf. beweist entsprechende Formeln, in denen die c*%# durch einen mittels 


ik ö ; 
der ya. zu bestimmenden Tensor ®} 5 ersetzt sind. Beide Auffassungen erweisen 


229 


sich dann und nur dann als identisch, wenn die o. g. Kräfte Zentralkräfte sind. — 
III. Eine „lineare Verformung“ wird durch die VE ITS ESDunDeL w° der mittleren 


Lagen x’ der Gitterbausteine mittels u’ = X +2; (X = Translation, = = 
Tensor der ‚‚Elementarverzerrungen‘‘) definiert, wohei Erhaltung der dreifachen 
Periodizität des zugrunde gelegten triklinen Kristallgitters zu fordern ist. Wird x? 
durch gewisse dem Gitter zugeordnete Koordinatenvektoren m‘, U beschrieben 
(« = mi +), und erleidet ein weiterer Punkt yi = pi + Ki die Verschiebungen 
vi, so setzt Verf. die durch Verformung a Kräfte Are x’, y' propor- 


tional der gegenseitigen Verschiebung: fi wo Eu — vP); fe 1 entsprechend. 


Unter Berücksichtigung des Kräftegleichgewichts drückt er die Dichte & der Ver- 
zerrungsenergie mittels eines wohlbestimmten Tensors NE aus: E=!%% R Eu E, 
— und definiert den „klassischen‘‘ Spannungstensor gemäß T’, = 26/At.. 
Andererseits wird ein Spannungstensor 8”, physikalisch durch ee ein- 
geführt. Es gilt 8”, — SE Hinreichend für 8’, = T’, ist cr 2=0\ cr E— für 


diese Symmetrieforderung finden sich weitere Plausibilitätsgründe, Wernerehe 
Unterschiede gegenüber der klassischen Kristallelastizität sind u. a.: 1. Durch den 
Spannungszustand liegt nicht nur die Summe der Verzerrungswinkel (klassisch: 
&u vu) fest, sondern jeder der Winkel t”„, t“, fürsich. 2. Der o. g. Tensor Ni 
der „statischen“ Elastizitätskonstanten ist grundsätzlich (selbst in den Symmetrie- 
verhältnissen) von dem der ‚dynamischen‘ Konstanten D,: verschieden. — Ein 
Anhang deutet %, D als maßgebend für isotherme Verformungen, leitet entsprechende 
Tensoren für den adiabatischen Fall her und vergleicht sie mit klassischen Resultaten. 
H. Lippmann. 


Sjölander, Alf: On the scattering of slow neutrons by KCl. Ark. Fys. 13, 199— 
214 (1958). 

Sjölander, Alf: On two-phonon processes in neutron diffraetion against erystals. 
Ark. Fys. 13, 215—228 (1958). 

e Ballhausen, €. J.: Elektronenzustände in Komplexen der 1. Übergangsgruppe. 
Eine Studie aus der Theorie der Kristallfelder. Diss. Kopenhagen 1958. 95 S. [Dänisch]. 

Arinstejn (Arinshtein), E. A.: On the statistieal theory of erystallization. 
Soviet Phys., Doklady 2, 277—280 (1958), Übersetzung von Doklady Akad. Nauk 
SSSR 114, 1189—1191 (1957). 

Arinstejn (Arinstein), E. A.: The erystallization phenomenon in statistical 
physies. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 615—618 (1957) [Russisch ]. 

Verf. behandelt das Problem der Kristallisation nach der Methode von N.N. 
Bogoljubov. Es werden die Bedingungen für eine periodische Struktur der Ver- 
teilungsfunktionen aufgesucht. Berechnungen sind für einfachste Wechselwirkungen 
(unendliche Potentialschwelle und schwacher Potentialtopf) durchgeführt. Es ergibt 
sich, daß im Bereiche hoher Temperaturen keine periodischen Lösungen vorliegen. 
Daran schließt sich ein Gebiet kontinuierlicher Kristallisation. Bei niedrigen Tem- 


peraturen wird die Kristallisation zu einem Übergang erster Art. @. Kelbg. 
Suffezynski, Maciej: Two-centre integrals in solids. Acta phys. Polon. 15, 287 —. 
294 (1957). 


Bei der Methode nach Fleteher und Wohlfahrt [Philos. Mag., VII. Ser. 42, 
106 (1951)] zur Bestimmung der Energiebänder im Nickel tritt eine Reihe von 
Zweizentrenintegralen mit 3d-Funktionen auf, die hier ausführlich behandelt und be- 
rechnet werden. Die Berechnung geschieht in bekannter Weise nach Einführung 
von elliptischen Koordinaten, wobei schließlich die Integrale, ohne Hilfsfunktionen, 
explizit angegeben werden. H. Preuß. 
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Steinmann, 0.: Äquivalente periodische Potentiale. Helvet. phys. Acta 30, 
515—520 (1957). 

It is proved that for any one-dimensional periodic potential there exists a con- 
tinuous set of others such potentials giving the same electron energy-wave-number 
vector dependence. Consequently, the effective mass alone does not define the 
potential. J. Mycielski 

Zil’berman, 6. E.: Eleetron energy speetrum in a erystal located in a magnetic 
field. Soviet Phys., JETP 3, 835—839 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 
30, 1092—1097 (1956). 

Es wird gezeigt, daß die diskreten Energieterme der Elektronen in einem Kristall 
in starken Magnetfeldern sich zu schmalen Bändern verbreitern. Die Struktur eines 
Energiebandes in einem Magnetfeld wird untersucht und mögliche Einflüsse dieses 
Fffektes auf den de Haas-van Alphen-Effekt diskutiert. O. Madelung. 

Hearing, R. R.: Band structure of rhombohedral graphite. Canadian J. Phys. 
36, 352—362 (1958). 

Saint-James, Daniel: Caleul des bandes d’energie d’un solide avec interaetion 
spin-orbite. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 1533—1535 (1958). 

Es wird gezeigt, daß sich die Methode ‚‚berichtigter ebener Wellen‘ (augmented 
plane wave method) von Slater und Saffren zur Berechnung der Energiebänder von 
Elektronen in Kristallen (dies. Zbl. 51, 452; 52, 238) ohne größere Komplikation 
‘auch mit Berücksichtigung der Bahn-Spinwechselwirkung durchführen läßt. 

F. Engelmann. 

Cloizeaux, Jacques des et Pierre Andr&6: Methode de ealeul des niveaux Ener- 
götiques associes aux pieges profonds d’un eristal semiconducteur. J. Phys. Radium 
18, 441—446 (1957). 

A method of estimating the energies of impurity levels in semiconductors is 
given. It is developed for a one-dimensional model and checked by comparison 
with results obtained from the Kronig-Penney model. P. T. Landsberg. 

Koutecky, Jaroslav: Contribution to the theory of the surface eleetronie states 
in the one-eleetron approximation. Phys. Review, II. Ser. 108, 13—18 (1957). 

Die Theorie benutzt die von Lif$ie, Zurn. eksper. teor. Fiz. 17, 1017—1025; 
1076—1089 (1947), Koster und Slater (dies. Zbl. 56, 452) und Baldock (dies. Zbl. 
47.4235) entwickelte allgemeine Formulierung der Theorie. 1. Es wird die Einelek- 
tronennäherung verwendet, 2. der Hamilton-Operator eines zwischen zwei parallelen 
Ebenen eingeschlossenen Kristalls sei 7 —= H,+ V, wo H, der Hamiltonoperator 
des unendlichen ungestörten Kristalls ist und das ‚Störpotential“ VY nur vom Ab- 
stand von den Oberflächen abhängt. Der unendliche Kristall wird durch einen 
„zyklischen“ Kristall ersetzt, das Potential V im „Außenraum‘ des endlich gemach- 
ten Kristalls konstant angenommen. Entwicklung der Zustandsfunktion nach 
Wannier-Funktionen gestattet Aussagen über die Energie und Lokalisierung von 
Oberflächenzuständen. Als Beispiel wird für die Näherung stark gebundener Elektro- 
nen ein Halbraum näher untersucht und Lage sowie Zahl der Oberflächenzustände 
bestimmt. W. Klose. 

Kouteeky, Joroslav: Application of the self-consistent field method to the 
theory of surface states of eleetrons in a erystal. Czechol. J. Phys. 8 (82), 148— 
152, russ. Zusammenfassg. 153 (1958). 

Die in einer voraufgegangenen Arbeit (s. vorstehendes Referat) entwickelte 
Methode zur Berechnung von Oberflächenzuständen wird in selbstkonsistenter Weise 
nach Hartree-Fock verallgemeinert. Dabei sind an den nicht-linearen „Hartree- 
Fock-Hamilton-Operator‘‘ gewisse Bedingungen zu stellen, die Eigenzustände zu- 
lassen, welche lokalisierten Oberflächenelektronen entsprechen. Aus den Lösungen 
für einen unendlichen Kristall können Wannierfunktionen ähnliche Gebilde zu- 
sammengesetzt werden. WKlose, 
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Stratton, R.: The influence of intereleetronie eollisions on eonduetion and 
breakdown in covalent semi-conduetors. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 242, 355— 
313.(1957). 

In Fortführung der Rechnungen von Fröhlich und Paranjape (dies. Zbl. 70, 
239) wird der Einfluß der interelektronischen Zusammenstöße auf die Verteilungs- 
funktion der Leitungselektronen eines Halbleiters und auf den Durchschlag in drei 
verschiedenen Temperaturbereichen untersucht, welche sich dadurch unterscheiden, 
daß die Elektron-Elektronstöße die Impulsverteilungsfunktion bzw. nur die Energie- 
verteilung beeinflussen, oder ohne Einfluß sind. Verf. gelangt in diesen drei Fällen 
zu Ergebnissen, welche sich nur wenig unterscheiden, und schließt daraus, daß 
frühere Rechnungen, welche die interelektronischen Stöße außer acht lassen, nicht 


zu großen Fehlern führen. Walter Franz. 


Brauer, W.: Über das Bremsgesetz mittelschneller Elektronen in Metallen. 


“Ann. der Physik, VI. F. 20, 390—398 (1957). 


Es wird ein Kriterium für die Gültigkeit des quadratischen Abbremsgesetzes 
(Whiddingtonsches Gesetz) für Elektronen der Energie E, in Metallen angegeben. 
Durch Reihenentwicklung des allgemeinen Ausdrucks für die Abbremsung nach dem 
übertragenen Impuls erhält man die Bedingung E, < 5000 eV für die Gültigkeit 
des quadratischen Bremsgesetzes. H. W. Streitwolf. 


Schulze, A.: Elektrische Leitung in festen und flüssigen Stoffen. (Ohne Elektro- 
lyse.) Landolt-Börnstein, Zahlenwerte und Funktionen, IV. Band, 3. Teil 1—40 
41957). 

Elektrische Leitfähigkeit und spezifischer Widerstand metallischer Leiter — 
Temperaturkoeffizient des elektrischen Widerstandes von Leiterwerkstoffen — elek- 
trische Leitfähigkeit geschmolzener Metalle — Einfluß von Druck, Zug und Kalt- 
bearbeitung auf den elektrischen Widerstand — Frequenzabhängigkeit des elek- 
trischen Widerstandes — Widerstände dünner Schichten — Halbleiter. 

O. Madelung. 


Supek, I.: Elektrische Leitfähigkeit der Metalle bei tiefen Temperaturen. Z. 
‚Phys. 149, 324—328 (1957). 

Der Verf. leitet unter Verwendung der vereinfachenden Blochschen Annahmen 
bez. der Elektronen-Gitterwechselwirkung eine partielle Differentialgleichung ab, 
.der der gestörte Anteil der Elektronenverteilung auf der (nicht notwendig sphärischen) 
Fermi-Oberfläche zu genügen hat. B. Mühlschlegel. 


Glaser, V. and B. Jak$Sic: On the methods of solution of the Bloch integral 
equation at low temperatures. Periodicum math.-phys. astron., II. Ser. 12, 257—267 
(1957). 
ns vorliegende Arbeit stellt eine Verallgemeinerung und Weiterführung der 
von Supek (vergl. vorstehendes Referat) ausgeführten Methode zur Berech- 
nung der Leitfähigkeit bei tiefen Temperaturen dar. Das der Blochschen Integral- 
gleichung äquivalente Kohlersche Variationsprinzip im Fall eines unendlichen, 
isotropen, homogenen Leiters wird für den allgemeinen Fall E(k) durch Entwick- 
lung des Integralkerns nach der Temperatur und Beschränkung des Variations- 
ansatzes, auf Funktionen auf der Oberfläche der Energie,,kugel‘“‘ E(k) in eine Dif- 
ferentialgleichung transformiert. Dazu ist vorauszusetzen, daß 1. E(k) ganz in einer 
Brillouin-Zone 2. w= w/[\b| < 1, wobei u, die Schallgeschwindigkeit und v, = 
(1/k) (SE/OR,) ist. (Supek mußte w<1 voraussetzen.) Die Behandlung des Falles 
w> 1 erfordert eine genaue Behandlung der in der Blochschen Theorie vernach- 
lässigten Umklappprozesse. Die sehr interessante Arbeit schließt nach Verallge- 
meinerung des Verfahrens auf den Fall eines statischen Magnetfeldes mit Betrach- 
tungen über die praktische Verwendbarkeit dieser Methode im Fall beliebiger Energie- 
flächen E(k). W. Klose. 
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Glaser, V. and B. Jak$ic: Generalization of the variation prineiple in the theory 
of eleetrieal eonduetivity. Nuovo Cimento, X. Ser. 7, 259—262 (1958). 

In der üblichen Blochschen Leitfähigkeitstheorie wird angenommen, daß sich 
die Phononen auch bei tiefen Temperaturen im thermischen Gleichgewicht befinden. 
Macht man dagegen einen der Störung der Gleichgewichtsverteilung der Elektronen 
völlig analogen Ansatz für die Gitterschwingungen, dann ergeben sich zwei gekoppelte 
Integralgleichungen für die Störungsfunktionen der Elektronen und Schallquanten. 
Diese beiden Integralgleichungen sind einem verallgemeinerten Kohlerschen Vari- 
ationsverfahren äquivalent. W. Klose. 

Harper, P. 6.: The interaction of eleetrons with lattiee vibrations. Proc. Phys. 
" Soe., Sect. B 70, 390—392 (1957). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit des Verf. [Proc. Phys. Soc., Sect. B 69, 
1095—1100 (1956)] werden simultane Gleichungen für die Frequenz und Null- 
punktsenergie der Gitterschwingungen unter Berücksichtigung der Elektron-Gitter- 
wechselwirkung (Fröhlich) abgeleitet. B. Mühlschlegel. 


Gibson, John B. and Joseph M. Keller: Modified deformable potential for ther- 
mal seattering of eleetrons. Phys. Review, II. Ser. 105, 476—479 (1957). 


Es wird untersucht, welches Streupotential V, für mittelstark gebundene 
Elektronen an den Schallquanten zu verwenden ist. Die Überlegungen basieren auf 
drei Annahmen: 1. In einem homogenen verzerrten Gitter muß zum Potential eine 
dehnungsabhängige Konstante C hinzugefügt werden, um die Energiegleichung be- 
friedigen zu können. 2. Es wird eine Neuverteilung der Elektronen im verzerrten 
Gitter so angenommen, daß das Fermi-Nievau überall konstant ist (vgl. dies. Zbl. 52, 
238). 3. Zur Berücksichtigung von Umklappprozessen muß das Deformations- 
potential anders formuliert werden. Das Ergebnis ist: V,=V (r—-q- V/ W)+ 
00 -+4rnn’ e:0/g? wobei q: Verschiebungsvektor, 0 = div q, n’: Dichte der durch 
den Prozeß 2. hinzukommender Elektronen, q: Wellenvektor des Schallquants. 
Für schwach gebundene Elektronen gehen die Ergebnisse in die von J. Bardeen, 
Phys. Review, II. Ser. 52, 688 (1937) über. W. Klose. 


Klemens, P. G.: Some seattering problems in eonduetion theory. Canadian 
J. Phys. 35, 441—450 (1957). 


Gegenstand der Untersuchung ist die Streuung von Schallquanten und Elek- 
tronen an inhomogenen Gitterverzerrungen, die im Rahmen der Kontinuumstheorie 
behandelt werden. In der Diskussion der Ergebnisse, die auf Versetzungen und 
Stapelfehler Anwendung finden, wird ein Vergleich mit Resultaten anderer Arbeiten 
durchgeführt. B. Mühlschlegel. 

Ginzburg, V.L. und V. P. Sabanskij: Die kinetische Temperatur der Elektronen 
in Metallen und die anomale Elektronenemission. Doklady Akad. Nauk SSSR 100, 
445—448 (1955) [Russisch]. 

Treibt man die Entwicklung nach der elektrischen Feldstärke E um einen 
Schritt weiter als üblich, so ergibt sich eine relative Abweichung der Elektronen- 
temperatur von der Gittertemperatur, die #® proportional ist. Die Leitfähigkeit 
typischer Metalle wird jedoch bei hohen Temperaturen durch diesen Effekt nur 
wenig beeinflußt. Die Verff. weisen darauf hin, daß Anomalien der Elektronen- 
emission durch Verwendung einer besonderen Elektronentemperatur erklärt werden 
können. B. Mühlschlegel. 

Kaganov, M. I., I. M. Lifsie (Lifshitz) and L. V. Tanatarov: Relaxation between 
eleetrons and the erystalline lattice. Soviet Phys., JETP 4, 173—178 (1957), Übersetz. 
von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 31, 232—237 (1957). | 


Unter der Annahme, daß die Elektronentemperatur von der Gittertemperatur 
abweicht (vgl. vorstehendes Referat), berechnen die Verff. die Energie, die von den 


| 
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Elektronen pro Zeiteinheit an das Gitter abgegeben wird. Dabei zeigt sich, daß man 
den Kffekt klassisch als Öerenkov-Abstrahlung von Schallwellen erklären kann. 
B. Mühlschlegel. 
Brailsford, A. D.: The magnetic energy levels of eleetrons in metals. Proc. 
phys. Soc., Sect. A 70, 275—287 (1957). 


Ersetzt man (nach Peierls) in der Energie E (k) den Ausbreitungsvektor durch 


— => > > 
den Operator K=— igrad— (e/hc) A(r) (A ist das Vektorpotential), so führt 
dies unter gewissen Einschränkungen zu einer Eigenwertgleichung für die Energie W 
im Magnetfeld. Der Verf. betrachtet E —= E, (cosk,a,+Acosk,a, +vcosk,a,) 
und ein konstantes Magnetfeld in z-Richtung. Er erhält als Eigenwertgleichung die 
Differenzengleichung Un tinı tr 2A cos(kan — kz,a,) -Elu, =. a = 
eHa,a, E=Es!(W—E,vcosk,a,). Unter Verwendung der WKB-Methode 
ergibt sich, daß man die Eigenwerte durch halbklassische Quantenregeln erhält, 
wenn die ursprünglichen Energiekurven in einer Ebene senkrecht zum Magnetfeld ge- 
schlossen sind. Ist dies nicht der Fall, so wird das Spektrum kontinuierlich. 
B. Mühlschlegel. 

Barrie, R.: Magnetoresistanee in strong magnetie fields. Proc. phys. Soc., 
Sect. B 70, 1008—1010 (1957). 

Es wird eine Formel für die Relaxationszeit 7 angegeben, wenn 9» r>1 (o, ist 
die Larmor-Frequenz). Es wird berücksichtigt, daß die mit den akustischen Gitter- 
wellen wechselwirkenden Leitungselektronen thermisch angeregt sind. 7 zeigt eine 
oszillierende Abhängigkeit von der magnetischen Feldstärke. B. Mühlschlegel. 

Chambers, R. G.: Magnetoresistance effeets in the group / metals at high fields. 
Proc. roy. Soc. London, Ser. A 238, 344-357 (1957). 

Der Verf. behandelt einerseits die Theorie der Leitfähigkeit in hohen Feldern 
bei willkürlicher Abhängigkeit der Energie und der Relaxationszeit vom Wellenzahl- 
vektor und berichtet andererseits über Messungen der Leitfähigkeit und des Hall- 
koeffizienten an reinen Proben von Kupfer. Silber und Gold bei 4° K und Feldern bis 
zu 25000 Gauß. Theorie und Experiment sind nicht in Übereinstimmung. Dafür 
kommen zunächst drei Ursachen in Frage: (a) die Annahme der Existenz einer 
Relaxationszeit, die unabhängig vom Magnetfeld ist, (b) die nichtquantenmechanische 
Behandlung der Bewegung der Elektronen im Magnetfeld, (c) die Annahme, daß 
individuelle Elektronen im %-Raum lokalisiert sind und für sie die Bewegungsglei- 


chung hk =ev x le gültig ist. Der Verf. macht wahrscheinlich, daß (a) für die 
Diskrepanz verantwortlich ist. G. Blankenfeld. 

Collins, 3. G.: The theory of the anomalous skin effeet in metals for obliquely 
ineident radiation. Appl. sci. Research. B 7, 1—40 (1958). 

Für schräg einfallende Strahlung bestand bisher keine zufriedenstellende Theorie 
des anomalen Skin-Effektes. Der Verf. schließt diese Lücke. Für kurzwelliges sicht- 
bares Licht und für ultraviolettes Licht schwankt die effektive Oberflächenimpedanz 
mit der Polarisationsrichtung der einfallenden Strahlung. In die Beschreibung des 
optischen Verhaltens gehen zwei Oberflächenimpedanzen ein. Es werden für alle 
Einfallswinkel gültige Ausdrücke für die optischen Konstanten hergeleitet. Sie gelten 
für alle Frequenzen außerhalb der Bereiche photoelektrischer Absorption. Experi- 
mentelle Ergebnisse an Silber werden mit der Theorie verglichen und mit ihr in guter 
Übereinstimmung gefunden. G. Blankenfeld. 

Dumontet, Pierre: Caleul de P’amplitude d’une onde plane refl&chie par une 
lame meötallique homogene ä faces paralleles. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 2234—2236 

1957). 

. Anlehnung an eine Arbeit von Reuter und Sondheimer (dies. Zbl. 41, 587) 
wird ausgerechnet, wie eine ebene elektromagnetische Welle der Frequenz & modi- 
fiziert wird, wenn sie senkrecht auf eine metallische Platte von endlicher Dicke ein- 
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fällt. Im Falle or >1 (t ist die Relaxationszeit der Metallelektronen) sind die 
Amplituden der reflektrierten und transmittierten Welle unabhängig von der Schicht- 
dicke. B. Mühlschlegel. 

Dorn, Dieter: Ein verallgemeinertes Variationsverfahren zur Behandlung der 
"Transportvorgänge in Metallen und Halbleitern. Z. Naturforsch. 12a, 739— 749 (1957). 

Es wird ein Variationsprinzip zur Lösung der gekoppelten Transportgleichungen 
für Elektronen und Schallquanten unter Einschluß allgemeiner Wechselwirkungs- 
mechanismen aufgestellt. Die Variationsfunktion bestimmt die Entropieproduktion 
durch Stöße [vgl. Ziman, Canadian J. Phys. 34, 1256—1273 (1956)]. Als Anwen- 
dungsbeispiel dient der nichtpolare Halbleiter, wobei der Energieaustausch zwischen 
Elektron und Schallquant berücksichtigt wird, also nicht von vornherein eine dies- 
bezügliche freie Weglänge verwendet wird. Determinantenentwicklung liefert die 
ersten zwei Näherungen für die elektrische und thermische Leitfähigkeit sowie für die 
Thermokraft. B. Mühlschlegel. 

Sodha, M.S. and P. S. Eastman: Mobility of eleetrons in nondegenerate semi- 
conduetors eonsidering eleetron-eleetron seattering. Z. Phys. 150, 242—246 (1958). 

Ausgehend von der Geschwindigkeitsverteilung von Elektronen in einem ioni- 
sierten Gas berechnen die Verff. die Relaxationszeit in einem schwachen elektrischen 
Feld bei Elektron-Ion-Streuung und Elektron-Elektron-Streuung. Dieses Ergebnis 
läßt sich auf Halbleiter übertragen und liefert einen Ausdruck für die Beweglichkeit 
der Elektronen in einem isotropen nicht-entarteten Halbleiter bei den oben genannten 
Streumechanismen. O. Madelung. 

Jonscher, A. K.: Drift of minority carriers in the presence of trapping. Proc. 

Phys. Soc., Sect. B 70, 223—229 (1957). 
I  Jonscher, A. K.: Diffusion of minority earriers in the presence of trapping. 
|Proc. Phys. Soc., Sect. B 70, 230—234 (1957). 

In den beiden Arbeiten wird die Drift eines Rechteckimpulses von Minoritäts- 
trägern in einem Halbleiter unter Vernachlässigung der Diffusion bzw. die Diffusion 
im feldfreien Halbleiter für ein einfaches Halbleitermodell mit einer Sorte von Haft- 
stellen eingehend diskutiert. O. Madelung. 

Bon€-Bruevi@ (Bonch-Bruevich), V.L.: Statisties of electrons and holes in a 
homopolar semieconductor taking into account their interaction with the lattice vibra- 
tions. Soviet Phys., JETP 4, 196—201 (1957), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. 
Fiz. 31, 254—260 (1956). 

Die Wechselwirkung zwischen Elektronen und Phononen in einem homöo- 
polaren Halbleiter wird in die Untersuchung der stationären Dichteverteilung der 
Elektronen einbezogen. Es wird gezeigt, daß auf Grund dieser Wechselwirkung auch 
am absoluten Nullpunkt der Temperatur ein reiner Halbleiter eine von Null verschie- 
dene Leitfähigkeit besitzt. O. Madelung. 

Yafet, Y.: The g value in conduetion eleetron-spin resonance. Phys. Review 
1I. Ser. 106, 679—684 (1957). 

Berechnung des Einflusses der Spin-Bahn-Wechselwirkung auf den spektro- 
skopischen g-Faktor für Leitungselektronen in einem nicht entarteten Energieband 
eines Festkörpers. O. Madelung. 

Adams, E.N.: Vasileff’s caleulation of eleetronie self-energy in semieonduetors. 
Phys. Review, II. Ser. 107, 671 (1957). 

Kritik einer Arbeit von Vasileff (dies. Zbl. 77, 238) über die Selbstenergie von 
Elektronen in Halbleitern. O. Madelung. 

Klinger, M. I: The theory of galvanomagnetie phenomena in semieonductors. 
Soviet Phys., JETP 4, 831—835 (1957). Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 
1055—1061 (1956). 

Berechnung der galvanomagnetischen Effekte in Halbleitern unter Berücksich- 
tigung der Quantisierung der Elektronenbahnen. O. Madelung. 
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Appel, J.: Die Thermokraft von nichtpolaren Halbleitern. Z. Naturforsch. 
12a, 410—424 (1957). 


Unter der Annahme, daß die Elektronen mit den longitudinalen Schallquanten 
und ionisierten Störatomen elastisch wechselwirken, daß ferner die Schallquanten 
untereinander, sowie mit den Elektronen und den Kristallgrenzen in Wechsel- 
wirkung stehen, werden die simultanen Transportgleichungen für Elektronen und 
Schallquanten in einem isotropen, nicht entarteten Halbleiter untersucht. Mit 
den üblichen freien Weglängen und der Näherung quasifreier Elektronen berechnet 
der Verf. die Thermokraft @. Diese läßt sich im allgemeinen Fall nicht in einen 
Elektronen- und Gitteranteil separieren. Nur wenn das Produkt aus Schallquanten- 
Weglänge und Elektronenkonzentration hinreichend klein ist, ist eine Trennung 
möglich und liefert Übereinstimmung mit früheren Ergebnissen von Herring und 
Lautz. Da die genaue Temperaturabhängigkeit von Beweglichkeit und Ladungs- 
trägerkonzentration nicht bekannt ist, wird auf einen quantitativen Vergleich mit 
Experimenten verzichtet. B. Mühlschlegel. 


Parrott, J. E.: Some contributions to the theory of eleetrical conduetivity, ther- 
mal conduetivity and thermoeleetrie power in semiconductors. Proc. Phys. Soc., 
Sect. B 70, 590—607 (1957). 

Die Arbeit stimmt in Zielsetzung und Voraussetzungen überein mit einer gleich- 
zeitig erschienenen Untersuchung von Appel (vgl. vorstehendes Referat). Neben den 
simultanen Boltzmanngleichungen für Elektronen und Schallguanten untersucht der 
Verf. auch phänomenologische Gleichungen für die Elektron-Gitterwechselwirkung 
durch Einführung entsprechender Reibungsglieder. Soweit möglich, ist die Überein- 
stimmung mit Experimenten befriedigend. B. Mühlschlegel. 

Avak’jane, G. M.: Zur Theorie der Randschichten in Halbleitern. Doklady 
Akad. Nauk Uzb. SSR 1958, Nr. 4, 11—17 (1958) [Russisch]. 


Shockley, W. and J. T. Last: Statisties of the charge distribution for a localized 
flaw in a semiconduetor. Phys. Review, II. Ser. 107, 392—396 (1957). 

An imperfection in a semiconductor which can take up various conditions of 
charge is called a flaw. The probability of finding a flaw in a specified condition of 
charge depends on the position of the Fermi level and the energy level structure 
of the flaw. The statistical questions involved are clarified and discussed, using the 
method of the most probable distribution. An earlier treatment, leading to 
similar results and using the grand canonical ensemble is also available [Proc. phys. 
Soc., Sect. B 69, 1056 (1956). This is reference 2 in the paper under review, which is 
there given incorrectly.] P. T. Landsberg. 


0’Dwyer, J. J.: The high temperature dieleetrie breakdown of alkali halides. 
Proc. phys. Soc., Sect. B 70, 761—768 (1957). 

Da die Fröhlichsche Theorie für den Hochtemperaturdurchschlag bei Alkali- 
halogeniden kritische Feldstärken liefert, welche um einen Faktor — 10 zu klein 
sind, schlägt Verf. ein anderes Modell vor, bei welchem die Leitungselektronen nur 
durch Gitterstöße gebremst, aber durch Vielphononenrekombination an positiven 
Fangstellen eingefangen werden. Verf. erhält Werte für die kritische Feldstärke, 
welche nach Größenordnung und Abhängigkeit von Material wie Temperatur mit dem 
Experiment übereinstimmen. f Walter Franz. 

Tillieu, J.: Contribution & l’&tude theorique des susceptibilites magnetiques 
mol6eulaires. Ann. de Physique, XIII. Ser. 2, 471—497; 631—675 (1957). 

Diese Arbeit ist ein Beitrag zur theoretischen Magnetochemie. Verf. befaßt sich 
mit der Aufgabe, eine Theorie der molekularen magnetischen Suszeptibilität x für 
Moleküle zu geben, welche kein permamentes magnetisches Moment besitzen. Nach 
einer Studie über die bekannten Arbeiten verschiedener Autoren entwickelt der Verf. 
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ein Verfahren zur Berechnung des Tensors x, welches sich an die Methoden von 
Slater-Kirkwood und Guy-Harrand zur Ermittlung der elektrischen Polarisier- 
barkeit von Molekülen anlehnt. Die Wellenfunktion eines Moleküls in einem Magnet- 
feld wird in der Form geschrieben y=yw[1+9H,+9%H,+ 9. H,], wobei 
y, eine reelle Wellenfunktion des Grundzustandes sein soll. Die Koeffizienten g,, 94; 9; 
werden mit Hilfe eines Variationsproblems ermittelt. Bedeutet 4 den Hamiltonschen 
Operator, so wird die Energie E=«yp Hy)kyy) zu einem Minimum gemacht. 
Es entstehen Differentialgleichungen für die sich als rein imaginär erweisenden 
Funktionen g9,9,9, und eine Beziehung zwischen dem Tensor x und diesen Funk- 
tionen. Invarianzeigenschaften der allgemeinen Formeln werden untersucht. — In 
der Fortsetzung gibt der Verf. Anwendungen der im ersten Teil entwickelten Formeln. 
Approximationen, welche die Beziehungen vereinfachen, werden durchgeführt. Im 
Rahmen des Studiums der Zweielektronenverbindungen wird die Suseptibiliät des 
H,-Moleküls besonders untersucht. Weiter werden C—H- und C—C-Verbindungen 
betrachtet. In zahlreichen Tabellen finden sich Suszeptibilitäten der verschiedensten 
Moleküle. @. Kelbg. 


Kraus, 0. and W. H. Tanttila: Nuclear magnetization in the presence of ultra- 
sonie exeitation. Phys. Review, II. Ser. 109, 1052—1058 (1958). 

The field gradient at the site of a nucleus resulting from a relative displacement of surroun- 
ding charge is expanded in a Taylor series. The resulting expression is used to caleulate the 
transition probability induced by this displacement for transitions of quadrupolar nuclei between 
Am = + 2 spin levels in a sodium chloride-type lattice. The equilibrium nuclear magnetization 
in the presence of ultrasonic and thermal lattice vibrations is derived on the assumption of fast, 
mutual spin-flip processes. The derivation is also based on a strain-free lattice. 

[Zusammenfassg. der Autoren. ] 

Simon, Gerhard: Die Dämpfung elastischer Wellen hoher Frequenz jn kubi- 

schen, ferromagnetischen Einkristallen. Ann. der Physik, VIII. F. 1, 23—35 (1958). 


Es wird untersucht, welchen Einfluß die Drehungen der Magnetisierungsrichtungen auf die 
Dämpfung elastischer Wellen — insbesondere solcher mit sehr kleiner Wellenlänge gegenüber 
den Kristallabmessungen — in ferromagnetischen Einkristallen haben. 

i [Aus der Zusammenfassg. des Autors.] 


e Fröhlich, H.: Theory of dieleetries. Dieleetrie constant and dielectrie loss. 
(Monographs on the Physics and Chemistry of Materials.) London: Oxford Uni- 
versity Press 1958. VIII, 192 p. 30. net. 


Der Verf. will den an den Eigenschaften der Dielektrika interessierten Physikern, 
Ingenieuren, Chemikern und Biologen mit dem Buch einen Überblick über die theo- 
retischen Grundlagen des gesamten Gebietes geben. Vom Leser werden lediglich 
einige elementare Kenntnisse aus den Gebieten der Atom- und Molekülphysik, der 
statistischen Mechanik und der Elektrostatik dagegen nicht der Quantenmechanik 
verlangt. Das Buch ist in 4 Kapitel und 1 Anhang aufgeteilt. Im ersten Kapitel wird 
die makroskopische Theorie der Dielektrika für statische und zeitabhängige Felder 
angegeben. Das zweite beschäftigt sich vom atomistischen Standpunkt aus mit der 
Thoerie der statischen Dielektrizitätskonstanten. Die Formeln von Clausius- 
Mosotti, Onsager und Kirkwood für das innere Feld werden abgeleitet und 
ihre Gültigkeitsbereiche festgelegt. Im dritten Kapitel werden die frequenzabhän- 
gigen Eigenschaften der Dielektrika behandelt. Dazu gehören der Debyesche Fall 
der Relaxationserscheinungen und der Resonanzfall. Die Debyeschen Gleichungen 
werden für eine und mehrere Relaxationszeiten entwickelt. Das vierte Kapitel 
bringt die Diskussion zahlreicher Experimente in bezug auf die Ergebnisse der beiden 
vorangegegangenen Kapitel. Der mathematisch interessierte Leser findet im Anhang 
die Zusammenfassung einer Anzahl von Ableitungen, auf die im Text hingewiesen 
wird. Die jetzt erschienene 2. Auflage unterscheidet sich von der ersten durch 3 zu- 
sätzliche Paragraphen im Anhang. H. Rabenhorst. 
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Kaner, E. A. (E. A.) and M. I. Kaganov: On the possibility of introdueing an 
effective dieleetrie eonstant at high frequeneies. Soviet Phys., JETP 4, 393—395 
(1957), Übersetz. von Zurn e&ksper. teor. Fiz. 31, 459—461 (1956). 


Bekanntlich beruht die Möglichkeit, eine effektive Dielektrizitätskonstante 
Een = (4n/cZ)? einzuführen, auf dem Umstand, daß die Oberflächen-Impedanz 
Z praktisch unabhängig von Polarisation und Einfallswinkel der auffallenden Welle 
ist. Das ist der Fall, wenn die Eindringtiefe der Welle wesentlich kleiner als ihre 
Wellenlänge im Vakuum ist. Diese Bedingung ist sogar im Bereich des anomalen 
Skineffektes erfüllt. Es wird gezeigt, daß auch in diesem Bereich die Oberflächen- 
impedanz unabhängig von Polarisation und Einfallswinkel ist. H. Stolz. 


Cholodenko (Kholodenko), L. P.: Contribution to the thermodynamical theory 
of the ferroeleetrie properties of barium titanate. Soviet Phys., JETP 4, 188—195 
(1957), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 31, 244—253 (1956). 

Es wird der Charakter der Phasenumwandlung von der nichtferroelektrischen 
zur ferroelektrischen Phase untersucht. Der Einfluß eines elektrischen Feldes auf 
die Umwandlungstemperatur wird diskutiert. H. Falkenhagen-G. Kelbg. 


Laskar, Williams: Contribution & l’etude des processus de transitions radiatives 
et non radiatives dans le cortege electronique. Caleul des intensites relatives des 
raies spectrales, des largeurs radiatives et d6termination semi-direete des rendements 
de fluorescence pour les niveaux K et Ly, Lis, Lin de certains atomes lourds (Z = 74, 
78, 82, 83). Ann. de Physique 3, 258—318 (1958). 

Good jr., R. H.: Transmission of eleetrons through metal surfaces. J. appl. 
Phys. 28, 1405—1408 (1957). 

A short review of recent developments in the theory of thermionic and field 
electron emission from metals. In particular, the periodic deviations in the Schottky 
effect and the transition between thermionic and field emission are discussed. 

J. Myeielski. 

e Gray, T. J., D. P. Detwiler, D. E. Rase, W. G. Lawrence, R. R. West and 
T. J. Jennings: The defect solid state. New York: Interscience Publishers, Inc.; 
London: Interscience Publishers Ltd. 1957. VII, 5illp. $ 11,—. 

Die theoretische Festkörperphysik, ursprünglich für den ‚idealen Festkörper“ 
entwickelt, hat sehr bald die Fehlordnung in ihre Betrachtung einbezogen. Damit 
hat sie in den verschiedensten Gebieten der Physik Anwendung gefunden und kann 
eine Reihe von physikalischen und chemischen Eigenschaften der Festkörper quali- 
tativ und zum Teil quantitativ erklären. Die Verff. haben es sich zur Aufgabe ge- 
macht, den Zusammenhang zwischen der Fehlordnung des Festkörpers und seinen 
physikalischen und chemischen Eigenschaften in einer zusammenfassenden Darstel- 
lung besonders herauszustellen. Nach Betrachtung der möglichen Fehlordnungen 
(Phononen, Elektronen, Defektelektronen, Exitonen, Gitterfehlstellen, Fremdatome, 
Versetzungen und durch Strahlung hervorgerufener vorübergehender Gitterstörun- 
gen) werden in den folgenden Kapiteln spezielle Gebiete behandelt, wie Halbleiter, 
Diffusion, Sintern, Reaktionen im festen Zustand, Korrosion, magnetische und di- 
elektrische Stoffe, Katalyse, keramische Stoffe für hohe Temperaturen, intermetallische 
Verbindungen und Phasengleichgewichte. Keines der Probleme kann heute als 
vollständig gelöst angesehen werden. Die Verff. zeigen in einer klaren und übersicht- 
lichen Darstellung den heutigen Stand der Forschung auf den behandelten Fachge- 
bieten. Besonders hervorzuheben ist die entwickelte Theorie der Katalyse. Um bei 
der Vielzahl der dargestellten Probleme den Umfang des Buches zu begrenzen, stellen 
die Verff. jeweils allgemeine Erörterungen in den Vordergrund. Auf spezielle Fragen 
gehen sie nur vereinzelt ein. Umfangreiche Literaturangaben erleichtern ein tiefes 
Eindringen auf den einzelnen Fachgebieten. Das Buch ist daher für jeden, der aut 
dem Gebiet der Festkörperphysik arbeitet, sehr wertvoll. A. Schürenkämper. 
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e Poincare, H.: Les möthodes nouvelles de la m6canique celeste. Tome I. 
Solutions periodiques. Nonexistence des intögrales uniformes. Solutions asymptoti- 
ques. — Tome II. Möthodes de MM. Newcomb, Gylden, Lindstedt et Bohlin. — 
Tome IH. Invariants intögraux. Solutions periodiques du deuxieme genre. Solutions 
doublement asymptotiques. New York: Dover Publications, Ine. 1957. 382 p. 
Paperbound $ 2,75; 479 p. Paperbound $ 2,75; 414 p. Paperbound $ 2,75. 

Diese vollständige Neuherausgabe der Poincar6schen ‚Les methodes nouvelles 
de la mecanique celeste I (1892), II (1893), III (1899),,, die Poincar&’s bahnbrechende 
Arbeiten auf dem Gebiet der Himmelsmechanik zusammenfassen, in dieser ver- 
billigten Form verdient besondere Anerkennung, da sie dazu beitragen kann, daß 
die Poincaröschen Untersuchungen und Probleme in wesentlich weiteren mathemati- 

schen Kreisen, als dies bisher der Fall war, Beachtung und Weiterführung erfahren. 
Inhaltsangabe: Chap. 1. Generalites et möthode de Jacobi. 2. Integration par les 
series. 3. Solutions periodiques. 4. Exponents caracteristiques. 5. Non-existence des 
int6grales uniformes. 6. Developpement approch& de la fonction perturbatrice. 
7. Solutions asymptotiques. 8. Calcul formel. 9. Möthodes de MM. Newcomb et 
Lindstedt. 10. Application & l’etude des variations seculaires. 11. Application au 
problöme des trois corps. 12. Application aux orbites peu excentriques. 13. Diver- 
gence des series de M. Lindstedt. 14. Calcul direct des series. 15. Autres procedes 
de calcul direct. 16. Methodes de M. Gyld&n. 17. Cas des equations lineaires. 18. 
Cas des &quations non lineaires. 19. M&thodes de M. Bohlin. 20. Series de M. Bohlin. 
21. Extension de la methode de M. Bohlin. 22. Invariants integraux. 23. Forma- 
tion des invariants. 24. Usage des invariants integraux. 25. Invariants integraux et 
solutions asymptotiques. 26. Stabilite a la Poisson. 27. Theorie des consequents. 
28. Solutions periodiques du deuxieme genre. 29. Diverses formes du principe de 
moindre action. 30. Formation des solutions du deuxieme genre. 31. Proprietes des 
solutions du deuxieme genre. 32. Solutions periodiques de deuxieme espece. 33. 
Solutions doublement asymptotiques. (1—7 t. I, 8—21 t. II, 22—33 t. III.). 
O. Volk. 


Lawden, D. F.: Mathematical problems of astronauties. Math. Gaz. 41, 168— 
179 (1957). 


Batten, Alan H.: The effeet of reflection on the determination of masses of 
elose binary systems. Monthly Not. roy. astron. Soc. 117, 521—533 (1957). 


Unter ‚Reflexionseffekt‘“ versteht man die Wirkung zweier ungleich heller 
Hemisphären von Doppelsternkomponenten, die dadurch hervorgerufen wird, daß 
die Atmosphären einander zugewandter Sternflächen zusätzlich zu der aus dem 
Sterninneren kommenden auch die von der anderen Komponente herrührende 
Strahlung emittieren. Die Helligkeitsverteilung auf der in Projektion erscheinen- 
den Sternscheibe ist also nicht mehr zentralsymmetrisch. Dies hat zur Folge, daß 
der Helligkeitsschwerpunkt nicht mehr mit dem Scheibenzentrum zusammenfällt; 
die Eigenrotation des Sterns kann daher teilweise als Radialgeschwindigkeit in 
Erscheinung treten, die sich der von der Bahnbewegung herrührenden Radial- 
geschwindigkeit überlagert. Es entsteht also ein Ordinatenfehler, wie er auch bei 
Radialgeschwindigkeitskurven von Bedeckungsveränderlichen während der Be- 
deckungsphase beobachtet wird. Bei einer ersten Diskussion der Auswirkung der 
Fehler auf die Ableitung der Massen geht der Verf. von folgendem vereinfachten 
Modell aus: kugelförmige Komponenten bewegen sich auf Kreisbahnen;; eine Neigung 
< 90° der Rotationsachse gegen die Bahnebene und Feinheiten der Sternrotation 
bleiben unberücksichtigt; die Richtungsverteilung der ‚reflektierten‘‘ Strahlune 
wird durch das Lambertsche Gesetz angenähert. W. Strohmeier. ö 
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e Ohandrasekhar, $.: An introduetion to the study of stellar structure. Un- 
abridged republication of the first edition 1938 with corrections. New York: Dover 
Publications, Inc. 1957. 509 p. $ 2,75. 

(Erste Auflage siehe dies. Zbl. 22, 192.) Dies Buch ist eine gut gegliederte und 
straff und präzis geschriebene Darstellung der Probleme des inneren Aufbaues der 
Sterne nach dem Stand von 1938. Obwohl man sich eigentlich mehr eine Neubehand- 
lung des gleichen Themas vom gleichen Verf. gewünscht hätte, behält doch das vor- 
liegende Buch seinen bleibenden Wert für alle, die sich in dies Gebiet einarbeiten 
wollen. Speziell die Kapitel I bis V sind eine auch heute gültige gute Einführung in die 
prinzipiellen Fragen und die Grundgleichungen des Sternaufbaues. Kapitel VI bis IX 
über Sternmodelle und die Interpretation des Hertzsprung-Russell-Diagrammes 
haben mehr historisches Interesse, während Kapitel X und XI über entartete 
Materie und Weiße Zwerge wieder im Sinne der ersten Kapitel zu bewerten sind. 

; S. v. Hoerner. 

Fielder, G. and R. Kurth: On the mass-distribution in the interiors of the Jovian 
planets. Z. Astrophys. 44, 106—111 (1958). 

Simon, R. L.: Sur la stabilitö vibrationnelle des oseillations non radiales d’une 
etoile gazeuse. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 43, 610—621 (1957). 

Die Stabilität einer Gaskugel (Stern) gegenüber nichtradialen Schwingungen 
wird diskutiert, insbesondere für den Fall des Standardmodells. Numerische Rech- 
nungen zeigen, daß der Mittelpunkt des Sterns einen Schwingungsknoten bildet, 
woraus ein hoher Grad. von Stabilität folgt, der mit wachsendem Temperatur-Expo- 
nenten im Energieerzeugungsgesetz zunimmt. K. Hunger. 

MeCrea, W. H.: The formation of population I stars. Part I. Gravitational 
contraction. Monthly Not. roy. astron. Soc. 117, 562—578 (1957). 

Als Vorarbeit für eine genaue Untersuchung über die Bildung von Sternen der 
Population I werden Resultate von Ebert und Bonnor über die Kontraktion von 
Gasmassen zu Sternen auf neue und einfachere Weise abgeleitet. Es ergeben sich 
zusätzliche Gesichtspunkte, auf Grund welcher die von Ebert und Bonnor ge- 
fundenen Resultate eine weitergehende Gültigkeit besitzen, alsin den Originalarbeiten. 
beider Autoren gezeigt worden war. F. Schmeidler. 

R. Woolley, R. v.d. and Denise A. Robertson: Studies in the equilibrium of 
globular elusters. II. Monthly Not. roy. astron. Soc. 116, 288—295 (1957). 

(Teil I s. dies. Zbl. 57, 239.) — Es werden Relaxationszeiten für radiale und 
zirkulare Bewegungen in einer ‚„isothermen Gaskugel‘ berechnet. Sie nehmen mit 
dem Abstand vom Systemzentrum zu. Ein Modell wird dann entwickelt, bei dem 
die Relaxation nur bis zu einer bestimmten Entfernung vom Zentrum vollständig ist. 
Berechnungen mit diesem Modell ergeben projizierte Dichten, die besser mit der 
Beobachtung übereinstimmen als die für das einfache isotherme Modell abgeleiteten. 

H. Vogt. 

R. Woolley, R. v. d.: On the egailibrium of elusters. III: The pleiades. Monthly 
Not. roy. astron. Soc. 116, 296—303 (1957). 

Es werden die über das System der Plejaden vorliegenden Beobachtungsdaten 
verglichen mit den Eigenschaften eines bestimmten theoretischen Modells. Der 
projizierte Dichteverlauf, die relative Verteilung der hellen Sterne und die beobachte- 
te innere Bewegung werden verhältnismäßig gut durch dieses Modell dargestellt. 
Die Relaxationszeit für die inneren Teile des Systems liegt zwischen 10° und 10% Jah- 

H. Vogt. 
Busbridge, I. W.: Finite atmospheres with isotropie seattering. II: Increase of 
line strength to the limb. Monthly Not. roy. astron. Soc. 116, 304—313 (1957). 

[Teil I, s. Monthly Not. roy. astron. Soc. 115, 521—541 (1956)]. — Für ein 
Houtgastsches Modell wird die Intensität in einer Fraunhoferlinie berechnet, die 
durch isotrope, kohärente Streuung entsteht. Mit Hilfe einiger Zusatzannahmen. 
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kann die exakte Lösung unter Verwendung der X- und Y-Funktionen angegeben 
werden. Die Mitte-Rand-Variation von schwachen und starken Sonnenlinien wird 
diskutiert. K. Hunger. 

Plaskett, H. H.: Exceitation of ehromospheric emission. Monthly Not. roy. 
.astron. Soc. 116, 419—427 (1957). 

Die Tatsache, daß die Lyman-Alpha-Linie (L.«) auf der ganzen Sonnenscheibe 
.als Emissionslinie zu beobachten ist, wenn das Sonnenspektrum in sehr großen Höhen 
von Raketen aus aufgenommen wird, läßt vermuten, daß die Chromosphäre nicht 
nur durch die photosphärische Strahlung, sondern noch durch einen zusätzlichen 
Mechanismus angeregt wird. Um etwas Näheres über die Art dieser zusätzlichen 
Anregung in Erfahrung zu bringen, wird die Intensität einer chromosphärischen 
Linie, wie sie am Sonnenrand außerhalb einer Finsternis beobachtet wird, dargestellt 
‚durch ein Integral, das die Quellenfunktionen enthält. Eine numerische Methode 
wird dann entwickelt, nach der die Integralgleichung zu lösen ist, und es wird gezeigt, 
wie man an Hand der Lösung die Anregungstemperatur und die Dichte als Funktio- 
nen der radialen Höhe in der Chromosphäre bestimmen kann. H. Vogt. 

Breene jr., R. G.: Line shape. Reviews modern Phys. 29, 94—143 (1957). 

Verf. behandelt ausführlich und kritisch die verschiedenen Theorien über die 
Linienverbreiterung. Als Ausgangspunkt wählt er dabei die Untersuchungen von 
Michelson, die, wie er sagt, auch heute noch von Interesse seien wie vor sechzig 
‚Jahren. H. Vogt. 

Haser, L.: Distribution d’intensite dans la bite d’une comete. Acad.roy. Belgique, 
Bull. Cl. Sci., V. Ser. 43, 740—750 (1957). 

Bragard, L.: La masse de la terre et sa densit@ moyenne. Bull. Soc. roy. Sci. 
Liege 26, 290—294 (1957). 

Priestley, €. H. B.: Convection from the earth’s surface. Proc. roy. Soc. London. 
‚Ser. A 238, 287—304 (1957). 

Die nicht linearen Temperaturprofile, die in den untersten 20 bis 30 m über 
erwärmtem Boden auftreten, erzwingen Konvektionsballen, welche, einmal gebildet, 
‚sich selbst erhalten ohne weitere Wärmezufuhr. Diese Ballen bilden sich als läng- 
liche Streifen, die in der Windrichtung orientiert sind, wobei ihr mittlerer Querschnitt 
um so mehr nahezu kreisförmig wird, je größer die negative Richardsonsche Zahl 
|R,| ist. Der Wärmefluß durch die Wirkung so geformter Ballen über ein großes 
‘Gebiet folgt, wie gezeigt wird, dem theoretischen Gesetz der freien Konvektion. 
Unter Verhältnissen von recht beachtenswerten Winden bleibt die Gültigkeit dieses 
‚Gesetzes bestehen, wofür eine Erklärung gegeben wird. Der Wert —R, = 0,011 wird 
‚als Grenzwert für den Beginn der Mitwirkung der erzwungenen Konvektion zum 
konvektiven Wärmetransport gefunden. Bei einem Wert, der nicht viel größer ist, 
wird die erzwungene Konvektion ausschlaggebend. Dies bestätigen Angaben frü- 
herer Versuche. Jedenfalls zeigt alles die Realität solcher Ballenmodelle für die 
theoretische Konvektion. 4A. Defant. 
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Gegenstand der Arbeit sind die stationären Wellen, die in Lee eines angeströmten 
dreidimensionalen Hindernisses in der Atmosphäre auftreten. Es wird angenommen, 
daß der Berg nur eine geringe Störung der horizontalen Grundströmung verursacht. 
Die Temperaturschichtung des Grundfeldes sei polytrop und die Anströmungs- 
geschwindigkeit konstant. Eine Linearisierung der Differentialgleichungen führt 
auf ein Randwertproblem für eine elliptische Differentialgleichung, das für spezielle 
Bodenformen gelöst wird. Verf. beschäftigt sich insbesondere mit dem (asympto- 
tischen) Verhalten des Aufwindes für große Entfernungen vom Hindernis. Die 
angegebenen Resultate stimmen gut mit den Beobachtungsergebnissen überein. 
Diese Veröffentlichung stellt eine unmittelbare Fortsetzung einer Arbeit von 
G. Lyra (dies. Zbl. 28, 258) für den zweidimensionalen Fall dar. J. Zierep. 


